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iMachdeiii 4er VerfiMsser durch 3 laJire als As- 

i^iHlenzarzt au dem hiesigen gros^artigen Gebärhause 
angestelll gewesen war, osternaJim er eioe Reise dureh 
Deutochlaod, Fraokreich, Grossbritanaien , Irland und 
Belgien t um den Sland der GeburishülDe in diesen 
Läaderu durch eigene Anschauung kennen zu lernen. 
£r fiuid des Intoresssnton so Yiel» dnss er hoffüey 
Aitderii eiueu Dieutit zu erweisen, weua er da» Ge- 
sehene snuelte und Teröifenttichte* So eutotand das 
vorliegende ßuch. 

Die Zeit drangt onsofbaltsam vorwärts; — in 
kurzer Frist hat vielleicht so manches von mir Gese- 
hene und hier Beschriebene grosse Yerändening erfiüi- 
ren. £s dörfle demnach nicht überflüssig sein, au^uge- 
hen, dnss nrain Anfenthnlt in Paris in die Monsle 
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November und December 1850, Jänner 1851, in Lon- 
don in die Monate Jänner und Februar , in Dublin 
in den März, in Ediaburg in den April and Mai 1851 föllt. 

Ich habe nur gelegentlich meiner kurzen Besuche 
an deutschen Universitäten erwähnt, weil die Zeit 
meines Aufenthaltes daselbst sehr gemessen war und 
weil zu erwarten stand, dass jeder deutsche Geburts- 
helfer mit den Leistungen der ausgezeichneten Vorste- 
her dieser Anstalten bekannt sein werde. 

Von dem Wunsche beseelt, den Stand des Faches, 
die Leistungen der demselben zugewiesenen Anstalten 
und der Geburtshelfer in den genannten Ländern zu 
schildern, konnte ich nicht umbin hie und da meinen Blick 
auf das Erziehungswesen, besonders auf das ärztliche 
und auf die Verhältnisse des ärztlichen Standes zu 
werfen, denn nur so war es mögUch, den Grund 
nuineher sonst unerklärlichen Thatsache nachzuweisen. 

ich schmeichle mir übrigens keineswegs mit der 
Hoffnung, Vollständiges geliefert zu haben, wozu vor 
Allem ein jahrelanger Aufenthalt in jenen Ländern 
erforderlich gewesen wäre. Diess gilt auch von dem 
Vergleiche der Handlungsweise deutscher, französi- 
scher und englischer Geburtshelfer , wo nur jene Dinge 
berührt wurden, die mir am wichtigsten schienen. 

Bei einer genauem Besprechung der geburtsliütf- 
Uchen Verhältnisse konnte es nicht fehlen, dass nicht 
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Me und da aucli von der verwandten Gynäkologie die 
Rede war. leb glaubte iiiieb deasbalb nicbt eoteehaldi* 

gen %u. aoUea. 

Es ittt mir niim^Kcb hier nieht der eeffemein su- 
vorkouuneiideuy meine Zwecke auaaerordenilicb för- 
dernden Bereitwillij^keit m gedenken, mit der man 
mir, icb mocbte mit Ji^mpfeiilangen verseilen sein oder 
nicht, entgegenkam. Ich pochte uirj^endi« verj^ebenM, 
überall bewieia mau mir die grösate Collegialität. So 
oft ich mich der Mchdnen Reise erinnern werde ^ wird 
aoch jedeamai mein Dank gegen Alle aich lebliail er- 
nenem, mit denen mein gutes Geschick mich in Be- 
rührung brachte. 

Doch bereitet mir die ansf^erordentliche Freund- 
üchkeity die mau mir ohne Auanabme von allen Seiten 
bezeugte, naebtr%lü^h insofern einiefe Verlegenheit, 
als die Natur der gegenwärtigen Schrift es mit sich 
bringt, dass ich meine Ansicht über das Gesehene 
auaaern musa^ und dieae begreiflicherweiae nicht 
immer eine zustimmende sein kann. Ich bemflhte mich, 
dieser Pflicht überall mit Freimuth, doch mit Billigkeit 
nachzukommen und meine gr«>sste Creungthuung wftre 
die Anerkennung, Niemanden zu nahe getreten zu 
sein! 

£a konnte mir nicht entgehen, wie ungemein leicht 
Reisende in IrrthOmer bei ihren Angaben verfallen , — 
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icli begnüge mich zur Vermeidung dieses Uebel^taudes 
Diehi allein damit > so ofl als mdglich aus officiellea 
Quellen zu schöpfen, sondern las meine gesaniiuelten 
Noten, wo diess tfannlicli war» vor der Abreise ans 
grossen Städten einem mit den Verlmltuissen genau ver- 
trauten Freunde Tor, um wenigstelis liinsiclitHcli der 
Tliaiiüadien vor Missgriffeu möglichst gesicberi zu sein. 

Wien iui October 185^. 



Her VerfasMY. 
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Zwitie niid siBwtSrende l^rackfeUer: 



btHe US. In der so eben erschienenen »Klinik der Geburtshülfe und Oy- 
naekolo^ie** vonCJn'nri. Brnnn und Späth (Rrtnntfcn 185t 
I. Lief. »S. ?t) kdniiiil ihk Ii « in [ all von gehriltrr rifTii«!-Hu|t- 
tur vor »Die Kranke iiMlle Iki eiiiiT liochjrra(li<:feu Heckpiivcr- 
eng^ening in der letzten vorherffelienden Gehurl eine Ruptur er- 
litten, die aber zur Heilung kam und nun iittcli 7 Jniiren im 
8. HoBdet- Monate der sweilen SchwaiifferfebafI baret der 
Utemt in der aweiten Gebartapefiode, dieaamal mit tddllieheni 
Aasfange.« — Die Nalnr leitete alio hier die Frftligebarl ein, 
was — jedoeb mit flftcklicberem Erfolge — Collina Cnebe 
8. Ml dieses Werkea) in einem Iholichen Falle dareb die Knnat 
bewerkslellig^te. 
» 115. (Note.) Statt: »ecrete» , lies: secreteurs. 

« IIS. Es wäre Unrlnnkbarkeil liier, wo von Handlungen (rinnzender 
Privatwohltiiali{(rk«Mf dir Hede sein soll , das reirl»«ih' Beispiel 
derselben mit stillschweigen zu übergehen, das mir bekannt 
geworden ist. Es gehört dem österreichi.schen Kaiserstaate an. 
Graf Skarbek in Lemberg ubergab noch bei Lebzeiten 
swei Millionen Gnlden C M. aar Gründung einer tech« 
niaeben Aeadenüo und eineaVeriorguogabanaes «nd erwarb sieb 
ein nenea Verdienst dadorch , data er wihrend der nocb ibri- 
gen Zeit actnea Lebena ein eben so eilHgor ala nneigennttlsiger 
Verwalter dicaes Fonds blieb. 

m 117. Statt : Medieal Tratufer Agent SO , Bucktersbtirif , Lmtdon and 
Vnttier , lies : MeäiaU Trmufer AgeM mmd Valmr, M , Buek- 
lershwy , London. 

» Die Note tt) gebort lur Kubrik Wien »Typbus* und nicht zu 

»Altersschwiche." 
SS5. Die wüuächenswerthe Schwere des Ckloroforni» scbwaukt 
zwischen 1,%9< und 1,4V7. 
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Ber Unterricht !■ der Irzneikiuide. 

SfzUiehe Unterridit wM la Prankrcieb anf M UafmfHiteii. 
PMrIs» IlM i ty cM ier Md Stnülnifg vad aaf ngonaalMi Seaaadlr* 
fldMfeaa (aadi JtMe» pHparat^e$ de MMeeine ei de Mur- 
Atfd^ gcaaaal) «rtheflt^ die fai Amiens, Aagen, Anns, Ba-^ 
saii^, B a r i ai aa^ Mb, €lamont» IKtaa, ÜmoMe, Lyon, Umoges, ' 
Marseille, Nancy, Naates, OrWans, Ftsttim, Relais, Reaaes, Ronen, 
Tonrs, Tonlonse hwtehen. Ansserdem ^i^niessen 4 Militär- (za 
Lille, Melz, Paris rVal-de-Gnice], Slrnssbiirg) iind 5 Marinespitäler 
(20 Brest, rhorljourj;, i^rient, ftoebefort, Toulon) diis Ansebeo 
der SeciiiidarsclKilen. 

Die Dauer der Sliidieiv/tMf an den rniversitäten wiihrt 4 Jahre; 
will ein Schiller der Seeiindarschulen den Doctorsc:ra(l im einpr 
Universilat Dehmeo« so muss er aa ersterer 6 Jahre zugebracht 
haben. 

Jedes Schuljahr dauert Twa Aafbage NoTeaiber bis Eada Aagast« 
va die Periea begiaaea. Der legale Beweis« dass naa diese erfer« 
dertiebeZeit aa dea Stadtaasastallsn ingebFacbt babe« wird dadareb 
bergestelli, dass aaa die eHbvderUebe Aanbl foa »laseriplieaea 
atainit.« Za diesem Zweeke liegt ein Register aaf. In welchem Jeder 
Stadierende seinen Namea» Geburtsort, selae Wobnung und das 
Ratam der laseription einträgt. Dasselbe geschieht an jedem Anfhnge 
eines Trimesters, als weicht 11 man rechnet den Beginn des No- 
vember, Januar, Ai>ril, Juli. Jeder Studierende hat also im (Jauzeii 
16 InscripJiüiien zu nehmen, wofür jedesmal 50 Francs und das 
ietzlemal 35 Francs zu zahlen siad. So wie während der ersten 



') Die Kenoliiiss des iiiediciuuicben Siudienweseas ia Fraokreich ver- 
daake ich aasaer mSadlicb aa Ort nd lldlo mkdUmt Helehruiiff, 
aicb 4cBi M* dir raMM m MMutmtf emUnmnt le$ 

aterätmire äe 1« 9mcult4 4€ M4d9tin9 49 Pmri» «tew 

Pirii ms. 

1 ♦ 
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14 Tage jedes Trinesien, se hat tidi der Staüerade Mch Jedes* 
mal ZQ Bade desselben persitailldli hefan Seerelariate nnislelleB« 

wenn er nicht der Inscription verlustig werden will. 

Um zur eisten Inscription zugelassen zu werden, muss der 
Einzuzeichnende ausser der schriftlichen Zustimmung seines Vaters 
oder Vormundes, (.'in Zeii^niiss der Orlsobrigkeit über gute Sitten, 
so wie sein Diplom als Bachelier es-lettres beibringen. Zur Er- 
reichung dieses Grades ist eine Prüfung über griechische und römi- 
sche Schriftsteller und Rhetorik; über Geschichte und Geografdiie; 
über Philosophie und die Anfaagigrände der mathematischen und 
^hysik^li^ehea Wiinww^h^fN» fergeschriebeo, die y^StaadBB d«B«Ei 
aad der nur JeneiwlmiWAiimMeii, :#ee|^ 
eiHifibrigai Gaisaii ,1^« ^elMHc jm4 fiher ielaei wi^^Mm «Nu 
so.laff^.^erjPWi^flhla}«^ / -y,- q .vhi/ r,-\ 

r Di« faseri|itiiii(.iRriM 

irgead Jemand sidi für dea Stadiereaden yeri»ürgt (t/n repmäant J 
vad diess gleich bei der Biaschreihung erklärt^ wena aieht etwa 
der Vater oder Vormund an jenem Orte leben, wo die Studien vor 
sieh gehen sollen. ' . 

Die folgende ist ubrig^ens die festgesi'tzle Studienreihe: 

Winter 1 ^^^^^"'^i^ ^"^^ Seetionsübungen. 
I Mediciniflche Chemie. 
[Medielalsdie Physik. 
Medielnisehe Natargeschiehte. 
Tharmacie uad afgaaische Cbearie. 
Physiologie. 

Besuche in den Spitälern, um sich mit den Gegenstän- 
den der »kleinen Chirurgie« vertraut zu machen. 

(Anatomie und Seetionsübungen. 
AU^eiae PathsMe. 
Chirurgische PaOAgie aad KUailL 

{Physiologie. 
Chirurgische Pathologie und Klinik, 
i iMedicinische Klinik. 

(Seetionsübungen. 
CMrorgisehe Pathologie und Kliiilr. 
. UMidalsehft Paihelogie. 
(Chirurgische Pathologie. 
SimiAier Äle<"ci?»8<^^e Patholsgie aad Kliallc 
• . i Operative Medicin, 
IGeburtshülfe. 
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tMedicioisobe PaUielogie uud Klinik. 
, GeriGhtlicbe Arzneikunde. 

Geburtshulfliche Klinik. 
Patholoj^ische Anatomie. 
Materia mieAm uiMi Tkenq^. « 
Hygiene. 

Bevor <)er Studierende jedoch die fünfte InforiptioD nimmt, 
d. h. ins zweite Jahr tritt, ist er p^ehaiten, das Vij^MI lifeec.llAI 
Atrcaianreat es-seiences physiques vorzukgen. 

Zur Erlaagattg dieses Gradee mvas 4as Diplom euits Baecft* 
kmm te-ktt«t Mgebraoht und die Mtaf ttcr AriHuneÜlc; 
eleiieiilire GetMUle, Algebra (OMchiinge« des vtUm .Oaides 
«il fltoar «dir asIrdM UahtkawMiB)» eialMe MaishiaMi wl 
dit hisiwr lMl||slMi rt^i^igriMli der SliHk; mSMk filMr 
dft fIswsdH der Plfsik» Cbcnl» «nd Wttir gM sM d ild «M^ingl 

• 9m*4m L JüMV IM gut die VeiseMIt, dass nkmmi 

m den EinschreifeengeQ des 3. Jahrganges zugelassen wird, der 
sieh nicht ausweist in irgend einem Spitale Dienst zu leisten; 
diese Dienstleistung (8te>>e) mus^ luludestcuä ein volles Jahr ge- 
dauert haben, nw spater zur Zuinsenng. zum ^ootorsgrade sn 
befähigen. 

Am Kiufe der drei ersten Studienjahre muss seit dem 1. No- 
ventt>er 1846 eine Prüfung bestanden werden; wer die Prüfung 
nicht zur ZnfrindenMt aligeiegt bat, muss sieb nach Ablauf dec 
F erie n neuerdings inteniehen and darf keinesfalls Criiber 
ei|0 Mit iMoiptitn n sl w si, als Ms er Uerln Qaaige gelsi* 
stet hat 

Das Gfieli ?mii 9. ipril 18t5 fsrhiagt den Verlast einer oder 
■ahraver lasaitiliaaca » lad nach BcAmd der Saehe seihst »schwe- 
m«« gtrafHi ihar ieaa, die aa an Baifeet gegeo den Haea« oder 
PNinsaf Mdstt laasott» In WladorfcolaagsflMatt ist Aasseidiessung 

▼en der Sehaie aaf mindestens 6 Monate, höehstens t Jahre die fest- 

gesetzte Strafe. 

Jede Association von Studierenden von derselben Facultat oder 
von versehiedenaa FaenUateB ohne vorber eiogeboite Genehmigung 
ist aataiaagt. 
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Naeh dem früber dtirUn Gesdw v«n 9* AfriL 16f5 babea die 
Sehdier aDstdiidig gekleidet, ibae Steob ud wdMeeUia fhu^lee 

so ersehenen * 

Unabhängig von dieser allgemeinen medicinischen Erziehfing 
werden die ausgezeichneteren jungen Leute zu boson deren Uebiiii- 
gen beigezogen, und bilden die Ecole pralique. Die Zald derTheii- 
nehmer an dieser FrHnK reich ganz eigenthfimlichen InslitiUion ist für 
Paris auf 160, für Montpellier auf 60, und für Strasshurg auf 45 
durch das Gesetz besctiränkt. Die Zöglinge der Ecole pralique theilen 
sich in 3 der Zahl naeh gleiche Curse. Schon hier geschieht die 
Ztlifeang durch Coaeiiift and naeh Jedem Jahre gibt der 1. Oam 
eahie Sehdler ia dea zweiteo, der zweite in dur dritCea. 
Omc«» Vt den eraten Jahrgang der l^t pralbiwwcpdcaf Zif- 
Hage nigelaasem die noeb nieht nebr aia 8 lamifimin ^mmrnm 
habet; der Caaem aeibat baateirt i» der aabrilHiebaa iw alPW int a ig ^ 
eiaer lar aUeCaadidateii gleichlaateiideD uad in einer lir jeden M»» 
aelnen beaandera anlnalellenden niadll^ii mbaanUriKManFnigiB 
aae den Gegenstanden, die withrend der vier ersten inacriptienin 
gelehrt werden. ' '• > ' 

Wenn aus was immer för einem Grund im zweiten oder dritten 
Jahrgange der fecole pratique von der Anzahl von 50, Plätze frei 
werden, so können für den 2. Jahrpno: Schüler, die nicht mehr als 
zwölf Inscriptionen hnhen und für den 3. alle eingeschriebenen 
Zöglinge ooucarriren. Die Prüfung für den 8. Jahrgang bcMeht 
aas den Gegenständen der ersten «cht, die für den 3. Jahrgang 
Uns den Gegenstandes der ersten zwdif Inaeriptionen. Der Doc« 
tsfstitel allein sebliesat Yon der Bewerbung ans. Die fl$günge der 



*) Der letzte Theil des Gesetzes, die Kopfbedecttang betreffend, wird in 
Vuis airgeads auf des Ktiaikea aad dorchaas nicht sUgeaeia hel 
den Voricsaagen eingchstMia and « ist bteenden irahread ler' id»* 
lerin aimilieh larlalsend, wenigtlens Ar den Fronden, in 9ttm^ 
da« deroll baralunte, betagte PMlBtior bÜ kahleni Haa|^ der eia- 
sige ist, der sich den Anordnongen der Verordnung fQgt, während 
dM ttppigeHaar seiner jugendlichen Zuhörer bedeckt ist, ja ich hörte 
za wiederholleo Malen den alten ehrwürdigen Herrn bei einer leich- 
ten Vcrkiihlnn^ die Erttabaiss derHerreaZahörer einholea, sich be-^ 
decken xa diirfeD. . . ; . 
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beHeii ef»len jÄhrgaiige der Ecole piaiique haben sich iiiich 
Ablauf des Schuljahres einer mündlich - sebrifllkllien Prüfung aus 
den Gegensränden der ersten vier, oder der ersten zwölf In- 
wHpffonfn zu nnferziehen. Diejenigen Schtiler, die hiehei iiieht 
Geml^jH p:»'leisUn haben, werden ans der Kcole pratique entlns- 
, 1)11(1 hatten fnr immer das fieebt veritroi, «m «ioea Piati ii 
dtrselben zo concurriren. 

Am BMto de« ihitteo Mv^rct Mm sieh alle Zdgliiig» 
•tt^ Jahrgan^f^s ; selbst w§Aif' ill 'iültt 4«q INiitBrmii flf^ 
üli to Htw i»f) U g M » Pii i^^iiii f |ilMilMiiüi;^i*to 

MNMhM IMiMi iBi rtflliiiüiMi^iii 'Hlhir liTitrtMiiiiili UMm 

ürfcHÜfiiNiiii iHit(iiigfiiiiiiim^Dii«ii^|iiil<iiii<^^^ lütoM 

<fMiwi) Aas einer für alle Candidaten gleicblanteiiden sebrlftlicii 

f) Ans einer inuuUlit'li /n lie.nitwitrlnnlen Krage, die äu viel 
i)U irhiL!lu-h tiir Alle* gleichiüutt^a uach eiaer Voi'hefeitUf 

VOIJ einer Vierlelsliinde. 

liie miier I) uud iiegriAenen Fragen beziebeu t^ieb naf 
Anatomie and Physiologie, aiedieiaiifiha und chirurgiseiie Pa* 
tiMlogie und Opentionslehrv^üriia« 4Mr»eo viel als f' ^licb ia 
Verfoindong mit den äbrigen Zwe%«B der oiedicliuscben Wissen« 
•dMft and sM in dieeen Zwamaeihafe ? et den Sekotern in 

to IriNnn VMle mtd e n mr dHtMi|^ xngelanen « die die 

friher vorgelegten Fragen an fcnHan IwntmM IhM» deci anis 
fkn Zeil ein Diüllicil aHer PieistaiMrtar nmiwiin 

Die seehs Fragen dieser dritten KatliegeHe nftssen fir alle 

zu ihrer Beanlwortung Zugelassenen gleich lauten , sie werden 
mdndlieh beantwortet ond werden der roedidnlsehen Physik und 
Chemie; medtcinischen Naturgeöchiehte und Pharmakologie; der 
Anatomie und Physiologie; der Operationslebre; der chirurgischen 
Pathologie und Klinik; der medicinischen Pathologie, Klinik und 
Therapie; 4erMfpenn, gericiiliieiien Anneilmniie und fiefeartthnife 
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Bit rntjiilniitnwInilirT fcmitwfct m ff"*^- «» tfa»^ 

Mttto PtifüimiKn/ 

Blr Piiri». wwrdn thi fnmer Pwit (bett tlma l in <f Hiter 
Ihm itr btaii für hteiip lltiw i» Aer KütmfMIiMt ^er Knuriaa, 

der Thesis «od des Diplomes, was sieh zusammen auf 515 Franet 
beläuft; ferner iü der ErlUeilung eiaer goldenen Medaille von 30() 
Francs im Werth, endlich in Verabfolgnng vou Büchern im Werlhe 
von 1(K) Francs; so dass er die ansehnliche Summe von 915 Francs 
erreiehl)» s^wei erste Preise im Betrage von 515 Francs und drei 
zweite Preise zu 250 Francs yertbeilt. Ausserdem werden noch im 
VeriuüUufise zur Aasabi derCompetenten »ehraAvolle Erwäbnungeii« 
htwüligt Bei der ersten feierUeben Silzimg im «Mitao.Schu(jabre 
wwiiii ^e Betbeillen and »^iMvailen ErwahnangeQ« mlaMgl 
w»ä «Im liaiA 4iMattiai«*ao.-mia ^daa Pratairall ^aft.GaMunaaA 
den Minister dea ÜBtaniektes fofgdagt 

Jeiet WlclitAto nrartiaiiiwifliiiiiin HBfasiit M dwflniisBs 
dkmgen gewisse Vorüieite« wird in den rtiirmtinliB Mseif ilsfllim 
gaibl; eiliU FrsÜMsii wk^ukOmmm ler Afrt ig l» düPtfisels- 
leB «BdMdÜM derJMtoMie eii WiBflr, AM/ibean werde» var- 
zngsweise die Gehulfen der Professoren aus fast allen Zweigen der 
med icini sehen Wissenschaften gewählt. Die Facujlät ertiieilt jenen, 
die ihre Eigeascbafl als Zogliug der l^cole praüque sieh durch alle 
drei Jabiigänge erhalten habe«, hiardber ein besaBderes Zeegnias« 
♦ • ■ ' "• 

• 

So wie die Ecole pratique, ist auch das Externat und Internal 
wenig^ena io der gleich zu bezeiobneBd«! Weise aio VriBkceieb 
elgcBtMWi^ea Mittel der UDferweieong. 

SewoU die lelenMi als SBeh die Bsteraee «eite glidciblbMs 
danh CsBeBis eiaaBBt 

Ub Bis CsBidftt das Uematss, das drellahre dBBem kaet 
BBdmBiNlebsB aadh iMue dieser Zelt eegsreiie sviilelkmwh 
Iwg gestaUK Ist, SB en h ei eoa , bedarf BiaB dee IMMlieiaee eai 
dae velleBdele 18^ Leben^ahr nachzuweisen , eines Zeugnisses der 
dberstandenen Impfung, eines Sittenzeugnisses und eadlich des Be- 
leges, dass man wenigstens eine Inscription genommen hat. — Die 
hiebei vorgenommene Prüfung ist ebenfalls eiee sehrUUiebrBiäad* 
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Mcke. — Die Pflichten der Externen bestehen darin , dass sie den 
Kranlcenvisiten der Aerzte, denen sie beigegeben sind, beizuwoh- 
nen haben; ein ähnliches ist nach besonderer Bestimmung auch bei 
jenen ärztlichen Consultationen ihre Pflicht, die in allen Pariser 
Spitälern gratis gegeben werden; überdiess haben sie unter Auf- 
sicht der Internes jene Krankengeschichten in Stand zu halten, 
weiche in den Pariser Spitälern bei jeder Visite zur Hand seyn 
müssen und von welchen wir später sprechen wollen. Auch das 
Verbinden der Wunden und das Aderlassen gleichfalls unter Ver- 
antwortlichkeit der Internes liegt ihnen (ausnahmsweise) ob« wenn 
der ordinirende Arzt sie dazu bestimmt, üebrigens dürfen die 
Externes sich nur so lange in den Krankensälen aufhalten, als es 
ihr Dienst erfordert. Während des ersten Jahres des Externates 
werden die jungen Leute in der Regel in den entlegenen Spitälern 
der Hauptstadt verwendet. Jeder Chef eines Spitales erhält jähr- 
lich 300 Fr. um sie unter einigen Externen seiues Spitales zu verthei- 
len. — Ganz nach den früher geschilderten Bestimmungen iindet 
am Ende jedes Jahres eine schriftlich-mündliche Preisprüfung statt, 
der alle Externe, die zwei Jahre und darüber gedient haben, sich 
unterziehen müssen. Wer sich dem nicht fügt, verliert die 
Rechte seiner Stellung. — Die Kette von Coneursen schliesst 
auf gleiche Weise die Bewerbung um die Stelle eines Internen 
ein, der sich bei seiner Meldung hierzu auszuweisen hat, dass er 
die Dienste eines Externen wenigstens 9 Monate lang zur Zufrie- 
denheit der ärztlichen und administrativen Oberen versehen hat, 
— Der Interne bezieht im ersten Jahre 400, im zweiten und 
dritten 500 Fr. und freie Wohnung, und an jenen Tagen, an wel- 
chen ihn die Wache trifft, noch überdiess die Kost. Seine Oblie- 
genheiten bestehen darin, den ärztlichen Visiten und gratis ge- 
gebenen Consultationen beizuwohnen; die Instandhaltung der Kran- 
kengeschichten, die über die nöthigen Nahrungsmittel zu verfas- 
senden Auszüge entweder selbst zu übernehmen oder nöthigenfalls 
durch die Externes besorgen zu lassen, dann aber unter eigener 
Verantwortung zu überwachen. Scarificationen, Aderlässe, das Ver- 
binden der Wunden vorzunehmen; während des Zwischenraumes 
von einer zur andern durch den ordinirenden Arzt abzuhaltenden 
Visite die ihnen zugewiesenen Kranken öfter zu besuchen. In die- 
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ww ZwiaikiDZfit hOM db lolnrwB «Mh im Itehtt nach iü 
dwa fSngeVnimm ywMeriiigcfl m Staida««l«r KnaUMit aadl 

denimVisHen^BilMlR MibattMei Anpitmi äity&nkirtMkwBig 4m 

Speisen entweder zu untersagen oder etwas iiberat^r elDzoridK 
ten. Diejenigen von den Internciu die chirurgischen Ahiheilungeo 
Zügewiesen sind, haben noch ül^erdit^ss die Instrumente in Ver- 
waliruiig m nehmen und sie jedesmal für die zunaebst abzuhal- 
tende Visite in Bereitschaft za setzen, so wie ihnen anch der or- 
diiiirende Arzt gestatten kann , ualer Miaer Biüiiftirhrtging migp 

' ' Vor' der MsTgenVisito kalieft aifireU di« InCeriiM all "M» In- 
ternes' in der 8ehr«ftstnlie der AdnMstratlmi ilire eegmwut 
dmh Eimeielmimir H^rer Namea zu ImlltigiNt.' Auf Qnndtag^ 
eines Rapportes, der jährlich gemacht wird« ndd 4Uit l6neriina|«i 
der arztliehen und adminf strafften MMen verseM 'lM{=*wtiri 
dann hestinunt, üb die genannten jungen Leute fürs Künftige in 
ihrer Stellung zu verbleiben haben oder nicht. ' •* 

Die Internes werden für 2 Jahre ernannt, können aber durch 
das Conseil G^n^ral für ein drittes Jahr bestättigt werden: über-^ 
diess kann derjenige, der die goldene Medaille bei der Preisprü- 
fang erlialten liat, neeli zwei Jahre , fünf andere Internes, die sidi 
liiebei besonders an^gezeielinet Italien« noefa ein Jahr im Amt6 
lileiben. 

♦ 

Jedes Jahr wird eine Preisbewerbung für die Internes abge- 
balten, der sie sieh unterziehen müssen, die altern von ihnen 
wurden durch ihre Weigerung, sich der Prüfung zu stellen, alle 
ihre Vorrechte und besonders iiueh des Reciites om eine ßtelle 
im Bureau central zu coQcurriren, verlustig werden. 

l^aeli einer voranag^ngenea mündlich - schriftlichen Pru- 
Aug arbeitet Jeder Interne eine Abhandinng über aolehe Palle, 
dia er zu baoliaiditeii Gelegenheit batte, die Jodaeh 80 geschriebene 
^dten In Oetav nicht nbenehrelten darf. 1^ hleza dgipa 
aninnta Jarj theUt nun dwdi das Laos diese. Arbaitan nntar 
aifili zar Banrthella^g umI anf Gmadiage derselbnn werden 
IS Caadidaten erwählt, die nm den Preis ringen. 

fiiine sahaflUebe Arbeit entacbeidet über diie Bewerber. 
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i Studien, die an einer ausländischen Univei&iut gtiiuachl wur- 
den sind« von der bekannt ist« dass sie vollstiiidigea medieini- 
sehen Unterricht zu gevv<ihren im Stande ist, gelten Jeni ii ich, 
die an einer französischen Ecole prepHraluire hiiid'i'k'gt wurden. 
Doch haben 64»khe Candidaten üherdiess die Itaecalaureale es- 
lettres und ^- scimees naohzuirageo, ausser wenn sie sieb duroii 
glivbwurdige ZeogiitM aiswäsen künntSt 4iM aie ao fiMMtaa 
Unifenitatea ^Amm «Mpfed^ode Grade erwt rbeD halMO« wir- 
M^ddr «iairtir im UHanMlct km MiilUwTitin ib vm ämt 
mki nlMalMi iBMa 

DMtons ier Medtoia iid GUnirgic» welehe ihn Gmie 

M' iii€r dir M frauiiiiehtti HtiMUm viMBte. h«li»a 

•llt ffiif Prifsng f n wnd di« Thetis die in PniBk- 

reich zur Führung gleicher Titel bereditigen, von Neuem abzule- 
gen. Voriaulig haben sie aber dem Minister des Uuternciites eiue 
Biltocbrift zu diesem Zwecke zu überreieben, wobei sie iHu-hvsei« 
sen müssen, sechs Jahre im einer Universität zugebracht zu iia- 
ben; noch obliegt ibaen die £rleguog der llOQ Fraaes für die 
16 loscriptioaeo. 

Ausländer, die, abw rcfebnassige InMcipUMen zu nebroeii, 
8|>iter»didmber auszuweisen wöosehen, dasssietafciujMaebea 
Anatalt»». stadleri liabta, siad gabaltea, ihre Ntnaa aad AdresM 
ia dea erüMi 15 T^ea Jadea hapaaeadenMaiaaftirg hiiai Secra* 
tarhita fi UaMdgaa. 

NM Heaer Dustennaif der aiedieiaiadien Stadien In Fraak- 
reteh wellen wir einen kleinen Vergleich mit dem in Oe»ierreicb 
eiagehaltenen Studiengange auätiüia. 

Die Vorbedingungen zur Zulassung durften ungefaiu gleich 
seyn, dech schon die Dauer der medicinischen Studien zeigt 
einen Unterschied. In Frankreich fordert man vier, bei uns fünf 
Stadienjabre als Vorbereitung zum Doctorsgrad. I>er Untersehied 
aMltaiahhipaBden dadatch hacaaa» daaa bei aaa iwei Mre 4aa 



*) Toa ibaea wird «ogldel die Itede aeya. 
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lieMcittiMbei kifaiiaefesii' MorMm vwittgt werte, wHumk 

mm in Pntnirreleli mr ein Hht biezu Terwendet. 

• Noch auffallender ist die gänzliche Auslassung der »Augen* 
heilkunde,« die, wie bekannt, bei uns mit Vorliebe seit vielen 
Jahren gepflegt wird und von der wir hier überzeiigt sind, 
dass sie ihre getrennte Kanzel und Klinik mit dem vollste! 
Rechte anspricht. Hinwipder ist in Frau ki'c ich lYiv (loburtshülfe, 
die bei uns nnbi'g reiflicher Weise in iiueni pi actischen Stndloni 
von dem oflicielieu Studienplane gestricheo ist, obligat und wird 
sowohl theoretisch dureh eia halbes als praaliaah dufeh eia 
zes Mr gelehrt. 

Aneb «e Art der Vtrüwttaiig der GegeasHade aif die «In« 
ceineii^ Jaire bat I6r a&s etwas Msarres» Maa sehe aar bi 4m 
VerzeichnisMi des lelstea SsaMslers Malaria aedtea^nad iMthetot 
gisdw Aaatenle, die bei «aa, wie aas diikt» aif pbsieadara Art 
«B dea Begfoa 'statt ab dea Seblass der gtadiirilia Mdieai» 
deren Grundpfeiler wenigstens die ietityinaiatif.' Baattfa»' aal» 
macht, gesetzt sind. 

Die ganz eigenthümliche Einrichtung der *praetischen Sciiule* 
(Ecole pratique) dürfte vielleicht bei dem allzu grossen Andränge 
von Schülern Nachahmung verdienen; es wird durch selbe den 
ausgezeichneteren oder emsigeren Schülern Gelegenheit geböten 
sich auszubilden, während bei grosser Ueberfiillunp: der Sebalea 
aar zu häufig der nicht Pleissige den Arbeitsamen stört. 

Sobald als möglich, nämlich schon im zweiten Semester, sbMl 
dea Schülern Besuche in den Spitälern vergeschrieben, um sich 
so mit den G^eastinden der sogenaaaten »kleiaen Cbirargie« 
Terlraat zu BMehen; yea dem Elatrilte las zweite SehuUabr aa, 
kaaa das Exteraat b^aaea, aad weaa ea aaeh selbat aieht get 
llagt den Grad eines Externes darehCoDem za erhalten« aemm 
er wenigstens Im dritten Mre den fipitalbesaehen gefolgt seyn. 
Man siebt hieraus wohl, wie sehr es in der Absicht des amlieiai- 
sehen Gesetzgebers gelegen war, so friih als möglich und so viel 
als es nur imirier thunlich, die practisehen Studien zu begünsti'^ 
gen, «nd auf diese Art durfte die oben erwähiUe kurze Dauer der 
eigenUicheu klinischen Studien theilweise wieder ersetzt werden. 
Ans der obigen Darstellung geht aan webl berv<ifr« dass da« £x- 
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and besonders das Internat iingenchtet ihr Nutzen zur praetigchen 
Portbildung sehr |2:ross 8eyn icönnte, nur Wenigen zu Tlielfe wer- 
den kann, aber selbst für die überwiegende Mehrzahl «fieser Letz- 
tern dauert die Ansleitung nur zwei Jahre, eine Zeit die über** 
diess mit der eigentlichen Stndteaieit fast immer noch zus^immen-^' 
trifft iincT an nnd für iMi tM n knrz ist, om eigontlteb tiditig* 
ipitalsärzte' iMranbikien nr'MiMB. Um V«fgMelnuif mit «Meni 
aecnmOTiio wvro nsv i wioi «iran imki nniHyt ww qhh 
^IMlMe AtrtI» M Qtd Jilif« lai; datSx* uii IiMMit ratt- 
iM Mtea, M» fli« idie (iMMtt Mle erlmgen» die ibrigt m ueh 
dMr MIM|^ Mltomf «MC tM Wenigere« emieUwr lej« 
wM,ale ^»fremSiiMlMfeiteniM* 

Charaltteristisch für Franlireicb und dem Genius des Vollmes 
ganz entsprechend sind die ungemeine Anzahl von Prüfungen und 
Gonenrscn« die In onnnterbrochener Kette von dem ersten Jahres- 
eune« dnrch das Ex- end Internat, die l^le pratiqne nnd die 
TerMkiedenen Prebprilhingen flidi bis zn den Prdfongen nur 
Brlangnng des Deetorsgrades hinzteben, nm da nur nissig 
knne Zelt nnssosetsen nnd bald In qiiter sn bespreeben- 
den Cenenrsen üir Jene« die Anstellungen wdnscben, sieb fort- 
zusetzen. Mag man gleich immer sagen, was wir nicht zu leug- 
nen gemeint sind , dasä durch diese Masse von WeKkaai- 
pfen eine gewisse Fertigkeit des Ringens erworben wird, deren 
höhere Grade nicht gerade jedesmal noUiwendig auch höhere 
Wissensgrade beurkunden, so ist es doch nicht zu läugnen, dass 
ein dernrli^ps immerwährendes Anspannen der Kräfte, dieses nie 
Rasten, seine vortheilhaften Seiten haben könne, und besonders bei 
dem beweglichen Volke der Gallier wahrseheinlicb haben werde, 
wenn es auch für uns Deutsche vielleicht weniger passen wdrde« 
ebeehen wir niebt uberseben dürfen, dass wir nneb bei den mbigen 
Brite« äbnlicbe Elniiditn«gen, ind wie es sdieint, mit dem gfin* 
stfgste« Erfolge In Ansfibnng sehen. 

BIm UnreUkonmenhelt in dem oben gesehilderten Studien- 
pinne s^nt nns dnrin n Hegen, dass die Stndlerenden das Bae- 
cilntftnt ds- seieaees physi^Ms erst «blsge«atissen, berar eis ins 
twelle Inir ibertieteii, 4mm ias wM eis I« der iegel tei biln«* 
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gen, wührend des enteil medieiiiiselien Stadiei^ahres reelU lilil* 

fig mit ganz heterogenen Gegenständen sich zu befassen. ^ 
Die Feuerproben zur E r 1 a a g u n g des D o c t o rg r a d e s beste- 
hen ans 5 niiindlichen Examen, von denen jedes ^4 Stunden dauert 
und die alle Gegenstände, die fruhei im Sehuipiaue genannt wurden, 
umfassen. Am Mor<}:en (8 Uhr) des Tages, an welchem (um 1 Uhr) 
die Prüfung über Anatomie und Physiologie zu bestehen ist, wird 
dem CaodidateB aogegikeD, welches Präparat m für dieselbe m 
fertigen hnbe, md dieses dient dasn ato Ausgangspiakt der za 
atellcndea Fragen aber die friher ftiiaateD Facker. — Bei 4«n 
femeren Mfimgoi li«t er eiie Opentioi m der Ceauiiisttoii xi 
verrichten, die Pflanzen und ehenlaeiien Steii Mwimfiasm and 
einen acbriitlidien Beiicht aber einen Gegenstand der gerielitli- 
chen Arzneilcande abzafassen. — Das letzte (5.) Examen besteht 
Tor Allem darin« dass der Candidat eine in latelniseher Sprache 
abgefasste Abhandlung über einen medicinischen oder Chirurgi- 
schen Gegenstand, der durcli das Loos bestimmt und ihm am sel- 
ben Morgen bekannt gegeben wurde, überreicht. Hierauf werden 
in der Klinik eia oder mehrere Kranken besucht, worauf die 
Candidaten in französischer Sprache eine miindliche Prüfung über 
die Diagnose und ärztliche Behandlung der eben gesehenen Fälle zu 
bestehen haben. 

Wenn Jemand den Doctorsgrad der Chirargie zu erreichen 
wünscht, so sind genau dieselben Prüfungen vorgeschrieben» mit 
der einzigen Vorkehrung jedoch, dass beim 5. Examen wohl auch 
auf medicioische» aber mehr auf chirurgische Gegenstande bezugliche 
Fragen gestellt werden; wenn ein Doctor der Hedicin eder Chi- 
rargie spfiter die firiaogaag des zweiten Doctorsgrades anstrebt, 
80 ist nur das fünfte Examen and die »Th^« mit besonderer 
Sdcksichtnahme auf den nen zu erhaltenden Titel ein zweites Mäl 
abzulegen. 

Die Prüfungscommission besteht ans zwei Professoren und 
einem Agr^g^ (ungefähr supplirender Professor, den er auch in 
ErkraiikungsläUen zu ersetzen hat), die für jedes Examen bestimmt 
werden, und sogleich darauf ihren Bericht an die Körperschaft 
der Professoren zu machen haben, die über die Zulassung oder 
AbweisttBg definitiv entscheidet« Ein «okher .Aufschub d«r Prüfung. 
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oder der ^leieh zu besprechenden These rnnss nof mindesten» 9 
Monate geschehen, darf aber ein Jahr nicht übersteigen. Ohne be« 
sonore Erlanbniss des Ministers darf ein Candidas der an einer 
Universität erfolglos seine Prüfungen ablpprte, an keiner andern 
dieselben beslehen und zn diesem Zwecke hat jeder Studierende 
bei der Zuiassunfr zu einer Prüfunjr schriftlich zu erklären, dRss 
er ^tteselbe nirgend anderswo sehoa ahgelogt ond dabei eine Vor« 
tifmg erftihren bat ■ 

' ' Naüi ^r AMegmg <l«r liif PriüMfen hat Oandidnt fir 
dl» P to l w n w fln i» ao€h 41« Mgeaamto »Tlite« n venhoMigti* 
IHa These besteht «elt I. Jtnl 18M !■ gedracto Abhnd- 
iMf « die Meh der Wahl des SMemdeo eiien eder den atdem 
neditinlsehe« eder drirorgfsehen Gegenstand entweder nneh sei« 
nen eigenen Beobachtangen oder naeh beettenten Fragen, die die 
Faealtät zu diesem Zwecke anfstellt, zu belenditen bat 

Hieran knüpft sieh überdiess noch eine mundUche Auseinan- 
ders<*t^ung Ton 14 dureh das Looä bestimmten Fragen aus dem 
Gesanuntfl^ebiefe der medicinischen Wissenschaften. — Die Gegen- 
stände sowohl der Abhandlung, als auch der mündlieh zu bespre- 
chenden Fmiren werden übrin^ens schon nach der 12. Tnscription 
bestimmt. Nach dem Inhalte des behandelten Tiegenstandes wird 
df)9 Mannscript der Abhandlung vom Deeane einem Professor zur 
Durchsicht ubergeben, der es dorchaieht nnd durch seine Billigung 
dafir einsieht, deee dasselbe niebta gegen ReligioB, die staatliche 
Ordnsng und die Sitten enthalten. Derselbe Prsfeassr führt hei der 
wirhieh statt habenden Verflieidignng der These den VersÜB. 
Seilte sdn Ausspruch dahfai nnsfallen, dass ihm die elngeielehti 
Schrift den Anforderungen iMt Gendgn ai leisten seheine» ae 
kemart die Angelegenheit Vif ierathaag vor die fmUBSSsren^ Der 
Professor, dem der Vorsitz zufallt, hat auch die Drucklegung der 
These zu überwachen. Sollte es sich herausstellen, dass eine der- 
artige Arbeit durch den Candidaten schon früher verbreitet wurde, 
als sie ans dem vom Präsidenten beaufsichtigen Drucke hervor- 
ging oder solUen im Poblicum circulirende Exemplare ^ch nicht 
identisch mit jenen gebilligten erweisen, so mn\ dem Onndidalen 
je nach Umsünden das Diplom entweder nicht ausgefolgt oder 
dasssihe lir ingMig erhürt nnd er wMe; xnr endMehen irtan.* 
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▼•nüit xn h uiü m m m^ AnlwM «ine iwtfle ciM fua wiv 
mIM«md Ckigenstaiid beKuiielide Thesis s« Tertheidigreii. Auch 
könnte er überdiess auf Grund seiner geäusserten Ansichten an- 
dern akademischen Strafen nnterliegen. Doch v(!rste,ht es sieb 
woiil von selbst, dass die Universität anderseils durch die Zulas- 
sung einer Thesis keineswegs ihre wissenscbaftliehe Veritieidigung 
zu übernehmen gesonnen ist. — Um übrigens alle diese Dinge 
genauer uberwachen zu können, hat die Universität einen Buch- 
4fgeker bestimmt, bei dem alle derlei akademischca MiiftcB fit 
einen festn^esetzten Preis gednekt weiden müssen. 

Es ist kaim atntfjäven« dm die mTkhe* als Ik 
PriAiiig gilt, fl« daae aidl bei dmelben die Znifiekweieem 
CMdidatfli eben so wie bei den fräbern Prdtagen statt fln* 
den kann. 

Wenn ein Candidü eieb xnrTberie meMet, der an einer der 
beiden andern firaoiicieeben UnifersiUlin die $ veranagegangenen 

Prufangen bestanden bat, se wird die Prufongscommission, die 
ausser dem Vorsitzenden noch aus einem Professor und aus zwei 
Agr^ges besteht, von diesem Umstände in KennUiiss gesetzt, um 
sich nötliigeDfaiis auch aussen den sonst bei der Theses zu beste- 
henden Leistungen hinaus die gehörige UeberaeugliQg iber den 
Bildungsgrad der Candidaten zu verscbatfen. 

Die Universitätskosten der Thesis (aiit Aassehliisa aaturlicb 
der Druckkosten) betragen 65 Fr. 

der Stempel 100 Fr. — aähU mm biem 

dieTaxelir 5 ismm i ao Fr. lao Fr. 
dielte fiir 15 Ineoriilionen..« VGO F^. 
die Iii i m e ri ptiott 91 Fk*., la beilegen 

die Taxen des Unterrichtes... 1100 Fr.,d. b. 440 fi. & M. 

< - * ■ 

wenn wir die Verordnungen zur Erlangung des Doctorsgra- 

des, die in Frankreich gelten, mit den bei uns in Uebung stehen- 
den vergleichen, so werden wir eine im Weseatiichea grosse 
Uebereiostimmung zwischen beiden Ländern bemerken, denn es 
ist wähl 4. Bb aemlieh gleiebgiiitig in Betreff der WisseneebaO*» 
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KcMcfit derselben die sS m iit ^Ichen zn pr#lendMi GegfenstMe 

iß zwei oder in fünf Prüfungen durchgenommen werden. 

In mehrfacher llinsiclit jpf^ofh sciifinon nn? die frnnznsisrhfn 
ülinriehtong^en in dieser Angelegenheit den Vorzug vor den vater- 
IMisebMi n vefdienen. 

leb ndne liter vor Allem den Unterachied bemrznheben « 
der Id der Prflfbng über die praetlscbeD Diusiplinen an den 
58terreldi{8eben and den franzSsiseben Universitäten sieb fühl* 
bar inad»t 

In Oesterreich besteht bekauullich (He zweite strenge Prü- 
fung zur Erlangung des modtcinisehen Doctorsgrades in der Beimt- 
worlung ausschliesslich auf practische Gegenstände gerichteter 
Fragen. Man scheint bei uns wohl gefühlt zu haben, wie ungenü- 
gend eine blosse theoretische Behandlung dieser Disciplinen sei 
and hat dadurch einen vermittelnden Aasweg zu finden geglaubt, 
dass man gewöbnlieh ein Kraokenezamen fiAgirl, bei dem der 
examinirende Professor den Kranicen, der Candidat bing^en den Aizt 
vorstellt. Der Examinirende beginnt damit» dass er das allgemeinste 
Bild der ihm vorsebwebenden Krankheit zu zeichnen versoebt» wo* 
bei es dem Candidaten lireistebt, durch Fragen ihm abgehende 
Striche zur Portrfilahnliehkeit sich zn erbitten. Hierauf spricht der 
Candidat die Diagnose, die Prognose und die Behandlung des ihm 
aufgegebenen Krankheitsfalles aus. Zur ganzen Auseiiiaiideibtizung 
des Falles inclusive der Darstellung des Prüft ssors ist ihm eine Vier- 
telstunde gegönnt; und wenn es ihm nicht wenigstens gelingt, die 
Taufe der Krankheit in dic^n' Zeitfrist zu besorgen • so wird diess 
zu seinem Nachtheile ausgelegt. 

8s iii sehr hsgnMMi, dass bei etwas esnplieirlsrenHIIeii die 
Anselnandersetznng das Bxaminirendea einen bedeoleBdeii Tbelldieser 

Frist in An8(>raeh nimmt, es Icann ferner kefnem Zweifel nnteriie- 

gen, dass der Fehler der nieht gelungenen Lösung eines solchen 
BOiedicinischcn Räthsels ht immer ausschliesslich dem Geprüften, 
sondern auch hisweiien dein Pruf enden zur Last fallen werde. Es 
ist längst anerkannt, dass es keine so leichte Sache um das Prüfen 
ist, wie man hie und da noch i n un er zu n;lauben {geneigt ist. Noch 
weniger aber gelingt Jedermann eine deutliehe» fassliche Beschref- 

V«feOTi.Slttii.Miriia.lBFimkfHA. t 
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Uag und bh «KaedraM ileh dich M d«r IminrMltien WM 

zu examiniren, AHM« 

Diese Klippe wird bei der franzüsiselieü Piüfunjfsart dt r prac- 
tischen Fächer, die, wie oben erwähnt, den Candidaten zum wirkH- 
chen Krankenbette führt, glücklich umschifft. Da kann Niemand über 
den Prüfenden klagen! Die Fälle liegen mit jener PräcisioD und Klar- 
heit vor, die der zn Priilende nach seinem Bildungsgrade in selbe 
zu legen weiss und wie sie schon morgen der Kranke von ihm zu 
fordern berechtigt ist. 

Das Prüfen nach österreichischer ond nach französischer Art 
tat dieosmal dureh die ganze Klnft getrennt, die das Wissen fon 
dem K5n&eii seheldet. Wer wusste niebt» wie ganx anders es 
sei, ans einer Reihe angegebener Symptome den Kranltheits- 
tostand zu benennen oder ihn ans den xnr Beobachtung vor- 
liegenden selbst heransznflnden; wie ganz anders, wenn der 
prüfende Lehrer dem Candidaten mit t heilt, der Percnssionston 
sei dampf nnd leer oder wenn der Geprüfte selbst darüber nrt hei- 
len muss. Wti erinnerte sich nicht, wie viel Mühe es Jeden ko- 
stete mit Bestimmtheit in den einzelnen Fällen den Werth der 
Zeichen zu bestimmen, über deren Begriff er nie im Zweifel 
gewesen war; wie schwer ist es, um beim früher gewählten 
Symptome zu bleiben, in jedem einzelnen Falle zu sagten, ob 
dumpfer oder leerer Schall vorhanden sei, und auf wie weite Kör- 
pertheile er sich erstrecke, obwohl man recht gut im AUgemeiuen 
darüber im Klaren ist, was dumpfer, leerer Schall sei Und eben 
desshaib läset es sich ganz wohl denken, dass Jemand genau wisse* 
welche snl^ectiven nnd objectiven Zeichen einer Krankheit zakom* 
men, dass er aber weder im Stande sei, die ersteren durch zweck- 
mMg gesteltte Prägen dem Kranken zu entlaeken, noch die letzte- 
ren Aireh eigene Untersnehnng hervinrzQheben. 

Wer diese Angaben bezweifeln wellte, der* mdssle folgeretht 
aneh längnen wollen, dass es fflr einen Studierenden der Medieln 
nolhwendig sei, Spitäler zu besuchen — kann er sich doch beim 
Schreibtische vortrefflich über Krankengmbictileu and Krankbeits- 
erscheinuiip^en belehren. 

Wenn auf der einen Seite ein theoretisches Prüfen practi- 
scher Gcgenfitaude keinen hinreichenden Beweis für ärztliche Be- 
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pibtmg abfektn kann« weit das eigentlich erst an Brfor* 

sehende die Symptomenreihe — dem zu Prüfenden schon ah 
vollkomnien fertiff entire^engetragen wird iiiid ihm desshall) bloss 
mehr die ZusanmienseUung; der dargebotenen Sfeinehen zum Bilde 
uberlassen wird, daher die Sache viel leichter gemacht ist, als 
(lirss ;(ni Kr,inkfMiiM'[(i' ^^f■vn K'nni!. mi enl»>elH'ii <ieüi ('.'iiulidfiten nnf 
di-r :iii(leni beiie duith die liiuss theoreiisehe AuseinanderseiKung 
eine Menge hüehsl bedeutunc^^voller Momente. Wie anders» wenn' 
der Studierende nundlieii erfülirt, das Anllilz des Kranken sei ge- 
Tfilhet eder wenn er es selbst von Purpurriitbe überflogen sieht. 
Dem Knadigen wird der blasse Anblklt des Kranken eine Maas» 
TOD Binzdnlieitea sagen, die ihm die beste BesiAreibong nicht 
vemhnfen knnn. 

Nach den beiden Rirhtiingen hin gibt demnach die bloss theo- 
retische Prüfung {ji iUischer (legenslaudf kein wahres ürtheil über 

die Üdahiguiig des taadiJ.iUu. 

Wie viele Gelegenheit cnti^cht aber dem Prüfenden überdiess 
sieh ZQ iiberzengen, ob der Candidat sioti die für den Medieiaer 
se nothwendige Uebang im Seh« ii. Hürcn . Fühlen etc. etc. eigen 
gemaebthat, ober mit einigem Geschicke mit dm Kranken umzu|(e- 
hen Termag, ob er darch die Masse von Brscheinnnge n , die ihm 
die Gegenwart des Kranken bietet, nicht irre^ geleitet wird, seine 
Urlheilstihigkeit sieh bewahrt und er das Wesentliche vom Unwe- 
sentliehen zn sondern versteht 

Ueber alles dieses und vii»lcs andere, was hier nur km/, ango- 
denlpt '^ t idi ii k ■luilr. k.iiiii mir die am Krank' iibt iic selbst begin- 
nende Prüfung, die -irh allerdings dann vom Liü/A liien zum Allge- 
meineren aufschwingen mag, gelreue Auskunft geben, sie allein ist 
im Stande zu einem allseitigen, richtigen Ürlheiie über die Befähi- 
gung zum Arzte zu führen. 



Es erhellt schon aus dem früher Gesagten, dass in Frankreich 
die schon graduirten Aerzte durchaus keinen wie immer gearteten 
lüofluss auf die Prüfungen der Gandidaten für die Doctorswürde 

9 • 
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dern diesen Namen föhrt aassebliessHeh das Professoren-Collegloiii 
mit seinem aub sieh gewühlten Decaa (Doyen) au der Spitze. Die 
übrigen Doetoren treten als solche nirgends zu einer Körper- 
schaft zusammen (wenn man natürlich gelehrte und w<»Mthätige 
Vereine ausnimmt). In dieser Beziehung ist namentlieb der Unter- 
schied zwischen deri französischen und englischen Aerzten nn^emein 
auffallend; während der französische Arzt durchaus keinen Einfluss 
aof die finieaenuig seines Standes äbt, wird der englische Arst 
w dadurch ztr Praxis berechtigt, dass iha eine Ceselischaft von 
Aefxlwi, die aar aasnahmsweise PrafessareB siad (CaUege «f Ftty* 
aldaas, adfr af Sarg^ana» ader ApaOieoafiai Gwf agay) ia ihre 
Mitte attfainnt 

Daria aber vaidienea sowohl anaere, ats die fraasosi- 
sehen Aaordaungen sicher den Vorzag ?or den eaglisdien, dasa 
sowohl Im Bereiche der dsterreichiscfaea Honarehie als in ganz 
Pranloreieh überall gleiche Bedingungen znr Zalassnng znr Praxis 
gelten, während jede der vielen biezu berechtigten englischen ärzt- 
lichen Gesellschaften andere Forderungen stellt und schon hiednrch 
jene Buntscheeki^keit entsteht, die wir in dieser Hinsicht auf den 
britischen Inseln Huden. 

Nicht uninteressant ist übrigens die (aus dem Almanach de 
Medecine de la Ville de Paris entlehnte) Notiz, dass in Paris im 
Jahre 1851 1352 Doetoren der Medicin practieirten, von denen die 
erstaunliche Menge von 366 den Orden der Ehrenlegion trngea. 
Seit dem Jahre 1849 hatte sieh die Zahl der Aerzte etwas verrin- 
gert; If hatten Paris veriassen am — aaeh Callforaien ansza- 
wandern. 

Bfaien beaondem Vorzog haben die medldnlschen Binriditangon 
dadareh, dass sie sieb daer grossen Binfaehheit erfreaen* wüurend 
man anderswo Aerzte and Wnndirzte rerschiedeaer Kathcgorien 

ind Abstufungen unterscheidet, in England Physicians, Sorgeons, 



♦) Eine Aiisn;iliriiH hievon findet nur bei der Prftfwig der Offiders de 
Saat^ auf dea flaebeo Laade statt. 
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General Pr.K'Ulioiiers und Apolhecaries ihr streng gesoiitieries Ge- 
biet behaupten nnd auch wir in Oesterreich Doctoren der Medi- 
ciri und solche der Chii iirji^ip, M?>efi«;rri und Patruni der Chirurgie 
kennen, von denen ij;or;i{!e die lelztt reu, die wenin^t ^ehÜdeten, 
besonders auf dem flachen Lande die grosste Anzahl ausmachen •). 
Seit dem Jahre 1803 gibt es in ganz Frankreich nur Doctorw 
<ler Mediein oder Chirnrgie (wir haben gesehen, dass ihre Her« 
anbildaog eine ganz fibiiliebe ist und nur naeh der Hlnneigong tm 
«IMnf oder 4m aatfe» HaopttlMile der WiaaeneohafI die letzte 
Mftn^ efee MeMe Vers eM e t e d ieH daiMe(et) und aageaaDole 
(Mfiden de aantd (tieearidlMitolMrte). 0le AnftiWe n i gdB -'ili 
ilese letxtem werdea freilieh geringer gestellt, detib tot asei 
ileria die fir Prankreleh erfrenliebe Enebeinang vabmebmbar, 
daea 4le ZaM der Deetoren bei welteai die der Offleien de aantd 
Ibersteigf, wibrend bei ans, wie gesagt, leider die Zahl der Pa- 
troni Chirur<riae uud in England die der Apothecaries, welche 
beide die vergleichsweise geringsten Garantien darbieten, über- 
wiegen. ' ' ■ ' 'J -Xi^'J'^i 
Während im Jahre 1845, 1846, 1847, 18i8, 1849 

224, 216, 230, 26,8, 337 Studierende 
in den ersten Jahrgang der mediciniseben Studien aufgenommen 
worden waren, mithin mit Einschluss der in der Vorbereitung fir 
die Priifongeii bbid Doctorat Begriffenen im Jahre 1849 die bedea- 
tende Anzahl ven lltO in Paris den bdbeni medieiiHeeben 8ta- 
diei ebtagen, battei vem Jahr« 1901 bis ISW inelnslve im 
Departement der Seine ntr fil4 «He Anftiabme In die geringere 
Cblbegerie eriangt$ ee entfielen semit auf ein Jahr 90 nnd bei 
der Stelen Abnabme der nea ereirlen OTielera de SM6 wurde 
selbel diese IHnrehaehnittsiabl m IMO— 1600 Inei. nnr In zwei 
Jahren erreicht 



*) Naeh 4tm Angabea des Profeisor Ftye m Ghristlasia Ct* OMmmMM^ 
4if Ptorit 12* Ifo«. 1890.^ besteht ia gaas Norwegen aar Etae 
Cfanse ?ea Aentaa. 
•*) 8* hieriber «ad Iber die mststea MHebsa Vcrbiltaissei ahm- 
mmekOMtm dt MMmHw pmir vm 4»Mf ISSt |Mir I»mmmv»- 
JMw«. Ii, «HMd» A pmHtemkm, 



Uigmeo by LiüOgle 



Dw Candidateii fir «iei Grad «lies Ofider de 8$M suA vo» 
iMiden Baecalaueiteii frei * hates bei ihrer Meldung zu den 
fangen nacbzawdten« dass ne entweder 6 Jatire unter der Auf- 
sicht von Doetoren practicirt, oder fünf Jahre in Spitälern gedient, 
oder 37, Jahr in einer Voihereitungssehule (ecole preparatoire) oder 
3 Jahre an einer Universität studiert haben. Falls sie aber von 
einer Universiiat graüuirt weiden wollen, so ist das Baecalaareat 
ÖS-lettres unerlässlich. 

Die Prüfungen finden an 3 aufeinander foIe:enden Tagen Statt 
und erstrecken sieb am 1. auf Anatomie, am 2. auf die Chirurgie 
und Geburtshüife; hiebei erklärt der Candidat den Gebrauch der 
tragbarea Instrumeote und legt Verbände an. Bei der 3. Prüfung 
{[•nmiea die Anfangsgrunde der Medicin und die netliwendigstea 
gffnBtq<#f* der Pharmade an die fieihe; aosser dea mtiiidlielwB 
Fragea wird dem Caadidaten ein Krankheitafail aagegelieB» den er 
sehriltfieli auseinaadersetzen maas* 

Zur Veroalime dieser Prüfung versammelt sieh JShrlieh aa dea 
Haapterten der eiazelaea Departements eiae Jury die aus elaem 
Professor, 2 im Departement ansässigen Aerzten und 2 Apothekern 
zusammeiJgeseUL ist. Zu Paris, Slrassburg und Montpellier besteht 
die Jury aus 3 Mitgliedern des Profcssoren-Collegiums (Faculte) der 
genannten Universitäten. 

Die KoskMi (Üt'ser Prüfungen belaufen sich ^ausser in Paris, 
WO sie um 50 Fr. hoher stehen ) auf 250 Francs. 

Der Officier de Sante darf übrigens nur in jeaem Departement 
praeticiren, wo er die Prüfung bestanden hat. 

Die oben naher liezeichnete Jury nimmt auch mit dea Halb? 
aeiiwestefii der Aerzte, dea Heiiamfliea, dienethigeaPrafaBgea vor; 
die se zur Praiis bereditigteD Gebnrtshelfeffianea durfea jedach 
gielehfidls aar in dem Departement ihre Kunst ausüben • in dem 
sie ihr Dipiom erbaiten. Wean sie jedoch vor einer medielniseben 
FaealtattPrfifiuigea besteben, so haben sie das Reebt dnreh ganz 



*) Finden sich in einem Departement nicht wenigstens * Candidaten, 
80 haben die Prüfenden an dt ni Uauptorte Mchsten D«parte- 
meats sich zur Priifang zu sleilen. 
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PViikreicb n praelieireii. Di« KmIm davon b«tiig6ii liO Ars., 
die ZaU der van 1645 Hia 1850 ind. in Earia von der Pacoltilt 
geprüften HeJ^ammen boUaf sieh aaf 75^ 

WäMood naa in OeatomMi (mit Aaenakme von IlaKen) bis 

in die letzten Jahre darauf hielt, nur verheiratete Frauen als Heb- 
aiDiru'ii zuzulassen, sind duich eine eigenthumüche Bizarrerie der 
Llnislände in Frankreiili die wettaas nberwiegeiuie Zahl der Heb- 
ammen unverheiiäiet. Die üisaehe hievon rührt besonders von 
der iingeoieineu teberfüllung mit Hebammen und ihrer so schleeh- 
it^ji Bezahlung her, dass fast jede Verheiratefe «loh um so mehr 
scbetit diesem Stande sich beizugesellen, als derselbe hier in vie- 
len Theilen des Liandes zu den halb nnehrliohen Kählt. Unter sol* 
ehon UnMtänden ist aatürtteh aneh auf keine grosse Moralitiit nn* 
tor inam Colkgimon aa alUen denn aitüiehes Betrafen vttlir 
Jador Anfordamag nrielcbielben nall. Wie weil die olemontaro 
midaai «mar diesen Fennen verlreitet iai, galit ana dea Untar^ 
fidduninialora Salvandy Erlaaa von 1& Mai ISIft an die Do'- 
parManta-Mfeaten iianror» worin er aie nnffoidert, aieh atran* 
ger an die bea t a ton den Geaelze in lialten» dOMi an Folge die 
Hebanunen des Lesens und Schreibens kundig seyn misaten, bb 
Jetzt wiissteu »die Meisten (la plupart**} weder das ßioe noch das 
Andere. 

Zu weit durften in der letzten Beziehung unsere Candidatiu- 
nen vor Uiren Iraoiosischen Coilegianen selten den Vorzug ver- 
dienen* 



Das Spital und Gebftrhaiis in Strassburg. 

Das Strfl SS burger Gebarbaus liegl iu der Milte des Kranken- 
hauses (höpital civil) uuü ist sainmt dem Waisenhanse und dem 
Pfandhause (Moat de piete) einer und derselben DirectioB unter- 
geilen. 

Das Spital liegt am Sudende der Stadt und stossl mit seiner 
Rückseite an den Festungswall. Leider! aber hat man diese gün- 
•Uce Lage Hiebt benützt, um die Hauptseite nach Süden anfzufuh- 
reu* atidem nur ein kleiner Theil wendet sich nach dieser Hhn- 
netogegeiMU während die UngBüii Plägel des Gebüdes aacb OsImi 
und Wesicii in sebr beeagter IJiigebing' stehen. Siii eigenthMI* 
ttbes AoMboi gewiant dieses «He t Steek bebe GebMe imb 
die UfliMn Ibtaeben (in denen die Iboite, deten Senkgrabet 
gegen die Sonaenselte m liegen), die an vielen ßtelien angebnvt 
sind« se wie dadnreb, dass uat vnumgänglieb-neCbwcndig gewor*- 
denen Vergrösserung eine kleine Gasse angekauft worde, dem 
selir verschieden aubaelieiuiu kleiuere oder grössere Häuser zum 
Tbeile für besondere Zwecke der Anstalt verwendet werden. 

Die Anfnahme ins Spital imd der Aufenthalt daselhst sind bei 
Vorweisung von Arraulhszeugnissen, tlie leicht /u liabeii sind, un- 
entgeltlich. Bei Diirchreisendi'n genügt die sop;:en;iiinte d» claration 
d'urgence, um ihnen die Anstalt zugänglich zu machen. Besonders 
bei den in den letzteren Jahren so liäuilg gewordenen freiwilligen 
und gezwungenen Auswanderungen ist gewöhnlich erst der dritte 
Kranke ein Strassburg Angebdiiger — eine LiberaUlüt» die gewiss 
den Isntesten Dank veidioit 

Erst naeb 3 Monaten fragt die Administration naeb, ob ein 
fernerer Anfenthalt dringend nothwendlg sei. 

Eine «eigenfbibnilebe Verfabnmgswelse besteht bier, nm sieh 
xnm Lebnwecke Interessante FStte u versiebem. Das Departe- 
ment ertÜhet zn dem Ende dem Spitale einen jährlichen Credit 
Yon 15,000 Fes. und nach vorhergeschehenem Ansuchen der Aerzte 
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der Umgegend haben die Vorsteher der Krankenabtheilungen das 
Recht, passend scheinende Falle nach Strassburg ins Spital zur Be- 
handlung reisen zu lassen. Freilieh konmit es liiebei bisweilen vor, 
dass manche Fälle nach ihrem Aiikiiijiien keineswegs als zu den 
seltenen zählend befunden werden, wo man sich dann m\s Mensch- 
lichkeit schwer entschliesst die Kranken wieder zurückzuschicken 
md ti» also ans den anders la verwendenden Geldern verpflegt 
ifwimi; fener ist oft der angeführte Credit schon in der Mitte 
dii Mnt -«rNMlfl« wo daaa, da dieser AagenbKck den aoswir- 
l^ffiA^iMiilett miiglieh MtaRiit gegebea wefden kann, der IH*- 
reetleii nleiit sdten die NothwaadigiKit anriebst, lir die aweita 
MnUriDfla aiaa gMeii grosse Sannia so dam aagegdMaea Zwa- 
cke si Terwaadan. 

• «e spitalsgenoesea, etwa 1100 an der Zahl, laffallaD in 

zwei gleich starke Abtheilungen — in HeUbedtirftige (das eigeit^ 
Uehe Spital) und Plrüiidner. 

Die erste Classe (mediciuische , chirurgische Abtheilungen, 
Matemitö, Kinderabthellnng etc.) nimiut die untern (iescliosse ein, 
während die Pfründner unter das Dach verwiesen sind, wü sie 
in dunklen unt^elieuern Sälen (je sechzig üelieu in einem) mit 
steioerneo Fussbikien und unmittelbar onter dem Dache der Hitze 
isi Saner oad der Kälte im Wialer aasgasetst sind , abgesehen 
daran, dass die armen Alten, die nur wkt grosser Beeeiiwerüo sieh 
hovagan, so oft drei aiaekwerke ak* and auHHalgaa mlBsan. IMa 
KMhensUunar dar Fflrindnar befndea sieii in «inem dar aken 
emiknlaa an das Sfttal an ai as s e n den Hdosar. 

Aaekt frandttek nnd aagcnaiii sakta gefegt saken die hall 
gfia ganaMan 8iia la den miaran Oeaekoasaa aas, daek trllll man 
aaak kier 4—6 Heiken Dettea and t%— 40 Kranke. Passend Ist 
am Ende eines jeden Saales ein nur durch die dünne Wand ge- 
trennter Abtritt angebracht; doch leider ist dieser Ort weniger 
rein gehalten, als man billi^erweise erwarten dürfte. Wenig an- 
genehmen Eindruck macht es auch, an den Wänden dieser so an- 
sauberen LocaMtäten kisweilen das aus grobem Thon gefertigte Ess* 
gesehirr zu Anden. 

Die Luft in den Kranken sälen ist um so weniger frisch, als 
ümiar der ekan erwdknien-Naekkanaimft nnd der Arfikar ke^ra- 
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chenrn griflMii Ueb«rläUnig die 1b der. Mitte Umx Wkmb btM« 
liehen, ihre eieerm Itöbren weitlÜR verseniendeii priaiiliveii (Ka- 

ehel-) Oefen der Ventilation keinen Raum gewähren, während das 
Oeffnen der nieder gestellten Fenster nach der Anordnung der Bet- 
leu Schwieriofkeit bieten moss und bei der Tiefe der Säle nie ge- 
niigfen kann. Die in Paris überall eingeführten BeUverbänge sind 
hier, wie es si tieint ganz zweckmässig, verbannf. 

Obwohl dns Wasser in gewissen Theilen des Hanses durch 
Pumpen vertheilt wird, so ist doch so wenig Reiebthum an die- 
sem Lebenshedärfnisse ia dea Salea, dass Kähel Mit TriajiwMeer 
i;cfulU und so aufbewahrt werden. 

Die Betten bestehen ans Eisenstangen , aaf denen ein Smh> 
saelc. eine Matratze nnd dne sehdne Welldeeke liegt 

Im ganzen Hanse, selbst anf der fnr an Syphilis Er- 
krankte bestimintea Abtheilnng* mit alleiBiger Ans- 
nähme der Gehfiranstalt nnd der Epileptischen, abliegt den bamt 
herzigen Sehwestm, die hier im Kloster St. Barbara einenMon- 
sitz haben, die Krankenpflege. Ihnen ist auch die Köche und die 
Wasilie übergeben, die iu eiüexu jener kleinen Häuser miUeUi 
Dampf gereinigt wird. 

Doch nehmen sie strenge genommen nur die Oberaufsicht über 
alle diese Gesf-hülte auf sich und unterscheiden sieh dadurch von 
ihren Wiener Colh filmen, die alle diese Dinge selbst besorgen. In 
Strassburg hingegen nehmen sie hiefur Dienstmägde und für die 
männlichen Kranken auch Diener anf, die ihnen aasschUessiioh 
untergeordnet sind. Sehr häafig sollen sonst ganz brauchbare Die- 
ner entlassen werden , wäl sie den religiösen AnlNTdernngen, die 
man an sie stellt, veniger entsprecben, wihreml naciiUlssige, nn- 
branehbare Personen bdbebalten werden, wenn sie sieh in Jai«K 
Dingen ellkiger beweinen, nnd nicht selten sieht der Arzt am iriiahf 
sten Morgen ans ihm unbekannten Ursa^en einen sehr brandibfr« 
ren Wirter entfernt nnd einen Nevling an seiner Stelle. Uebarhanyt 
soll dieser Wechsel viel hänfiger vorkommen, als für das Erlernen 
uiid Ausüben des Wärlerdienstes erspriesslich seyii kann, — Da 
die Bevölkerung des Spitals zu zieiulieh gleichen Theilen aus Ka- 
tboiiken und Protestanten besteht, so hat man im Punkte der Un- 
duldsamkeit strenger Myn W n^^n geglUuibj; und h^t die^>U:afi& der 
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Entfernung für eine Schwester ausgesprochen, die in ihrem Bekeh- 
rung siifti zu weil ginge. Doch hüll iiertjleichen nicht selten hier 
anpefanp^en und nach dem Austritte der Ki\inken in der Sludt lort- 
geseUl weiden. — Wie dem allen auch scyii iiina , so vereinigen 
sich doch seihst die frcp^nf l isehen Slininien im Umteii Preise «leg 
Eifers, mit dem die Schwestern ihren schwierigen und oft unauge- 
Rchiaen Geschäften obliegen und im bewundernden Lobe ihm Hin- 
|0ung selbst bei ekelbtiften, ansteekenüen Krankheiten. — Die 
,j!;aU 4«v Schwestero beteigt aog^ähr, 80i« fär jfMi/ß ,wiri j\» 4)^ 
iGqiifr^tiwi 40 Pr. mutlicii bmhlt, die iluieD Utttergebf^fln 
eriialle^ ia denellien Zeit nebst dier Koet die voglaiiMm ge- 
ilDge, Iteuhlimg von 6 Pro. ^ Jede Naebt bindareh waoben aus«- 
ser die» biet« beoidertea Dlenstlenten ft Scbwestern äiif j^er Mia? 
ae^- and 9 aaf der Weiberseite. 

Die Apotheke ist keinem Pachter , sondern einem angeslettteii 
Apotheker Übertreben . unter dessen Lcilunc: die Präparate verfer- 
t!i;l wt'iHlni. N<M'ii fiiiur jiiiiilicSi l.füUuimU'u Summe seh Ii esst er mit 
ili^t f.icfiiaulua 'lu festge&eUlt'U Preisen fth. Wül*ei üUvv das \{vch\ 
M)iIm halten wird, ihnen die *rpli»'f»'rii [i (iri:. nslände, ^vrim sk Utri 
iibereingekonuiieuen Anlordei uiigtii iiitiit entsprechen, zuruek&fiiden 
und auf ihre Kosten wo inuner her sich verschaffen zu können, 
jiof dieselbe Art wird auch .»ileh und der bäuttg verordnete Wein 
unter der Aufsieht des Apothekers , — feroers die Spitalskleidung 
fät die Pinladu^r bezogen. Ais Cttriosoro mag hier aageffibrt wer- 
d^« daee in den Keilern des Spitaies kieine Pisser Terwabrt wer^ 
den» die die Strassbvrger Bfirger naeb der Niederlage bei Naisey 
<j|fk7!^.de^ m ihnen hart bedrlagten Karl dem Kä^en abnabmen; 
JiMieh wird IHseber Wein nachgegossen nnd der angemein atatke 
iferaeb, der das KeliergewSlbe durchdringt , sobald man die Pipe 
^ftnel , beweist, dass vom Geiste Karls des Kübucü hier noch niebt 
jedf. byüi' viJiai'li^v uiidi'ii ist. 

Nicht sehr passend ist die Seetionskammer in der uiuiülleUuirjeo 
^ißhB der Kraiikrn/.i!rim»»r angebradil. 

Die lähi der VcrpUegten *) bcliei sich im Jahre 1849 



*) leb verdaake de« grtatlen TM dar Notiiee aber das SCraaaburger 
Spital den Hitlhdlugen des Herrn Direetois« ae wie des Herrn 
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auf 2137 kranke Mäiiaer, 
2133 kranke Fnnien, 
t\2 kranke Pfriiaduer, 
135 kranke Pfnindun iimen, 
279 gesunde Pfründner, 
305 gesunde FfruadaeriBneo. 

Das Total der Verpfl^stage der Kranken erreidite die Hoke 
von 229,860, die Verpflegsta^e der Pfrundner «raren 150,IM. Die 
Sterbliehkelt war bei den Kranken 1 : IO,SO — bei den Pfiündnern 
1:6. — Von dieser Anzahl bezahlten bloss 527 Kranke nnd 
PMndner (entweder selbst, oder durch Laden, oder durah Vermitt- 
lung des Departements etc.) füi 28,474 Verpflegstage mit einem Be- 
trage von 20,998 Frs. ! 

Diess mag einen OigrifT von der AusdehouDg geben, in dem 
diese Anstalt Wohllhäriß:keit übt ! 

Ohne mich hier in eine iinhere Detailirung der lannahnien und 
Ausgaben des Institutes einzulassen, die naturlieh meinem Zwecke 
fremd bleibt, will ich nur bemerken, dass das jährliche Einkom- 
men sich auf 600,000 — 700,000 Fcs. beläuft und grossentheils auf 
der Bewirthschaftung liegender Grande beruht. 

Als einen besonders grossen und seltenen Vorzug des Strass- 
bnrger-Spitales kann ieh aber nieht unterlassen, anznfiihren, dass 
sich In seinen BÜomen anch eine Kinderklinik befindet. 

Die meisten der Im Hause angestetlten Aerzte sind zogleich 
Professoren der Facnilät nnd halten somit ihre klinischen Vorlesnn- 
gen im Spitale. 

Einen eigenfhnmüchenWirknngskreis hat hier der sogenannte Chef 
des Cliniques (zu unterscheiden vom Chef de Clinique, der Assi- 
stent an einer Klinik ist), dtMii ts zusieht, die anlergeordueten ärzt- 
lichen Personen, so wie das Wnrtpersonalse zu beaufsichtigen nnd 
Vorlesungen und Uebungen über Diagnostik am Krankenbette und 
überVerbanf?Iehre zu geben. Er besorgt in Abwesenheit aller eigent- 
lichen Chefärzte den ärztlichen Dienst« Er ist von der Krankenhaus- 



ftr. Wiger, Chef des elimqa«^ deaeo ieh hienit MciBeB Terbind- 
liehf Cen Dtak fltr ihr frensdlieheg Batgcg«okoa««ii ähsfitte. 
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äimitit$MHm und 4er VwMA zogleieh betMl mtmtalit Mi- 

MB faistrnetioneii nach nicht dem Professor. Er überwacht den 

Dienst ausser der Zeit der Visito des Chefarztes, mit dem rr das 
Logs theill, bloss Beobachter, nicht aber Ordner des Thuns und 
Lassens der Wärter zu seyn. Er ist ;il>o einem Chefarzte, den er 
verlrilt , b e i gegeben und einem Wartei [H i sonn Ii' vm «resetzt , das 
ausser seiner Gewalt steht, er hänc:f von der Adnnnislration und 
der Uiüversität ab , er sorgt für die Instrumente und unterrichtet 
die failfnies* die aber nicht im Hause wohnen, die Extmes lad 
4it s<^enanntei Slagiaires , d. h. Schüler des 3. Jahrganges , die 
dem SpitaldicMle beigeielmi aiid s - der Gkcf des Olioif ms wohnt 
in Hmmu 

dtmkl Wbn iMdidelaehe als iiier cUrvfgiaelie ipecielle 
thologie and Therapie lesen Uer iwei Freiem im nXtm Seae- 
eler aaf Mgende Weise: 

üacr derfierren begiantaai l.Nofeaiherdle eigeutllehe Ulaik 
und die Vertrige über die dasetbst vorkommenden Falle, wahrend 
sein College theoretische Vorlesungen iiber dieselbe Doctriii hijU; 
im zweiten Semesfei wechseln sie derart, dass wer früher das 
Theoret ic II III l.ts , jel/J die kranicen ühenumnit u. s. w. — Diese 
Einrichtungsweise scheint wohl für die Sdiiiler keines wejrs vor- 
theilhnft zu seyn. Welche BegrlfTsverwirriing muss in den k( pfeii 
von Anfängern, die über die betretteodfia Gegenstände begreifli- 
cherweise gar Irein Urtheil haben können, dadurch entstehen, dass 
ihnen so Icnrz nash einander verschiedene Aasiehten vargetragen 
Verden. Zwei neien einander Ijsbrsnda werden weh! nnwüttnir* 
Hsh ianner aiekr ader weniger na Rifslen, wie nalfirüeb, dass da 
dfce üei ün g agsg anst iade des Bhien bei dem niehslen Kranken, den 
dsrZwftfa an dstseiben Kinnklwit heinndelt, aaf gana v ersehle- 
dnne (wir weilen nsdi das Beste v sr an ase us n) Weiss iMspredmi 
werden und der Erste zu seiner Zeit wieder Refanehe nimmt, wezn 
ihm um so schneller Gelegenheit geboten wird, als er ja gleichzeitig 
das Theoreticum liest. So wird es möglich Anfängern zu glei- 
cher Zeit Uber denselben Gegenstand verschiedene Ansichten vor- 
zutragen. 

Der genigte Umstand wird zum Theile dadurch noeli gestei- 
gert, dass die lüiail^ nur dmal die Woche Statt findet. Jede genaue 
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Beobaditeng wird bieiardi ür die Selidler atifesoMtteti « md 

diess ist nm so bedaieniswerther , als über die Häufigkeit der Be« 
suche eben so wenig eine Controlle besteht, als über die Länge des 
/ Zeitiibschnittes, in dem sie nberhaupt nnn:est(]lt werden uad die 
Studierenden ungewöliiilith jnng (19 — 20 Jnhre alt) sind. 

Ein ganz besonderes Interesse verieiht dem Strassburger In- 
stitute die in selbem bestehende g-eburtshülf liehe Siluile , bek.annt- 
Heh eine der ältesten *} in Deutschland (sie entstand nach v. Sie- 
bold 1605), die durch ihre unmittelbar auf einander folgendea 
ansgezeidmeten Vorstände Fried Vater «ad Sohn, Lobstein, 
Flammant, Ebrmaon und Staitz so oft, wie beaonden nodi 
dareh ihren gegenwartigen toclitigen Vorsteher hänfig, dan bei- 
trig, F^rlsehritten der deutsdien Wissenschaft aal frandaiacfaem 
Boden nnd nmgehehrt — Geltung zu veraebaistt. 

Bas Gebärbans besteht ans 2 Abthelliugei: der Klinik fSr 
Aerste (ia Clinique) und der Abtheilnng, anf wdeher Hebammen 
gebildet werden (le service). Bis Ende 18*5 bestanden die genaan- 
ten beiden Abiheilungen unter 2 Vorstanden neben einander, nur 
diireh eine dünne Wand getrennt, wobei die Aufnahme so geregelt 
war, dass regelmässig 1 Schwangere in den Service, die andere in 
die Clinique gebracht wurde, wälu end zur Ferienzeit alle rmf die 
Clinique kamen. Nun versieht, nach Ehrmann's Abgänge, Stoltz 
beide Anstalten. — Es war nicht möglich ganz Genaues über die 
Sterblichkeit herauszubringen, doch kamen beide Professoren darin 
nberein» dass anf der Kliniic für Sehüler eonstant mehr SterbfiiUe 
yorgekommen seien* Die Schälerinneit, 90 an der %ahl, werden von 
der (NierhebamBie nnterrichtet, wahrend der Professor nnr die Ober- 
avliiebt fibrt, doeh hSlt er eii^e Monate lang dentsehe Vortrage»« 
ein Agrdg;^ (Br. Joyenx) trägt französisch Tor. IMe ScMüerinneii 
sind fönnlicb in einem grossen Seblaftoale eingesperrt Anaser die* 



*) Nach einer mündlieheii Hitlbeiluog des Herrn Prof. A. Martin ifl 

München wäre eine aus dem Jahre 1589 datirle erste Rechnung ei- 
nor GehiimiislaU in MUnclien daselbst aufgefonden worden. — Die 
gi l iirishülfliehe Schule für Aerzte and HebnmmeD wurde 176S an- 
ter dem Direcior Orf f erdlTBet. 
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Mm Saale ist ihnen noch ein Studierzimmer eingeräumt. Sie bleiben 
fO Monate in der Anstalt und hezähk n fiir Kost, BoIeuclUiing, lie- 
heizaDg etc. 400 Francs, uberdiess an die Oberliebiinime 1? Fcs., 
Wr ITtensillen 10 Fcs., so wie an laxen IfO Fcs. Die Beüinj^ungeü 
der Aufnahrae sind Aller von ls^34 Jahren, SUtüchlceitszeugniss, 
Kenotniss des Lesens und Schreibens. 

Die Aerzte seilen, wie aus dem oben Mitgetheillen hervorgeht, 
t Semester hindoreh theoretische Vorlesungen über Gebartshulfe 
hören, in deren erstem Physiologie und DUKalftk« im Kweitoii Pa- 
thotogie und Tberapi« abgebaiideU wird ^ und wenigsteiis einen 
taMü« ihres 4. Stniliei^alirea der gebnrtMIfllelieR KHnik ob- 
Hegen« 

Der Unterrielit t<hlt Mer za teinen Belielfen aooh die Mpa« 
mte der legenaiuilen »plaetlidiea« Anatonie naeii den Verbilde 
?en Dr. Ansoix in Paris; sie sind ans Garten i^erre fOfridglieb 

gut gefertigt, wobei auch die Farbe glueltlich getroffen ist, und ha- 
ben den ung^eiiuiit grossen Vortheil, dass sie sieb nach der anato- 
mischen Anordnung trennen und wieder zusammenfügen lassen. 

Wie viel deutlicher plastische (jegeiislande als die besten Ge- 
uiälde die Dinge darstellen, wie viel länger und sicherer diese 
Vorstellungen im Gedächtnisse haften, weiss wohl Jeder aus eige- 
ner Erfahrung , doch uberdiesa sind manche Dinge, z. B. Sectionen 
an Schwangern, seilen zn sehen« so dass sie ausser durch derlei 
nfiUisniittel der Anschauung nur zu leicht yerloren gehen. 

An einer eigentlichen Binfibnng in die Operationslehre am 
Phantome oder wie das bei uns seit Jahren geschieht an Leichen« 
fehlt es in Strasshurg« wo der Lehrer nur einmal gelegentlieh die 
Operationen am Phantome zeigt. 

Die Aolhahme in die Anstalt ist Ifir HQIfesnchende ganz nnent- 
geltlich. Jedoch müssen die Mutter, die selten vor dem 14. Tage 
das Haus verlassen, ihre Kinder mit sich nehmen. 

Die Fälle von schwerem Rrkrankungen , die auf dem Service 
Vorküiiiinen, werden recht zweckniiissig, jetzt auf die ( linique über- 
bracbt, um daselbst zur Beobachtung der jungen Aerzte zu die- 
nen. — Verheiratete Weiber kommen ausschliesslich auf den 
Service. 

Die Rinmlichkeiten der Anstalt bestehen theils ans eben so 
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fiterfillliii SileD» wie wir solobe In ganei 8pit«le kemm g elmt 
MeB » iMs am kleiierai Zimeni. Miii iKtteehlvt hier die Jobr 
lielie Voni^ NeientirandeMa tm dcmCkterlBipiflier natkjkr 
finta des AsBistiradcB 1—3 Stnndeii nach der 6ehvt, bei der 
die deriielMunne tad etai lateme safcgen siad, auf die Ideiaerta 
Zimmer tragen *) zn lassen und erst naebdem sie die ersteren 
Tage nach der Geburt glücküeli übersUnüeu haben, in die über- 
völkerten Säle zu legen. 

Ich halle es für überflüssig des treffliehenStoltz Lebren hier 
naher anzugeben, da sie, wie z. B. seine Ansichten über die Ver- 
kleinerung der Vaginalporlion und jene über die Einleitung der 
kunstliehen Frühgeburt, Eingang in alle Lehrbücher des Faches, so- 
wohl deatsebe als französische, gefandeo haben und begnüge aiich, 
als bei aaa weiter bekannt, aar za erwähnen, dass er den Kai* 
sersehaitte an Lebenden keiaeswega abheld ist and dass er naeh 
seiner freandliehea ndadlichen Mitlheilang das aellene Gladi ge- 
habt hal vnter 6 Operirtea 4 Miltter am iehea sa erhalten. 



*} Uebrigens ist es nur billig^ liitixiizufügen , dass diese «nerkennens- 
werllie Sorgfalt in Strassburg, wo jährlich ungefähr 120 Geburlen 
vorkommeo, viel leichler Anwendung finden kann, als in dem enor- 
men Wiener Gebirbaue, wo bekanntlich die vor einigen Stnnden 
Entbundenen leider! in den gewöhnlichen Pillen ihr Wochenleger 
sn Fuss auftuchen nassen. 



Digitized by Google 



Die Pariser S[iitftler im Hlgeiuemeii. 



Die oberste Verwaltung der einzelnen Spitiiler *) wird durch 
ganz Frankreich durch ein Coiuit^ vou iloaoraliuren gebildet, die 
durch deo Präfecten des Departements zu diesem Ehrenposten ge- 
wählt werden. Als Präsident dieses Comites U\ngki der Maire, in 
den Universitätsstädten ist der Dccan der luedicinischeu FacuUät 
Jedesmal Mitglied dieser Commission. Diesem sogenannten Conseil* 
g^^rnl ist die Commission administrative untergeben, die in Paris 
ana 6 bezahlten ittitgliedem besteht, die Laien sind und die Lei- 
tung der laufenden Gesehifle beaoi|;ett. Der der fenannten Can- 
misaloa inmittelbar onteratehende Loealdireetor der Autait tat ein 
Laie» der dieVerwaltungsgesehafte zanaebat besorgt, dberdieAerate ' 
aber Iceinerlel Gewalt bat. Ihm tur Seite atelit der Oekoaom. Die 
Besetzungen der leer gewordenen Stellen sowohl bei der Commis- 
sion administrative als der Directoren, Oekonomen und ihres unter- 
geordneten Personales geschieht nach dem Vorschlage des Gonseil 
general durch den Minister des Iimern. Alle Jahre soll durch Wahl 
aller Spitalärzto ein ilr/.iliehes Coniite zusammengesetzt werdeo« 
um den WünsciK'n dersclboii (lehör zu verschaffen. 

Die ärztliche Leitung der Spiliiler ist so eingerichtet, dass an 
jeder AbtheUung von etwa 100 Kranken ein Chefarzt fungirt , dem 
zur Besorgmg des ärztlichen Dienstes mehrere Interne und Externe 
ind ein angehender Pharmaceut beigogeben sind. Der Chelirzt 
wird auf 5 Jahre ans den Mitgliedern des Bureau eentral (von dem 



^ Ich bte bcgerillieh in die SpitelsvifhilluifSi uir so weit eiagegaa* 
gen, ab ich dim la utHmm Zweeke fUr nothweadig hitll. ~* Ifi« 
hercs Badet nan in der sehr inteKsnatea Dantellaeg der Pariier- 
Spiiiler derch Prof. Dietl (Zeilfehr. der Ges. d. Aersle sn Wien. 
Jili 16S1, p. 5^9.) — leb habe ausser den «a Orl und Stelle ge- 
aueMca Wehmehmangen besonderi bealtst: ASwuntack giniral de 
m Utdm pmr im «Nte ä§ Pmit, Wmr Mfmuu^ SMtvi, fmrt$ lasi. 

Araetfe, Sfevi.aiui«.MMiflah.taiViukMlib. ^ 
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spiter) vom UiniBtor des Innern erwiUt, wehnt nieht im Spi> 
tale« sondern bisweilen sehr weit von demselben wejif nnd besieht 
keinen eigendielien Gehalt, sondern nnr eine Entsehidigung von 
etwa 1400 Prs. Es versteht sieh dbrigens Ton seihst, dass derChtf- 

arzt nach Ablauf der genannten Zeit wieder gewählt werden kann, 
wenn er aber 20 Jahre üem Spitale gedient liat, so ist er nicht 
neuerdings wählbar. 

Wie sich nach dem Gesagten wohl schon von vorne her er- 
warten lässt, so hat der Arzt an dem Spitale, an dem er wirken 
soll, einen ziemlich beschränkten Wirkungskreis. Er soll den Heil- 
plan leiten, aber in der Anordnung der diätetischen Verhältnisse 
ist er beschränkt! Man übergibt die Leitung dieser Dinge einem 
Laien nnd macht dadurch den Arzt gleichgültig gegen sein Spital 
oder bringt ihn in ewige CoaUiete mit der Verwaltnng. Wer mit nn* 
befai^em Blielie den Visiten der Pariser Spitalärzte dnreh Hn- 
gere Zeit gefolgt ist, der hat nnr zn oft Klagen darüber gebSrt, 
dass die nothwendigsten Dinge nicht oder zu spät beigeschaüt wer- 
den. Als Aosdmck dieser Unzufriedenheit ist aneh anzusehen • 
wenn von der Erlanbniss, jährlich eine medicinisehe Csmmission 
zu erwählen, um die Spitalsbediirfnisse zu besprechen, kein Ge- 
brauch gemacht wird. Liesse sich von den vielen ausgezeichneten 
Männern, die in den Pariser Spitälern wiikon, eine solche Gleich- 
gültigkeit erwarten, wenn sie die Hoffnung hc\hen könnten, irgend 
etwas gegen den Phalanx von Laien , die in der Commission ad- 
ministrative und im Conseil general sitzen, zu vermögen? In die- 
ser Beziehung erseheint die französische Leitung der einzelnen 
Spitäler viel mangelhafter als bei uns, viel weniger unter dem 
Einflösse des Saehverstandigen stehend als selbst in England, wo 
freiiicfa der Arzt Yon derGesammtheit derGovemors ernannt wird, 
wobei aber nie zu vergessen ist, dass er fast immer selbst ein 
Govemor Ist und dass er durch die eigenthfimliehe Einriehtong 
der dortigen unmittelbaren Verwaltung (der weekly boards), 
bei welehen er jedesmal Sitz und Stimme hat , den allergrössten 
Einfluss übt, so dass er, wenn auch nicht der Form, doch der 
Sache nach, oft entscheiüender wirken kann als ein sogenannter 
ärztlicher Director, der aber über jeden seiner Schritte an eine 
Oberbehörde heacUten muss — während der englische Spitaiarzt 
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durch seinen Rath nicht allein in der Reg'ei den Anssehlag zur An- 
nfihrae der Massrei^« In in thesi iiilit , sondern durch das Durchge- 
Ii eil derselben im oxcciitiveB Körper ihrer iiiiiiiit h l baren Dttrcbfuh- 
rung ohne weitere Anfragen sogleich entgegensieht. 

|>er Nacbtheil , der fnr die Krankenpflege daraus entspringen 
nwi, iats in den bisweilen grossen Pariser Spitälern kein graduir- 
ter knX wehitt Ja sein Aufenthaltsort» da hieräber keine Norm be* 
stellt» biiweUea sehr weit von der Ansttlt entfernt ist« liegt x« 
nahe, nm Uer weitliniger be^iroeben xn werden. Aveh hierin ste* 
hen die Pariser Spitiler 4m dentseben und den meisten englischen 
Spitilen nach. Wenn aneh für die ptaetisehe Richtung» die die 
Sehiler firffli dadnreh bekommen » so ist es doch für den Kranken- 
dienst niebts weniger als erfreulich, dass der snbalterne Dienst 
voii Anfängern, denen um d.is uiiiidesle zu sagen, die i^^ifiihriing 
abgehen muss, und nicht von Aerzlen besorcri wird. — Dieser üebel- 
stand tritt um so mehr hervor, als die iitvJliche Visite nur eiiiiiial 
ioi Tage iibgehaUen wird, als daher das Spital von einer Morgen - 
Visite zur andern ohne alle ärztliche Obsorge gelassen wird , wäh- 
rend welcher Zeit aber nicht selten eine bedeutende Menge neuer 
Kranken aufgenommen wurde. 

Bei allen Pariser Spitälern wird von den Cbefirzteu an bestimm- 
tenThgen der Weehe inentgeltliehe affentlieheOfdination>n die Ar- 
men Torgenommen» — eine gewiss höchst nachahmenswerthe Massre- 
gel m hedentendemNatzen lirdM SffentlieheGesnndheitswohl» den 
■an ans der Anstelinng gesehidEter Aerzte an den Spltölem zieht 

Binen nirgends erreichten Vorzug vor wahrscheinlich allen Spl- 
tilem der Welt haben die Pariser Anstalten in der ungemeinen 
Liberalität . inil welcher die Kranken aufgenommen werden. Da 
fragt mau um Iceinen Pass, \in(l kein Krankheits- oder Armutliszeug- 
niss, um keinen Empfeiilungsbrief eines Spitalsiegenlen ((iovernor) 
— es genügt einfach krank zu seyn und man wird uuentgeit- 
llch verpflegt. 

Die Aufnahme für die Spitäler (mit Ausnahme der alierentfern- 
testen S. Louis und S. A n t o i n e) geschieht in Einer und dersel- 
ben eigens dafür bestimmten Kanzlei (Bnrean oentral), die ziemlich 
im Mittdpanete der Stadt liegt Die Aente dieser Stelle werden 
dareh CsMm anf 6 Jahre ernannt» ans ihnen werden später die 

»• 
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CMinte ▼•mgsvtiM gewiUt hk diMer lanlel irarta wat iii 

Kranken untersacht, den für sie passenden Spitälern zugetlieilt, 
hier wird Vaccination vorgeüommeii, unaufschiebbare Operationen 
sogleich ausgeführt etc., von hier aus werden endlieh die Kranken 
in die bestimmten Spitäler abgeführt. — Der Nutzen einer solchen 
Centralisation der üßentlichen GesuDdlieitspflege ist gewiss in man- 
cherlei Rücksicht gross und liegt am Tage und ist besonders in aus- 
serordentlielieaZeiÜaoften bei Epidemien, bei massenhaften Yerwua« 
dangen ete. «iisser allem Zweifel — jedoch bat sie auch ihre giw« 
seil UuokdiniidielikeiteD im praetischen Leben, von denen ieh hier 
lieseiidera den aoeb von den französischen Bütten niebt selten 
gerigten Umstand henrorheben mvss, dass Personen ans weiter 
Feme naeb dem Centralbnreau kommen » nm ihre Anfbabme ffir 
dn Spital in >erwiiken « wonnf sie denn niebt selten naeb einem 
▼on dieser Stelle wieder weit entlegenen zweiten Spitale zn wan- 
dern haben. Zur Zelt meiner Anwesenheit in Paris ereignete sieh 
ein auffallendes Beispiel der Art, das in der i^resse einen laoten 
Schrei der Entrüstung hervorrief und nicht vereinzelt stehen soll. 
Eine Frauensperäon , die in der Nähe des Spitals Beanjon wohnte, 
hat dort um Aufnahme, sie wurde an das Bureau central verwiesen, 
dort ward ihr Uebel als heftige Lungenentzundune: erkannt und sie 
demselben Spital Beaujon, von dem sie gekommen war, übermittelt, 
so dass sie die sehr beträchtliche Entfernung zweimal zurücklegen 
mnsste, sie kam dort halb entseelt an nnd starb kurze Zeit nach- 
dem sie ihren Fuss uher die Sebwelie gesetzt hatte *)• ^ Dnreb 
de^leieben Filie, die freilieb selten so anffiiUend sehn mOgmi, ge- 
wiss aber znm Sehaden der Kranken sehr biufig mkommen wer- 
den (denn bei den allermeisten Erkrankongen, namentUeh allen 
entznndlieben « ist gewiss die Znrneklegung e&ier bedenteoden 
Wegitred» idbst dann sMdlieh, wenn sie Im Wagen gesehe- 



*y Diese Thttnehe widerspriehl entweder der Angabe D i e tl*i (2eitsehr. 
der k. k. Ges. der Aerzte in Wien, Juli 18S1, pag.S8S), dass Kranke 
in dringenden Fällen an Ort und Stelle eafgenommen werden, oder 
beweifli , dass diese Anordnung nicht genau befolgt werden kann, 
weil in Laufe des Tages in der AostaU keine Aente lugegea siadt 
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hm kanX wM 4er gitne Venug, ctan Purli mm M, Mdi ww 
•UgMMiM KrariMMMor n Mtten, &» mS Ttnehtedene Tlieile 
4er graseen Stadt vertheilt sind , oft illasorisch. Es schiene wohl 
viel erspriesslicher und naluriicher , die einem allgemeinen Spitale 
zunächst grelegfenen Bezirke ausschliesslich auf dasselbe anzuweisen. 
Trotz dieser den einzelnen SpiUileni ^a'wählten grdasem Selbststfin* 
digkeit könnte doch eine Oberlcitimg für alle Pariser Spilaler heste- 
heii ; die freilich sieh dann uur auf die OberaifeielU imd auf mcki 
jBebr zu hescbräokeü hatte. 

Weisen wir nan einen Blick in das lauere der Spitfiler, wobei 
wir aber vom Spital Beamten absehen möseea. weil dasselbe bei iei> 
aer trefliehea Baaart aad der eergOltlgaleii Nettigkeit eelir Ter* 
theUkaft tw aUea ikr^ Pariaer Spttilen abülekt ead daker die 
BiaiHMi der aa^irtgeodeii Benerkaagen aieht auf daseelbe paaaen 
wilden. 

Die aügeMlaea Spitäler ?e« Mt ataid : 
1. Das HM de Diea Mit 810 Bettes. 

Hier wirken die Aerzte Louis. Martin-Salon. Ro- 
st a ii (Prof. der med. Klinik) und noch vor Kurzem 
war auch Chompl hier beschäftigt. Ferner die Chi- 
rurgen Ro u X (Prof. der chir. Klinik) und Jobert. 
a. Annexe de rholel Dieu mit SiK) Betten. 

Spital in der Vorstadt St. Aiitoine mit 3fO Betten. 

An demselben ist unter Andern Gria olle angeeteUt. 
4. 6fm la Pitl6 mit 6«0 Beiteo. 

Qkter den Aerzten erwähnen wir Pierr j (Piet der Pa- 
tkelegie)aod6eadrii. 
ft. Spital la Ckarill Btt Mi Bettea. 

VeBkerlkAleft AenteiM kier aa oeaaeD: Andral« 
tajer, CraTeilkler (der AaaieaO« Beaillaad; 
rm CUraiget Velpeaw aad Gerdy. 
«. Spital Ceebia mit lao Betten. 
7. Spital Neeker mit 829 Betten, 
d. Spital Beaujon mit 419 Batten. 

Hier dürfen wir den Chimrgen Uuguier nickt über- 
leben. 

Paria besiut alae in aeinen ailgeneiBea SpUalera MO Betten. 
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Pfir speeielle Zweeke 4ii«ii«ii: 
Spital St Louis nit 800 Betten ; lir Hiotlarailn 
Lngol, Giliert, D«vergi6t Casenave wd «Ue Gill- 
rorgea Halgaigne und N^laton sind die aaage* 
seiebneteren Aenle dieses Spitales. 
Spital da midi mitiOO Betten fir sypbUitiselie Minner. 

Bicord und Vidai (de Cassis) sind die Clielelii» 
rurgen. 

Spital Loureine mit 300 Betteu ausschliesslich für an Syphilis 
erkrankte Weiber. 
Cullerier (Sohn) ist einer der CMmrfen« 
Spital des enfants malades mit 600 Betten. 

Nach seinem Namen ausschliesslich KinderspitaU 
Hier wirkt Trousseau and der Chirarg Gnersant. 
Spital des Climqves mit 120 Betten. 

Ausser einer ehirargisclienKlinüc ist hier die gebnrtshulf- 
liehe KUnÜE unter 0* Dub oi s, ?on wetoher wir, se 
wie Tom 

Spital de la Matenül^ mit 514 Betten — 

ausführlicher handehi werden. 
Brwahnt muss hier noeh werdMi die Haison rayale de Santd 

mit 150 Betten ffir Kranke bestimmt, die bezahlen und gewttn- 
lieh ihre abgesonderten Zimmer haben. 

Hieran ächliesst sieh eine grosse Anzahl Versorg ungshiU'* 
8 er der verschiedensten Art. 

Die Betten der lürspecielle Zwecke bestimmten Spitaler errei- 
chen (mit Einschluss der Maison de Sant^ die Zahl von 2784 , so 
dass also in allen Spitälern von Paris sich 6204 finden. Wenn wir 
die Einwohnerzahl von Paris nach den letzten Zählungen auf 940,000 
ansehlaj^ren, so kann jeder löl. Einwohner Hülfe im Spitale finden. 

Der Eintritt in Iceines der genannten Spitäler bietet eine solehe 
Augoiwelde dar, wie es dei^enigen erflreut, der In der besseren 
Jahresieit dareh den prfiehtigen Hof ^ ieh wfirde wohl besser sa- 
gen Garten — nnsers allgemeinen Kraalcenhauses wandelt; aber 
aieh das Heimliehe, Stille, HSusliehe, was uns in vielen englisehen 
Spitälern so sehr ansprieht, ist hier selbst in den Ueiieren Anstal* 
liMiTergebens.za suchen. 
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Mi tmkoMh ikcmsclMii anftttgs dcaPIraiita dunh Wtm 
gfMMn Glanz, der aof BmIimhcp te fiberall gewtdutenBM« ind 
der gewStoUeh aebr aehdaen WisdM kenunt Wenn man sieh aber 

fragt« ob man hier im Falle der Krankheit weilen wollte« so wird 
mau gewiss unbedenklich antworten: nein. Abgesehen von den Un- 
annehmlichkeiten, die von eineai Spitale als solchem nicht zu tren- 
nen sind , wird gewiss ein nicht sehr verwolmter Mensch dieselbe 
Antwort in Üeziip- nuf das Wiener allgemeine Kranlcenhaus und auf 
die meisten englisclu ii Spitaler nicht geben — und diis halte ich für 
die sicherste und wahrste Beurtheilung der Anstalten dieser ver- 
schiedenen Lander im Ganzen genommen, wobei aa nUr niebt ein- 
fatten kann, die Vorzuge im Einzelnen liognen in wollen, dla 
in den Pariser Sf itälem aa linden sind. 

Am neiaten trägt aber an diesem nnfj^atigen Sindmcke bei: 
IHe nngemeine Ueberfnllonf der gewöhnlieh niedem Site, die 
ea nieht selten notbwendig maebt die Betten in 8 und 4 Reiben anf- 
instelleB, die nur dnreb sehr wenig fbeien Raum getrennt sind, so 
dasa nnwillknrlieb eines jeden sieb ein beSngsiigendes GefObl be- 
maditigt. Dass unter solchen Umständen von Ruhe und Stille auch 
ausser der Zeit der iii^diclieu Visite hier selten dieRede seyu kann, 
versteht sich von selbst. 

Gewohnlieh '^ind von der Wand absiebend dieOefen angebracht, 
die ihre langea iiühreu absenden und dadurch noch mehr das Ge- 
mach verengen. 

Die UeberfuUong der Säle mit Kranken und die Dämpfe, die 
durch die Heizung erzeugt werden , wirken am so belästigender, 
weil tat die Ventilation dieser Biomo in der Regel aebr wenig ge- 
soigt ist 

Binen besonders widerlieben Ebidmek maeben die anübUend 
aehmntzigen Unterwirter« die bler Ibst nberall gotrolTen werden. 

Sind die Aborte in Fmnkreleb sebon gewSbnlieb in Gastbin- 
aen nnd oft in PriTatbioaem von daer nnbesebreiblieben Unrein- 
Uehkeit, so sind diese LoealitÜten in Spilälem bäuflg in beben Grade 
Ekel erregend. 

Die Leitung der Krankenpflege geschieht fast In allen Pariser 
Spitälern durch relirriöse Friiuenordeii, deren Eifer und Ausdauer im 
lürankeawärterdienste, wie überall, wo sie ihre Wohlthaten s{»endeu. 
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BewiBdemiif anegt« die aler mr ■nniltallMifai Mkam§ der 
Kranken Unterwirter md Wirterinen diagea. 

IMe firatliche Visite wird sehr Mh morgens abgebalten, wobei 

den Chefarzt die ihm beig:ep:ebeiien Externes und Internes beglei- 
ten. Der Chefarzt hält ein liefi in seinen Händen, in dem die Beob- 
aciitung über den Kranlcheitsfall , die Verordnungen in Hinsieht auf 
Medieamente und Diät eingezeichnet wird nnd die derart abge- 
fasst werden, dass auf der eiiioii Seite die Verordniinof des be- 
treffenden, auf der andern die des frühem Tages angegeben aiad, 
80 dass inuner Vergleieh zwischen beiden statt finden kann. 

Ein besonderer, groeeer Vorzug der Pariser Aaotalten ist, 
dass jede Alitheilang derSpitiler mebr oder weniger Ar den 
IJalerrlebt beadlat wird. 
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Die Gebiranstalten ia Paris* Die Findliiige« 



Nachdem wir so die Spitäler tod Paris im üUgemeineii be- 
riekaieiitigt. wenden wir uns zu dcn^ udb hier snaichst loteressl- 
renden Gehiramtaltia daselbst 

Paris hesitxt xwel dem Ranne naeh getrennte, aber der Lei- 
tung im fitudlenwesen naeh nnter des treffUehen Paul Dvbols 
Aufsieht Tereinigte gebvrtshdUliehe Anstalten: die »dintqne« f8r 
Juoge Aerzte nnd die Matennt4, wo Hebammeo erzogen werden. 

Wir wollen zueiat die Maternit^ als die ältere Scbwesterao- 
stall zu schildern versuchen. 

Die jetzige Materni?«'* *) war früher unter dem Namen des 
Schlosses von Clugny bekannt, wurde jedoch im Jahro 1626 von 
der Witwe Arnanlt angelcaufl und zu einem Kloster umgestal- 
tet, das sie den Klosterfrauen der Abtei Port-Reyal-des-Cbamps 
abergab ond sich unter ihnen niederliess. Diese übertragen den 
Namen des früheren Klesters auf das nene, das sie nun das Port- 
Asynl ven Paris nannten; die reUgidse Gemelnsdiaft erhielt sieii 
bis snm Jahre 1790^ wo sie das Loes aller ihnliehen YerUndan* 
gen theilte nnd anfgeldst wnide. Man benfitste imSehreeken^ihre 
1708 das Gebinde zn einem Gefingnisse für die vorgeblieh Ver- 
diehligen» das wahrseheinlieh mit Beziehnng anf den firüheren Na- 
men die ironisehe Bezelehnang des Port-Lfbre erhielt. Im J. 1796 
wurde durch Decret des National -Conventes das Haus zu einem 
Theilc der im vorausgeganf^enen Jahre errichteten und im heuti- 
gen Val-de-GrÄce untergebrachten M.Uernit^ bestimmt, die ihrer- 
seits die Bestimmung erhalten die Entbindungssäle des HAtel Dien 
und das alte Kindliügs-Spital zu ersetzen. Anfangs wurde die heu- 
tige Materaitö dazu benützt, die Schwangera, die Ammen und die 



*) S. Travaux de Ia CommUskm des Enfants trom'/^. Tum« U» ifom- 
MMlf MT Im MnßnU trmmdi» Fmle ISM^ p. 741, 
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amgesetsten Kiador sn bewatoen, wiirad Im heetigcnnadling»- 
apitale die Gelrartitt Yor deh gingen. Erst seil üem Jabie 1814 
TBiinderte man die Mnnng der Dinge nnd seitdem wnrde das 
Hans feiner heutigen Bestimmong übergeben: Sehwangere, die 

bis in das 8. Moiiat dieser Epoche vorgeschriltea oder der Entbin- 
dung ständlich entgegen harren , die Wöchnerinneo und ihre Kin- 
der, einige Aromen und endlich die (im J. 1802 im heutigen Flnd- 
Ungespitale begründete) Hebammenschule zu belierbergeu. 

Die Regeln, die in der Anstalt gelten, sind folgende *): 

Beim Eintritte In die Matemit^ wird Jede Sehwangere gefragt, 
eb sie über Name, Besefaäftigung, Alter und Wohnnng AnfUirung 
geben wolle; wenn sie diess za fhun beabslebtigt , so dietirt sie 

ihre Angaben, die in das Protokoll eingetragen werden and wovon 

mau ihr eine Abschrift mitlheilt. 

Im Falle sie Mittheilungen der Art verweigert, so wird im 
Register nur die fortlaufende Nummer uod der Tag des Eintrittes 
in die Anstalt angemerkt. Doch bat sieh dieser letztere Fall seit 
langer Zeit nicht mehr ereignet, obgleich es begreiflicher Weise 
oft Torkommt, dass die Angaben nieht riehtig sind. Der Direetor 
der Anstalt Ist der Ansiebt, dass von 3500 Personen, die In der 
Matemiti jlbrlieb niederkommen, nnr ungefähr 10 die 6 e« 
beimhaltnng wirklieh am Herzen liege, obgleieb yiele 
dieselbe, gleiebsam meebaniseb, ansdrfieklieh anspreehen. 

Das Register ist übrigens Jedermann, mit Ausnahme der zur 
Einsicht berechtigten Personen, verschlossen. 

In der Maternit^ wurden im Jahre 1816 79Proc. und im Jahre 
1896 6il Proc. aller dort gebornen Khider als Findlinge der An- 
stalt ibeigeben. Im Jahre 1897 wurden zur Verminderuiig dieser 
Ueberzahl von Findlingen folgende Hassregeln beliebt: 
1. Die Mütter haben Ihre Kinder zu siugen und nadi der Bnt* 
lassung aus der Anstatt mit naeh Hause zu nehmen. Hin- 
sichtlich dieser Anordnung muss Jedoch Im Gediehtniss be* 
halten werden, dass die Verwaltung nach wiederholten frucht- 



*) TrmMmx de 1« Vomnimioa de« EnfatUa trouvet, T. 1» p. S8. 
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iMoi VmMiMi, 4i6 IHtt« n IwUbwiiii Ihn KMtr M 
M n MaltM, diMelben jedeimal Ibmiimt 
f. 6€iMiiie Ntdifrage , b«?or das VerltsMi der KMat gMche- 

hen kann (enqu^te avant Tabandon). 

3. Unterstutzuug jener Mülter, welche ihre Kioder bei sich be* 

halten. 

Hierauf viTiniiulerte »ich nach und nach die Aiixah! der Find- 
linge , die sich heut zu Tage auf 36 Proc. der in der iMaleruile 
(Jebornen beJiiufl — doch liefert die Matern i(e noob iauuar den 
$, Tbeil aller im Pindelbaus belindlicbea Kinder. 

Interessant durfte auch sein zu erfahren, dass zwei Dritt- 
theile jener Mutter, die sich entschlaaaea hatten, ihre Kinder der 
Findelaaetalt u fiherlaaseii, ihrer eigenen Angabe naeh nnr seit 
sehr knrzer Zeit inParia IhreWehnnng anfgeaehla- 
gen hatten md eigens dahin gelcemmen waren, um 
ihre Nlederlnufk na Teiliergen. 

bn Jahre 1845 hatte die eberste Verwaltung der Pariser 8pi* 
tiler folgende Versehlige gemseht, die aber noeh hent zn Tkge 
unberuclcsiebtigt beim Minister des lonem der Entscheidung 
harren : 

1. In den Gebai anstalten von Paris soll kebie Frauensperson zuge- 
lassen w eiden , bei der eine p:eburtshulfl!che IJntersnehung 
nicht Schwangerschaft im Laufe des 9. Mts. herausgestellt hat 
und dif sieh darnt)er ausweisen kann : a) dass sie in Paris 
wenigstens ein Jahr wohnt, b) dass ihr die Möglichkeit be* 
nemmen ist, ihre Entbindung zu Hause abxmirarteo. Hie* 
TOD wären nur die dringendsten Päiie ansaunehmen, die vom 
Ante eder ven derOherhebanune als selehe erkannt worden* 

t. Die derart anflsenemsMien Persenen haben Ihre iOnder an 
singen «nd bei Ihrem Anstritt ndt sieh zn nehmen. 

Yem Singen sind nnr Jene Mitter ansinnshmen, die 
ausser Stande sind, demselben zu obliegen. 

S. Um den znletzt genannten Kindern die Wohltbat der Amme 
zn Yersehaffen, waren zu diesem Zwecke immer einige der- 
selben in dea Eiubindungshäuseru zu verpüegen. 

4. Der Director der Anstalt hat die Aufzunehmenden über Name, 
Wehaert, Alter, Beschäftigung zu befragen. Diese Erklär ua- 
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geo tM ia daen «Igeiiai Regiiter «ianlngni ui !■ Zelt 
?0B tl Stiiden ist die Wahrliait der el^geeag- 

ten Angaben dareb Naellfrage ia den angege- 

beueu Wohnungen zu erhärten oder sonst alle 
möglichen Erkundiguageii üiier die betreflea- 
den Personen einzuholen. 



Die Maternus liegt kaum iOO Sehritte von dem Garten des 
Palastes Luxembourg entfernt , auf der andern Seite ist sie nicht 
weit von der Sternwarte entfernt* Diese Nachbarschaft hat sie eines 
Theiles ihres Hofinnmes benobt, den aie bergebea mastte, aia 
eiae Znfaibrt zar Sternwarte za ialden. 

Das geriaaiige Haas eriaaert gleieb aaf dea eratea Aabliek 
aagemeia aa eia Kloeter. Ee «lebt adttea ia eiaam weüea Hofe, 
der aaeb attea Seilea bia weaigsteas 60 Sebritle vaai Gebiade 
absiebt aad bie aad da daieb Baampilanzaagea za eiaem giaz 
bdbsshea Gaitea umgesobaffea werdea ist Das Ende des Hofes ist 
nach einer Seite dnreh mehrere Geblade begrenzt, die die Aaf- 
nahmskanzlei, die Wohnung des Local-Directors u. s. w. enthalten 
und die Fronte der ganzen Anstalt iu eine enge Gasse (ßue de la 
Bourbe) bilden. 

Diese im Ganzen höchst günstige Lage der Anstalt wird leider 
durch die unp^emeine Ueberfüllung mit Wöchnerinnen , und durch 
die ungünstige architektonische Eintheilnng des alten Hauses im 
Sebatten gestellt. 

Zwei grosse Säle dienen den Wochnerinaea zen Aafeatbalte. 
Jeder derselben zerfallt in 36 dareb Zwisebeamanern, die vom Pla- 
tad Ms zum Fnssbodea reiehen, getreaate lUame, Z^eaveif leidi- 
bar, deaea sie ebne Zweifei aaeb ibrea Urspraag yerdaalcea, se wie 
der zwisebea f aelebea Zeliea Me deeb sebr sebaiaie Kaan eflba- 
bar aa der Stelle dareb Niederretssea der Haaera gsbüdet wafde, 
we firiber eia Klealergang angebraebt war. In jeder sieben Zelle 
bedadet sieb efai Woeboibett and ganz aabe daraa ebi Peasler, 
das in derselben Höhe mit dem Bette beginnt, doch begreiflicher- 
weise, wenn die Zelle besetzt ist, ausser im heissesten Sommer, nicht 
geöffnet werden kann, weil die Luft ziemlich unmittelbar auf die 
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WMierlB ilrtaiei wMe. Am Bode dieses etwi 18 Klafter Cwen 
wir elM Zelle ttenHeh genti eise KMir ftrell sein bMen) lan- 
fen schmalen Zellenganges befindet sieh ein Fenster f^egenuber 

der Eingan gsthüre. — Es liegt klar am Tage, dass eiue solche 
Einrichtung der ßaiilichkeit eine Lnftemeuerung ungemeia erschwe- 
ren müsste, wenn selbst ein grosser Theil der Zellen leer wäre, 
wie nun aber, wenn, wie es grossealhetlä der Fall sein muss, alle 
Zellen besetzt sind? Ist es denkbar, dass ein etwas aiisgiebif^er 
Luftstroni von dem geöffneten Fenster und der Thure je 9 Klafter 
weitrekbe) Und selbst bei dieser gdnstigsten Annahme wären noeh 
iouüer die seüwlrts gelegenen Zellen dem Vortheile der Lüfter^ 
oeiemof lieht znginglieh. — Unter tolehen Umständen wird man 
sieh nieht wmdcnit dies der »Poerperalgeraeh'* hier m einer 
sehr nnsngenehmen Intendtit ist Wer aber welsst wie die IHseh« 
Lnft»wenn schon füir Alle, so doeh besonders fSr M^ebnerinnen 
eine wahre Lebensessens sei, der wird nIeht landem. In diesen Ver- 
hfiitaisseB aflein dne Hauptvenalassing zu jener bervehtlgten Mor^ 
talitit ZQ snehen, die so bäofig in dieeen Bäumen herrscht *). 

*) B«i Eesprechong dieser frossanifen Anstalt will ich bemerke!, 
dass fiberall sowohl inner- als aasserhaib der geburlshülflichen 
Anstalten, das Yerhiltniss der oeugebornen Knaben und Mädchen 
annähernd gleich ist, dass sich aber der Salz mehrerer Stati- 
stiker hesiiiitigt, dass bei ehelichen Geburten verliültnissmassig^ 
mehr, bei unehelichen verhältnissmässig weniger Knaben geboren 
werden. — Während des Saculumä von 17ft0 — 1860 wurden im 
Citr of London Lying- in Hospital, wo uafloblicsslich Tcihtiralhete 
PftMB Mfanoamn werden, S8,I41 Fmon entbondcn, die S0,SS1 
Inaben, 1S,0%S Midehen aebaron, d. h. tnf lese Hidehon kiMen 
lero Knaben. Bin hdchsl ihnlicbas Verhiltnisi, nimlich lOSO Kna- 
ben aar 1000 MidehMi (8fr,SU Knaben, rs^Olf Midohen), wnrdo im 
STOSSOi Gebärbanse in Dublin beobachtet, wo nur sehr auinahns- 
weise unehelich Geschwängerte Unterkunft finden» während nach 
Hain (Handb. d. Sl.ilislik I. p. SS) in der österreichischen Monar- 
chie, wo auf r;isl 9 Geburten eine aussereheliche vorkommt, 108S 
Knaben auf looo Nädchen gerechnet wenicn müssen (von 1880—, 
1847 incl. 8.1 Ji».ii30 Knaben, 7,()7o,%9ä Mädchen) und auf der II. 
Gebarkiiiiik lu W len, wo fast aasschliessKch aossereheliche Kinder 
giberen werden, nur 10%S Knaben auf lOOüäkdchen kommeu, (vuu 
ISSS— IBIS wurden nialich geboren 19,49% Knaben und 18,m 
ttdehen). 
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Bs bC MM dieser ZmaMsnslellung eralehllleb, 4iss die Pa- 
riser MatoriM den tramrifei Bolun Imt «nserefli GeMriuivse an 

mdrderisebeii Epidemien nabeznlcoinmen. Wenn wir es nun auf 
der eiüta Seile nach Theorie uud Erfahrung als grosses Glück 
für den Gesundheitszustand eines Gebärhaoses ansehen müssen, 
wenn die die Gehurten besor^^enden Individuen anatomischen 
Arbeiten nicht obliegen und ditiss bei den Hebammen der Mater- 
Bite Dicht der Fall ist, so ist natürlich auf der andern Seile der 
■ittbeilungsfähige Keim des Puerperalfiebers nicht aosscbUesalicb 
im beschmutzten Finger des Untersuchenden, sondern iosaerst 
kidlg in der mit solchen Krankbeitsstoffen geschwängerten alne^ 
sphifisehen Luft, die die Gebärende nnd WMnerin ingibt, xt 
sielieii nnd in finden nnd die oben gesebilderten, hieber geh(M- 
gen nnffinstigen Momente sind daber über Jene binllgen Mes- ' 
fille Tor Aliem anznlclagen. 

Zndem seilen wir aber noeh ans den oben mitgetheilten Li- 
sten, dass die SterbHebkeitsrerhiltaisse in den drei grössten Ge- 
harhäiisern Europas durchaus keine Uebereinstimmung der Art 
zeigten, dass man etwa, wie diess so oft geglaubt wurde, anzuneh* 
men berechiigl wäre, dass eine das Puer[)eralfieber auf dem gan- 
zen ( oniinente zn^leich hervorbringende Luflconstitutioii herrsche. 
Wir sehen, dass die in Paris ungünstigsten Jahre 1889 und 1831 
in Wien keine aussergewöhnlich ungünstigen, in Dublin von der 
gewöhnlichen Sterblichkeit durchaus nicht verscbiedene Verhält- 
nisse brachten; die Jahre 1834 und 1887» die in Wien viele 
Opfer IMerten, gebSrien in Paris sn den gesundesten und störten 
dnrehans nieht den gewdhnllefaea gtdekliehen Gang der Ereignisse 
in DQbUn — wihrend das lir die Dnbttner Anstalt naehtheiligsle 
Jahr 1647 in Wien nnd Paris inunernoeh nngfinsdgere Besnitate 
als in der irisehen Hauptstadt, aber Tergleiehswelse geringe 
Stertiliehkeit, ja sogar in Wien seit langem die kleinste SterMieh« 
keit brachte. 

Wir müssen aber den Anhängern dieser Theorie nicht allein 
darin entgegentreten, dass die Sterblichkeit in den grossen Ge- 
barhausern verschiedener Städte durchaus keine Uebereinsfimmung 
jener Jahre zeigt, wo dieselbe besonders viele Opfer forderte, 
soAdera wir mosaen denaeibea sogar ins Gedächtaiss rufent dass 
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die beideii AbMImgen mamt giMsen Gdifimilalt, die dodi 
Mir dofoh eine dfiiae Wand ^tmit sind, euMM Mehit fcr^ 
sdiiedeoe Resnltite lieferte!; ä»cue irie in Paris wihcend mei* 
ner Anweseahelt im Jabre 1850 die Cliniqee der yielea Brirran* 

kutigea wegen auf kurze Zeit geschlussei» wurde, während in der 
sonst als ungesund übel berüchtigten Maternit^ keine Kranke 
Üfiden war. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung wieder zur Beschrei- 
bung' der Maternite zurück. Ausser dem Hauptfehler der Anstalt 
— dem Mangel an Wechsel von frischer . Luft und der grossen 
Ueberfüllung — müssen wir auch nnzweckmässig finden (was 
aber naturlich grossen Theils der frühereo Bestimmung des Hau- 
ses zuznsehreiben ist), dass das eine der Weelienainiaier um ein 
Stoehnrerk niederer liegt, so dass die im Kreisssimmer Entbnn« 
dene dnreh das zionlieli enge Stiegenhiu iisraligetingen Verden 
nass. i»is sie eadlidi Rabe findet 

Wenn fibrigens eine Weebnerin erlmnlLt. so mnss sie ans 
dem Weebensaaie in einen der ideineren Sfile iberbrwAt werden, 
die ausschliessliefa für Erkranknngsfalle bestimmt sind. Diese Sale 
siaü aber von deu iiülier erwähnten Bestandtheilen der Anstalt 
derart getrennt, dass die Kranken über mehrere Treppen hinab 
an ein zieuilich entferntes ötiegenhniis und nun endlich mehrere 
Stockwerke hoch getragen werden rniissen. 

Und dies^ führt uns zu einer höchst bizarren £ionchtaBg 
der ärztlichen Leitung dieses grossen Institutes. 

Der erste Geburtshelfer des Hauses istPaulDuboi s, ihm wür- 
dig snr Seite steht D a n ya n (Agr^g^ iibre ete.)* dem wir aasssr meh- 
reren interessanten Anfsitsen aneb die Uebersetuing van Nae- 
le*s »sebrfig verengtem Beelcen^verdaniren. Derletsterewiidgew$bn- 
Heb gemfen, wenn ligend eine bedeutendere Operation sn yer- 
riehten ist; die Isiebteren Opemtienen fnbrt dieOberbebanmeMme. 
Cbarrier ans. 

Unter dieser Obsorge bleibt nun die Pflegebefohlene der An* 
stalt bis nach der Eulbinduiig und wenn im Wochenbette nichts 
AussergewÖhiiliches eintritt. Erkrankt sie aber, so wird sie unter 
ganzjieue Verhältnisse gebraelit und andern Aerzten anvertraut. 
Mo renn ond Gerardiu sind hinwieder ausschUesslich mit der 
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Pflegte von kranken Wöchnerinnen beschäftigt, deren Entbindung m 
ulcht lieigewohnt haben. Sie wechseln im Dieusle monotweise ab, 
^o (lasä t'ö (Iciiiiiaph $f]\v iiiotrUch ist, daas eine \uii Hiiiiyau 
Uuidi tviiit' OitiTiitioii KiilüuuditJiie, üiv -|"iitpr t*rKr;mkL von Mo- 
reau uml n^uh (in-ILiiul vnnGf^rardia bciiaiuU-ll wird, ja lici det' 
iüDgen Dauer mancher Fuerptnaikrankbeiten kann <ii r neuerdings 
seinen Monat antretende Moreau die Kranke noch vortinden! Üie- 
8611 beiden Aerzlen ist woU ein hii Toe (kein Externe) i»eigeseUt» 
t$ »teht ihm aber eben so wenig wie seinen GheCs z«, »ich uui 
die, EaCbüMliiiigen sn bekiuninern ^ der aUgemeue Bau« der 
hier alle Maoner entfernt balt, trifft auch ihn und nur die Ober- 
hebanune kann zu seinen Gunsten eine Ansnabme machen und 
steht er mit ihr auf ptem Fasse, se kann er hoffen, ausnahmsweise 
bei Geburten ingelassen zu werden. 

Während der Heranbildung von Aerzten eine verbäUnlssmäs- 
bi^ uur kiciiiü Aii>-i f!t jjeötTnet ist, wird dieses grosse Institut 
aiuschliesslich zur ÜiUuug von Hebammen iinnirzt. 

Auch für fremde Aerztt' «gehört zu (h'ii iM'in.il.c iitn'i i'cieh- 
barpn r»iiiL:»'ii. \\\v .VliUeriiile £ü »eiirii' Mchv al> riiuiutl wurde 
die durch di|ilomalisehe (sicl) Verwendung erreichte Erlaub- 
niss des efteren Eintrittes durch das liartniiekige Festhalten um 
SystPinf^ 90 gut als umgangen. Selbst die Aente des Hauses ersu' 
eben fofmlicb die Laiendireetion • ihnen zu gestatten, ausnahms- 
weise einen eder den andern Arzt in die Räume der Maternitd 
eindringen zu lassen. Und wohlverstanden handelt es sich hier 
nicht etwa um eine kleine Anzahl von Personen, die etwa zah- 
len, und mit welchen man sieb daher nieht für berechtigt hielte, 
zu verfügen oder denen etwa aus Rücksichten des Zartgefühles 
die Anwesenheit eines fremden Mannes lastig fiele, wie in unserm 
Zahlgebäude, sondeni um die ganz gewöhnliche Bevölkerung eine« 
continentalen Gebäudes der Art. 

K(ui[iLfc!ii wir l)i-lirr nidit viel (}HtPs von der M.ilrfiiife sagen, 
so sind wir weit euUeiut, mit SiiUaclmeigeii iil t i iit lH ii m wol- 
len, dass sie in sich eine Anstalt birgt, die vielleicht cuuig in der 
Welt ist; wir meinen die Hebammenschule. 

Aus allen G^penden HVankreiebs sehickt man hieher Schülerin- 
nen, die ausser einem Zeugnisse über gute Sitten nachzuweisen 
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haben, dass sie fertig lesen und schreiben können, und Im Alte^ 
zwischen 18 und 35 Jahren stehen. Sie müssen sich jedoch ver- 
pflichten, mindestens ein Jahr an der Anstalt zu bleiben und für 
Kost, Wohnung etc. 600 Fr. jülirlich zu entrichten. Sie werden 
hier abwechselnd durch Dubois und Danyau unterrichtet unddie 
Oberhebamme und die ältesten und geschicktesten der Schülerinnen 
wiederholen mit ihnen das Vorgetragene. Der Unterricht erstreckt 
sich auf theoretische und praetische Geburtshulfe, auf die Lehre vom 
(in Frankrach Doeh inmer viel häufiger als bei uns aogewendeteo) 
Aderlässe, tob derVaceiiiation und aaf die Kenatidsa der g^rftaeli- 
HcliBteB Pflanzen. 

Ueber Jeden Gegenstand • der in einer der Torg^enannten Un- 
tenreimingen verkam, halten die SohilerinneB aeliftftiiehe Ausarbei- 
tungen zn maeben, von denen nnr einige ansgenommen werden 
müssen, welchen es unmöglich wird, wahrend ier Vorträge kleine 
Anmerkuiigeii zu machen; bisweilen lial man diese für Frauen der 
ärmeren Stande sehr schwierige Arbeit ihnen dadurch etwas zu erleich- 
tern gesucht, dass mnn das Vorgetraerene in Fragen zusammen- 
stellte, die von ihneti Itenntwortet werden mussleii. 

Am Kndc jfdfs Schuljahres wird auch hier durch eine Kom- 
mission eine schriftliehe und mündliche Prafung veranstaltet, der sich 
eine Preispräfung anschllesst. 

Die Prägen, die bei dergleichen Preisprfifongen aufgestellt wer- 
djsiit geboren keineswegs zu den ieiebteren, wie beispidsweise die 
im Jabre 1647 aufgegebenen darthnn mögen: 

Besehreibnng der Placenta and ihrer Piinclionen, 

Vorfall der Nabelsebnnr« 

Für die Bewerbung iim den Preis ans der Lebte vom Ader- 
lässe: Beschreibung der oberfllchlichen Venen der Armfalte. An-> 
gäbe jener Venen, an denen die Operaiiou vorzugsweise ausgeführt 
wird und die Beschreibunp: derselben. 

Für die Bewerbung uiu den Preis über die Lehre von der Vacci- 
nation: Re^chreibunp der wahren Vaccine in ihren versduedeDen 
Perioden und l nierschied der wahren imd der falschen. 

Aus der Uotanik : Kennzeichen der Familie der Papaveraceen ; 
ihre allgemeinen Eigensobaflen. Angabe der Medieamente, welche 
MS ibr entlehnt werden. 
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Ausserdem werden noch Preise über »BeobaehtOiigMl an 
KraiikenJ»6tte« und für »pte Aoffülining« ertheilt. 

Die Preise bestehen grosstenfheils aus Medaillen und vwttgllp 
«im Werktn ttier Mortibitfe« Bttamlc eto. — Da die $mi^ 
leiduieterai fitMMBBw von den vielen (an 26) Preiiui. und 
AeoeMiHt JtdcMvd mflirem bekMunai» h ist die iMste Megwlieit 
feMN, ta veri%M<hrt<n Weriran recht weite VerMtiug se 
geM^; ^irieileiniiife /Sdiciflen: La 0 Ii B pM Ilei ftielv i^a^i Qa p «i 
re«iikei^ Mtüt^bilfe ^ iRf eb a ri Iber BotanttrlettkM In> detlUn- 
dea^veiif vieleh ehemaligen Schrilerinnen der URlernlti t>efiudeni / ! 
» IM T Wenn man es, wie wir gesehen iiaben, au yassondi'n Auszeich- 
iiuii.:;i-ii kriii('>-\\ T'^-- fclilen lasst iiimI (li<»selhen mit i'iiirr lobcuswer- 
lIuMi und (Iii' SclM.jIrriiiiii'ii ;;€VU&ö Intrlilicli (M'iiiuiitfi'udeii Freige- 
hiukt'it -[uMiduU so bleibl dit; Mrt;»ige nicht aM-?, nnd viele 

heiiuierifiueit werden verhiiiieii, tin zweites Jaiir iu der. Anstalt 
£ii)JE)leibeQ, bis ihnen das Diplnrn ^ frabfol^t wird. s 

Wie sch»ft früher erwähnt, ist das ^roatartige laaütut der 
Maleimke denügebeaden Aerzten versddtssen, und somit be- 
elaiid^ini^iajabriiandette in, der Hai^teladt irnnkreiebe keine |;i4 
nik der Gebnrtshfilfe. Hebammen erricbletatt'r kleine Gebirtfüeri 
etihlMeii dleelbet theorellaeben und praetiaeben UMeniebt^ mit 
«M^liao der <lperattonalebre> Noeb im Jabre .i89i aab SIebi eldri^) 
eine Anbindigungstifel der Art bei einer Hebamme. ' > 

' Ali »Grund für den liermeti»ehen Verschluss der MatemllÄ 
wiiü iiucli liuutu zu Fasre Riicksiclii im Sdiicklichkeit angegeben l 

Diesen llehelslniidi'ii ali/udfltcn , wnrdi^ im .l;ilirß 1834 eine 
Klinik liJi" A(M7.Ic rtiilliit't iiiu! ilrr hell lirh«'ii Lciliini: drs l'i'or. 1) ii lio i S 
(ibei'i^flu'ii. I 11(1 \>\ iik'itli dirsc AEiätall /ii klein tiir eine Liü- 
versität vom Hänge der ^üri^er, so ist duch ein bedeuteadi^r Aiern 
keoneBSwerther Schritt zum Besseren daniit geschehen. 

''■ tfe>A0etd!t riefmdet sich in dem Hospital des Cliniques, in 
welflbemnantbiMKib eine ebirurgtseh« IQinik besteht. Sir mthält 
tt^.BelMrillr Wiebnerinnen, die auf t grosee und 4. kleine ^im^ 
anffi'VbiliMiltialmL ii 

.Jfvki' I .'.-w ^ . ■. ; .■ v"'»' ■ .. 1.. ; . 'i. -'" j'l i ■'• 

•r9> CMUebto 4br .Marltbeife IL. Qaiid pag.ru. J.l u - 

b • 
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Elü geräumiger Saa! dient als Kreisszimmer. Nach einigen 
Stunden werden die Mütter in dem Bette, in welchem sie niederkamen 
mid das auf Rollen steht, durch das kalte Stiegenhaus in die am 
MtgegengeseUten Ende desselben liegenden Woehenziinmer gebraelit. 
. ZaMauerD istdie grosse Nölie der SsetiiwsiaiiifllflrdiB.Spitales. 
^ Zveinial wMsntlidi ist derSesash der YeifiegtoiiMjAlliii- 
iierii «rlMilittdflr P^rtitr untorsuclit jedocJi |«dfli Emtretendili gMum i|i 
Betreff des ssnst mQgHclieii BiDS(DliDiaggelii8 vmi Iliilinnigslütteta. 

An der Klinik ist ein Assisietat (Olicr'de OBnlqiie) «ut: mebrern 
Externe, doeh Icehi foteme angestellt Im Hanse wolmt alse kein 
Arzt, doch ist D u 1> o i s' üauä sehr nahe und auch der Assistent 
wohnt Ulifern. ; ■ ' 

Zwei Hebammen und eine sogenannte burveillante maeben das 
weibliche Aufsichtspersonale aus. 

Von den übrigen Spitälern hat diese Klinik den Vorzug voraus, 
dass sie weniger übervölkert ist. Auch hier trifft man die in Paris 
nnvermeidlichen Bettvorhänge und die oft ?orkandenen Ziegelboden. 

Bin Uebelstand^denman in Paris bei den sonst überall so schönoi 
littgerien nieht erwarten sollte» isl der ffir ein Gebdrhans viel in 
geringe Venrath an Wieehel 

Anfliftllend war mir wikrend meines MtehenllMhen Anfsnt* 
kaltes in Paris der anf der KUnBr henraekende ilble CtosnnMts« 
zustand; ansser während einer sehr knnen Zeit, wn aneh die 
Anatalt Ar neue Anftiahnen gesperrt wurde, eitrnnkten zwar 
nicht sehr viele Wöchnerinnen gefährlich, aber kaum Eine bot den 
Anblick einer gesunden Wöchnerin ! Es schien mir diess mit 
Wahrscheinlichkeit auf die Rechnung der früher geführten Lebens- 
weise der Mütter gesehrieben werden zu müssen, die sehr häufig 
in den traurigsten Verhältnissen leben und nicht selten sich den 
ärgsten Ausschweifungen hingeben. 

D u b 0 i s erlebte einen Fall, wo ein ihm befreundeter Afit» der 
ein kleines Gebärhaus in der Provinz leitete, naek ein^r TOigeMi" 
nen Seetlon, wie ihm ansser allen Iweilsl ^ssetal .ashien, imf 
Fraaen ansteckte nnd sterben sah. Seitdem Idsst B nk oi a ntta Behnfa 
der T^nekirdbnngen gegen Entgelt Weiber aus der Stadt kommen, 
um zu yerkdlen, dass die baldigst znr Gebnrt Gekenden nnter- 
sneht werden. Bie hier zn Bstbindenden wnrden snadcksC Ton 
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itmm Sebiiler autersucht, der bei der Geburt die nötiiige Hölle n 
Mttn hit MiiMiie «eier jMfM Imt» M f/kMoMif w9kmA 
taCuM«, ta flto tu ilerfieUfklMk ndHMi, mit aiiliiiitehett 
iid OfmlMOrngm beNUttigt. 

IM ta ntMliig«B im Prof. Paye MMgoilt RmüM» 
m dar KMk eiiMt intite *)• 

Im Jabre GebvteB starben Mutter : 
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Wan das Pnerpersifteber dberhand nimmt, so sperrt man die 
Kluik, wodurcb üatuiUdi der Zudraog ^ui Maleroite beüeulttud 
vermehrt wirtL 

Kin Vorzug von Paris beslelil darin, dass von der Geinirt 
Ueberraschte in vielen in vprschiedenen Stadttheilen gelegenen 
Spitälern aufgenommen und verpflegt werden, so dass einaa 
TheUa dk aa hiafig Aoflaal aid Seaadal Tammahandaii Gahar- 

^^'y^ PiliiisaaPllilL (4e y< H I>» a. Nov. laia. Dr. Fay e gibt an der 
'/^'»*^'^iiif«fa4neii Sldle die Zahl der AaAMlhBe* M und berechnel dar* 
ns das Verbiltniss der Todesfille, — da aber die Zahl der Gebur- 
ten bedentf'nfi ^erin^er ««ich hprsiisslelll, so ist gewiss das Mortr\- 

litalsverhaltniss viel zu trfTine, icfi elarihe der Wahrheit bedeutend 
naher c^ekommeo, weaa ieh das VerhäUiuaa aus der Aoiahl der Ge- 
burUa l^erechae.- 
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ten an öffentlichen Orlen vermieden werden, und die HüUebidürf- 
Ugea anderseits früher ein schützendes Obdach finden. Doch soll 
die Sterblichkeit in dieMii Ansbülfsanstalteo sehr hoch seyo und 
oaeh Faye*$ Berechnungen (siehe den vorh«r cüirten Aufsatz) im 
mMdui und reiaüelMa Hoapital BM^jim 1 von 6 WlebneiüiDen 
liingeraflt weideo« d. h. es stürben ntih dieste Am§Ab 1«, 66 
Froeent t 

Sowohl auf der »dliaiqta« als ia der »Mateniit^« w«rdei 
dllige der daselbst BnltaodeDeBf die sieh Mwiilig hiem melden» 
als Ammea zarddcbehalten, am aa der Anstalt Im erforderlieheo 

Falle auszuhelfen. Die übrigen Weiber werden sammt ihren Kin- 
dem am 8. oder ü. Tyge nach der Geburt rnis dein Institute ent- 
lassen, insoferne nicht ihr Gesundheitszostand einen langern Aul- 
enthait daselbst nothwendig macht. 

Es ist kaum « in Zweifel, dass die meisten der in diesen An- 
stalten gebornen Kinder nach und nach der Versorgung des Staa- 
tes dadurch anheimfalleo» dass sie von den Muttern in die Winden 
(tours) gelegt werden. 

Und diese fuhrt uns zu dem sehr interessanten Gegenstande 
der Verpflegniig der Findlinge in Frankreieli % 

Die Ansdebnnng« in welcher die WMa in Flranlireieh beniilst 
wird, gefen dmuB birvor« daaa im Jabre 1845« wi Ii ganz Rrank- 

lileb 9M,on Gebnrten stattfiinden^ wsnnier 6MI6 meheftehe 

«I gl« 

(d.b.lvoni4-^ljj) — 25,1^39 Aussetzungen vorkamen, d. h. 1 

18 75i 

Aussetzung auf 3U aller, und auf ^-^^^ der unehelichen Ge- 
burten. Da aber unter der Zahl der ausgesetzten Kinder jeden- 



*) Bei Behandlong diwes Gegenstandes leistet mir die trelllicluiten 

Dienste : 

Statistique den etaöUssements et Services de BienfaUance, Rapport 
i M. le Mitüstre de l'Int&imtr sur la Situation administrative, 
norale et financiere du sercice den Enfants trouväs et abaadon/i^s 
en France. Par A. de WaUevilie^ Innpecteur gänerai des 
EiMbli§»0meni9 de Bie»faiMance,Pmi» ISIS and: 

MtMUre dt fiMrUitr. % voL J>«rit ISSI. 
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WU auch eholMw Kiader vorkommen, so hält sich WaUeviUe lifar 
berechtigt anzonehnnv dait 1 aif $ «Uwr neliti i ah gtfeoriM KIb- 

to ii ftankreich ausgesetzt werde. 

Mtk fiiMlen hiecio naeh den elmlneD Departements eelw 
fendbiedene VeibiltDisee statt; deaa wlbread in Departemeat 
der Bbeiie (mit Lyen) 1 vea 64 ond im Departement der Seine 
Opll, Falle) i ven M Bewelmem ein fflndelkiftd let* triA Im Depar- 
ffppijnt der Haate-Sa6ne erat auf WI7,im DepartemMH der Vegeaen 
vk i990 Bewohner 1 Pindelkiad. 

hii SeinedepiirU'Uit'iil fand l Ausst t/uii^ auf 10» im Rhoueiit- 
prirleiiuMit auf 12 Geburten stau, im Haute-Siione-Departemeiit 1 

7o2, im Ardöche-Deparleiueiit 1 auf 499 Gebin ien. 

Das Gtseiz vom 19. Jänner 1811 on!nele diese Anirele^en- 
heiteo und befahl die Eiiiru liiiiu^ von Fiudeihäusern, deren damals 
im Umfange des heutigen Fraakreioh S60 mit Wiadea, 17 ahne 
aalche eingerichtet wurden. 
. Merkwürdig sind die nachstehenden Reenltate: 

im Jalire 1811 eroffoeten 9 Departements lcelneWinde»eie 
^aj^.hpät% nwr 1 FladeUdnd anf 1416 Binwohner nnd I m If 1 
iqi^efii wird daielMt anagesetst« wihrend in den 9 Departemenia» 
^ im. Jahry^ |»11 0e meisten Winden einriahMen, 1 Melldnd 
anf 994 Blnwehner triflt und 1 van Je 10 Kindern ausgesetH wird. 

Man sah steh besonders zwiseiien denlaliren 1694 and 1644 
veranlasst, die Anzahl der Findelhäuser und Winden bedeutend 
zu verringern und zwar dergestalt, liass im Jahr*' 18'iy uur 
mehr 65 dergleichen Anstalten mit Winden imd 76 ohne selbe 
bestanden. 

Vor Ausftthmng dieser Massregel im Jnhre 1833 zfihlte man 
bei einer Bevölkerung von 32,d60,m .Einwohneni 197,d07 Fin- 
delkinder, d. h. 1 anf 949 Einwohner. 

IffiMre 1845 waren bei einer Bevölkerung von 3iJ94«876 
Bnwehnem nnr 99,768 Findelkinder, d. h. 1 aQf9S9 Bewohner. 

Diese grossen Zahlen spreeken lant und keredt genug in- 



*) Auch ia Belgien liegen ähnliche Resultate vor, doch machte hei 
einer über die Aogelegeobeit der Findelkiader niedergeseUtea 
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desB yM das vMtat DeatHdie der naiMdl^eiideii Aogdkeii zei- 
geii, wie ntn Mi vvr m admelleii Mlfisseii Ml«ii mtee: 
38Depiirteoi,li. keine Windel Findeilr. a. tVtBiAW. lAnsaeCs. a*i7 CA. 
84 » »1 » 1 » » 967 » 1 » » S5 I» 
11 » »1» » 907 » 1 » » M » 

8 » »3 »1» » 450 » 1 » » 50 » 

Wir sind aasser Stande diese Widersprüche zu erklären, wenn 
wir gleich da rauf hindeuten müssen, dass es in der Statistik als 
wohlbegründetes Gesetz gelte, Resultate, die aus überwiegend gros- 
sen Zahlen geschöpft sind, für der Wahrheit nälier Icommend zu 
Ikalten, al8 aus kleioeo Ziffern eutnommene. 

Da man die Sicherheit erhalten zu haben glaubte, dass sich un- 
ter den Findelkindern eine bedeutende Anzahl von ehelich gebor- 
neu Kiodem l»efiide und dass noeh mehr Mütter den Aofentliait ihrer 
iOiider wmtea, so traf man die Verordniingf, dass die Ptndelldnder 
ans den Anstalten des Nordens in Jene des Südens, nnd nmgekdtrt 
rorsetst wurden. — In Fol|^ dam wnden aOODUnderTon ihren 
Aelten mrüekferiangt. 

Die ZaU der Findelkinder betrug im Jalire 1816 In Fmkreleli 
96,788 *) — unter Uo2 Eiiivv^ohnern gehörte 1 dieser Gasse an; 
die Kosten iur ihren Unterhalt in Frankreich beliefen sidi auf 
8,678.018 Fr. 

Folgendes sind die Grund^üge der Verwaltung dieses für das 
GeiaeiaweU .so wichtigen Gogeostandes; 



Commission, die aaf gänzliche Avthalvng aller Winden antrag, 
mit Recht eines der Mitglieder darauf aafmerksam, wie die ge- 
ringere Anzahl der Findelkinder nur scheinbar für eine p^rössere 
Moralilät spräche, da, um die Thalsatln n gen^iu 2U kennen^ man 
vor Allem wissen müsse, wie oft der Abortus von der MuUer 
gelbst erregt worden sei. C^t^'ocotia; de Commission etc. 
Tom. II. Anhang.^ 
*) Diese Zahl besieht aieh aber bloss aaf die unter der Vormund- 
schall der Spililer steheodea FlndUnge, mi^bia bloss auf gelobe, 
die das It* Jahr nicht überschritten haben. 
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In jedem Beiirke (Arrondisseaie«!;) iMüilit wenigstens 1 Sfi- 
tai, in w«lokem FindeUdoitr att^enommen werden können. Das 
Gö s au nolanclMidai MumwMim eigentliehan Pindelr 
kU4erii« dia fan #itakaMitaD Idtan gaboEan, ai irgoid 
aiiaB Ma aasteiBlit fstain adar In ain daan kaattentaa 8|l» 
tat dbafiraelrt waidaa; diaaarClaaao wardaB aiali dlaKiiiisrJaMr 
MÜtar beigezählt, dia in Gakirhiaaarn antbaadan wardei 
ind deren Armatli arwUten ist— nndxwiselien verlasse- 
nen (abandonoes) Kindern, deren Aelteraman kennt, die sich auch 
anfangs um ihre Kinder bekümmert, dieselben aber später ver^ssen 
bähen« oh^e dass man weiss« was ans ihnen, geworden itft, , 

AlaFbUeHdodar wardto ninr Jaaa ttdar liiigwabntti die in die 
Wind« galagt wnidan« adar 4mlk dan CWlol^r de 8afeltd>'dlfer 
die Hebamme, weltbe die Geburt geleitet haben , unmittelbar nach 

derselben überbracht werden ; wenn die Mutter, deren Armulh bei 
ihrem Eintritte ins Gebärhaus erwiesen wurde« das Kind verlässt 
— oder endlich, wenn der Bericht eines eigens hiezn bestellten 
Beamten oonstaUrt, dass das Kind irgendwo im verlasseaea Zustande 
anfgefunden worden sei. 

Dia nangabemen Kinder wardan elnalwailan einer der imHaoaä 
lebanien Inman flbergeben« aabald ea abar bnnar nar iUtiPah iat, 
Pflegepartafan anrertravt, -die ateb bei der Uebemabidb' dh^^ kM- 
des fiber gnte Sitten nnd darüber auszuweisen haben, dass sie im 
Stande sind das lünd zu erntihren und zu überwachen. Wenn es 
der Gesundheitszustand der Kinder erlaubt, so wi i den sie vor ihrer 
llebergahe an ihre küiiftipen Pflegeältern noch geimpft. Der Verord- 
Dunpf gemiiss soll den Pfleglingen von Jahr zu Jahr eine gewisse 
Anzahl von Kleidungs- nnd Wäschestücken verabreicht werden, 
wem muk aieh aber äusserst wenig hält; kein einziges Spital liefert 
ganan dan vorgeschriebenen Bedarf und die Hälfte der Anstalten 
▼atakraidit dnrehans keinen Aniug ( W a 1 1 e t i i I e). Die Enisdiädi- 
gng; die ian Magaütani bnahH wird, ntant mit dam Leben der 
Kinder ab, ata betrigt Im ersten Jabre 8 flr/(möiiittU6b). und 
ffSit im 6b Leban^ra avf die Hälfte, imd im 19. Jabre^ aal l Fr. 
00 Cent Bine besondere Bagfinstigung Tan 18 ?r, irird Jenen 
Pflegemütten siierkannt, die während der ersten 9 Haoale dielbnen 
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Mirertraatea KMer mit Sorgfalt behandelt haben *); — ferner 
eise Maknwig tob iO Fr. für jene, die ä«B Jfiftd ToUe It Jalire 
verpieg^ habn iiid endUcft «ine BntoeWIgiBg gleMi- 
fiiUs ?0B 90 Fr. fir Jene, cHe, wemi die Meiüclie UDterBtüntiii 
tnMtU das KÜd Boeh bei flieh behatten woneD, dieee SmBne hat 
übrigew xor ABseMung vob KleldungsstfiekeB mwendel zv 
werden. 

Kraakiiche Kinder oder Krüppel werden in das Spital zurück- 
gebracht und dort verpflegt. 

Das Gesetz vom Jahre 1811 verfugt, dass die 
männllehen Findiinge im Alter von zwölf Jahren 
zur Verfignng des Ministers der Marine so atelle& 
sind. Wenn die Findttnge ihr IS. Jahr erreicht hnbon^ so werden 
die mSnnliehen unter ihnen so viel als mSglieh zu Arbeitern (bd»on* 
rears) oder Handwerkern, die Mfidcben zu Hanshüterinnen, Nihe- 
rinnen etc. in die Lehre gegeben ; die Contracte, die hierüber auf- 
genommen werden, können den Pflegliag bis zum 2o. Lebensjahre 
zur unenLgeillichen Arbeit verpflichten, während der Arbeitgeber 
die Bedingung: eingeht, dem Findling Kost und Woiuumg zu ver- 
schaffen nnd ihm religiöse Erziehung zu gehen. 

Solehe Pfleglinge, die ihrer schlechten Aufführung wegeii 
los Krankeni^lus zurnehgehraoht werden« mfissea daselbst in abgip* 
sondorten Zimmern verpflegt werden« wobei dio Administratioa ^e 
Apfgabe hat« Alles anleybieten« um sie zu ihrer Fflieht wieder 
zuriiekzufShren und sie entweder derselhen oder ehmr anAem 
Pflegepartei zu fibergeben. 



*) Diese Verhilliiisse «lelllen sich oeler der Eefiernng Ludwig XIV. 
viel göDstiger fär die Findlinge — man benUte dantis Meh dem 
Werdie des heutigen fransösischen Geldes 15 Fr. fir jeden Monai 
des ersten Lebensjahres und setzte mit den Meistern äueser^i s^ün- 
stirt^e Bedingungen für die Findlinge fest, wenn dieselben m die 
Lehre traten, währrnd man sich heut zu T;i<re mit diesen Kiüzeln- 
heiten nicht befasst (W a 1 1 e v i 1 1 e), wobei übrigens billigerweise die 
heot zu Tage viel grössere Anzahl derselben als Katechuldigungs- 
gruQd üieoen mms. ' ' ' 
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Fast in allen Departements existirt ein eigener Beamer der 
beantragt ist, sich ober da» Looa der PindUnge Awlcanlt it ver« 
Nteffan «id tieb btündin m TeraletNni, ob sie Tacoloirt sind, 
•b f li den QmdlebrMi der Mlgiai enogei werden imd elr 
die breniMi die Pflege eteee Arstee geoieteeD. 

He Veimidiebaft hit bis tur VolUährigkeit oder Vefbein** 
ting des Fiiidltags dmreb die Verweltirngseoamlssion des 4^ita- 
Im ni geschehen, dfe Einen aus ihrer Mitte znm Vormunde 
mit allen Rechten eines Vaters Itestelll; diese Vormundschaft 
dauert auch lori, wenn der Mündel l.ehrliiig wird, in welchem 
Falle sie jedoch hei zu weiter Knlfd imnpf des Wohnortes anf 
eine Couimissiou ahertragen werdeu kann, deren Sitz jenem Orte 
näher ist *). 

Die Kinder dürfen nur dann ihren Aeltern auf 
deren Verlangen zu rüebgegeben werden, wenn 
die anfgelaofenen Kosten Teliends ersetzt wer« 
den« biem bnnn mr zn Onnsten Jener Aeltern eine Aos- 
nabme gemacht werden • die sieb mit solcher Armnib antwei« 
sen, dsss et ihnen nnmiglicb wird. Jenen Betrag gam oder 
nm Theile so erlegen. Ansser den genauen Umstflnden iber die 
Adssetznng n. dgl. haben sieh solche Aeltern Mch noch mit 
etai«n Zeugnisse ihres Gemeindevorstehers fiher gute Sitten nnd 
ül>er die Möglichkeit auszuweisen, ihre Kinder zu erziehen. 

Wenn in einem Spitale Anfragen über Find- 
linge desselben gestellt werden, so sind sie durch- 
aus nur (\-Ah\n 7ai beantworten, oh das Kind noch am 
Leb e n sei oder n i p h t. 

Uebrigeos werden im Ganzen jährlich üemlioli constant 8000 
lünder von ihren Aeltern znrSekrertnn^ 

Die Sterbliehkeit unter den Findlingen ist ungeheuer; diess 
mng der sinnige Umstand beweisen, dass wibtond I Kind von 



'> Diese Vormundscliafl wird übrigens nur in iO Deparlemeots gut 
verwaltet; ia ei ri u n d s e chzig derselben findet gar keine 
Aofsicht ikber die einmal in die Pflege gegebeuea Kinder statt 
(Watleville). 
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90 N6ogebornen in Frankreich ausgesetzt wird, nach einip^en Jah- 
ren nur mehr 1 Findling auf 354 Einwohner zählt« Während der 
Zeit von der Muri bis zum If. Jahre starben 78 Proeent« 
TOB M> PitMta aiaadiUessUeh aal daa anla Lekenigahr kommea. 

Eine traurige Dimkeilielt Terkittt te Laas dar FMalkiad« 
MMk Uran lt. L a b cmtah re^ d. h. naah den A Mg m U U k^, mUnm 
die Mäher bevffligto ÜBlenlSlnig nielit mehr luiiaart. 

Bahr weDiga HadUage kaiuaB leaaR, laeh w a n tg ai^ 

Die wenigen Erkas^ungen, die Watte?ille in seiner ämtU- 
ehen Stellung einzuziehen im Stande war, belehrten ihn, dass von den 
ads der Obsorge der Spitäler entlassenen Findlingen, über die man 
Boch etwas erfuhr, 

eoVo bei jenen Banern bleiben, die sie erzogen haben; 

SOy, als Lehrlinire zu Handwerkeni kommen; 

10% als Dienstboten dienen; 

10% für immer als Knipiiel te Spitilara »ur Laal IsUan, iB 
daBSB sie bald sterben. 

Die mdelMB* die Baeh achwerar «atauBbriBgaB aind. MImii 
«BgamefB Ualig 9iit fluran K0rper Gewaiia. WattftTilla koBBia 
BidiwaiaaB, dasa der finfta Thail aller JaBer PMiOBaB, di« Ib flO 
Itaaziaiaata StidteB Ib dar PiaslitBliaB dieBSBdoi Wasar» vahB- 
tSBt FiadUBga warea. 

Drei Viertbeile der Findlinge warea fibrtgens naeh deai 
Beginne ihres 13. Lebensjahres verschollen. 

In 52 Departements werden die ausser ehelichen Mutter 
unter der Bedingung, dass sie ihre Kinder selbst versorgen, ans 
der Deparlements-Oasse mit versehieden festgesetzten, durch die 
Regit runc: bis jetzt nicht überwachten Beträgen unterstützt — in 
einem Departement, dem der Mosel, wurde auch armen, verheira- 
teten Weibern unter derselben Bedingung Unterstützung zn TImUL 
Die Zahl der Piadliage ateUt sich in diesen 6t Departements auf 
1 SB 4S0 BewahBcr. aad aa tritt 1 ABsaetzBBg aaf MartSB, 
wUurend Ib 3S DapartameBta, die jene Massregel Bicht befolgen, 
l Hndllag aof t96 BewahBer nad 1 losaatzBag aaf 9i Gabar- 
tsnfiUit, 

Maa Taidaakt dar PriratwoUthitig^alt Ib riaakfeidi laslitate 
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eigener Art, die bis jetzt freilieh sehr vereinzelt stehen, aber doch 
sieher schon viel Gutes wirken — es haben sich nämlich mehrere 
Ackerhancolonien gebildet, bei deoea Findlinge verwendet nnd 
erzogen werden. Die grösste derartige Anstalt besteht in Meenil- 
fitiit-Firmbi, ihr weUthittger Leiter ist der Abb^ Gaalle. Die 
AHM Mll ab BIMangMUlitt lirLMdMi iadiUiiitae«te nMH 



Um VmfliiBhf wMbm so fftssaiHgoi IMtititMi wie 
4i« Piriser G«hiriBstalteB ind das WUaer Gehir» 
hiit SMUK der sieh unlllelhir Uenn aosshUesseiita Fn^ 

der Versorgung der daselbst gebomen Kinder ist zu interessant, 
um Dicht elwas weitläufiger in dieselbe einzugehen. 

Eü wird hier zu diesem Zwecke g-enügen zu erwähnen, dass 
bei nns inWiendas Gebarhaus, das seit 1784 besteht, in der Mitte 
des allgemeinen Krankenhauses sich beüuüet und in zwei Abthei- 
lungen zerißllt, wovon die eine für den l-nterricht der jungen 
Aerzte, die zweite für die Unterweisung der Hebammen bestimmt 
ist. Die Schaler haben gleich den Schülerinnen, he?or sie in diese 
practisehe Sekile der Qehurtshuife , in der sie zwei Monate ver- 
histtsi, etaMen, eitea t hear etiaehoa Ca» iher das Mi si 
Ural, aiM tamar laag daaert Die ScUMiBei wahaaa 
nilifead 4aa pnatManGinea iaGaMriMiiiie, werdaa aaah aiaer 
headnalaa Hethntolge hai den fariceaHMadaa Galartei mwaa« 
det aid dirlai eiae h a o s a de re Sriaahniaa daa Haaa aaek seibat 
aif karte Zeit nicht verlassen ; am Ende der oben angegebeaea 
Frist wird mit ihnen eine Prüfung vurgenommen und ihnen ein 
Zeugniss über Wohlverbalten und die gemachten Fortsein itie ver- 
abfolgt. Nach eiüiger Zeit werden sie zur sop^enannten »strengen« 
Prüfung zu«relassen , der der Decan und die lieideu Prof^soren 
beiwohnen und wenn sie hiebe! gut bestehen, so wird ihnen das 
Diplom als Hebamme ausgefolgL Die Candidatinneo gehören ge- 
vihalidl dar ärmstea Classe der Bevdlcemng aa, sie besitzen 
iiaBB gHiageD DUdungagcad» daek ist fceii» daaLaieaaand Mrei* 
feMa f aftt aakandii. 

Die Jaagea Aenle nehmcB gewihalieh den fraoliscli gaharla* 
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hülflichen Curs, wenn sie ihre 5 medicinisch - chirurgischen Stn- 
dieojabre vollendet haben. Sie werden , weua sie sieh diizu mel- 
den, zu Geburten liejirezo^^cn. Die prHctische (leburtsbülfe ist durch 
die Studienordiiung nieiit (als ein obligaler Gegenstand) vorgeschrie- 
ben und wird folglich bei den Prüfungen pro doctorata nieht exa- 
■iairt. Die Aerzte bekommen daher dttreb ibue Diplome als Do<h 
toren der Medieia und Cbirurgie keineswegs das Rei^t Geburt 
bilfe za üben, sondeni bevor sie sieh der hiezo erforderiiehen 
PrfiAiiig (pro gradn Magistri artis obsletriciae) naterziehea wol- 
len, tM sie gehalten, einen zweiten -swetaMMiadieiMn 'pmeClBehen 
Cnrs ans der Gebortalinife zu maeben^ ^Es ist fibrigeüs so lein* 
iMcMend, wie Ifiekenbofk das Wissen des Arztes Ibt« wenn -et 
ohne iiraetlsebe Kenntniss fiber das OebärtsfesehSft tfe ArEtllthb 
Praxis beginnt, dass wohl nicht leicht mehr ein Arzt die Wie- 
ner Universität verlässt, ohne ein paar Monate dem Gebärhause 
gewidmet ZU haben. 

iMe Anzahl der Geburten auf unserer grossartigen Anstalt ist 
fortwährend bedeutend im Wachsen und nähert sich 8O0O im Jahre, 
welehe Zahl nach bestimmten Tagen (und zwar an 4 Tagen auf 
die ärztliche, an 3 auf die Hebammen-Klinik) auf die beiden 
burtsbtitfllchen Abtheilungen vertheilt wird. Wenn gleich so man* 
eher Wnnsch hinsichtlieh der fiemitziHig dieses riesenhafilen M** 
teriales ihrig Miehe, so ist es wenigsfens eln«-cfffrenlieho und 
anerkennenswenhe Thfltsaehe, «dass das ganze Hnturihln tdtB 
Unterriehto gewidmet Ist und IQr densdhen henfttst wivd. 

Die grosse Liberalitit bei Zulassung Ton fiehwangem und Iis 
nheingesehrilnkte Freiheit derselben ohne Jede OonttwUe beliebige 
Angaben fiber Namen , Beschäftigung, Geburtsort zu machen, sind 
wohl nirgend sonst wo erhört und es ist kaum nothwendiy darauf 
aufmerksam zu machen, dass dieselben bloss desshalb ül)erhaupt in 
ein Register getragen werden, um jeder nach eigenem Wunsche 
die Möglichkeit zu »^eben , ihre Gegenwart im G^lMThause aus Rück- 
sichten für das Kind etc. zu erhärten. 

Um aber- zugelassen und verpflegt zu werden , ist durchaus 
nichts anderes nothwendig als ziemlich nahe dem regelmässigen 
Ende der Schwangerschaft sieh zu befinden; koln wte imiierMnnMn' 
Mnnder Geldbetrag Ist ZI entrlebton. . 
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Es ist Qacb alle dem wohl ganz natäriiob , das» aoch Aoalan« 

derinnen in ziemlich grosser Zahl uns zusprechen , die theils durch 
ihre Dit'üstverhältnisse in Wien zu halben Wienerinnen geworden 
sinJ, theils aber eigens zu ihrer Knlliiiulung auf der D<)uau heralJ- 
acbwimmeD oder auf der filsenhahn heranflie^'en *). 

Fast ohne AiMUihme iM die im Miirbauae NiederitaiDmeiidett 
uBTerfaiMFatet. 



Ut KMtr, 4i« ia loaMm OMriMme gtterai wvte, Mih 
Ml On dar R^ial in ft.Tage) Ib daa FiiiMuN, w» vb vwjjtum 
der llittir, dia dam taagüdi afaid« geaiiigt verdei. Die Mütter 
sind jedech hMstm 3 Mmle Men verpfliehleL 

fiebald aiek irgend eiae PSegepartei « die ileli Mit eiiieiD Me« 
ralitSts-Zeagniss und darüber von Seite ihrer Ortsobr^eit auszuwei * 
sen hat, dass sie die hiniaaglicheu Geldmittel besitze, um das Kiiul 
zu verpflegen, meldet, so wiid ihr das Kind ausgefolgt, nachdem 
natürlich gehörige Vorkehrungen gelroflen \viirtlen , um über die 
Menütat des Kindes für immer ausser allem Zweifeln seyii zu können. 

Die Vergütung , die der Pflegepartei ausbezahlt wird , beträgt 
für jeden Monat des ersten Lebeo^iabres 4 fl. 10 kr. C.M., — 
für jede« des zweiten 3 fl. ISO icr., — von da bis zum zurückge- 
legten snebalen t fl. 90 kr., — endttdi tp&ter bis nm Bnda des 
inlinten Jabrts nNMlIlch 1 1. 40 kr«; redinet man Um noeh 
die Bemmcratiin, die die Pflegvpariei naali dem veiendelen errten 
Lelwi4alire eiiilt« wenn sie daa Kind nündealana 8 Mannte ge<- 
pflegt bat nnd üe 4 fl. beträgt, ae icaatet Jedes Kind bia mm Bnde 
das la Mei^jalirea ttt fl. G. M. 

AnaserdeiD erbiltder »Pindliog« bei seiner Uebergabe an die Pfle^ 
gepartei ein für allemal ein paar Kleidungsstücke, die naeb 
dem Alter des Pfleglings verschieden sind. 

Der Pfarrer so wie das Sanitätspersonale auf dem f.ande haben 
die Verpfliehtoim;, in ibren fieiirke genaue Untersnebiing darüber 



*) Hiaflicbtlich weiterer EinielabeiIeD fiber dasWiener-Geblrbaasiiiitai 
ich YerweiiM aef metoe »gvbartthfilfliche Praiii erlinterk daroh 
Brgebaiüe der U. GebirU. Ia Wiet« elc Wien 18S1. 
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nnMMlmiM , v wie die IMlinge gehalten werden ; in Wien sind 
bieffir eigene Aufseher bestellt. 

Kranke »Fmdliuge« kdnnen stets in die Anstalt zurückgebracht 
werden. 

Vom 10. Jahre an hat das Findelhaus keine Verpflichtunp: meTir 
gegen die »Findlinge«, dagegen wird ihnen von Seite der Obrigkeit 
ein Vormund gesetzt, und sie werden nach ihrer Wahl zu Handwer- 
kern in die Lehre oder zu Bauern in die Arbeit gebracht. 

Nach einer seit kurzem in Wirksamkeit getretenen proyisori- 
sehen Verordnung fallen die Findlinge, die nach znrilekgelegteiQ 
10. Mr« Knippd werte, jenes Geoeindeii anketef in ^ewi die 
Mitter HeimatBreefat hahea, — wenn aher, wie dien an binflg* 
eten nch ereignet, nicbto hieriberzn erfMiran ist,' ae werden die 
Kind<ff als BfaigelNmie jener Gemeinile angesidien. In denen nie ihr 
10. Jahr yoilendeten, ausser wenn die Geaelnden sieh anaMeidiili 
dagegen Terwahrt haben. Wo dann die BriiaitQg der Stadt Wien 
zufallt. 

DenMnttem steht es übrigeiis iü jedem Augenblicke frei, Nach- 
richten über ihre Kinder einzuziehen, auch, ohne irgend wei- 
chen Ersatz geleistet zu haben, ihre Kinder zurück zu 
nehmen und bei sich zu erziehen und es geschieht diess wirklich 
nicht selten , nachdem durch Heirat oder Ersparnisse Veräoderun- 
gea in den Glücksumständen der Mutter vorgegangen sind. 

Ausserdem hal aber Jedermann das Reefat, sein uneheliches 
Kind im FiadelhanB gegen einmalige Einlage ven 20 fl. €. M. für 
immer unUnidNringen eder wie der AnsdmelL hier gewQhnlieh 
lanlet »ehiznhanfen«, hexahll num.flO fl, CM«, so eiwirirt «an 
nherdiess noch das Recht die Pi^efiUem seihst an hestimmen, 
dedi and die Grossittern von einer solchen Wahl ans einlsoeh- 
tenden Gründen ansznsehllessen. 

Nirgends in Wien (mit Ausnahme der italienischen Provinzen 
nirgends in Üesterreicli) bestelil eirie Winde und das Weglegen der 
Kinder wird als schweres Vergelien bestraft. 

Die weggelegten Kinder werden übrigens von der Obrigkeit 
dem Findelhause übergeben und genau auf die beschriebene Art 
gehalten. 

Sobald eiaFiadeikind das 6.(iebe4^r angetrotea hat, ist die 
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?^egt§ttUi veffifelit^t, davon lieL 4er Ortoplm di« lucige zw 
UMtm* w«iflbe dM Kind ia die Sebale »mi Empfange de» nStlift- 
gen SdmlQolerriehtes anwetoen wird. Der PiodHag eiWt vea der 

Pfarre die nöthi^en Sehulbücher UQd ist von der Entriditung 
des Seil ii loci il v s b c fr c i l. 

Vau äüin: lic^uuclerij^ V^rpH^litang derFiodiinge zum Soldaten- 
dieaste i«t keine Rede. 

) iiuL 11) iiKri dor (i^ierreicliischen Monarchie waren imJahre 
1849 wie folgt vertheüt *). 

verpflegte Kinder üem Findel baas 

OesterreichuDter der Kims 1 m» WtSa 834 6891 
Oesterreieh efe der Baae uad 

Salzbarg 1 57» 1866 49 979 

Stelemafk 1 1681 4988 199 889 

iOMhe» — — ^ 

«rate 1 — 1168 99 

Gin, «radiaka, latriea . — — _ ^ ^ 

TOeat lad Miel ... 1 699 9979 199 199 

Tirol 1 999 1958 95 98 

Böhmen 1 9917 80)8 903 1312 

Mähren uiul Schlesien . 2 1041 23^3 178 m 

Galizien uud Buifowina . 1 — 33^8 — 314 

Dalmatien 4 947 1794 36 118 

Militiirgrenze — — — — 

LoiDbardie 19 7179 22899 967 2143 

YeiNdig , y 9568 10959 661 486 

99 95190 81495 8480 1189? 

Es befanden sich demnach im Jahre 1849 in d^n genannten 
Provinzen 106,885 Findelkinder in den iruiieren Lebensjahren; 
wean wir die in den »Mittbeiiangen« angegebene Bevölkerung für 



*) MiUheiluBgen ans dem Gebiete der Statistik, herausgegeben tob der 
Direction der admintstrAtiven Statistik im k. k. HindelsniailtarUui. 
I. Jahrg., 1. Heft. Wien 185«, pag. 110. 

Araetk, Afe«f 4.Stoad4.GebaitiluiiirrMikrekii. 5 



Digitized by Google 



ISSl mit 23,543466 Seelen in den genannten Provinzen schon im 
Mre 1849 für bestehend auuebmeu, so war jeder 220. Bewohaer 
ein Findelkind. 

Nacbricbtea über die weiteren Schicksale der Findelkinder feh- 
len bis jetzt noch ganzlich. 

Die Kosten für die Findelhäuser, 80 weit sie den Staatssduitz 
lietrafen, betragen 377.009 fl. €. Ii. 



' Aus den angegebenen VerhüUaissen der Verpflegung der Find- 
linge in Oesterreich und in Frankreich ergibt sich wohl ohoe Zwei- 
fel, wie man in keinem der beiden Länder bisher im Stande war, 
nur halbwegs Genügendes zu leisten, doch können wir nicht über- 
gehen, wie so manche Bestimmungen inOesterreich humaner sind: 
das Kind wird zur Schule angehalten, erhält Schulbücher und Un- 
terricht gratis, — keine besondere Verpflichtung zum MiiitSi^ 
dtenste druckt es, — die Mutter kabn jedmeil» ohne irgend einen 
Bnats für die anQ^elaiifenen Verpilegakostei ra leislei, ilur Kini 
n sich nehmen, und Jeden AageDlIlek Nachridilm tiber tasilbe 
«rhalteiu . . 

Die ZaU der nndiellefaen Gebarten wichst fortwibread mi 
dMrcb rie wird efaie imgiiiiein gefSbrIicbe BcvMkenuig eneogt, 
deren Loos in ihrer weitaus grössten Anzahl es ist, von frühester 
Jugend an als Gegenstand eines ärmlichen Gewinnes ausgeLeutet 
zu werden. So wächst sie heran und das Gefühl der Anhänglich- 
keit sogar als solches, nicht allein an einzelne Personen — ward 
ihr höchst selten gegeben! Hier ist das gefährlichste Proletariat! 
In den Gebär- und Findelhäusern sind tausend Schäden zu heilen, 
der Keim von tausend Verbrechen zu zerstören, so manche Unglück 
von den Staaten abzuwenden! Findet sich zur SteneniBg eolehen 
Unheils kein staatsmännlseher Hippokratea?! 



J 

* * ► , 
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Paal Snbois. — Tersehiedenheit in derHand- 
Imgawetee der flnuMsekeii mid der dMt- 

sclieii Geburtshelfer. 

' ^ WeM wir Ifli dem Linde, dem wir 90 Viel fär GebortshälA» 
Tel^anken, dos so lange unsere Lehnneislerin geweseu ist, 
dem Valerlande von A. Par^, von Maurice au. Portal, de la 
Hotte, Levret, Bandelocque — uns umsehen, nach den 
Meistern unserer Wissenschaft, so bietet sich uns eia höchst sel- 
tenes Schauspiel dar. In der Geburtshiilfe stellen Frankreichs Ge- 
lehrte eigentlich keine Republik dar, ein Einziger scheint zu herr- 
seben. Ihm se&ken sich alle Fahnen. Seine Ansicht wdnsciit 
maa bei allen neu auftauchenden Erscheinungen zu wissen. Man- 
ner, die selbst schon viel geleistet, Terkönden, ihre Arbeiten seien 
die Pmebt seiner Lehren *) und stellen seinen Namen bin, wo sie 
meinen, eine besonders kühne, gegen das firaatfisisehe Herkom- 
men verstoesende Ansicht geinssert m haben. Selbst in der Aka* 
dmnie lauseht man athemlos seinem Worte; durch ihn gewinnen 
dem Anstände entlehnte, seinen Landsleaten bisher wMerstrebeide 
Lehren in der Geburlshülfe das französische Bürgerrecht. ' i» '^' 
Paul D u b 0 i s ist der Vorsteher beider geburtshülflichen An- 
stalten — der Maternite und der Cliniqne. Er benutzt die grosse 
wissensch:if[li( lu' l. cberleffenheit, die ihm dfess reiche Materielle 
geben muss, zu scliOnen Specialarbeiten, die er dadurch gekrönt 
hat, dass er daran gegangen ist, sein Versprechen zu lösen, eine 
»vollständige Abhandlang dber Geburtshülfe« zu liefern. Mit Un- 
geduld erwartet man nm so mehr die weitere Portsetzung dieses 
Werkes, das bisher nnr hei der anatomischen Beachreibnng der 
hnuptsiflhlfah hkher gcUMfsn Theile der Pnu eichen gehlieben. 



*) S. bes. die Vorrede nr S. Anligedea Werket vot Gtietiix* 

5* 
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ist. Je iuieriir«olidier einerseits das Bild ist» das die franiMsdien 
Antoreii von dem Zustande der GelMirtsiiilfe in Franlcreleh sellil 

entwerfen *), je aasgedehnter die Erfahrung^ des Mannes ist, der 

(Ion zwei grösston gpburtshMlfliclu'i» Anslaltcii Kr;iiikreichs seit Jah- 
ren mit einer Art Monopol vorsk'ht , zu je «jrösscra Erwfirluugeu 
d^elbe durcli seine i<lt'inereii Arbt'ileii hereehligt Jiat. 

Die Lage wird darum eine um so oigentliiimlichere , als die 
Suprematie als Lehrer der Geburtshülfe in Frankreich auch schon 
Dubois dem Vater zuerkannt wurde, als nicht allein die Schii- 
l^ipcillig anerkennen , wie viel sie .jf|^jLe|irer ve^d^nken, son- 

^|il,^gel|^|)^d<^§ti9f| soa/dera au^ die Form, ia welcher Jene 

If^ i^H^^^ji^Mb^ii» ^ cig^^ **) erkennt^iot das» wir dem- 
nach in Gefahr stehen, das für Ansicht von C a z ea ux oder C h a i 1 1 y 
tu halten, was Dubais entlehnt ist^ $0; iiM^ge es indess depi Mei- 
ster nicht gefallen sein Stillschwdgen zu brechen, ist es natu^l^b 
fylcht möglich, sich hierüber ein Urlheil zu bilden. 

Bei einem Manne von so uiiifassendcni \\'issen, von so ausgedehn- 
ter Erfaiirung, der von allen seinen Schiilern <'iner so unumschränk- 
ten Vcrchrnni^r geniesst, muss es uns erlaubt seyn , bis wir der 
\ erölTcnllii'liung seines Werkes entgegensehen dürfen , hier einiger 
kleiperer Arbeilen zu erwähnen, di^4^yef;|i^^ei|8|;{'^.^j^ej 
|§||,if|)i4^nn4jd^ran jene Bemerkungen zu reihen , die wir von ihvff 

y^M^^en g*öH j|iaj^;. wir wei:d«f|„^|;/n^ 
weder sd^, .,%|p^« m,^ew(^ffi^^,,f^i^ seinef 
E|f^c|^;/W dte ^J^de^ie, übe?, dift, gelii|rtsbnl|l$d^ Auscultation, 
i||j^fii^h)j|Bner. vielen A^ erwähnen « die im bictionni|üirei|$ 
M^deoine en trente. vol aus seiner Feder erschienen sind, weil dieag 
Arbeiten , grossentbeils, da sie Epoche machten, lünlan£;Uch |^e- 
kannt sind. . / , 

■■ ^ ■* " 'f '' •>..: 'hn«-!^*?." ' fob'n» 

"'\ S. z. B. die Vomden der^rke Von Ve^ ^^qieiifleK 
' "^ ' M wi^ d^e Betf^^luiir der ti titltmuft Hn Diibiiis' iVliW «M»^ 
plet de Vart de» accouckemenii , in Gaxette m4d, de ParU 18%9, 

p. S9f. 

**} 8. Vorrede siDnbois IWM^ coüipM eto. 
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'0il»oii lit ÜB 7. DeeMAer llü ^bom« wude'iohaR- IM 
Ml0B0Mr fli ChiiirgltB AMOUelieiir A la MmenM ; IM PmIm* 
tear de Clinique ottd 18St Mitglied der Akademie der Mcdfaiin*). Der 

Ausdruck seiner Physiognomie i»t sehr Vertrauen einflussend, weich 
uml sanft; seine Bewepun^en Fimi viil ruhiger, als dem lianzusen 
n;n h n fi«**rn Begriffen ^.iikduuiit. Kr Ix^erinnt seinen VorirHsr ohneEil- 
i'i>rli;iktMl , -tiiofert lim .il^'r mu h und mn-U /u Liiussrn r Wiirffle. 
.TrdeMiial \or <htr Vorleaung luin-hl >irh hulinis tiiiiMc .N(»1('1l — 
und der Vertrag gewinnt eiiit;rä>eiiä d ulurth an Bestiiiiüiüieit , so 
wie ^ti'.hihrev die Möglichkeit erreicht dem wenigstens ia„fyBiitf| 
ümiiaMiielMi4HUier Durchdachten die Schönheit der Form angft 
deihea m Imen» Dubois reiwt deft:i&aMnBC*ikkiti»Ü«iaib fMt 
flimr er gewinnt itm dardi Uebeneugaog and UeiierredQag, ilini wil- 
lig n feigen« 

,t,nrfUh A|d|iiri«n^ i^^ied^OMl ii«gWiB ¥l^M^ p4 
g|i|(^ ges^j||^fltiB«ten Anfmerksnmkeitp, , , 

rt.n-^HibreUJiel»!! ee« otelkdeiii er Jen HMü^ denBett^^f^ 

WÖchoerinneo gemacht hat , zuerst einiges öber die vürgekomme» 
iK.'it l-'iillr /.{[ sagen iumI dtiim iüiüc 3mal in der Woche blulL hu* 
^Ij^deo Vui ii iii:' ulu r (it hiirlshiüfe im AUct uit im n iorf'/4Jset/>en. 

' - Nachdem a^iue Kliuik stcliuu uiit-n hi'>rhrirhi'ii wniileu i^U ^o 
wollen wir hier nur kurx dif» etwas ungewülmlu hi ren Verkomm- 
iiilife jind Ansichten besprecU^, 4erea,i6ojVg<^. wif ..w«rt%'e44i^4l* 
Hif von ihm äussern hörten. i^-t A.. 

lihOlihois hat nach seiner Mittli^i^P, |^i..|miUl^g|ebigem Adi^ 
tmmlljf ^UlSMuMItt» in ,de««d^ 
«HtoKjin .ÄvD ?|»n mir (seeelienen E9iUt) .trat 9|a(i)Wi JUntqig 

:llr^t4ell: P•ll» VeEantaflenag w Anlegn^g ^,:i^ng%,',ai|,dK9 
fUftm-.^ 8^b^«n Kopf wncde. 4S StAu^ ^^ßtfm^.ßaSX (MkAn^ 
tre|^||wi^ ^(triftigerer Welwn yerfleeseip* DifrBrdffip^Dg dw Ofolr 
teraiiHides ea der S^fihrigen Erstgehirenden wnrde mit dem ]le»r 
ber ^'eitiaebt, da Dubois geglaubt hatte den Blutfluss in einem 
Iri^kei* be^^i^:tu^a k'»ii^ U^r Anwendung Ut:i ^j^l^eere ^ua^brei- 



*) Tkt kotpitaU and Surgems in Paris biß F. CmmpkeU SUMMri iL 
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ita «I aiisMii. Wlhmid 4f8 WodMiMIlei trat«« fci ü n t i ri d N 
l«iahl9 SeiiiiorMB «in, die naeli IsMMIWf m ttatifitai 
flthnsll wieheii. 



In einem Falle, der sich kurz vor meiner Ankunft in Paris 
ereipete, hatte ein Geburtshelfer aus Missverständniss beide Arme 
und einen Fuss in den Muttermund geleitet. Nachdem die bekla> 
genswertbe Frau nach ihrer Angabe 10 Tage in der Oeburt gele- 
gen war, wurde Dibois zu Rathe gezogen und sah sich gend- 
thtgt beide Arme abiusehDeidea , die er im Seii iii ei f e i e ah e« 
oder deesen Nfiie gefowt hatte *)• 



D u b 0 i s verrichtet die Operation , die bei der Hasenscharte 
gewöhnlich angewendet wird, nämlich die Anfrischung derWund- 
r§nder und die Annäherung derselben mittelst der umschlungenen 
Naht, schon in den ersten Tagen nach der Geburt. In den von 
D u b 0 i s der Akademie berichteten 7 Fällen , die alle glücklich 
endeten, wurde die Operation am selben Tage, wo die Geburt vor 
sich gegangen war, oder am 2.^ 3., 4., einmal am 15. Tige naeb 
derselben vorgenommen. Einige dieser Fälle stellten bloss einfacbe 
HaseBseharte dar , bisweilen war dieselbe auf beiden Seiten , bit- 
weilen war ngleieh das Ganmensegei tnd der barte Ganmen ge- 
spalten. Wae die Operation seibat angebt» ao maeht^nbeio dar- 
an! anfknerlcaam, dass die »ir aelben ▼erweadeten Radeln gewCbn- 
lidi im Verhfiltnioao in ibreir Ddnnbeit xn lang seleii. Dlefler 
Uebelstand Temraaebe leieiit ein Biegen der Nadein, da die zn 
dnrebstcchenden Gebilde zwar ziemlich nachgiebig seien, aber denn 
doch immerhin einigen Widerstand böten , — was denn die Ope- 
ration erschwere und wahrscheinlich auch schmerzhafter mache. 
Das grösste Gewicht legt übrigens Dnbois darauf, dass bei der 
Operation so wenig Blut als möglich verloren gehe, was er durcb 



*) 9. GomHU mM, de Paris i8M, f. 337 und 3*6 eic. 
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« 

Mt grMe Sinfacbheit und Sehnelligkeit bei ihrer VoUfähnnf m 
üniiiMi MM. Nach der .Operaiiefi kgt er nie wie inuner |^ 
artete Vcibiode an. SO— M Stunden nach der Operation entfernt 
er die mrat angelefteiiFiden und liebt die nenapgelegten fi^i- 
gfr feit aiyammian. AuC ibnUebe Weise verülirt er alle Tage, Mi 
er ni^ Tf Stoiiden die eberen, ni^oii 80— 00 Stunden die nnterpNa- 
dein entfernt Ver derBntfemung der Ff den, diegewdholieh wahrend 
des Schlafes geschieht , befeuchtet er dieselben mit etwas lauer 
Milch uQd eiu Gehülfe drückt die Wangen des Kindes gelinde sn- 
aammen. 

Bei allen Kindern war die Vereinigung vollkomraen nnd dauer- 
haft gelungen, was die Besorgniss enlkTäftet, als wären diese Ge- 
bilde in so zarter Jugend zu nachgiebig und zerreissbar, um die 
Oj^eration mit Erfolg beslebien zn können« fü» Weichheit dieaer 
Theiie beruht anf ihrem grosseren Reichthum an Gelisien und ge- 
rade dieaer Unaland begönatigt eine Vereinigniig der angefHiehten 

WtfOdrtn^MT« ,. .. ^-,1 ^i(it\,\i 

.lly^eiif Ueaa den lOndem gewIRinlieh am Tag? der Opem« 
Oü etvM MUeh refehea, wemnf nie |bi ntebsten TH;e "ffl^ 
^ Pmat edef das Saugglas nahmen. ' i 

Ans dem Vor^ansgebenden folgt schon die Widerlegung der 
Einwurfe, die man wegen zu grosser Weichheit der Gebilde und we- 
gen schwer zn bewerkstellender Ernährung der Kinder geglaubt 
hatte, machen zu müssen. Auch bat das wahrend der Operation in 
den Speisetract gekommene Blnt weder Kolikschinerzen, noch eine 
der andern Folgen hervorgebracht, die man gewöhnlich besorgen zu 
miaifa glaubt, — im Gegentbeile wurde dasselbe ohne weitere Be- 
Mi|blP4r4nn einmal durch Erbreehen* ein nndereaNai dnreh die Stuhl* 
i^eerpng wieder entfernt 

DOeia glaubt darauf aufeierlcaam madien in mdaaen, wie 
vinie^Krinlpif der AnUieic eines ao entsteOten Kindes der Mutter 
hrfn^ und lindj^, sehen bierin einen Grund se bald ala mCflleh lu 
iffeiiif«^ 4e Mher man übrigens sich lur Operatien entsdütesst» 
destt wenifer Bmpflndung und neeb weniger Riebwrinnemng des 
Schmerzes hat das Kind, so dass es fast gleich nach der Operation 
in deo früheren Schlummer verfällt — wie ganz anders stellen sich 
diese VeriUmnisae bei dem mehr erwachsenen Kinde dar. Die Bin- 
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tUng war mit eioer einzigen Anshtthne eine %m imMMtendt ^ 
die Vereinigung der Wunde geschieht sehneller, je J^ihger das KM 

ist, sowie sie aneh nnter diesen UmstSfiden weniger Spuren einer 
Narbe zurück zu lassen scheint. Natürlich bietot die Anfziehung der 
Kimler weniger Schwierigkeit, so wie mu h die Knochenspalte sieh 
leichter ausgleicht, je eher zurAusfährung von Duhois' Vorseblage 
gesehritten wird. 

Dubüis leoft, wie oben bemerkt, grosses Gewicht darauf, dass 
die Operation in so früher Jugend so schnell als möglich vorge- 
nommen und so wenig Blat vergossen werde , als nur immer in 
unserer Macht steht, — er schiebt daher die Operation in cdmpli- 
cirlen PSlIen anf spatere Zeit anf. — In den 7 angeflihrten 
ien kamen alle Kinder mit dem Leiten darov» ohne dtss IrgmAl 
ein anangenehmes Eroigniss dazwischen getreten wfire. 

Dubois hat oft Gelegenheit gehabt, bei Kindern, die einige 
Tage alt waren, heftige Blutung aus Nase, Mund, After zu beob- 
achten — ja dieselbe wurde bisweilen lödtlich, ohne dass es we- 
der bei Lebzeiten des Kindes, noeh selbst an der Leiche mög- 
lich gewesen wäre, irgend eine Ursache hieron anfinflnden. 
Einen solchen Fall hatte er die Güte mir in der Materoit^ vorzu- 
führen 

statt der nnmittelliaren Unterstdtznng des Mittelflelsches hUt 
man hier oft bloss den Kopf mit in die Melde eingeftthrten Fla«- 
gern zurück. In einem Falle, sah ich Onbois den Damm nach der 
bei nns anter dem Namen der franzüsisclien Methode bekannten Ait 
unterstützen, d. h. so , dass die Hand qoer über denselben gelegt 
wird. — Dubois rälh. wenn das MiUelfleisch, besonders iu der 
Gegend der tiiniern Schatnlippencomniissur, sich sehr straff anspannt, 
lange divergirende £inschoitte mit der Scheere zu heidea Sei- 



♦ 

*) S. einige hieher gehörige Fälle, in den »Verhaadlongeii der Gesell- 
scbaft für Geburtahalfe io Berlia«, Ji. Heft. B«rUn 1051, png. ^ 
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litt des MianHppdililBMeas io den Dnini i« liadieB/tte felciil 
M fiMtunmi fcniMliai. Bin Melier gehöriger MI kan iHbrend 
neiiier ABweseiilieft In IPmrli bef einer nnentwiekelteii iqiliriget 

Erst^rebärenden vor» die sich äusserst unrnhlo: h<^nahm, und deren 

S('h*'i(l<» iinerowf^linlicli ^ngt^ war: da dip Wrlicti nhridu-ss sclir 
hf'U'\'i wirkfrfi iifu! .•m^-^crordcfitHrh «»('Inn II /iinirkkrhriu», so w«r* 
d'>n ifir rhlunifdnii-häfiii'IV *) zuüi EiiuilliiiMTi ildr^iTi i>h^ . flir jt^- 
(iücli lÜL'lit Iiis zur völligen Belauhnntr nri'jcw (•[irtf*f wiirdcri, sondern 
mit /III- blehten Anästhcsif*. Hit rauf wurden 1 Zoll lange, der 
fiielilttiigder Mnmlippen nach tletalieh parallel laufende Einschnitte 
v«Mt*n^trien. Nach den Ictztern Ulfd wohl zum Theile durch dieg^l- 

IM%«läi ivtaM zMmmed;'4a8^'MM am 9:lig<^iktt''ämf'^ 
IMMe'lllA^ %kittlNMr 'iniVi '^DQS WMttMilMKt'^ril^ j^lik HßU A^üil^ . 
im^'ging j««acli an T/ 1^ aiia «il^ Atbtalt! 'Miiklfi^ daas die WiMIft 
VDlIkommeB verheilt gewesen WIM.' " i: ^ i ri: f, vif?^v 
' W^^^Je^er GefegiH^helt erüfiWfe D«1>»t^^ jf«s ^fein^ trftih- 
rung einen Fitll y^m Onfi ;ili i-< des Mi ftelfleisehes, OmitIi den Zwil- 
linge uuü die PluceuiH i^eboieii wuideu. Es trat vuükuuituene Heir 
long ein. ^' ' '"^ *n*iffi'\ - * • " ■ ^ 1 '*i.-iyr.i ^^h bn^ditw 

Du6ois ist der Ansieht, dass manche Kinder schon bei ihrer 
WkuTt die Sparen der Syphilis an sich tragen und er wird in die- 
ser Ansieht van vielen franzisiselken Aenten mteeBtfitat ^**). Br 



*) D a b 0 i 8 versprach bei dieser Gelegenheil die Chlorororm-Fraf« 
von Neuem aufnHimen zu wollen. — Die Anwendung der AnSslhesie 
in der Geburtsliulfe durfte in Franl^rt ich sehr seilen seyn ; so 
scheint Cazeaux (III. Aufl. seines Wei kcs [»ag. 838) es sehr selten, 
wenn je in Gebrauch gezogen zu haben , dagegen gehl au^ mefire- 
ren der von C h a i 1 1 y in dem letzten (1*51) Jahrgange der (/«zeUe 
medicale de Paris veröiTentlichlen Besprechungen gelegentlich her» 
TOr, da» er sieb des Chloroforms bediene. 
**) So Hei ieh weii^» ist diese Ansehavungsireise der ia W!en gellei> 
den genaa.entgegengeselxl. Aoch Hngoier bebanptete bei der in 
der Akademie staUgeAmdeneo Dlscassion, wibrend seiner 7Jlhrigeii 
Anstellnng an dem für sypUliliscbe Weiber besCimmten Spitale nie ein 
Kiid mit Zeiebes der Syphilis sar Welt kommei geeeben A'babea. 
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§||obt, class die Syphilis dem Kinde li^^lfBrns direct mitgetheilt 

|^|IPl|p|^^4llP^^^9^*4i4W^<f^^ Äwch bei d4^^pi^t^pvMlT||^||MMifil 
i^Miaitiiik«A«iA,4iii r Mwfa - M rli r iMr ■ im Mmhllii im 
KflMMteBtBiJiBML Tlkifiliiii MMfeidhl te^ nunifjflMttnniiB 

dff»»«le Mm ftÜMlogisclie Vciiiieriiig. sägen, die nian^ Milpiir«^ 
Symptom der Syphilis anznnehroen gewöhnt gewesen wäre. . ^ 

•o» !n solchen Fällen hat Dubois zu wiederholten Malen eifrige 
Ablagerungen in der 1 liy in u sdrüse *) bemerkt uiiü es 
war ihm möglich in den meisten iiim vorgekommenen Fällen naeb- 
zuweisen, dass beide oder wenigstens eines der Aeltern früher an 
constitutionelier Syphilis gelitten habe — nie aber kam ihm ein 
MmMel von äjigUq^, Jiatbologischen Veräatfynig an Kindern voff 
die a inhw i itm iftrWiAwi^rankheiten stofbep ,Miw.awB4i|tW 
ftilkWMMa gemid gewesen wären. *♦)..,,.. 

ivtHnad des gröttten Theiles dei rttallebens ebie wiffMMMiVk 
OIm Matirie teeendre« die naiiasfden >eriteii Aiblidc fir Biter ImÄ- 

ten könnte, vor welcher Verwechslung er warnt 

Ein zweites Zeichen der Syphilis der Neugebornen sieht Du- 
bois im Pemphigus derselben, worauf auch schon Duges 
^q^erk^j^W.^e^)^ hatt?. fiW. jede^ Peinphigii|9 , gUt ß.^b e|» 



4) 8» CMIt mMmü * FtHt IMG pa^. Sit, itd die IMiMMlIon« 
die ndi in dir Akademie eber dieaan eaftnataad ieAab, Gnttte 

mü, Mu pm- SM* Ml« Ma« Ma^ lar« saa, 

**) In daa Vertadloagaa der Gaaellaebtft IBr fiabartsbilffs ia Barii» 
wird (S. Heft, paf. a) vaa Dr. Haof «weg ti« fall araiUl, wo 
daa find aul Femphigros behaftet war , bei der Section Ateleo* 
tasia pulmonam, Tuberkeln derLonfe und Leber and einen (tnber- 
knlöseo?) Abfcess in der Thymasdrü«<e zeigte, ohne dass die Mat- 
ter Sparen von Syphilis an sich trug ; indess erfahren wir weder, ob die 
Matter frQher syphilitisch war, noch wie ea mit dem Gesuodheits- 
lastande des Vaters sUnd, so dass die KeobaobtiiBg nicht sieher 
gegen Dubois zeigt. 
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MMhMli lir hmfcwitdfc! te syfUlUMhe HmiUfU ^ iMk 
tai ftMBttlea Beol|Mht«r ehtraktMritirt dimli BUsahen« di« giiw- 
teBUMHi T»i bedeilftoden Unfaoge und eknider g^niliafl liad, 
IlMlaUe fiad m Bitor erifiHt, 4«r eine dMltteke geUM VMiif 
keskzt Di« gr^ssten tiad anf der VoUi manas and anf der Planta 
pi^db ui seilen, und ruhen auf einer violetten oder blaiieu Uaut- 
fläehe, die vim (ieiii Huseitroth tlei" aiuleru Partien ahslieht. Hier 
sjütitlie Bläschen im .AllLrenienu'ii >o sehr aneinansler ^rt>rm.|,-(^ 
sie an ^^iiieni l'nnkte ihrer fia^i» im ZFUsaHimeiihaag*^ zu slehon schei- 
nen. — f>ie [{laM'hen. (]ie sieh an andern Korpcr.sl eilen auäbrüiten« 
?ind imnu r kh int i, >trhen weiter von einander ab, aucb iftdia 
Uaue Färbung der Haat, auf der sie aiUeo» waniger ausgesprochan» 
iof de« Bwnpfe naagell sie sogar meistens f aos. Das ErsaMM 
daa PempUgoa gabt gawdhaUcli dar QalMirt aoweil vamva» daaa 
mn aagleieb lach daraalban acban eiiualDa Bllscliaii gabaratai ud 
laar antreffen kann, wihrend andere aieh erst aianideluMa bagia«« 
wm nad oaab andere am Gipfel ibrar Bntwieklnog angekoiMiaa 
^iad» IHa Basis der arSfnelen Bllaeben wird UsweUft diroli WKm-f 
letzte, gerdthete Haot dargestellt, die aber maofhmal ^rflSeblich« 
selten tiefer angeätzt ist. In diesem letzteren Falle sind die Rän- 
der der Wunde weni^^er erhoben und kr»'i>rnnd i^ari'Oüiii&) auch 
bieten sie dann an verschiedenfri Steilen die Erseheinunirpn der 
ieUten Perioden de<? Frfhyma. Hie K.niptiaa lieü'iil'l tueist, gut 
entwickelte Kiader. deren Ernährung Iiis /u ihrer Gcbtirt normal 
?er sich gegangen war. in allen Fällen, wo der Pemphigus genau 
die anrregebenen Charaktere darbot, starben die Kinder bioaen weni- 
gen Tagen. Die Veränderung in ibrem GesundheltaanaUnde ging so 
aebneU vor sieb and griff» trots aller Varaiebtsniassregeln« disi mtm 
den Kindera aagedeiben licss« aa tief ein« dass es gani nnnlglieb 
scbiei» ibran Ted einer anderseitigea Ursaebe mzosahreiben, 
D 1 bei s mwabrC sieb ibrigens davor, dasa er jene VlUe m 
Pemphigus, bei denen einige wenige Bllseben sieb naeb der Gebart 
bei sehwieben Kindern hin and wieder auf dem Rneken zerstreut 
zeigen, bei denen nur eine schwach gerijthete Areola zuge- 
gen ist, die in eiaigen Tagen wieder verscbwiad^t, hieber 
beaebe. 
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NHm lir sypUlilMi m Mim, sütet D«b«f s mit MgMiet 

einstens vorband«» *^iW*eiie Syphilis zu erhalten oder die Spuren 
derselben nachwei-Lii zu k «naen. Wenn diess nicht glüclcte, so war 
meist der Vater iiiclit auöZüuüiteln. 

If! *»if^em der F^üe lie^seo sicfi tivi (.Wr Miittei' Mtp Spuren der 
nicht geiieiUeii Syiihilis ri;u'h\\ ei-en, die si'-fi «liireh Zeröltri'UiiUM'ifies 
Theiles der Nase nur zu deutlich Icundgah. Eines der ersten Kin- 
der D u b 0 i s von der Krankheit beftlt«! sah imd das bald BmM 
der Gebidt starb, Imtte auf dem vordem rechten Bwn df»? GMN 
riteHYDiM^gea ein nicbt sehr tiefes^ ellyptiseiies G«Mhwir, 
OeH i klto ' mit diekc« Eiter Meeict w«f ; Naeli hinlBH nf'itw fdBt^ 
I0#ie hift ü en Steü^ derMleimtot dM SelilnndlfOpfe» sab ttaü eiie 
iNl^lKf^ iielBteBeiBcMl diemilSliDUehem, jedoeb getnMlc- 

fi^ >' Mi ^Ml iHtteii «e#anigra lÖäd<» zeigte Palte, iH« liAbf 

T^TfaJlwiÄSgef'üw 0beftippe ubergeht, eine tiefe Erosion der Hanti 
die mit einer ziemlich dicken Kruste bedeckt war: es nar diess 
offenbar die ausgehöhlte Basis einer Pf nijdiipsblase iHler \ielinelii 
eine Ketl)yiiui|)U>tel, di»' mit dnii voilHM r-chendeii .\ iis^<'hl''ig'e sieh 
veniiisciil hatte. Ueherdiess h.'itte sich iiii einer bt-üachharten Stelle | 
der S( hcimhnift ein Geschwür gebildet und ein anderes tieferes hatte die 
Nasenscheidewand (^cloüon de* fos9€9 luisales) durchbohrt. Dieee 
patbaloglMbei Verändenmgen warea aOgieidi naeb der tiebort be^ 
«ferlft #t>We!L " - 

Sfi^lSfib¥a« bateiaen fall mitgelbeill, i« dem Plimpbigas zi^ 
gMM iut'CMfea der einen Tibift ▼oikam. 
^^^'^^»ffjifn enribtteia anderes Beispiel ?dn anfebemem Pen* 
phigdi^^ld^' welebenr etwas spiler sieb Roseola entwiekelle, ^e 
6 ti 1 r«Tl er, der gewifls'in diesen Din^ ^mmfähig war, für sypbiU- 
Mb erklärte. 

Endlich hat Dubois selbst eine junge Frau behandelt, deren 
Mann an einem Chancre litt unddieünklugheit (imprudmce, sie!) '< 
batte, ihr beizuwohnen — worauf er sieh einer sehr nachlässig 
eio^ebaUenen Bebandinag unterzog. Naeb einigen Monate zeigten 
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erfubr^;>«F«s^^ Wgegaogen war, iplt AhlMjl nt 

mau kiiiii dahin überein, beide Eheleute eiiief mirtiyiiliilitiilfcüiiiii 

handliin^^ /.ii uaUTweireiL Auch dic^smal wurden indess die Vor* 
seiii'ifU'ii der Aer^te nicht prenauer beachtet, dif» Viini wuiüe aiier- 
mals f»f^i will I.Li er uüü Inii; (UisKiuUaaln' v.w bis zum roi^cliiiäspififen Ter- 
mine. i)o(-li U'i\t riTirh (lit'sc Gfbiirl iiiivcibeiieiis ein, iiäi» KiiiU Wi^r 
|%dt und Ulli i^tsmiikigusi bedeckt, liie drille Schwansrersehart 
erreichte endlMl normales ^od^ dlc^ ^i'a^ gebar ein iehsm^ 
IM^^iftö aber nifii.J^-a^ Wffeken-von einem syphilitischen Aus* 

»i»». ri«iib .»H'JHjf; m' . ii- > - üf» il<niJii»*^tin lst4*tol||«« 

NeugebofMiiM Depaul C^ß^tßj^ 4fy^4n f^^ Bff » , tW, yay. 
886, 391, 478) in der letzten Zeit «in drHtes >Ainzugefügt, das 

dui'ili Htrige Abliigerungen (l;u<restpni wird, die sich in der Limite 
Neuguiiiiriiei' /rinciK Diese lnd()^i><dien W-riiiiderniigüii Uüijlclicn 
baW Wof? !ii uiiiigeii dui'i^U l'jhi'inlillr;ilii)ii verhaiie^ftn 8tellen, 
baid in wahren ritrifr^n Ahlafit'idiii^eii, deren \\<ii)(le inctir oder 
weniger dick sind und in ihren (ieweben eine t<lus6igkeit vun giei- 
cteMt« behec#eiiMiH 4i)«wöhnlieh,. 4«lM|MNMüiKI&de. an 

iMü» k »lifctw^» ;Torgef niOm. iwyden, aach an andern Siel- 

M»; ■w>iwiiiini<,<»6»ii Hl lili$t mmwiim MßMiiM>fif^ 

mnift^rgenti jiiliiiiii||,m?Je^. \M 3mämmikiJf9^ UMM 
darauf bemerkte sie um (He Altmöndtsf lA^ in 4fft^ JUmhi 

schlechi-tiieileü spitze Condylome (plagues muqueuses). Im achten 
Mouate der tieLwangerschaK trat die Geburt ein. Das neugeborne 

L i I. -i :J 'J .t-r ■• !».J:.i .•■ •'.■i"H <l ■li.ufW; 
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IM zeigte aiflMr«lWi8 yMctter NAiuig ii» Hmt n ietMlII- 
ckeB der Uri» nd Mm alills lAigewOlBH^. Bs natai 4ft 
tltfte»htet, Mlfi/ iMiM Veniehdiiigen gingen r«g«liiift88lf w flMh; 

mit Ausnahme des etwas beschleunigten Athmens. — 48 Stunden 
nach der Geburt traten fiii den violett gefärbten H.uitstelleu runde 
BUisc'lien iuif, (leren Grosse vou der eiiicb Haiifsaiiieiikornes bis zu 
einer grossen Linse wechselte. Alle waren von einer niilehichten, 
trüben Flüssigkeit erfüllt. Von diesem Aiit^enblicke an verändertea 
sich die Gesichtszüge des Kindes und drückten Schmerz aus. Meh- 
rere der grössern Bläsehen borsten und schieden eine geringe Menge 
Blutes 9M»i Das Kind sehrie beinahe bestandig und wollte uieht mehr 
trinken. — Am 5. T^e zeigten sich am Gesichte kleine Blätehen 
mit <lirdnkblig«r Spitze« die anf kupferrote Basis aafinsMii, 
wm die GeMhieehtstlieile traten Feigwarzen auf* — As des felgen- 
dea Tagen bildeten sieh am Eczema Krnsten ans, welche die Na- 
•enIMer ansfüllten und das Athmen derart hemmten, dass sie 
m^ht «lüleB «ittfemi werden mussten. Das Saugen war so l>e- 
schwerlich geworden und die Mutter benahm sich hierbei so ubel- 
willig, dass zu künstlichen Mitteln der Ernährung gesciiriUen wer- 
den musste. 

Ueberdiess wurde der Sublimat (zu 4Milli^r. in einer potio 
gummosa) gereicht. — Wenige Tage darauf waren die Krusten 
80 sehr vermindert, dass das Kind an die Brost seiner Mutter, die 
mtUlerweile aueh Sublimat erhalten hatte, gelegt werden konnte. 
— Deeh traten (14 Tn^e seit dem Gebrauche der Mercuriatien) 
neuerdings so heftige Athesriieseliwerden auf, dass mn wohl niclit 
viela Hoisung liegen konntet das Und noek ladge a« ierlMltM; 
Bio VerdMug war wilrad der ganzen Zelt Bleht geolirt gew»^ 
am» — Bio SoelloB n(gte die Mher so oohr «ifrUbn .fowose* 
Bon Haalotolleii helaalie vollslfedig yarhoiH and dfcs Oondylomo 
Ii Bsr Qogond d«r OeoeUeelMstiioile ywndkwmätm. An der Thy- 
mm war keinerlei Veränderung komoridiar Bie bsMo e Lungen 

*). Ohne, wie sich T«i s^bil Yontobtt Ue«it einen j^^gaabfwtis an 
beabtiditeii, fUira idi au, dass bei iw<t von syptailitiflditB Hitlen 
geborneo Kindern, deren Section ich einmal von Dubots, eil 
zweites Mal von Cullerier in dem Hospittl de Lonreiie rer* 
richttn sah, keine Biteranstinmlnng in der Thynins ngegen wer. 
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wins M s4mrai SMIm dnvli OF!||iiiilk'to Kuidttoi fl^^MflMk 

m yM Mherer Zeit herstammten und vor der Gebift enlilii* 

den wareo, an die Brustwände geheftet, la dem Gewebe (^paissenr) 
der Lunge waren mehrere kleine harte Knötdien zu ünden, deren 
bedentendste die Grüite einer gewöbnlichea Nuss nicht über- 
•diritten. 

Sie hatten die Dichte der Leber und waren von dünkelrother 
Firbung. Eine einzige, die sich etwas über die Pleura wand erhob, 
war niebt tekd p0KH wd «thielt etwas Biter. Aile äbrigMi 
tMIt 4m hmpm warn fMii ni balleB fndUMt. 



Mag M m was liiMr IQr aiMaiSmlam teiilf mMIm* 
■•■ iMm, düt dit KM M Miaer Gebart vaa SyfUUa balMlea 
war« iier aigaB aieh iia Mdian dieser Kraakheit erst apiter aa 
ihm entwiekeln, so gibt Dabei • dea Rath beide Aeltera eder daa 

eiue derselben selbst dann der antisyphilitisehen Behandlang za 
vnterziehen, wenn keine Spuren der Syphilis au ihnen nachzu- 
weisen seyn sollten and wenn sie jede frühere derartige Erkran- 
kung aWäiignen. Häufig stellt sieh aber die Sache so, dass die 
Kinder lodt gehören werden, ohne dass sich irgend eine Todes- 
ursache nachweisen lässt, da die Kinder bisweilen schon lan^e 
Zeit vor ihrer Gebart im Uterus abgestorben lagen und die Ge- 
lüde schon deiartig zersetzt sind, dass die sorgfältigste Untersn- 
fhaaf keiae gst^sadea AafMbidsse aber die pathologischen Ver- 
Meniagea la gebea in Stande ist, die das Leben des Kiadea 
laai Abaebiass fabrackt haben, bevsr es eigeatUdi b^gennan 
bat Uü «an einar Wiedsafcetaig ämm aelehen Ongüeksftillei 
mogiiclisr Weiaa Taraabeagan, bMbl (naeh ia bei a* Ansiebt) 
nbdNa ibrig, als In selchen mien, wa ana der Tsd dea Pitaa 
dnrehaos nnerklärlieh ist, die wohl- oder fibelgegrnndete Hypo- 
these einer syphilitischen lafection gelten zu lassen und beide 
Aettern oder eines derselben einer antisyphilitisehen iieiiaadlung 
aa unterziehen. 

Bei der in der Akademie der Mediein in Paris hierüber ent- 
standenen Discttssion stimmt auch Moreau, wie schon früher 
Depaai* fSr Dabeis* Versehieg and Meresa ersibU lolgead«» 
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Jfdffi. a«3 «einer Praxis. Ein OS^eet, der sieh seitden ..verheiratot 
lialtet batf^ $t^b^. faa0L aif» , syfiliilitifielie ifsliHajkpg* ecffUncdOy 
llr^w^ l»iii!,ttiAft ,Frai| näi^f^ »boe dass es. ilur g|Bg5iiiit , gef «r 
a^.wfire» eiii Jeb^ato Kiiid for Wctt zu JujuCBii. Da gil» Hti» 
^eao de<i BheleWeii den JRaUu. sieh beide mff aDtisypbUl^«^!);^ 
BebandlQDg zu unterwerfen; der Voreeblag wurde in lu^lübrung 
gebracht Nach Beendigimg dieser Gor wurde die Frau neuerdiags 
schwanger uüd gebar von nun an lauter leljeude Kinder *). 

Dubois* Vorschläge fd^d^a,, an Caze^uji;« Gibert 
Roux entecbjiedqöß (jj^aer. , . 

Bekanntlich hat man lan^e Zt it gelehrt, dass der Fotns in 
den ersten SchwaDgerschaftsmonaten derart gelagert sei, dass 
sein Kopf die oberen, seine ßeckengegend die unteren Partien 
des Gebärorgaaes einnehme. Am häufigsten um den 7. oder 8. Mop^ 
— nahm man an — drehe sieh das ,J(jiad dei^gestait.« es 01^; 
.dem JCopfe nach unteii zu liegen komme ^pnd so jene ein- 
nehme» die niiak bei der rechtzeitig^ Geburt ifost ju}we( beobaehr 
t^t« Diese Ansicht des SQi^eiiannten Culbntes wurde . fiach. dem 
Yprgange von de la-Motte, Smeliie unf BaudeLocqiif 
aufgegeben und man, begnügte . sich« zfir Erkiinwg der so fibei;; 
wiegend büuOg Torkonunenden Sehfidellagen des ansgetragenea 
FÖ|us theils auf die specifische Schwere, desselbefi, die oia^ yofi 



•) Dr. Colli US äussert hierüber (iu s&'mem Practical Treatise on M.i4- 
wifery etc, London 1836. pag. i60), nachdem er zugeben iiatle, dass 
«fl ungemeiii 'schwierig sei, anssamitteln , wie es komme, dass so 
viele Kinder ia einem fiinlen Zustande geboren" werden : »Wh* 
1nhoii.B#ch disr avfinetfcBmnsteii Boöbniditniig Maen' Sweifel, 4ttät 
d«r Tod dn lindes, in dar. athitturnnrUaig tku» .4mnk1irtkA^ 
... Iis j^edinalkii Ericnaknaa dci BI1I4S der ^0U^ .seiM UnippMg 
rerdanke, dio.Iiöohal wahrscheinlich daher kommt, dass der Vater 
. . Von einer vor sdner Verheiratung erlittenen Ansteckung nicht 
' vollkommen g-enesen war, "wobei es recht gut möglich ist, dass die 
Frau durchaus kein Symptom der Krankheit bemerkte. Im (Diibli- 
ner) Gebärhause ballen wir zu wiederholten Malen Gelegenheit un- 
Eweifelhafle Beispiele der Art bu beobachten, in welchea wir den 
besten Erfolg, von einer mSssigoi Meccurialbeliandiu^g sahen, der 
wir beide Gatteq nateraoge^.» . ■ ,» . 
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im SeftrangeraelMfliMilMi an llirai Btilvis gelMd ai-« 
ilm Hess, tMli Mf die Btepfainitf 4cr NiMMlHnir m ftwer 

Stelle, die, wie mftn annahm, dem Beek«neiide des Kindes nfiher 
liegt als seinem Ka^Se, unU auf ein dadurch bewirlctes freies Hän- 
gfcii di^ Kiudtjö an derselben, hinzuwci^fii. Uulitiis sii/.tp os ^icb 
zur Aufgabe di«» \\;i}iro Hr^^aclie des m» li;iiifi^en V(>rk(iiniiioii> der 
S<'li;iili'l!.iut n 7.1) i'rloi?>t*lieii , nnohdwi dir liislier iit Anscitcn 
slanilenen nicht geimgton, unii iieterle eine Arbeil *) die, abgese- 
ken von ihrem eigeiMA Wcrtli* dadnrcb «loi so höheres Interesse 
gewiant. ia der •eaeeti n Zeit der geniale SiapM dieselbe 
Frage za beantworten socbte Wir werte sehen, w&rhi Mi« 
Autoren ubereintreffen iiiid wie weit 8ie von einander abweleben. 

ZorWiderl^aag 4er Aonabme« daas ee -die apecifia^ilif Si^wef« 
sei, die den Kepf nach unten ziehe, iQgta Oaboia tadte |iiii4ar. 
?on yeraebledenem Alter, nach bevor aie etwaa von der Lebenawänna 
eingebuaal hallen oder wenn dless schon geschehen war « oaebdofii 
er sie wieder (rohürig erwärmt halle, in ein grosses mit Wassel/ 
gfciulias Gefäss und hiebci zei^rto es sich, dass nicht der Kopf, son- 
dern ein üJidLiLi ivii il^stheiL am gewühnlichsUii dn- Ivnckcn oder 
^iia- Schulter, den UmUn dt> (li fassos zuerst errt'itliU-, IJriircitli- 
ch<TW('!-t' wlirdo ojn «nlclip«: llimiiilci'-iiilvfn de«; Kopff»« in der (ie- 
b;niiailler, die vii-l eiigeti ll.iiiinc darliii't* t iiinl wo tlt'ntselljen da- 
her die Reibung an den Wanden dieses Organes entgegensteht, noch 
schwerer gelingen, sowiedie^^ drirdidte geringe Men||;e d(|sFnic|it- 
wassera gewiss wenig I'^^^finsiigi würde. ^^^^ 

Was nan l'as Aofgebangtsein an der Nabelschuur beU:|j||(f^jilf^ 
scheint diesa Dnbois mit Recht eben so wenig Anlial^pnnki aar 
ti5sang der gestellten Frage zn bieten '; denn het d^'deo FStu^ 
nnd die Ethahle bald weit fibertr^iTenden LAnge dieses dt1^äii|!es' 
tcönnte von einem stirifllen Hlng^en an demselben Wohl hl^hatens *niif 
in di^n i^et ersten Scfliii^gerschaflismonaten die fibde ^b. Anek' 
setzt diese Annahme voraus, dass die Placenla jedeamal aiAi wiMe! 

■ ■. . . <"i^.K - ■ r! ; ;• ■ 'f ' . ■r\ 

^) Vrrti^rres de VAcnd^mie Ropale de M/d^cine 1833. t It. p, Hü. 
Tke AUUude and Positions, Natural and Praeter natural of the Foetui 
M men 4Kt» ofikerefiex er excOo-motorif System, EdM, ]8%9. 

Araelft, ittr0,8la«00.O«kiiilai.ian«ii1mlcfe. ^ 
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4m CkMrofgases avldtse «der lUts wenigste» in Mk«« wt 

tet 'jedodi bekaintMeh ritht 4cr Ml. 

1¥enn die Gesetze der Schwer© jene Wichtigkeit bei der Er- 
klärung der uns lieseliüftig< nden Fraise hätten, so milsste dasVor- 
kommeu der Kopflagen bei vor der Zeit gebornen Kindern, wo das 
Fruchtwasser viol reichlicher vorhanden ist, der Kopf ein «.^rösse- 
res Uebergewicht hat und die Uterushöhle weiter ist, verhall niss- 
mftssig viel häuflger setai als bei ausgetragenen Kiadem. Unä doeli 
findet nach der Erfahrmg' aHer Gebnrtiiielfer gerade daa vmge« 
katote Verhaltniaa Statt. 

' Den Vorzug mit dam Kopfe Vorans oieh znr Gebart zn 8tel<- ^ 
len , bat übrigens die Nator nicht bloss dem Hmeben , sondern 

auch den meisten SSugethieren t^egehen. Bei ihnen ist das Gebär- 
organ in horizontaler Weise aufgehangen und wenn dasselbe gleich 
später, so wie es an Umfang zunimmt, auch einige Neigung ge- 
winnt, so steht dieselbe doch in keinem Verhältnisse zu jener des 
menschlichen T'terus und sie gleicltt sich liberdiess durch die ver- 
sehiedenen Stellungen, die das Thier annimmt, tbeilweise wie- 
der aus. 

Uebrigens ist beim TMere, gerade nmgekebrt von den Ver«" 
biltnissen« die beim Menseben obwalten, die grSssere BMlfte 
nadi abwärts gewendet Und dennoeb liegt aneh hier der Kopf 
mdst den änssern Gesebleebtstbmlen naber. Aucb bier genügen 
begreUUeherweise znr ErldSmng keineswegs die Gesetze der 
Sehwere. 

Die Erklärung dieses Ümstandes nun findet Dubois nicht in 
physikalischen , sondern in vitalen Gesetzen, er glaubt nicht, dass, 
sie im physikalischen Uebergewichte eines oder des andern Kör- 
pertheiles des Fötus liegen, sondern vielmehr im Wanscbe odeir, 
im Bedurfnisse, die demselben von der Natur eiagellosst worden , 
in einer bestimmten Zeit in einer gewissen Lage sldi zu be- 
finden und in einem gewesen Instinkte, der Um dort snriickbiilt 
•der ihn dorthin znrfiekfOhrt, wenn er sidi von ihr znOllig ent- 
fernt bat 

In ganzen Stufenleiter belebter Wesen, von den unter- 
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Sien bis 7\\ den höchsten, findet man iinclj Diibois sowohl Em- 
püüdungs- als auch Bewegunirsacti' , von welchen letzteren zwar 
viele dentüch nur durch äussfre Einwirknnf^en hervort^ebracht 
sind , von denen aber andere der Willkür zu unterliegen schei- 
nen. Wenn non diess voa Biedern Organisationen gilt, bei denen 
Iceine Spnr eines Nervensystemes sich auffinden lasst, uro wie 
fiel mehr UM skii eine Spontaneitit heim PQtns dee Mensehen 
vnrmuMlien. 

Man hat aher geglaubt diese beim Fdtw ISngnen zu müssen, 
weil seine Organe die NahrungsstofTe gleichsam mehr in sich auf- 
nehmen (re^oivent), als sie sich verscliaffen (qu'ils ne les pren- 
nent), wi il vr last entrückt den äussern Einflüssen, Itaum die näm- 
lichen Bi diirfnisse, doch auch eben desshnlb nicht dipsclltuii Ver- 
mooren Oplitudcs") brsitze, weil er endlicli nur mit einer unvoll- 
Ivouimenen Urganisaiion versehen sei aujd ein Leben führe, das er 
bald abstreifen werde. 

Da die Bewegnsgekraft des Pdtns im Allgemeinen be- 
kannt ist, 80 geht Dnbeia sogleich dahin, an die vldeo Ersehel- 
nongen zn erinnern, die beweisen, dass er auch Empfindung 
besitzt. Das Anliegen der Hände, leichtes Drfieken des Unterlei- 
bes der Mutler, die gewöhnlichen Versuche, die dieselbe macht, 
sieh durch leises Wegstreifen der Fiisse des Fudis vüü dem 
Schmerze zu befreien, den das lange Andrücken derselben an 
einer wnd derselben Unterleibsstelle ihr verursaelien , bringen ihn 
oft dazn, deutlich wahniiiiiiibare und schnelle Bewegungen vorzu- 
nehmen. Hat man doch von der Empfiiuiliehkeit des Fötus für Kälte 
und Wärme schon in der Landwirthschaft Nutzen geschöpft, wo 
man bekanntlich Eier, von denen man fürchtet , dass die Hühnchen 
in ihnen zu Grunde gegangen seien, in kaltes Wasser legt, wor- 
auf durch eine Bewegung derselben in kurzer Zeit angedeutet wird, 
in weichen von ihnen sieh ein lebender Fdtns belfaidAt, wahrend 
jene Eier, die einem abgestorbenen Huhne znm Anfentfaalte dienmii. 
regungsies bleiben. 

Diese Bewegangen des Fötus in der Gebäi [nutter stehen in 
einem gewissen Zusammenhange; so beaieiUt man bald, dass sie 
bei sUürkcrn Bewegungen der Mutter sich heftiger kund geben # 

6* 
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— tat sie sfdi Ni ^ewiBwn SIellmsm der Vitter mmlilelblleli 

er&iBaeip,.. die. z. B« : doreluHis nicht a«f der Moken 8eile liegen 
weil Ihr dann die stirtoe Bewegung deiKindeB zu scbment- 
haft wird, dase sie oft «m so beHiger werden, wenn die Mat- 
ter lange nichts gegessen hat, — dass sie nicht selten Abends viel 
häufiger kommen. — KiiN> (1*t am Imufiffstcii vji beobachtenden Be- 
wegungen des 1 Miliis Irin ein, wenn Witlirciiil der Sehwansferschafl 
oder der (iebui t die Nahelsphiiur h(^fti;j, ^rp,irfi<.K-( wird, sogleich 
zeiijt dann diT Kdliis dnrcli krafliue Bewcnimufn dm Wunsch sich 
von dieser unvorlheilhaflen Stellung zu befreien, dauert nbei der 
Druck fort, so macht er tüchlige Anstrengungen um zu athmen. wo- 
bei Luft in die Lungen tritt , wenn die Eihäute schon gesprungen 
sind und der Mand nahe an den äussern Geschlechtstbeilen der 
MflUer angelangt ist , sind indess die Umstände nicht so güostig, . 
so 'tritt AmnbsflÖssigkeit und oft etwas Necorlom hinein, die unter 
den anstrengenden ersten AthemTersuchen meist ansgestossen wer- 
den. Wenn wir zn allen den angeführten Erscheinungen noch solche 
hiilitnsetzen wdilen, die bei einigen niedernThieren vorkommen, and 
besiiitolflers des' Vogels Erwähnen, der die ihn umbällende Schale des 
Eies selbst bricht und so seinen Hervortritt aus demselben bewerk- 
stelligt , können wir wohl nicht zweifeln , dass es auch im Fötal- 
leben inslinclive Triebe (deierniiiiations insfinclives) gäbe. 

Dubnis sribf nun /n bedenlvi^n . dass die grössten Bewefrnn- 
gen, die der Kodis inaeht und die, welche er am hiiittigbtea ver- 
nimmt, iiiil den rntergliedern hewerkstelliLiI werden, dnss diese 
Bewegungen um so freier, um so leichler, um so grösser werden, 
wenn das Beckenende in die weitere Eihiilfte fällt, und dass es so- 
mit nicht unmöglich ist, dass das Wohtbehagen tjrsache an der 
Wahl dieser Slellnog sei. ' 

/ ^Ber Umstand, dass der Fötus vor dem 7. Monate häufiger eine 
aiM^i^ Lai^e einnimmt, wäre nach Dnbois entweder daraus zu 
eHtHretf; dasd dertnstShd desFo^us noch weniger erwacht sei, oder 
aber; dasa ztf dieser Z^lt seine Läg^e noch so wenig eingeengt sei. 
dass er kein BedurAilss fable, sie zu verändern. 

Eine» neuen Beweis fSf seine Ansicht findet Dnbois auch dar- 
IttV daSo-Ton^den «nsgetragenen Kindern, die nicht in der Kopflage 
geboren werden, unverhältnissmässig viele abgestorben waren, so 
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4tM ym Jm BiiiiiM, 4mm Diktts 4i«KMMfeiii mmM» 
km n al üii glatit , M ihM Mm M0 Mfei kMito *). 

Soweit Dubois. 

Simpsou bestäUigt die meisteo der sp eben angegebenen 

*) Daboit macht in Verliufe der Abhandlaag, derto Hauptioball wir 
nitgelheilt habee, bald toi dem Ausdruck i»d^termination8 instioc> 
Ihres« bald von dem ^d^terminations volontaires" Gebrauch. Er 
meint sich Hp?!5h;»lb erklären tm mii?<5pn tind j^ibt zu verstehen, dass 
dif l'ntersrheiiiiinp fwif?(lioii hrirlen Begriffen bisweilfn iinpfemeia 
fcbwierig »ei. So sei wohl die ('onstniction eines Nestes eio lustiftt^' 
tiver Act, abt*r mit der Auswahl des hie7.u t» nglichsleo Ortes, der 
Herbeiscbatlnng der lauglicheo Maien« liea verhalte es sich ganz an- 
ders. — Die Schwierigkeit der UnterscheiduDg der beiden Begriffe 
werde nn so Mblbarer, je hoher wolu in der Slnfenteiler der Orga* 
■isetM» Ueeektei^ , Ms wir eidKeh bataa HeBsehen enfeUegl wtt 
mtkf im dar cfHM P e ri e de selM BMm B^mtm desItHMas tkm* 
dei. ae li^ wmMA mim OifaiiaattM d«r der wlar» Thiara aiah 
naher«. Uanaf varBChwudoB sie, am dem Willen Plats sa machea. 
Wenn es nun eben schwer sei, bei den Thieren den Unterschied 
zwischen Handlungen des Jn'stinrtp«' und Jonen des Willens scharf 
TU h€gTPn?.en, vm 50 viel m*''}ir bei dem Fotiis des Menschen So sei 
zum Beispiele kein Zweifel, dass die Annahme der natalichsten La« 
ge durch Instinct geschehe, doch sei es nicht wakrscheinlicb , 
dass das Wohlbefinden in derselben, die Leichtigkeit in derselben 
Bewegungen vorzaaehmen , data beitrage , den Fötus in diese Lagt 
wieder iiriicknilBhreo, weso er sieb aas ihr eiaea Aageabliek eBl> 
feret habe. 

»Eben so scheinen die ersten Bewegungen, die er voruimuii , 
wenn die Nutter sich in einer für ihn hinderlichen Stellung befin- 
det, den Uebelbefladett saxaschr«iben i« sein, aber wenn er ie 
apilcrer geil heftige Bewegungen, die der Matter Hiebt wealg listig 
failaa, s# laufe tonlsHrt, bis eie die Üai niige a e bwa lege a eH |>t| 
nd sieb 4iaa esflaiali befähigt« weo erniaaglhai, waifl» wcdHi, 
80 rafea aii dlaae Bowegangen jaae bleiM,, aber fehiaieriiahap 
WiMaasäisser— gea ins Gedachtwss, weiche aumebe Kader von 
erste« oder zweiten Lehenstage an so deutlich zeigen , dass h ir 
nn« nicht enthalten können tu glanben, dn«(«i sie wohl anfangs durrh 
den Inshnct hp(iin(i;t wurden, dass nbcr später gewisser Massen der 
Wille an seiae Stelle getreten ist.« 
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taMMUfi»* Mi^ ist fliMie EddmDgiViiM <iae Mtee. £r 
weist Wh* wl» der mmanBMite SelMmgenehalt die Fm 
eiaee Blee darstelle, wie aidi der PoUu der Gestalt desselben an- 
sebmi^ie aad sieli bei dem Umstaade, dass die Winde der Ulems- 
ibSUe Ihm ueht viel Spielraum T^rslattea, sieh se beltea müsse, 
dass sela misder vmfiDgll«^ Theil — der Kopf — in das sehna- 
lere Ende des Ovoides« seine umfangreicheren Theile, — Steiss 
und Extremitäten — in das weitere Segment des Eies zu Uegeo 
Itommen. Die Annahme dieser Lage übrigens und besonders das Er- 
halten in derselben, wenn sie durch verschiedene Einwirkungen 
gestört wird, ist nach Simpson Reflexbewegnnnfen zuzuschrei- 
ben , denn sie stimmen in jeder ihrer Eigenheiten mit demselben 
ZBsammeo. Was 

^ a) die anatomisehen Bedingungen angehe, unter de- 
nen die Reflexbewegungen vorkommen können, so haben Mar- 
shall Hall nnd andeie Beobaehter napfagewieseii, dasa sie aaeh 
bsi withsnptetia TUavea, wa aHer Bbiiass des Gehiraes, mithin 
atsh des WHlons anllKehobea Ist, Ifftbestehen. Bin aalhllendes 
Bekpiel hieran findet .man gleiehihlls bei solöhen FUtnsen, die ge- 
himlos, doeh lebend geboren wuden. Nicht allein, dass sie Inner* 
halb des Uterns kräftige Bewegungen dossertcn, nein, anch ans* 
serlialb desselben geben sie für die meist sehr kurze Lebenszeit 
fort; so das Alhmen, Schreien, Schlingen und die Bewegungen 
der Glieder, wenn die Haut gereizt worden war. Solche lalle 
setzen ausser allen Zweifel, dass die gewöhnlichen Bewehrungen 
des F5tns ohne Gehirn vorgenommen werden können« folglich dem 
Gebiete der Reflexbewegungen anheimfallen, 

b) Auch die Art der Entstehung der Bewegungen des 
neugebomen Kindes, so wie des noch im Uterus befindlichen Fö- 
tus weist auf Reflexbewegnngen hin* Nach der Gehurt bringt 
KiMa an der Fasssoble, während denelben bei Fnse* 
oder iim * Lagen« die Bsiianf dar geaaanlea TheOe die Be- 
f wgiagan herm. Ja dasselbe MbDiver geibigt sogar, wean 
ansh in oehwicMem Gmde, bisweflen bei Kopflagen. Wenn man 
midlieh ? er der Gebart oder während der Sehwangmihaft ähn- 
liehe Boise an der Oberfläehe des Kindes nnbringt , so erfolgen die 
bckanitOB Lageveranderungen , deren Empfindungen aber im Ge- 
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itiLim libMM» dmm^^tkm miMä ^mm. IUMAa -■-■^-'*-«^-^' Ji^- mm ÜbAi 

IMna W m^M^ WvHMB ai^BI WB |^MOn MwwVIvBvBt W WT 

tas, «bgMeheii m dieMii MistiiclieB iRtt^rkongen , MswaOeii 
fi»nitiiHit Die B«wegongeD des PStns daiwi^ M MMehen Mie- 
tern beinahe ununterbrochen fort, wie diess bei keiner 
vom Willen abhängigen Muskelbewegung vorkoniuit — wohl aber 
stimmt diess mit der Natnr der Reflexbewegungen über ein , die 
ohne zü schlafen immer fortdauern, wie diess z. B. beim Athmen 
geschieht. 

SoTiH , nm hier die Uebereinstimmnif md die Vereeliiedeiilieit 
in Simp8on*s ond Dnbois* Ansichten zft zeigen. 
' Allem Gebutslielfeni iit gewiss aofgeAilleBt wie die In Gi«» 

Bleht Usllg verkommeBdeii rniregeMssigen Ktndeelagen ti 
gewisseB Mten verliiltiiissiiiisflg Tie! Ifler beotaehtet weideii 
beaeadef » bat nai ii pressen Aulalteii Megenhelt die Brihliiimg 
si maelMt dass t, B, MsslageB einige Weebea Uadanli aieW 
ferkeaimen, während sie pltttzHeh in grosserer Ansahl ersehetaien. 
So hmrv man die Kindeslagen als etwas bloss Hfeelmnfsclies atif^ 
zufassen gew^ohnt war, lag die Erklärung dieses Ufflätdüdes vöUig 
ausser dem Bereiche unserer Anschauungen. 

Wenn wir aber mit Dubois dem Willen oder besonders mit 
Simpson den Rpflexhpwe^ungen des Fötus im Geharorgane Bin* 
flnss ofesfattpn, und anderseits nicht abziilaugiien Willens sind, 
dass auch auf den innerhalb des Uterus befindlichen Fötus 
»lirankinachende« Potenzen wirken können, so dürfte die theil- 
wdse Erküraag der ebenangeführten Thatsaebe blafsFt migtteh 
sein« 

Der FMns mlM almHeb nadi der Ansiebt beMer Beohaeh- 
ter seine Lage , wenn er sidi in ihr vnbehaglidi fBblL Die Un- 
behaglicttsit kamn nnn tbdis im Utems nnmittelbar ansfs- 
ben, nd entweder Ami die in den spitSren Heuten derSebwaar- 
gers^kall elalretende Vuiinveiihdnrni^ oder TteUeidit andi dnreh 
gewisse Kranlcheiten des GeUirorgattes bedingt sein tbetiB 
aber kann höchst wahrscheinlich der im Uterus liegende Fütus 
durch die verschi«^densten Einflüsse, — nicht allein mechanische, 
wie die oben angefahrten Bewegungen der Mutter oder das Beruh* 
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ren ihres Unterleibes — sondern auch durch die sonst auf den 
Gesundheitszustand des Menschen einwirkenden atmosphärischen, 
tellurischen etc. Agentien afficirt werden. Sobald nun dergleichen 
Störungen eintreten, wird er seine Lage verlassen und dadurch eine 
mehr oder 'weniger unregelmässige einnehmen. — Ich verwahre 
mich übrigens dagegen, dass ich der Ansicht sei. überhaupt alle 
Gesichts-, Beckenende-, Querlagen auf diese Art erklären zu kön- 
nen, und dass ich den mächtigen Einfluss, den besonders die Ei- 
genlhümlichkeit der Beckenbildung auf das Zustandekommen der- 
selben übt, übersehe; aber es scheint mir, dass durch Simp- 
son*s und Dubois' Ansichten über die Ursachen des häufigen 
Vorkommens der Schädellagen der Fingerzeig zur Erklärung der 
zeitweise ungemein häufigen unregelmässigen Kindeslagen in all- 
gemeinen Umrissen gegeben sei. Da übrigens selbst in den 
grösslen Gebärhäusern unregelmässige Kindeslagcn überhaupt, da- 
her ein verhältnissmässig häufigeres Vorkommen derselben um so 
mehr zu den selteneren Ereignissen zählen, so wird langjährige 
klinische und meteorologische Beobachtung nothwendig sein, um 
hierin etwas weiter und mehr ins Klare zu kommen. i 



Rein theoretische, wissenschaftliche Ansichten werden heute 
zu Tage ziemlich schnell Gemeingut aller Nationen, besonders wenn 
sie von Männern ausgehen , deren Namen einen guten Klang in der 
Wissenschaft haben. Sie werden schnell angenommen, widerlegt 
oder doch wenigstens bekämpft. Anders steht die Sache mit den im 
gewöhnlichen, praktischen Leben vorkommenden ärztlichen — be- 
sonders geburtshülflichen Handlungsweisen. Diese hängen nicht bloss 
von der wissenschaftlichen Anschauung, sondern oft, ja bisweilen haupt- 
sächlich, von der Lebensweise im aasgedehntesten Sinn des Wortes, 
mithin auch von Umständen, die auf den ersten Augenblick gleich- 
gültiger erscheinen könnten, wie z. B. die Form der Betten, die Art 
der Bekleidung — von Traditionen, Gewohnheiten nicht nur der 
Patientinnen, sondern auch der Aerzte und Schulen und tausend 
andern Dingen ab. Dergleichen Umstände lassen sich viel schwerer 
und langsamer von einem Lande in das andere übertragen. Wenn 



vir dite iMh» «hi6 ms j« au daaiWiidiMIteterViilMiMeil« 
ient n Inbei» te«li wiMWMflhaftlialM Wtviw beMirt, mIic gvl 
■ii fiMUi im ZMlaid cinr Wissessekaft M frente Na* 
tlimaii an keniieB T w ggi i , m wtfto wir Mb Ii ihr «irldlelMt 
Handeln niott Mllaa kaiaa rtilita ttuMt erkill»» War wb 
Ii jene Verhältnisse Einbli^ gestattet würde imi wt? iaa Uandel« 
selbst belauscht haben. Und es ist dies s ;iiisserden schon angeführ- 
ten lirsiirt ( ti ein neuer ilmstand, der uns bisucihü Ini uns srar 
iih'lil jKi-M'iiilc Diniii' d^T Fremde hvi uns i'iiiriihn'ii l;ls.^^ ^\■;lh- 
reiid tzt'wiaäe ^e^uii üii^ric (it'Wiihiiln'ilcn iiiiit dif St-hiikMi* uitsc- 
rer Meister verstossende üingt^ viel s^tala^tttttd MÜivereft QU.>jas<ibl 
iM«: hei uns eingebür)2:ert werden. 

Mae Betrachtungen haben mich veranlasst.« . ii den f<rifeadea 
Seilen , wo von der Verschiedenheit der Aiibssung die Rede sein 
sall^ ;die gewiteei getartoiiBlfliehei Lehran in VmBknkk in 
DealaaUind in Tlieile wird» venagswalae aaielie tiagenülidiiM 
iüpnnMi« «la an prHiHania iniamaa naaen« 



Noch immer schriut Jaqnemier's •)Wort von der künst- 
lichen Frühp:el)urt zu geUea: »VVeon sie gleich uieht mehr 
bekämpft wird und in die köpfe der Gelehrten und die Bncher über« 
gegangen ist, so hat sie sich doeh in der Anwendung nicht reclil 
Bahn gebrochen. Und wenn Stoltz im Jahre 1831 sich ihrer be- 
dient hat , 80 gelang diess erst durch den Einfluss des Fortschrit- 
tes, den Deataebland aaf die Strasstrarger Schale geübt hat.'« Dass 
riher dem so sei, ersehen wir schon aos dem Umstände« dass 
Ckailly^neehiBjakialMlakktniakralaS ¥m aufsafÜH 
ren waias« die Ter den van ihm an koipreafcaadat dieae Oparalian 
afMkren and awar 8talU (im . 184$ und IMS)* Villa- 
tten?e (Miiaeifc fW), Niehet (Lfan ISMO. Velpeaa nd 



♦) MuHuei des acconchemenls. ParU II. tom, 

**) Gazette mSd, de ParU, 18A1. p. SM. 

*^ Jtfeeater sigt aisirldUich: m e§ wip i § «iieors m ifM i r ^ M 
(ms) ^9ca»,4mi9 tppm rHnmm i M, 8lel«s. 
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P. Dttl^ois, Riehard (Nnrtes MUeh venieMele ait 

Ghalllj 0> «•) 4nimftl mid Gaieaiz *> ffiAiiftl; 4«r l«tMro 
mslehert, es sei ihn biaher nie gelangen • eiB Kini bpg» Zeit 
flie Operatiwi iberleften zu sehen. 

M #er g^Mean (MtoiAfeil der Operätbn in fmkreieht Ihh 
ben uns beprreiflicherweise die Geburtshelfer dieses lüldes niehi 
viel Neues iiiter sie aiilzutheilen. ' ' "» > i 

Wenn .iI)(t pfleich alle darin ühereiOvStimmen , dass die Früh- 
üfeburt B(;ck(Miei)(;;e eiiK» preiswürdige Operation sei , so 

.sind sie wenif^or im Kiiiklange über die Anwendl)arkeil desselben 
bei anderweitigen patholoüischeu Vürkoiuinnissen. So half .! aq ne- 
in i er die Anzeigen aus Krankheiten genommen für scliwach und 
■nbestimmt; den Tod des Fötus als solche aufzustellen, findet er 
wbegreiffichs da daraelhe keine dhkm Folgen für die Mutter habe 
^ Im'GtgoaMkf^ mkit er, «ei gerade M gefiihrlieben Krank- 
kitta^^idle €tol«rt^4eHige^ was mSgliebat hintanzabalteQ sei. 
AwA Caseanx sagt: In onaeni IVigea \ind besonders in frank- 
reieh« glanlit man nieht mehr an die TorgeMichen Symptome, die 
der Tod des F5tn8 in Utero nach den Angaben von Mai und Fo* 
dir« hervorbringen sali man' wartet za« weii man. weiss» dass 
die Mutter durchaus keine Gefahr läuft, und dass die Katar sich 
ohne weiteres Einschreiten von unserer Seite des Fötus entledigt. 
Cazeanx lässt iibi*ij2;ens die Anzeige für künsllieiie Fnih^^einirt, 
die aus Krankheiten im All}i;enieineii hergenommen ist, gellen uud 
führt unter den hieher gehilrifreu auch auf: ünge der Unterleibs- 
höhle ! (Etroitesse de !a eavile abdominale). 

Im Falle von äusserster Beckenvereugeru ng wird 
viiii>dan fraaxösisehen Gebartshelfem aueh der. kannst liehe Ab- 
•iti^^s für erlaubt gehalten. 
"»Mir witi i^sniigem Uer bloss angefahrt «n haben, dass unter 
diKiLabeadenllonrnai MhoSt hat^ dnrehAIMnnillei, dweh sehr 
sehmale Kost und hliu^es Aderlässen die fintwiekinng der Kin- 
der derart zn besehrlnken , dass dadureh bei Beekenenge manche 
bedeutende Operatio« imgaugen werden klwie. Bs ist kam aofliig 

i 

TttUä tk^orique et pra4,ique de i art den AccouchemerUs , 3. äd. 886. 
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«inwC htevetoM, wie liigliek ikn» mM Mi, «ml wte «k 
HsM MlMi. tet lütter« «e Mfesel» It^r «id MÜ« an Kr^ 
ft wdm litte», tier min. 4mtaii«iligi0«]CnridMlteiv«^ 
B^te gealeeie» taMUim, iniflige « gut geMhrltM Boier 

gebäreD, wihraRd < ntokt sf»lleii'4at flegeitheU ^ei^ eil elwü i B i a e o e 

Statt findet . die sich reichlich nähren. Diese Art Behandlung ist 
aber eine \\i\Uvr uuitl für Uie .MutU'i » und bnn^L ihr iiufU über- 
dit'ss d< 11 S(li;i(l('ii , das« sie bei der grossen Schwäche, die sie 
h('l";illüu ii.uss . iiül!i\voi)(!i^ci \M is(' liir dir (ii'laiiiH'ii dt\s Woclicn- 
hrUe^^ j>rjidis[K)iiirt isl, >o wie di»' Müder drslo (iiit;iiii:liclu'i' 
ui#eht, die Ijelahren i;iugreileiitii;r Upeniliutieii, wenn 8ie eielu truU 
der scämatoii Diäl deaseibeo doeb eadlioli ansseUen niaas» an »ieiy 



Wir iMike» ebci Ten eiaer Opetalleii giaapneelMi « üe !• 
pnt B«n|Mi geibt wIrt» aber, wie wir geeebeR habei» liffvaiii* 
reieii an ielwr ewle « Eingang fiini «ad aeeh Jelit fleMea WKtAm^ 

föhning kommt, — wir liandeln zmielMt ?on eiaem Verfibren , 
das dem französischen Boden entsprossen ist und dort noch hie 
und da vertheidigt und geübt wird, im übrigen Kuropa aber zu 
den »überwüudenen« Dingen zählt. 

Wir meinen die SchanilugentreniMing, von der Ca- 
zeanx f^nnz mit Recht sagt, da?s sie um so sicherer dem Ver- 
gessea aabeimfalleo wird , je mehr die £rreguag der kuBatiiebeB 
Mbfeburt bekanat werden wihL 

Am meiatea eebeiü fM iea wmmt flii b ilftttettira Jaqne- 
nier fir iie etBiMeBMi ti aein. Sr-^Betatt, wiem nao niebt 
anler SV«'' Cebiagali. — beOMip 8eeagt,.JeDea liaae, bei 4eai 
er die OpenttiD tm irnfMamMUm bilt,— ej^ie, ee eeiiMt 
u beaei^, dies eil Niahea AnebHiiideniehett der flehoMi- 
iale ■alhwirti^ woia, da» dadnreh die KfemdambehmilbH 
dang in 6eMr koaae, lerriaaei tn werden. Vau ti Fni«ea«dle 
eater solchen Verhaitnissen operirt wurden, starb bloss 1 ; die Ver- 
eiterung ging von der Wunde an der Scharabeinvereioigun|i aus 
und die KreuzüaroibeiQverbindaag bM uabeaebädigt. Die Angaben 
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flker MkkaMik der KMer MlMiiien ikrigent aidu gm ki 
BiiUaiige mä tim^kr n lidMi; Meh Jagveniei^» Beiieht 
wvrdeii aäMlieh 11 (alt* elir« «ter ilie Hüll») M (sdmrea, 
mr 1 lau» mut alt sehra vor dar Operatfa» a fc ga a ti rtaa iNttraali- 
lea iid damiadi aoll die BitradiaB Maaa Im 1 Kinde fiiMeng- 
Mt gw iaalit kalML 

Jaqvemier meint, diese Resallate liessen sieh den dureh 
andere Operationsweisea unter denselben Umsländeii eneiciiLea an 
die Seite stellen , denn bei der Perforation sterbe 1 von 5 operir- 
ten Müttern, — bei der künstlichen Frühgeburt verliere man 1 
▼on 15 Müttern und mehr als die Hälfte der Kioder werde todt 
gebaren. 

Hierauf müssen wir wohl antworten, dass, ohne die Perfora- 
tion besonders in Schatz nebmeD zu woUea» wenigstens die Ae- 
sttllato der kunstlichen Frühgebart ia der neuern Zeit und beaan- 
decs fldt dar Miafigen Aawendang daa Kiwiaeh^aehea Appara* 
loa imgleieh gdialjger liid. Vai aiaen MaiftUa ii Valge dar 
CfantfanlWHindlidarvaiiKlwiaeh aogegaiMMiiWaiwfeailIvtp 
tar ad« Kind darateaa niehl dia Bede aafak Mnigaiia wMa 
in aalciian FiMan, wann wir nidit in dar Lage g f p waaa n wiiM» 
die Prao frtüier m aehea and Uv die bdMÜeke Mkgifevt xa 
enpfehlen, die Wendaag diejenige Operation sein, von waieiwr 
am meisten zu erwarten stünde. 

Dass übrigens die Symphyseotomie in Frankreich noch nicht 
allen Bodeu verloren bat, entnehmen wir nicht bloss der Verthei- 
digung Jaquemier's, sondern mehr noch dem Umstände, dass 
man noch vor nicht zu langer Zeit daran dachte, VerbesseruBgen 
in der Operatiousweise vorzunehmen. So bat Imbert in Lyon *) 
(1833) den Vorschlag gemacht, vom V^tümlaai aas ein starke« 
iiataarie durch die W.eichtheile einzuObran nnd gerade wie bei 
dan onfccatanea Oyaratianea die Sriianiftigfi za jrennan, ohne die 
inaaarn Bant in Tailaliaa. Mk lat waU dar gat^to Thail dar 
CMMwian and Hnahlheila dar Opaiitlan in dar YeriHinag dar Bant 
in aneianl iaeb StaiU in ftnatkaig lial ein vaiindar- 



*) 8. Kilia«*« Operatioiitlihro a..Bd., t, Aua., p. 799. 
.**y.e0M0mmm9 Tnmf tkMim ßt pnUm «to. a. A all* 
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tw Verlibmi «nge^eten ifti MUit wlfteapcffallMfireUeMIil«* 
«le, ipeN «r lichl 4it Mtnliig« mINI« mtfem das MavMi 

Amtrl»»^. <tles^ Zweek« rasirt «r «itrst den Heut VflMiris 
und blind einen kleinen Quersehnill (boulonniere) rechls oder 
links vcMi (Irr SrliamfuLzc Durch ilicselbe führt er eine lauge, 
leicht |?t'kruuiiiil€ N.idrl ein. uw wflchi'i" cinr KttU-n^itLM' In'fepti^ 
ist. Rr V^99\ die ^^'Mil■l der liintern Fläehe des Sr'li.'mibciiies liiii- 
gleiten, uiiti die Spil/c (Irr Seile der CiMori-; /,\\ i'-rlicii ciiuMti; 
Corpus Ctivernosuin und dein »hsteigenden Aste des Schani iietiies, 
nn dem drr erstere entspringt, hervortraten. Die Nadel hatte nntiir- 
licb die Kettensäge nachgezogen nnd man bat jetzt nur mehr die 
Operation dadurch z« Tolleodei« daes sutf eiidgo Inge mit der 
Kette an den emgegeogeaeUlei» Baden vorDimiDt > 

Ich habe kaem ndlbig anzBfubreii, daaa die Operaliov iiDeaM*; 
land and Bogland kaam Je mehr aaegefübrl werdee drifte mni 
dass man sie wegen der UBverUMiebkeit des xaniehet beahsieh^ 
tiglMi ResQitales (Srweilemng derlkeckeadirelMieiaer), der Ge- 
ßhHiciikeit lod Sehmerzbafltigkeit der Operalien, der gewiss mk^t 
seltenen Anehylose der Schamfuffe, der Erkrankunffen der Kreec- 
üanniM'inrifffe. des selli-n ffliicklichen LtUigt'.s liir diis KimU der* 
f»ot iiiialiwt'isildjeM lui'chifriieheu Nac^krankbeiteu im^al a^u^^ege- 
ben küt. ! 

Wir ge&l'liiMK diiss uria fia eiiiii^tM- Füll ilcnkbiir iaU indem 
die Operation von iNulzen sein könnte, es ist diess die vi^ii Wilde*) 
ang^bene Indieation derselben : wenn die Mutter während der Ge- 
bart forelerhen ist und der Kopf schon in die Beckenhöhle eingetre- 
ten isir Hier wurdei weder der Kaieerschnitt noch diei^an^e odeni 
Weodang d«a Vemg Tor ihr vevdlenen; Mach MiUan e«jieia^-#s< 
aach in einem seichen PeHe gewesen u sei»«» dass J. iG]and.\de< 
1a Coar?de, ein Arsl fn Warschait Eoerst stir Symp^eetaiiif 
schrill**)^ Es Walle nimlieh hl einem soleben ralle wähl gesMien, 

■ •■: ;i . .• • ,jtirfti 

H ill I .1 I II i,,*^^,-,-' . - , .' ••r 'H-:'->frtif' 

* '■ > 

Das M-eibliche Cchärvermogen ni ilin p. tfT7. 

**} Ii. r. p. 7«*5 fTp^r-j^rrn^ hn^irlit (']■ stell liii lifi -.tui niij' ijiclif /,nt:;iii<.'- 
lifhe Milrllrri: Pr fiufiifnoir /iirln^ in utiTo jHtt'UdoXa etC. VatUis, 

ißü» p. und »Iii G'izette de Saute j 1781,, A. iZ, 
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tes der Kopf MA oidir teweglkli ivflre , Mer «ebr ni Inmfg«» 
^nde* ^88 te Kind wfihrend der Veimwiie, es mteb den Wn^ 
sersohnitte aus dem Beeke» zn entf^reea «der die Weridmiir iq er- 
zwingen , absterbe , wahrend der Kopf noch nicht so tief herab^e- 
drungen wäre, dass man hoflfen dürfte, ihn — bei dem Mangel der 
Wehen — dnrch eine andere, als eine sehr schwere nud lange 
dauernde Zangenoperation ans den mütterliebeD Theilen zu ent- 
fernen. 



Cäzeaux hält fnr wabmheinlich , dass Palfyn bei selM 
vm^iedenen Reisen , die er Dseh Denteeiiland und Bngland untör- 
ttomnen hat, um hinter das Geheimaiss der Zang^e sn keoimen, 
die Constnietien derselben dert kennen gdeml halie, so dass er gar 
nieM der Erftuder der Zange genannt irerden kSnne. (!) 

Bekannt sind die Blgenlhinlldikeilen der ftmOiMifln Zanfe, 
nach Linge und Sehloss ; sie werden aneh^ henle zn Tage nodi tot- 
gefunden und sind , wie wir gleich hören werden, nicht ohne Bin- 
üuss auf die Art der Anweudung des Instrumentes geblieben. 

Meistens wird von den Franzosen die Operation auf dem Ouer- 
bette nur bei ganz tief stehendem Kopfe im ^ew()hnlichen Bette vor- 
genommen. Wenn mniidas Letztere vorzieht, so ralh Cazeaux je- 
desmal mit der kurzen, geraden Zange zu operiren. 

In der Regel legen die Franzosen die Zange an den Seitenthei- 
len dps Kopfes an, selbst dann, wenn dieselben sieh hedeatead ans- 
dem Querdurchmesser des Beckens entfernt haben sollten. Sie un<* 
tersebeiden sieh dlidnreh beinnntlieh ?on den DeotseM« webshe 
die Zange fa den Querdnrebnesser des Boetoens sfah nn bringen be** 
mühen , mag nun der Kopf wie Itomer gest^ s^ - 

Bi^kanntlHdr bat der Kopf In sebr Tiden ÜlHon, m Onr Anwen« 
dung der Zange gesebritten werden mnss, seine Drehung mit dem 
Hinterbanpte naeb der Sebambtinsrereinigung noeb nieht gemacht, 
sondern steht so , dass er in einen der sehiefen , ja bisweilen so- 
gar noch in den queren Durchmesser zu liegen kojitnit, folglich eine 
seiner Seitenflächen mehr nach vorne, die andere mehr nach hinten 
KU li^en kommt. Da die französischen Geburtshelfer , wie früher 
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im M u t ♦ M der Refel Mhaltci, dit an 4t McdMdif n 
de» Kopfes annl^c^, ae nnss nn der «Im LÜel Mdi venw, 
der ttidere lach hlatea wa liegen können. Ala fernere Regel gUu 
den fQr4h hintere Seftenflfieke des Kopfes bestlmaileft I4ffel , da 

seine Kinbrinirnnir mehr Schwierigkeit macht , zuerst anzulegen. 

Der 7\M'i;f L(itlVI wird über um! vur dein ersten eingeführt; 
daliei' ^^ir^l !ii>\M iU'n dci" iiiaaalifht; uln-r Uüiu wribliclicii l.iillcl /.ii 
ÜPffen kiiniiiirn , wu^ hf^rreiflicherweise eine aaiii oder weniger 
grosse Schwierigkeit heim Scbliesm der Löffel zu Folge kabeo 

DHISS. 

Wenn der Kopf quer oder scfaief im Becken stellt« se gikt 
mnn in Frankreieb densellmi eine derartige Drehong» daaa die 
Cencavitat dea lostmmentes naeh vorne zu stehen koront 

Biae der aneh praetiseli grösslen Veraafaiedenheiten der Lekre 
der Zaagfiaanwendong beatekt, wie bekannt, ia den Satse, der 
ven dea Pranaoaea vertheidigt, von den Deataeken aber zienHek 
allgemein angefeehten wird, dasa man die Zange anek an den ke- 
wegllek über dem Beekeaeingange siekenden Kepf anle-> 
gen dürfe. Die nngemelaen Sebwierigkeiten and die greaaa Ün- 
sieherkeit eines soldien Besinnens, wo man durchaus nicht weiss« 
wo man die Zanje anlejrl und ;dso, wie auch Cazeaiix zuiiilit, 
im liliiHlcii li(MMi;iilii|)|il und dir IJcwt'L^ln'likcil des kdjdV^ so w u' sfuii 
hoher Staad, wclclic Si-lnilti sind, daas laaii titiaielLcii Idswrilf'n 
nur an einer kleinen ^i'-ür ( ilabbeii knnn, 50 da«s fr Tx i de in lei- 
sesten Zuge zu wiederholten Maien ausLilciii 1 uad die Miiih (h 1 
grössten (jefahr der Beschädigung der tiebarmutter nnd Scheitle 
aussetzt — sind uns eben se viele Gründe, am mit dea meisten 
deutaeken Schriftstellern, denen sieh nach Cazaaox anschJieaat«! 
Ia selekea Villen die Zange zn verwerfen and zar Wendung an 
sekrelton. 6aie«ni will klevoa nnr Jene Vall» ansganenmen. 
wiesen'^ we daa Pmehtwasser abgefleaaen nnd der Uleraa krüHg- 
aber tem Kinde insamnengezogen ist nad eadliek die Fälle > von 
Beekenverengerang, we daa Mass der Coniogala nkht onler l'^' 
beträgt. 



HMehUiih eiiet iliceer Puride, limlkk te Anwenta« 4er 
Weadng statt der ZangeMpeniti«!« Mteld KtfC keir«i^ 
lieh iher l»to Im den BedmMuigttg« stellt, Meii sieh ranehie« 
dsnslAisiehtCRhiFnnikreichliiad gsgebet. Chainy*)hates ler- 
Bseht^dieN^ISirzife der Zange f d solehea FäUeii hmnsisstelleii« er 
g:iM dassßinpseii ond andere gescAiskteOperaleare doreb die 
Wenduii]^ die Geburt zum Vortheile der Frao zu beenden im Stande 
seien, hält es aber für ffefiihrlich ein^ii bulehen Grund^aU i i All- 
fifpiiit'iiH^n festzustellen und macht ;tiif die Schwierijikeit der häuli;^ 
'liii'li lilcltl zu uaigt^lirüdon P«^i1Virft(i't;i l^-i 7A]\o\7A koniiiiendcm Kojifii 
«jufüierksaiii. Dif* von iliin lieigetiigicn n('o!),')( lUiiii>;(.ii urrdcn .'iher 
kaum dazu dteiu-n. S( i:iotu Verfahren und der Zange grosse Po[)iila- 
riläl vor der WendiiUL; zu verschaffen. Unter 10 Fallen, wo er bei 
Beekenenge. ve* 3 — 3*/«'^ die Zan^e anlegte, «tarb 1 Mutter und 
S Kinder wurden todt geboren, 2mal muste naebträglich pcrforirt 
wctfdeo nnd eiimal danerte die Zangenoperation 7 Stunden. (Die 
Beekesider Mitter nassen etwas weniger als 3'' (Smal) , B** 
(Smal); I^VJ' ^al). 3%'' («mal) ). 

Wenn der Ktpf In einem rerengten Beeireo eine regelmSs^ge 
Stdisnf hat, ss furchtet Cazeanx so sehr, das Znruelfhalten der 
Basis eranii Uber den Beebenein^^nge dvreb die verengte Stelle^ 
di»'in9glielie AR6dehnung des Kopfes, die S^eming , die unvermeid- 
licher Weise die Halssfegend erleiden niuss, enrtlit b den Druck, der 
\uiJireiid der ii.'jii/.cii nperiiliuii auf die Nahelscltmir geüLl wird, dass 
ersieh nicht zur ^\'(■Ild^lllg auf die Fiis^i; eiitsehiiessen wurde, zu 
der er seiner lleberz('ii!j:iiiig nach nur dmin sehreiten kiliiiitp, wenn 
ausser der nrekciifiiL':*" noch (jf-siclils- ddiM" IJcckcntMidfdjtize \iir- 
banden wiiro, oder der kopt mit seinem längsten Durchmesser in 
der verengerten Conjugata slände, oder sich in sonst unregelmässi- 
ger Weite zur Qehort stellte, das Becken entweder Sf^rsge verengt 
wäre oder aber de^ Querdurebmesser des Bedtenausganges nietatiUe 
gehörige Läi^ daihdte nnd zugldeh der Sehambogen nieht die ge- 
wihniiehe Weite zeigte. Bben so meint erv müsse man sieh bevor 
man zur Perforation sebritle, zu einem VerBuehe der Wendung tent- 



*) S. Odette mid, de Paris 18ii, p. 67. 
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sekliessen, wenn dasBecken etwas unter 3'^ in der Conjngnln hatte, 
mehrere Zan^enversuche ohne Erfolg" angestellt worden wären n) 
nnd mnu das Uerz des Kiodes nocb deuUicli und regeimassig Scilla- 
gea hörte. 

Es wurde früher schon angegeben , dass die Franzosen durch 
DfehoBgeB dea Kej^ mt dem Hinterhaaple naek vorne zu steli« 
aieiieii, imn er eioeo sckieiBB Mier peren Stand im Becken ein- 
itaiat wd lie aicli aaa vü imiiar Hr «wn 0mde nr Ai« 
kgng ierZiage ynaiwit sebM; M Gdtgeiihiit dariuMieltaaf 
m ipecfellei Bifiin lir die Anlagntg der Znige M der Si md 
4. Hlntoihiiptlase Mgt Oaieaix sehr richtig: »Man mosa aieh 
bei jenen StaUaigcn des Kopfes, wa dae ühterbaiipt nacb hin- 
ten gekehrt ist, wohl hüten, dasselbe nach ?oma htn sfenen n 
wollen. Freilich ist es wahr, dass diess beim gewöhnlichen Gebnrts- 
yedaufe geschieht , uhev hier nimmt der Rumpf, m{ den die Zu- 
sammenziehnng: der Gebärmutter ihren Binfluss yorzdglieh ausäbt, 
Theil liu der Drehung des Kopfes. Wollte man mit der Zange die- 
selbe HewefTiing niisfuhren , so ist kaum zu zweifeln, dass der 
Rumpf, der durch das straff angezogene Gebärorgan in seiner Lage 
erhaltm wurde, mitgedreht werden milsste, und dass die darnaek 
fast unyermeidlich dbertrlebene Drehaag des Halses mit allen Aren 
IfdUidian Ff Igan «iairatan wirda.« 

la Janan gtwlia IMat aalimn FHIan, wa bei QesMhtalag» 
daaKinn nael Mnten gdtehrt bliebe nnd die Zangenaperatien n^üt^ 
wendig wfirde, iMh Cni eaii hfaigegea n' hnmlfetMlit aaege- 
fihrten Drehaogeo, dinh Aa daa Kinn naeb Tarne gesteilt wer- 



*) leb halte et an at mehr Ar ibeidairig« weitlladfw auf fle- 
geaftend etflugehea , «U die CoalrttTeva« m>er dSa Frag« in wic^ 

weil es erlaubt sei Drehungen mit der Zaoge auszurühren, ia allen. 
Handböchern gerührt wird, mir auch über diesen Gegenstand alle 
pr^»rli«?rhp Krfnhrnng- m»n^f»lt , da ich weder je deigleicliea Selbst 
YOrgenommen habe, tiocti je Zen^r derselben war. 

Verpl. übrigeas bes. Scanzom's Lehrbuch, II!. Bd.,1.Ablh., 
p. i Hü -.einen der wcaigea deutschen Schriftsteller» der dafür Par- 
tei nimmt. 

Aruetü, Uber d. SUmd d. tieborisJi. ia Frankreicb. 7 
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Unter den Anzeigen znr Zangenoperatfon ist in den franz$sl- 

sehen Handbüchern eine angegeben, die in den deutschen Werken 
fehlt — ich will sie hier mit Caz e au x's Worten anführen: »Der 
Widerstand, den die Muskeln des Milteifleisches leisten , ist eine 
der häufigsten Ursaciien der Anwendung derZanö^e. Unter 10 sol- 
chen Operationen sielit m«'in sieh yiiial /ur selljen veranlasst, um 
einen Kopf zum Austritte zu l)iin<;eii, iWv 4, 5—7 Stunden durch 
die schiefe Ebene des tieclcens zurückgehallen wurde. Wenn die 
angegebenen üittel (aufrechte Stellung der Frau , Reibungen 
aift Gebärmuttergruude, Reize am Hals dieseS' Orgiliea, Mutterkorn 
initoMl. dto «ürdher starken Wehen gtxtz ttehwacii tfifdtB)^ obae 
EKfi»ig' stDdi, M iat die Zaoga daa einzige HQllraiiltel. Aher vilsl- 
lädtf lat aiek hier doeh bei den, rGehorlshälfeni dniger Irrtham 
fiiwr: die WWmogaw^idea laatnmienti» iinterlanfen:^ Alle Jene, 
veldie: miler ihnlieheo UnstiDdeii: die Zange aaweadeteo, varen 
fvvfas gleich. 'Biir eratannt, wie wenig. Kntftaaliraid iii seleheD 
Pillen him^iobt, um die Gebort zu bewirken. Trotz der kräftig- 
sten Zusamraenziehungen der Gebärmutter bleibt der Kopf 7 — 8 
Stunden immer au deisellieu Steile: alle Anstrengungen des Ge- 
härorganes scheinen sieh au einem iiuiiiierwiüdlielieri Widerstande 
zu hreelien. Uer Operateur könnte ursprüimlicli hefürcliten , sehr 
grosse Kraft ;iu\\t'iiden zu müssen, tiiul doeh hat er kaum einige 
leielile Trjietioiieu vürgcjuuuiiK u. s« hört dieser heftige Widerstand 
|^|il{i;i^ich aul, die Wehen, die noch vor kurzem nichts leisteten» 
gfpfigen jelaf , um sowohl das Kiad als audi da» Inatrnment her*^ 
' aaaaiistossen.* 

»Sicherlich wäre der Gang der Dinge ein ganz andei^c, wend 
das Hindernias einzig und allein in der Unnachgiebiglreit des Mit- 
teUeisches gei^n bitte, wie man sieh in jenen Fallen anfe Bin- 
dringlieiiste Ubemitgen kann» wo Nail>en dgl; das Gewebe des 
Dammes weniger nachgiebig gemacht haben. Ohne Zweiifel war 
aueh In nnserep Falle die Oanachgiebigkeit der durch, das Mittel- 
fleisch gebOdeten schiefen Ebene die Haupt-, aber nidit die einzige 
Ursache.« 

»Nach meiner Ansicht," fährt Cazeanxfort, »verhalten sich 
die Dinge wie folgt: Wenn der Kopf, herabgedrängt durch die 
Wehen, am Beckenausgaoge ankommt, so ist er an und für sich 
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schon stark gesenkt, aber es ist leicht begreiflich, dass diess yon 
nun an, wo die Wehen immer heftiger werden, bei dem Wider- 
stande, den der Damm leistet, noch mehr dor Fall sein werde: 
denn der Kopf, der dadurch zwischen zwei sieh entgegengesetzte 
Kräfte gepresst \vird, wird sich begreiflicherweise noch mehr an 
die Brust stemmen müssen. In dieser aufs Höchste gesteiger- 
ten Beugung des Kopfes liegt die Hauptschwierigkeil, denn 
in dieser Stellung des Kopfes bekommt die Linie, die durch die 
Wirbelsäule gebildet wird . plötzlich eine andere Richtung ge- 
gen das Hinterhaupt zu (vient directement aboutir a 1' occi- 
pnt) und jeder Stoss , der an derselben geschieht , muss das 
Hinlerhaupt hcrabdrucken und die Beugung des Kopfes noch ver- 
mehren. Die Entwicklung desselben kann daher nur durch Stre- 
ckung des Kopfes erreicht werden. Und das geschieht denn 
auch durch die Zange; die ersten Traclionen bewirken eine Ver- 
minderung der Beugung des Kopfes und bringen denselben in vor- 
theilhaflere Stellung zur Wirbelsäule, wodurch die Wehen ihre' 
Vorige-Wirksamkeit wieder erhalten und von da an hinreichen, um 
die Geburt zu beendigen. Man sieht aus dieser Darstellung, dass 
der Widerstand, den das Mittelfleisch darbietet, ohne Zweifel der 
erste Grund ist, warum der Kopf nicht herabrückt , in der bei- 
weitem grössten Mehrzahl der Fälle wirkt dieser aber dadurch, 
dass er eine übermässige Beugung des Kopfes hervorbringt — so 
lange diese letztere nun besteht, bildet sie das einzige Hinderniss, 
was man ohne Schwierigkeit dadurch nachweisen kann, dass das- 
selbe leicht und schnell gehoben ist, sobald die ersten Tractionen 
eine geringe Streckung bewirkt haben.« 

Die vorstehenden Betrachtungen Cazeaux's sind eben so 
wahr als interessant und die ihnen zu Grunde liegenden Beobach- 
tungen sind, so viel wir wissen, von deutscher Seite bis jetzt 
viel zu wenig berücksichtigt worden. Auch uns sind zu wieder-' 
holten Malen Fälle der Art vorgekommen. — Doch ist wohl kein 
Zweifel, dass Cazeaux ihre Häufigkeit ubertreibt, wenn, wie es 
scheint, er unter 10 Fällen, die die Operation erheischen, 9 Fälle 
auf Rechnung des angegebenen Umstandes schreibt. Er geht sogar 
so weit, unter den Indicalionen die Wehenschwäche gar nicht auf-, 
zuführen, die denn doch — wenn auch nicht unter 10 Fällen 
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teal — aber dudi waitais an UollgafiB Opmtiott natliveii- 



Was die Perforation angeht, so sdieint gegenwärtig is 
Frankreich eine grosse Hinneigung zur Rücksichtslosigkeit für das 
Kindeslehen im Anzüge zu sein. Wir machen diesen Ausspruch be- 
sonders fm Hinblicke auf eines der verbreitetsten franzosischen Werke, 
wir meinea, das von C a z ea ux, in welchem wir folp^ende Ansich- 
ten ausgesprochen finden: »Der frriisslc Theil der Geburtshelfer 
jenes Landes (Englands) verdammt den Kaiserschnitt nnd den 
Schamfugenschniu, steht aber nicht an, das noch lebende Kind zu 
verstämmeln. Wir (Cazeaax) haben in 46a ToraiUfegangenen 
Capiteln durchaus diese letzte Ansicht asgOBommen (Nous admettons 
eompl^temeat cette dentöre oyinion. L e. p. 083).« Eben so (1. e« 
€t3) : »Wenn io dem Aagenlilicke, wo man zn Bathe gezogen wird* 
die EihitUe sehen seit langer Zeit go^Nnmgea dnd nnd das Wasser 
schon grtestentheils od«r ganzlidi abgeflossen ist; wenn die Wehen 
aossdiliessUeh auf den Kindskörper gewidct haben» oder wenn meb* 
rere Zangenversn^e frnohüos gemaeht worden; wenn mit Einem 
Worte, das Leben des Kindes in Gefahr gekommen 
sein kann (peut avoir ete compramise), sei es durch die lange 
Dauer der Geburt oder durch fruchtlose Operationsverbuche — 
in solchen Fällen kann das Kind, wenn es gleich noch lebt, für 
^ nicht lebensfähig angesehen werden (renfant, quoique 
encore vivant, peut ^tre consid^r^ comme non ?iable) und die 
Embryolomie ist dann das einzige uns zu Gebote stehende Mittel.* 
Und endlich (p. 911): »Wir haben schon festgestellt, dass jedes 
Mal , wo man vermnthen (penser) kann , dass nach der yoransgo- 
gangenen Dauer der Geburt , oder fruchtlosen Operatioi^Tersaeben 
das Leben des Kindes mehr oder min4er blossgesidtt war (plns ov 
moina eompromise), man aidi so sn ?erbaltea babü, als ob daaKind 
todi wire.« 

Diese Aussprudle sind denn dodi» bosonden der^ zweite, in 
einer insserst gefShrliehen AEgemtingnltigkeit htagesteUt, wie wir 
sie darehans vkAJL bOligen kSnniBn und wie de, um einige be- 
kanntere Namen eagliachor Antoren zu neiuiep, weder Ramsbot- 
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hftai, Moh Cf Hins oder ircilntoek wii Htrdy gtÜMbiMi, 
dte fifeenil ab enie Bediifimr itr Operation das AalMra toKla» 
dMMfOS ItetstfllML 

Ueber dto bdieatimea tot aoait nkAteBeaiidam. danPnmt» 

Ben Bigealliflmliclies za erwihoen, wohl aber Einiges über die Ai#> 

führuiig der bieher gehörigen Operationen. 

So raih Cliailly *) für jene Fälle, in dtnen die Perforation 

/ijlt'[/,l koMiirn liiJeni Kopfe \ or/itnchinen ist, sich diidiirrli /,u 
heifeu, dabb iiiiiii den Unteikieltr li(i;il)/i<'he und da« Perfor/iloi inm 
(das dem »!iiseriL:,eu sehr ÄhnliHi isl) durch <!imi härlen Uauoiea 
durehstü&se, ein Vorfrf>n?r, der ihm iiTimci gelungen sH. 

DasCephalotribe wird fleissig gebnuieht; doch hat man b^grei^• 
lieberweise bald eingesehen, dass das Baud^toeqae*eeke ur- 
sproogUebe Instrument mehrere Nacbtheile besitze und ntaMBtttdi 
bat es sieh Caseaoi angelegeB sein laaaon, dasselbe si vorbei" 
sem. Er glaubt diese (!• t, p. tri) dadnreh m orrelebeB, daas er 
dem lostrameate an seineai Ende eine viel bedentendere Krdnunonf 
gibt, als die gewtihnliebe Beekookriiaunang bei den gebriieUMen 
Zangen betrigt So stimmt das lastmoent besser mk der Krttoh 
mnng des Beekens iberein nnd kann den Kopf viel sfdierer fbsoen. 
Diese Abänderung isl übrigens dem Instrumente Cazeaux's nichts 
weniger hlo ay>M t!liesslich eigen uatl liiiUet bicii auch bei vielen 
deutschen Inslnimt Dten. 

Da dTe LnlTrl drs ('t'[di;iltiliilK':s kv'ww Koiifknimiming besitzen, 
so kÖnneu sie lien K()id'^ il'l wciHgei' fest fassen , sie i^lciten daher 
l'^ifht ab, wie die Bialter einer Srhrrc, wol)oi ilirc KntiV'rnnng- an 
der Spitze viel bedeutender ist, als an dem bchlosse. Da das Becke« 
in den hieher gehörigen Fällen sehr enge ist, 60 konnte dem Uebel 
nicht dadareh gesteuert werden , dass man dem Instrumente Kopf-» 
krimmtngen gab, das begreiflieberwelse dann nieht Piats in den 
engen Beekenraunen gefiinden bitte. Cnzeanx sndite aber ieüen 
Zweek' anlese indem Art an erroiohen. Er gab seinett Instrninente 
am ISeMosaaetis« bedealend brelteroWideriage (BntaMntnfb), dndnreb 
veiMi er ttm Seltenbeweguogen, die er dnroil eine nm Zepfeä 



*) tkumttB wM * PmHt IBSI. OS. 
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des (franiSaisehen) Schlosses angebrachte Schnrnte beschränkt. Da- 
dareh kann er« wie lei«ht euKrasehen, den Armen des Instrumentes 
weite Botfemiiiig gestatten, wfihrenü die L$ffDl des Cefhalo- 
triies elm eiiuiader genitet weidea nd ee de« Kopf 
fcithiMeit» 



* Nach Casea«x*8 Zengnisee Q. 9. p. 919) dnd alle firaiaö- 

sischen Geburtshelfer darüber einig den Kaiserschnitt an der 
lebenden Frau selbst daiia noch vorzuneliiiien , wenn das Becken 
9" und darüber in seinem kürzesten Durchmesser fasst und das 
Kind ohne Zweifelfiioch ani Leben ist. Eine ähnliche Ansicht ,ver- 
theidigen bekanntlich die meisten deutschen Geburtshelfer. 

C a z e a u X selbst schliesst sich in dieser wichtigen Angele- 
genheit der Meinung der engUschen Aerzte an, die in ihrer bei- 
weitem gröastea Mehrzahl nur dann die Operation auszuführea 
gestatten , wenn durchaus kein Mittel übrig bleibt « die Mutter per 
Tiaa naturales xa entbindeiit woliei sie aatärMeberw^ sich nicht 
sehenettt das noeh lebende KiDd anznlMliren. Die Grinde, die Ca- 
senux für die ihm vertretene Meinung aafilirt, benüien gressen* 
ti^ asuf. der ungemetnen Ster|»lieliksit, die der Kalsersdinitt für 
die Mutter im Gefolge fuhrt, die grossentheHs, bitte man dieEnt* 
hlmttag YOii^nemnien, gerettet wofdes wiren , wifarend die Hoff- 
nung, ein neugebomes Kind am Leben zu erhalten, überhaupt und 
insbesoiiderb hei solchen Kindern, die der Sorgfalt der Mutter be- 
raubt sind, eine höchst zweifelhafte ist u. s. w. Wir seihst hahen 
schon fi aller *) uns zu ganz ähnlichen Grundsätzen bekannt und 
dieselheu mit nicht sehr abweichenden Ansichten zu vertheidigen 
versucht, so dass wir billig uns hier der Au%abe entschieden 
IPfissen, dieselben nochmals vorzubringen. 

Was Paul Dubois andeiangt, den Cazeaux unter dieGeg- 
aer der Emhryetoaue in den angegebenen E|Uen reelinet»* es glan- 
Ha; wir aps seinen muadlialMo WUMmgtok aliaekmi zu. «Qa- 



*) fniM der Mirtshaifo el«, 
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sen, iläöä er aicht mehr scfbald sich eatschliessen würde, denKai- 
scrschuiu vorzuuehmeii, weiiii iliiu noch irgend ein andeKs Mittel 
zu Gebote stünde, die Geburt zu Ende zu führen. Er bat dieOpe* 
ratiM ISmal ao der Lebenden verrichtet , aber temer ohne g|a* 
tW^cn Ausgang. Doch atarti die Pnn, die das letzte Mal €egw * 
stünd seiner Beobacbtong war* arsl an 1& Xiga. IMeW«Dde wir 
bia auf eine gans kleine Stelle, He hOchit aeknierzbaft ;war, ver- 
beill, als die Frau j^dtaileii vom Manns ergriffen wurde, dnbeia 
lial seit Beginn dieses Jahrhnndertes in Paris von keinem Bit güasth 
gern Brfaigverflbten Operatienslüle geb$rt*). 

Bedeutend gliii^kllebere Erfolge hatte, wie schon fraher-trwSlinl, 
Stell 2 in Strassburg, dem es gelang 4 Mütter zu retten, während 
BOT t erlagen. 

In der neuesten Zeit entJii Mtiih' iibor die Streit[iM!re , die uns 
beschaftiffl, ein heHiijer Kt it^ uiiler iU n (jebiirtshcKt i ii dp« be- 
nachbaii M lfp|*^iens, andemVan Huevp!, f'inlV'ssur thr UtlmiU- 
Itiiir^ fii liii: Dr. Uoebecke in Iküs&el und Didot ia Liitlieh 

iUeii iidhinen **). 

Van Huevel, besoaders seines HeckeomesserSt unstreitig des 
besten bis Jetzt angegebenen« und seiner Sageocauge (loreepa-seieX 



*) Die Pillt, wo derKoisefsehailt be «atr VtrsiorboMni «ia loboadü 
Kiad so Tsgo.lUidorl, aiod aooh imer so Mltm, dass ieb iSMi 
•idil eiibalKa ksno, hi<r ansoftibrio, dsss .der daBtUgo latorao 

«a der Matemit^ Dr. Ch. J. Campbell in Jahre laii im Gebir* 
haiise «iao solche vom Glücke begünstigte Operation vornahm. Die 
Mutter war scbeiobar gesund und krärtig gewesen und plötzlich ge- 
«lorbrn Die Section wie« fJypr rtrophip des linken Hery.ventrikeli 
nach und iti der Gn^'^eiid dos liolallischen Ganges hatten die Ilcr?,- 
ohren durcli eine halbmondfoi mi^re OelTnung communieirl. ('/'A^«« 
pour le Doctoeat en M^devine par Ck, J. Campbell. D« VAcdM^ 
ckewteni des femmen qtä wieuretU d une epoque iwancee de Qroueu^* 
PmU \%\%, p. tt.J 
**) Die jj^kten bterfibf r aiad bialerlegl in der Presse mädtfä^ Am- 
M0si> aad swar in den Noanieni If^dl dos Jahrgaagos 18se ood 
i, ly, Ii, M des lahfg. mi. — Van Biovel «ad Uonlia 
ttaehfesafaidarlkHeraildsoMsBal awaniif aial desKaiscfsckBill, 
ebne dass sie Üekeinf s glleUiobou Fallsa ribiiou hahon. • 
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wegen bekannt, ging so weit iu eiueui von ilim miigt^lheilten Falle 
(1. c. p. 347), rait seinem Instrumente die Perforation vorzunebmen, 
wo die Conjii^ata 18 Linien inass (die andere Beckentiurchmasse 
sdüenen üun nicht von der Regel abzuweichen), und stellt es gern- 
deia ato Bagel auf, wenn ein Beckendnrehmesser unter t'^ 
htbe, man zum Kaiserschnitt« bereit sein müsse, über diesem Masse 
aber rar Perfiratiai eder «in Kaisiraehnitte naeb den Wnn- 
sebe ier Mutter eieb »i eniseUiesaeii bebe, 4ie Pefforaflea 
aber if|>itttiflMi sei. 

Seioe Haapligrunde fSr den Vecnf * ta er der taforaliea m 
daib.KaieenMbiiitl* eiDfiamt, «eidiea alebt viel m denen anderer 
J teral e nb^ aaeh iat aeia batraiaeitf , das befcaaaltWi aaa aber Ge- 
burtszange und einer Knochensäge zusammengesetzt ist , deren La- 
mellen aii den beiden Armea der Zange eingenietet sind und dessen 
Bestimmung natürlich darin liegt, den Kopf innerlialb der Geschlechts- 
tbeile zu durchsägen — in Deutschland so bekannt , dass es kaum 
nothig ist, hier näher auf den Bau und die Anwendung des Instru- 
mentes einzugehen, dessen genauere Besehreibung übrigens unter 
andern von Van HueveTs Hand selbst in dem so weit verbreite- 
te» Werbe ?en Oazeanx (S. AiüL 1850. pag. M9) gegeben ist. 

Ohne weiter auf die Frage einzugehen « welebem Nachtheil das 
lastrament etwa bringen kSnae (die Vortbeile liegen obaedem Idar 
aai TageX wen wir ana niebt fSr bareebUgt baltan,. da wir das ^ 
bMlraaent nie angeweadet beben» ktanen wir dedi i^lobt veraehwei- 
gen, daea bedeateade Hindernisse eieh der RntHnmaag der beiden 
HUhan dea dnrdisägten Kopfes entgegcasetzen Icimien, wie diese 
aaeb; aas eteem Falle benrerg€iit, den Van HneTel (la Presse 
m^icale de Bruxelles 1850, pag. 347) anführt und der erst am 
3. Tage üach der Auwendung des Forceps-scie durch die Wendung 
des mittlerweile io Maeeration übergegangenen Kindes zu Ende ge- 
führt werden konnte , wobei jedoch die Matter am Gebärmutterriss 
starb. 

Wir können hier unmöglich die Beschreibung des Instrumentes 
übergehen, das es gewagt bat mit Y a n H u e y e Ts Forceps-scie in die 
Schranken zu treten; wir meii^ Di de Ts (In Lüttich) Diatryp- 
tear Q, o. j^93f). Naeb Van Hnerara Besehreibang ist der 
»INati^ptear eine buqpe* gmde Za^;a« die efoiga Aebnüebkeit 
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wüimm latlraaieiilt Int, d«MM muL ätä Mkti, am üi Pli- 
gtr Ml den HandMkoheB n enrdtini. Ne Am« iM iMt ge- 
kreul, Bondani in der llttl» in dnMi Menkt (olianifto) zu- 
ftMUBMig«lfgt.'8ie eetferiMii M OMk oies'TMi eisalAr, Boiild 
maB m ta HaidhalveB Moirt« wtlolii» Mxtere «od 
dmh ein« Feder von einander entfernt (^elmlten werden. Am ebem 
Bede befindet sieh überdiess ein Pfeil, den man nach Willkur her- 
iiustrelen tdur sich verberg'cii küiiii. — Au:^-^<.'rd(Mu lial D. 

noch einen Finfforhnr ;uis Sinlil ana^egeben mit fireho^euer Spitze 
iiiul ciiliclieiii Afiliiiiiue iiiii deai er btiiiicn Zeigefinger 

{»eliulzi, um die Kopfknoclien aus/.iil- scii. Oer Zweck, drn ?ieh 
D. vorsetzt, ist durch IhiiH' flcii PiVil in (»iiio KoiitaiH'llf oder an 
der Schädelbasis befindliche Maht oder in die Nasenlöcher oder 
Augenhöhlen zn senken, um die Knochen aus ihren Gelenken zu 
lösen und sie von innen nach ansäen tret<^n zu lassen. Wenn ihm 
diese Mittel allein nicht genügt, so waifaet er sieb blexn mit dem 
febogeaen Rngerbirte.« 

Soweit Van Hnerel. Dfdot selbei'gfbt C- P« MO fei* 

grende Vorschriften über die Art der Anwendung seines tnstrn- 

a) Man hat die Lage des lündeskopfes so viel als moglieh der- 
gestalt zu andern, dass das Gesicht demDiatrypleur Zugang- 
lieb wird. 

b) Znent ist das Inslniment In die Nasenlöcher einznfilbreD, im 
es sowobl im aenkrecbten als auch im qneren Burcbmesaer 
wirken sa lassen und die beiden Kiefer ans ihrer Verbindung ' 
zn bringen. Auf ihnliefae Art soll es dnrch das Siebbein in 

die Schädelh5hle gebracht, dadurch die obere Schädelwand 

durchslossen uud das Scheitelwandbein aus seiuea Verbin- 
dungen getrennt werden. Eben so dringt man durch den 
innern Augenwinkel uiifiiiUeibar in die Augenhöhle durch die 
Spalte (feuie) des Keilbeines und trachtet den grossen Flü- 
gel desselben loszubrechen. Ein Aehnliches geschieht durch 
den Zitzenfortsatz , wodurch man zu den Schläfenbeinen ge- 
langt — nnd tief «nten am Halse dnrob dea troiieztormlgea 
Mnskel. 
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. e) Sf oft <U$ iBstruiBeot iji dk SehadeUiöliie driogt, lasae ihm 
«6 grosse Kreisbewegungen TomAmen, nn die GeUiwasse 
XI xeratöreB uad zun Aasflosse zi bringeD. 
! [>il). IIieffllf Wireft die feieiden Olwrkieferinieeliea- doMdi deftMuMl 
tt. entfemen, MeMeM nen sie entweder mit dem Uoseen 
Finger oder mittelat .des Fingerliotes dnreh die Augenli$hlen 
dareligepreest hat» wozu man sieh aoeli des Diatrypteor be- 
dienen Icdnnte, den man wie eine Beieazange wirken iasst 
Diese Slnclte musste man naoh der liänge der Handflaebe 
und des Vorderarmes herausleiten, da diese sich nicht mehr 
■-\- entfernen diirfeji. Dicöelbeii oder ahulidie Vur^üiigc waren 
an den übrigen Knochen so hiiip:e zu wiederholen, bis die 
, : . ganze vSchadellia^is in Stücke zertrümmert wäre, die maa 

nach und nach entfern f. 
. e) Die Wendung hat der bis jetzt geseiiiUleilt n (Operation im- 
mer vorauszugehen , wenn der Kopf dem Instrumente nicht 
zugänglich wäre, ja sollten der Hals nnd die Sebolteni des 
Kii^es ein Hiodcrniss abgeben , so schrei^ite man auch vor 
. der Losung ans dem llaisgeie&ke nieht znruek. Doeli wäre 
in diesen FSlIea stets ein breiter Strick um die Weiebgebiide 
, |4es Halses zu legen, um dem Kopfe von aussen her einen 
Stu&punkt zu geben und das Ballottement zu verhindem. 
~ f ) Um die' ieiimietion des SehSdels zn vollenden, wird es nach 
D. genügen auf einen der verlnirzten Durchmesser sein Haupt- 
' augenmerk zu richten und die tetzte Hand an die BDeendi- 
' gung der Geburt dadurch zu legen, dass mau die Zans:e 
■ '' einführt, oder am Unterkiefer oder am Stricke, der an den 
'■' Weich! heilen anlieo^t, Zug anbringt, 
g) Endlieh meint liiüut werde sein Diatrypteur sieh immer 
'■■ Uli (/.lieh erweisen, um serösen Eri^iissen im Peritonäuni oder 
" ' in der Arachnoidea des Fötus »eiaeo leichten uud sichern 
Ausfluss« zu verschaffen. 

Da wir weder das Instrument selbst je gesehen, nbdi auch 
Versuchen mit demaolben beigewohnt haben, so liegnügen wür uns, 
der Beschreibttii^' hingwierigeh, besehWeriieüen und com- 
diMn^yMftkiiU'i bline W^^ere Kriäk dessiäbeiEi nur hinzuzufü- 
gen, dass der erste Versuch an emer Lebenden missglüekte, mit 
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4m Forcep8-8cie aber zu fSmkt f«führl e. Mkt§, 19$U 

m mid 153) «). 

Her drille Klope, Br. Hoelieeket Melil mt viele ialens- 
eante Thatsacbeii. Ver Allem isl es veM seit Bonese t*8 Zeitee 
etwas UiMHtdrtes Jenaeden sieh ruhnei tu hören , » habe drei«* 

zehn Kaiserschnitte mit glüoklieh^m Erfolge für das Le- 
t»en der Mutter gemacht. Da höchst wahrscheiulich die wenig- 
sten meiner Leser Dr. Ho eh ecke persönlich kennen, so dürfte 
es ein nicht überflüssiger Hcisatz sein, dass seinen Operatio- 
nen andere Acrzle beiwuhiUen , ja dass niclirerc Frauen, an 
denen er den Kaiserschnitt mit Glüclc vollführt halte, von eigenen 
ärztlichen Commissäreu untersucht wurden, welche die Behörde, 
erschreckt dureh die so unverhältnissmässig haafig vorkemmenden 
Kaiserschnitte, zur Erhebung der Thataaebea an Ort und SIette 
geseUekt hatte iiad die nieht bot die vergeftindene Bedkeneoge 
besüttiitei« soaden aadi in sinem verSieatliehtea. BeriehCe »die 
pnkdseimi KennlDlsse^ die MeDseheaiiehe und Uaelgenitzigfckit,« 
des Br. Heeheeke rihmteot aneh werden seine gldcklielien 
Bifolge In der eben ahgeffihrte» OonlieTerBe Ten Gniliery nnd 
naaentlieh aneh von Van HneTel seihst anerkannt. 

Dass ein Mann, der sieh so glücklicher Erfolge fk^en durfte, 
dem Kaiserschnitte keine zu engen Grenzen stecken werde, ist 
wohl schoti von vorneherein zu erwarten. Das bringt ihn deiiii 
auch zu dem Aiissi)niche: »Der Kaiserschnitt ist aa sich eine ein- 
fache und leicht auszuführende Operation, ihr Gelingen hängt gros- 
sentheils von Geniüths- und Gesundheitsuuiständen und von Rück- 
sichten anf die Gesundheitspflege ab, die der Mutter zu Theil 
worden, von der Sorgfalt, Vorsicht, Geschicknchkeit, mit der die 
Operatfen ToUührt wird, so wie m der Aastelügkeit der iGehiil« 



*) Vergl. R. M el z c rN hörhst interessante »Hückblicke aof d ie Gehiirls- 
hülfe seit dem Anfange des 19. Jabrhiiodertes'< in den Jena sehen 
Annaieo für Phys. und Medic. 1. Bd., 4. Heft 1849, pag. %««; vergl. 
über Ant. M e 1 z e r's »iiasiocaesura" auch Kilians Operationslehre, 
S* Anfl., Ii p. 6S7. ' .'•»;.••. 
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feo. Ein tiagläeklicher Erfolg ist imaer abban^ vfD gewissen 
Büeksiehten auf die Gesundheitspflege, ven Einflössen auf das Ga- 
iijitb «nd din GenmiUieit, derai Mehrzahl eatfernt adar Tanndart 
wardan ktfimao; ar wlid «nah varaolasst dareh mbidar gntaNaah- 
betoadlinf adar dmh UnklagiMit dar Oparirtm settat oder ihrer 

Bhan sa naiat ar: »bh kaon alM dia Opanilai, dia in aiur 
aiüMaii VerwindBBf der Saicb- md GeUmutlerwiiida haalaht, 

80 lange sie von Complicationen frei bleUit, dorcbans niebt für 
gefälirlicii (comme reelleincnt QY^Lve) halten.« 

»Wenn die statistischen Ausweise aur jene Fälle beträfen, die 
ZV rechter Zeit operirt worden, nicht erst wenn die lange 
Daner der Geburt oder fruchtlose Operationsversuehe die Frau 
aufs Aensserste erschöpft haben, so würden */„ aller Operirten 
als gerettet werden. Die wenigen Fälle, deren Details genau be- 
IctiBt gemacht worden sind, beweisen diess.« Uebrigaia legt er 
ausser der Wahl des richtigen Zeitpunktes und einer guten Be- 
kandliag allan nifglichai Warth auf raua, friMha Loft und sidit 
in dam MMgd darMlban cina dar Banplnrsaaheii, «aran in dan 
Gahirhänsem dar Aivpng la hiaig vagldcldicli ist 

Draizato galMigana Kaiianahniltaparidianai rind an und für 
sieh etwas m UoachSrtaa. dass wir« aaehdem dia Iliatsaehe die- 
ses gluehHehen EifUgas fn fielM Fita avah dareh dia Biatfitti- 
gung Yon Commissiren ausser Zweifel gesetzt ist, begreiflicher- 
weise neugierig sein müssen, über die Eigenthümlichkeilen des 
Schauplatzes, der persönlichen Umstände, der Operatiensweise uud 
Nacbbeliandlun^ etwas zu erfahren. 

Leider! konnte ich nirgends die volle Zahl aller von Hoe- 
becke Operirten ausgesprochen finden, er sap^t nur in einer 
schon iin Jahre 1840 publicirten Abhandlung, er habe IGuial ope- 
rirt oad llmal gläaldidien firfo(g gehabt'*), wahrend er im Jahra 



*^ So wenigstens glaube ich die etwas undfutlirh rihgerassle hieher bc- 
sAglicbe Stelle in seiuer Schrifl : uMemoires et OöservaUons practi- 
fmm d$ fMrmifte ei d^Obttätrioie BruxtUu 18S0 p» VI «ulegen za 
■iisea. Die SMle laatet: JVif m it «lijwniKeiMwf 4p per- 
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1650 (Presse m^. de Bmelles 1850. 15. Dec.) von 13 glfiek- 
liehen Fallen spricht. Ausfuhrlicher theilt er in seiner Abhand- 
lung 12 Fälle mit, von denen die Hälfte mit güustigem Aus* 
gange. Die in der erstgenannten Abhandlung näher beschriebenen 
Falle betreffen ausschliesslich Personen der allerärmsten 
Clashü, di«' (Irl) niiLit'i^clKMK'ii Kiiizelnhciton zu Police in einer. achrc- 
ckenerregenderi DürfMgkeit, in Schmutz und N;isse lebten. 

So ttegem (Provinz Ost-Flandern), der Ort,indem Hoebecka 
danals lebte und in dessen Umgebungen er die geschildorten Opef^ 
ratiOMii Temabm, liegt, nach der Beschr^itaBg 4ai Itanallfvitaj^, 
teri an die Soei6t6 das fieteaeaa IfMia^lea et NaMvaHaa 46 Bn^ 
xdlea, in einer. fiQuaktn Gagaiidtidla dfirfUge Ciatsa kawatatdf^i 
birailielie Hüttei« di^ Last» atfliat aiad flehiachl. faldeidat uidi 
sdilafea «n iiigea«Qda]i Orten, die Wailwr bfiagfi den giMHü» 
Tbail ihrer Zeft ani Spimrade ii oad alad d«rt dan UnMMen d«r 
Jahreanit and Witterang so wie aHen BalMnmgen ausgesetzt , 
daher auch die Häufigkeit der rheumatischen Leiden. 

Niemand wird wohl heule /n Tn^re mehr /.weif(dn, dass der 
[>erirhter«tattpr vAi!kf>miiHMi im liüclile war, die Meimiiijj. ftiiszu- 
sjuTrhcn. dasj. W\ den an iUirninnfismi!« (?) leidenden Weiliern die 
hi'staniliii: >il/eiidi' Lrlienswrise dio \'('rhildnn«z der Knochen, hesnn- 
<l< rs der bitzknorren, auf üenea die Sdiwere d«6 gamea KÖfj^a 
ruhe , hervorbringen könne. 

Bedürfte es aaeli den angegebenen Daten noch eines Beleges» 
an in ans die inskht zu bestittigen, dasü ea aieb in Jene«kBa? 
zirka um eine fost mdehte idi sagen »epidemlsdM« Ostaanidneie hnahi 
dett, ao wilden ma alle Zweifel Uarilier a^windan^ wawi ans 
Hoebaaka araililt, dass alle dec von ilm aterirtiin Fmoan M- 
her sebon mabmiais durah dio Krifte dar üatnr njedatfehanunai 
seien» daaa die sogcannnlen rhenmatiaehenMaaraan grtolenthalla 
nach einer Bntbindnng in den Hüften, Lenden^ Sehenkeln QndAfmeni 
eintreten und die liickeuverengeruug sich voixuglidi, ja ik\sX aus- 

Cifsari enne f ä^iäppckiimml^^'mdw^ plus grani que je la 

r?'w >/)irrfi' , et qtie d^ä favais anHonc/ le itucc^s de cette Ope- 
ration. Ahisi tfoiir mi ffm de ffrßir.f wtcPs gite j$t fgwfßiutä eMäf .loä^ 
tenu, il ne m'en rette plus !fu^Oifkfe^^ .,[ . .uih 
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schliesslich am Beckenaiisgange datslellte, der aber aiifh etne sol* 
che Verengerung darbot , dass die Aeste der Schambeine und die 
Silzknorrcii sieh beinahe, in einem Falle soi^ar ganz berührten, 
dass die Per:^orif ri dureh Zusammennicken der Wirbel gleichsam 
zusammenschrumpften etc. ' 

Bei alieo rheumatischen Leiden wird in jener Gegend derLe^ 
bertbran (Oleom Jecoris Aselli) in grossen Quantilälen getreokeo; 
dfe Schmerzen scheinen nach seinem Qebrauclie gemiodert zu wer- 
den, der Appetit sieh bedeoteiid zu TermelireB, das Uebel abdr 
ii]e1itEid^lo#äiIger sefaien Gang fortzimeKmeB. Die BeobaehtODg' 
DDiiV dass d^ Krankheit, nachdem das Mittel lange Zeit ge^ 
hnmcht werden war, in eMhtem Grade anftrat, verleitete Hee- 
hecke zu dem so hSnflgen lyngschlnsse, dass die Krankheit 
dnreh den Genass des Tbranes erzengt worden seL Er stfitzf 
sich darauf, dass erst, seitdem das Oel häufiger gebraucht werde, 
Fälle, (iie den Kaiserschnitt erheischen, so oft vorkämen und dass 
man in jenen Gegenden , wo man sich desselben nicht bediene , 
selten zum Kaiserschnitte zu schreiten genöthigt sei und \\ o diess 
dennoch geschehen müsse, man es mit rhachitischen Becken zu 
thun habe, H oel) ecke fühlte sich in seinpr Meinung noch mehr 
dadurch bestärkt, dass selbst bei Männern, die von dem Oele 
häufig Gebraa<^ machen, mehr oder weniger heftige Symptome 
eintreten: »mehrere wurden um 1—2 Zolle kleiner, bei andern 
wich die Wirbelsäule aus ihrer natarliehen Richtung, hei einigen 
trat in Folge des Dmckes anfo Bfiokenmark Llhmong der nntem 
Eitremitäten ein.« 

Wer wQrde sieh hei dSeseib tranrigei fteiehthn» anOsteona* 
lade nicht an das gluckliebe Amerika erinttcm» von dem D ew e e s 
sehrieh, dass die wenigen FSlIe yon BeekenTcreagening, die ihm' 
dort' in einer bedeutenden Praxis vorgekommen seien, europSisdie 
FVauen betroJleii haben, eine Wahrnehmung, die mir ganz vor 
Kurzem Prof. Chanuing aus Boston aus eigener Erfahrung be- 
stattigte! 

Der folgende Fall niair hier statt allen andern stehen, um die 
Vorgänge, die Hoebecke's Erfahrungen so merkwürdig machen, 
so kurz als möglich etwas kennen zu lernen; er ist in mehr als 
einer Bezi^uog höchst lebrreidi: ' * 
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Am 25. Mai. Um 1 Uhr Morgens kamen die Dr. Ho eh ecke 
und Vaadersype, Commuiial-Armenarzf, in der Behausung der 
Frau Dewoir au. Die Jliilfo lit linrlc unter die Jinnscli^^slcn ; sie 
selbst lag auf einigen liuiuldn mi drr Sciio dor I.irutM'siaft 

«tRnd der riebiirlshelffr K e r x k i' ii , ;in ;iii(lf'i'it die Hoii.'iniim'. 
Die Aerzte erhielten folgende Nachrichlen von ihr : Die Frau ist Mut- 
tr r von 3 Kindern und hat Jedesmal sehr leicht geboren^ seit eioigea 
Jahren ist sie doreh rheumatische Schmerzen ganz untangHch zur 
Ari>eit geworden ; der Gebraneb des FiscMelmrtlirMies besänftigte 
efnlgfe Zeit hiodiireh ihre Sehmeneii md gestatteüs ifcr' mit Hflm 
eines Stockes tu igtkmu Seit 9 oder S^JalfVtt 'ftiaben sBer die 
Sdnnerzen an Heftigkeit wieder zogenoiiiiiieii- md tfotx des Ge- 
liraiebes des Oeles Ist sie niclit imstande sieb 2ii bewegen; dtess 
gebt so weit, dass mian gezwungen Ist, sie an! flireiii Mbte ins 
Mt SU tragen. In diesem Zistande wnrde sie sebwniiger nnd (Qblte 
am ff. MrI 1837 die ersten Geburtsschmerzen. Bald^^auf sprang 
d!(^ |{las<', (Iii; Wehen dauerten heftig bis zum Z^, um 3 Uhr Nach- 
iniKbgs, Worauf sie vpi -( li\vuaden. " - - . 

Die Frau war zur Zeil der Beobachtung von Schlaf uad Ermü- 
doDgganz ersehöpft, der Pols klein, die Zunge trocken. 

Die innerlicbe Untersnchung z^e eine soiebe Vereiigenibjg 
desBeckenan^^angeiB, dass sein schiefer Dnrehmesser nicht ganz 
% Zoll mass nnd nur nach bintdtt zn eine Spalte darbot 

Ihi über die Nothw eiidigkeit den Kaiserschnitt zu vollführen 
keiu Zweifel seiü kniiiile, >o /.uircrte man nieht zur Operation zu 
schreiten. Nachütui der ApiKiral in dnliiung" »^erictitel war, wurde 
die arme Frau auf e iiiiii Il-cIi ^rbiaclit, ilei' mit Lcinliichern ge- 
hörig belegt war; naeiideiii H. dir IJhix' cnlk'erl liiilte, oiilliln^sle vi- 
den Inlerleib und war sogleich über die ungewöhniii he (jt sialt 
desselben betroffen — bei genauer 13etastung des Bauches fühlte man 
denn auch unuittelbar anter seinen Wandungen den Fötus, der in die 



Banchhölile. i^us^etrelen war. Der Einschnitt w iiide auf dj^^weiäsen 
Baacblisie gem^ sogleich zeig^ sicii.fiie^||4^^^^en4; Aji^, 

Die Eztr^ction gelang. DasKind war tjvAt nnf ^sein gänzUdi ^ 
sammengedrflckter Kopf zeigte, weichen Grad vo^ Coppresslon- ef( 
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aMoatil« gihabt hal»en mim md wie beMg die Wehen gewe- 
fen waren. 

Me Zerreissii&g der Gebirmvlter hatte sieli an flirer Untern 

Wandang ereignet, dieselbe war übrigens kräftig zosammengezeg^a 
und umschloss die Placenta , deren Ausstossung H. den Kräften des 
Gebarorganesüberliess. Demgemäss (sie) schnitt H. den Nabelstrang so 
kaapp als möglich am Utertis ab. Nachdem die Gedärme und dielln- 
terleibshohle so sorgfältig als es aflgiug gereinigt w orden waren . 
wnrde die Wunde durch 8 Hefte geschlossen, mit Heftpflasterstrei- 
fen und dem gewöhnlichen Verbände versehen. Erfriscbeode Getränke, 
erweichende UmseUage auf den Unterleib wurden ihr yerabreielit 
nad gänzliche Rabe anempfohlen. 

Abends war die Fran in «nem gani ar^%liebcn Zaslanda^ 
Wttrepdd^Madit anfden M. antatond Brlamhenmaaliwar- 
zen Hassan, die wie Rasa mit Soliieiii vemMit aMsaben; laa 
ErbrealMD M|g|a Tan je 6 in SMinatan, dar Pate war basehleiBigt, 
die Hanl brennend Um* die Zange kahl; sie klirrte tber keinen 
Sdunen. Ea wnrden ihr eine Patia antiametiea« kalte Geträake, er« 
weichende Umsdilige verordnet. Der Wochenfluss begann sich za 
zeigen. — Derselbe Zustand dnuerle Iiis zum 31. incl. fort. 20 Tro- 
pfen Opinmtinctur wurden dem Getränke beigesetzt, das übrigens 
schon 2 Unzen Syr. Papaveris albi enthielt. Die Stuhlentleerung 
wurde durch Kly stiere and Suppositorien befördert. — Am 31. wa- 
ren die Brechanfälle wieder stärker eingetreten, die Wunde ist rein, 
der Unterleib etwas aufgetrieben , der Wochenfluss ungemein übel- 
riechend. Die Medicamente, die bisher durchaus nichts fruchteten, 
werden nun gSnzlicb weggelassen, worauf am I.Juni das Erbrechen 
völlig aufgebort hatte« anch war die Spannung im Unterleibe ver* 
aehwnnden. Von hier an zeigte aich Bessentng, die Wnnde hegann 
am zn yemarben. 

Am 6., nadidem die Kranka etwas lülch zn sieh genommen 
hatte, atellte sieh das Bih'reehen nenerdlags ein, zngleieh hatte sie 
heftige Sehm(^zen im Unt^irldih'e , das Gesicht war verfallen (tirde)« 
eftfarbig, dteÄngen eingesunken, derPliiskanin fSblbar. Analeptica.' 
— Abends zeigte es sich , dass die Placenta vor einer Stunde ausge- 
stossen worden war (am dreizehnten Tage nach der Ge- 
bart); sie war fast ganz zersetzt. — Die Kranke war seit Mor- 
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gflit flkht nebr sa kenm« Füll ng»liiiBi% lid |mI lu- 
girrfgt, irNtar SdMMn imIi Auf^vlritbenlNlt Im UtttrlitofaMi 
die fnm^ die m JeM at raaeb flinr Ganaaaiif aat gtf tig i af» 
waMie as M. 1^ aadi iar Ofcratfan nIMet war % 

duuraktmUsch f9r dleseGegeadeo fstnateranderf), dust zird 
SehwesIrMs n^OR denen besonders die eine wohlgebant und kräftig 

iicwosoü >var, aber in (Irr grosslni Nu Iii Uüd Unrein lieh keil lebte, 
dorn Mmer Hoebecke's iiuheimfieleo; die eine wurde gleitet« 
die üüdore sfnrh. ' ' ■ ^ < 

Einer von den K;llleii» die 11 hocke iiiit<retlieilt lial , ist 
nneh hesDiulers (l;i(lurcli irierkwfircüi: , diiss lieide Zwiüinf^c und die 
Malter naeli 4eu KaiftersclyiiU& gUlokiiefa mit d«u Lttboi^^davoü 

AaiaUeiid UcM« daaa H o anecke kein Beispiel Vim^tnehr- 




Mir laa ia iaa lareM dar OynllDologie gaUnata Arid- 
taa itr fflraaa aiai M Ia aaantaa Zeit kaaai aloe grösaaras 
AalMaa anragt, alt ^ Opamllaa« tfa Jabart (4a LaatiaUa) 

bei Hamflstoln vorscblift. D« mir sein amfangreieiies Werk Iber 

die »plastisehe Chirurgie,* das iltni lö50 den grossen M o ii t h y o n'- 
s«beii Preis erwarb und in welches jene Operatiouswcise auTge- 
uommen wurde, nicht zur Himd i^U so bleibt oiir aiahts üJ»rig als 
wörtlieb aus einem Jeomaie zu eiiiren **). 



t^ie fäUe von Heilung der Uterus - BDplur sind bekanntlich sclip 
i}\ BtUen y — icli habe desshalb den obige« Fall so umstiinilli< h mit- 



QWirftiHlietll «Tnd swei rate vlir gebettler Vlüw'^ptar 
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. »Herr J*b«rt, Chirorg im Hdpital StLoais in Paris, bat luur 
BfllMdkng diiftt Makor tahartiiMjg MndawiAUMft «Im mm 
<l|«nliM Migefatw , wMe w »iitoplMti« |^ gliata^eal« 
BettBi nul dordi waMw a» te falMicft iilt vMaPäHtgiiilM m 

Folgeodat aM Ale Abaduillte dieaar neMB Ofiiitiait 
1. Mai lagt M Putiantin aaf dei SiekvD, ailiart die Bedciig»« 

gend dem Eclce des Bettes oder Tisches nnd lasst die Oi>er- 
schenkel wie bei dem Steinscbnitte biegen. Hierauf wird ein 
einblätteriger Scheidenspii gel eingebracht. Der Operateur fasst 
die SelieideDportion in der Nahe der Stelle, wo (He Scheide sieb 
gegen den Uterus umschlagt, mittelst einer Hakenzange und 
zieht sie bis zur Vulva herab, in welcher Lage sie aoch wah- 
rend der ganzen Operation ztt erbaltea ist 

t. Jliii EiDsehnitt trennt in balhmandförnlger Rieh tuag die Sehaida 
rem Halae der Gebärmutter. Die zwei Wundlippen« die mf 
diaaa Art gebildet werden, treten aagleieh ana einander nnd 
laaaen zwisehen «ieh eine hlntende OberflMe, die heiliailg 1" 
bnK tat MvRh tritt dfo SdMide m aelhat etwia i«cb m- 
wdrts, dergaatalt nihefn alaii Ae WmdfMer der BlaaaB- 
SeheideBfiatel und der Snhalmmlnat Ist ansgegUchfla. 

1. Ilm wertfen die Moder der Fistel ndt eineiB Di ale nr ie eder 
mit der Scheere gleich abgetrennt (paired). Man entfernt nar 
die Sehleimhaut in einer Breite von ungefiibr V,". Von Wich- 
tigkeit hiebei ist es, nor die Sehleimhaot zu entfernen, um sich 
nicht noch weiterem Subatanzverlust auszusetzen , doch eben 
80 nothwendig ist es eine hinreichend grosse Fläche flür die 
zn bewerkstelligende Vereinigung zu gewinnen. 

4. Zunächst liegt dem Operateur ab die wundgemachten Ränder 
durch die Heftnaht zu vereinigen; die einzelnen Hefte nniaaen 
beiläufig y," auseinander liegen und nur ae viel davon n- 
rdelcgelaaaen werden, ala nathwendig iat, nm apfiter dieael- 
ben ebne greaae Sahwierigkett entfernen xn. Unnen« 

i. Seilten die ObeiUinfenden Binder der Ratei nn Irgend einer 
Stblle anaelnanderitlaiM, ae mtaen dieae Sieilfln dnreh eber^ 
fläehllehe Blnadinilte entfernt irarden. 
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imb m Mm, im§ wtm Taapon ?mi liaMmmm 
Ii dit flflhcM« fiil^, im mm MMh BilMte Dbifi Meli 
8tiiiiMi «Mimt 

7. Man vergesse nicht einen elastischrii Ciitlieler in die Harnblase 

eiiuufiihrcn und clnrl zuriif^lv/ulnsscn, ri'lM'nlioss iiiiiss die 
Patit'iiiiii dit' l{iK'k't'iil;i«i;e mit orlKiliicin Bei.'kt'n so iaoge ein- 
halten , Ms die Vereinigung eingetrelen ist« ^ 

Die Zeit and eine linger lortgeietzteBeeteelitiing werdto leh- 
ren mj^eeii« eb der m eben geschilderten Operntlonewefsf 'i^lhe 
hleibeiide Stelle hei Behandlnng dieses peinliehen Udteih ' tfn^'i^ 
rlunt werden darf. Bis jetzt scheint nnr so viel Mgtetelft^ dasf 
iwar mehr ?ollkMuiene HeOvngen dnreh die hesdirieheiie Opeira- 
flon erreicht wurm, dass aber auch zu wiederholten Malen die 
Operirte als Opfer fiel. 

Iii (Um- iioufsliMi /oil h;it Hii^riiirr eine inliTessantp Arbeit 
über die krankiieiien der Seeretionsorgane*) an den aus* 
Sern Geoitalien des Weibes geliefert, von wacher wir uns 
hier fH^dgen nässen t die Uaoptideea anzadeuten« , 

An Jeder Seite der Oeffnung der VnlvA «liillrl eine insapr 
■sngaaatTt^ Sehlehndrte, w^e einen hesondern Anafahmiigs- 
gang hal. Sie war de« Anatenen des XVIL Jahrhnndertes helcaant, 

gerieth aber bei den französischen Autoren des XVIII. und XIX. 

Jah^huIulert^'^ in \ ergessenheit. Hirer Stiuctiir iiiidi gluidil ^ie der 
Thrfineiidiiise . dein Pancreas und der .Speicheldrüsen. Sie i'iilwi- 
ciielt sieh vi^r Allfin /nr Zeit dfr Mariiibiukeit und afropliiit iiu 
Aller. Ihre Seerelieii ist hesoiniers, auf jene Woiiieiile besehrankt, 
wo (He iiioiiiit liehe Kduiguug oder GeschlechtSBufregung zugegen 
ist oder endlich tritt sie noch im Aagenblicke des Beischlafes ein. 
Me Knnntniss dieses Oifsnes gibt nns den Fingerzeig zur Erkli- 



*y Sur lyiuhiilif's- ffef! appnreili secrttes , des ovffanps (fMfmtT pt- 
ternes de hi femtiip, m: MrinoirPK de l' Acaih'iiür ntitionnh' fle ;>lr'- 

decine, tunw xw Paris pao. it7. Vorgetragen in derbitzuog 
der Akademie vom ^l, Marz i8l<i. ' 

8* 
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roDg vieler |h|il»i«g:i8€iier ond |Mlkolo(ptcber BrMkMMaim in 
GtMWflchlniipafite te Weltai» dl« biihir MMaiiit mü, 

Di« Mber betchitelMM ftrfis« leidet niebt Ml!« ai eto' 
nbeher AB«ehweIliii|r (engoii^eiit «linBii«eXi4i«'liimiM« aber 
i^ iiiüeK mit gesteig^rt^i; Se$rftiofk,.]if^|i^ep.,|st imd Jlie eft 
ISr ein geschw^Umiei ciaiQgUoii^ ejoft jQpte fjir eineD 
Abscess felMlIflo wvrde, ^eseeii mnde sk^ ^nder geelhert 
hätten und eine Fistel darstellten. Dieses Leiden pradisponirt übri- 
gens zu acuten Eutzüudiingni und ihren Ausgängen, die nichts 
weniger als selten sind, in der Rci^el aber zur seihen Zeit nur 
nnf feiner Seite einen hedeuteiideren (Jrad voii Heftigkeit erreiehen. 

iMe Drüse kann sieh in ein'fibi-iise Masse umbildea, in welchem 

„ , , „ , . . . ' • Hrri?.:i 

Falle nar die hntfernung derselben ubng bleibt. 

Die ßnteuüdungs- und Abscesibitdang kann ebenso d^r Aus- 

fälirilDgsgang befallen und einen Abscess bilden, dessen cTin- 

rakteristisciie Zeichen darin. bestehen, dass er a) einen sehr klei- . 

Ikett AntfBbniiig^ipttg besitzt, b) trotz seiner Lage buitilteB heeb 

eniplli^diiliher Tbeite Ihst gani sehmerzloe i^t, c) Im Ge(r«Mntt ti 

de» tbHgeii Abteessetf dieser' Oet|end die Scftamllppen «lebt bit^ 

stellt, d) fast seit seiner Bntstebnng flnetoirt, e) noMteflü^ Im^ 

ter der MdeMamt des Einganges In die Vulva liegt, 0 ^r 

iRMIfV'ifl^lrigsteBS «eheinbar, sehr «Hinell öffnet, g) sehr häufig rtei^ 

üivirf, was besonders zur Zeit der Menstruation oder nach Exces- 

sen Im Beisehlafe geschieht, h) dass er endlieh eine einfache, 

eitriö^e Hypersecretion oder eine <>ilnrin!^e Höhle zunicklässt, die 

Veranlassung zn mehrfachen irrthümern in der Diagnose geben 

IriinneT). 

17n)aie unter 20 Fällen sind ähnliche Abscesse die Folge des 
ersten Beischlafes oder geschlechtlicher Ansehweiftmgea. Dem li> 
nächst steht als Ursaebe die Blennorrhoe. 

Die ErseheiinogeQ der EntzMoBg beaebviiilien afdi anf das 
ergriffene Organ und sieben die benaebbartei TbeHe mr In ganc 
beaebrinktem Umfange in Hideideiisebaft. In kdoem FaHe endet 
ein derartiger Abeeeaa mit einer HastdannacbeideD-Fistel, wen 
er sieb selbst überlassen bleibt, weil nnter der gesetzten Bedin- 
gung die Bntleening nie aof der AossenlUiche. oder dem freien . 
Rande der grossen Schamlippe geschiebt. 
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Gleich den Abscesseu des AiiAfKihrang8gänge& werden din Abs- 
cfsse der Orüae häufig mit Cysten, Fisteln der Vulva oiui selbst 
mit Blennorrhoe verwechselt. 

Man hüte sich sie nach der Aussenflache der grossen Scham- 
üpj^e hin zn Öffnen, sondern nehme die Operation nach innen nur 
wo möglich in der Tiefe der Ptlte zwisohea dM Nymphei und 
dMl^ Seharolippenbändehen (pli nylipiMHaMaO m« «n iMt Ver- 
iäiliidiii''sd zii f«$ir^, lü wdlehMi Schldn 

WiederhüliMi sich die Abscesse häufig, so bleibt kein anderes 
radicüles Mitte! , ah jenaolulein dip Druse oder Ihr Aosfübrongs- 
p:;ing rorziifis weise ergnfleu öiiid, entweder d'»* erstere zu extir-* 
piren oder die U|||fe des zweiten auf eine bleibende Art zu er- 
iAiei« 

Me Oflilkoog des Auififiliniiigagaiifes isl bisweilra yertigt 
«der gans veneliloaseB, und diese Zustinde werden niekt selten 
Vennlsssnnf einer Hjfsrssmlisn vsn Eiter« eines Alwesssee oder 
euer SdüeiiMjste (Kyste nmqoeux). Bin anderes Mal Ist er vsr« 
grösserf, sder aber ginstteii serslfirt «nd dnreh eine 6eflinng er- 
setzt, die za einem Hohlsaeke fuhrt, in dem mögUoherweise Harn 
und Schleim aDgesammelt werden. 

Der ganze Schleimapparat der inssem Genitalien ist oft der 
Sitz vum Schleimeysten, die man bis tnn heutigen Tage mit an* 
dem Cysten der Vntva Yerweeliselt bat nnd deren Entwieltlong» 
Sita, Hinflglnit Terinnnt worden nnd doeb weiset ibre Oigani- 
satisn ss wie die pbysikalisebe nnd ebemisebe Besehafenbeit ibres 
Seersles nnwiderieglieb daranf bin, dass man ss mit einer Sebielm- 
drise xn tbnn babe. Die Seetion neigt, dass diese Gebilde die 
tbeils anssehlieesHchen AnsfÜbrangsgange , theils allein an den 
Granulationen oder endlich an beiden zugleich sitzen, fest an den 
Nachbarorgauen haften und sich nur mit Schwierigkeiten ganz aus 
ihnen ausl^n lassen. Das einfache Einschneiden derselben, wor- 
auf mau einen gewissen Grund von Reizung anbringt, das Scari- 
ficiren derselben, ihre partielle Entfernunpf oder die Cauterisation 
bewirkt momentane Heilung, radicale Genesung wird bii^^egea nar 
dnreb die Tttüge Bitirpation berbeigeliibrt. 
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Audi BtantrrhtM, syphüiliMht ütoeite, CliMiiffti tier 
MMfeildngeB Uqm im geoamM Apptfal* ftioi ttH 

geo •). 



♦) Der?p!be Autor weist in den Memoire,-, de (' Aauiemis de M^decime^ 
tome U. Paru IBk^, jmy. ^oi etc. Dach, dass der Lupus auch ao 
de^^ ^l^^l und am Penlouaeum vorkomme. Zum Beweise hiefiir fährt 
er d Falle an und begleitet seiue Abhandlung mit schunen Abbildua- 
gen , die an der Natur der KniUeil lickt sweifels lasseo. 
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i • Die SpiMler. 

I • • 

Es ist ein alter Grundsatz der engliselien Regierung* sieh in in- 
nere Verhiltnlsse vnd Angelegeniieiten des Land^ m wen^ al^ 
^ogUeh zu mischen. . . - W 

Sie hingt Qun aneh hinsiclitlich des SpiCalwesens an viid über; ^ 
lisaC die Brricbting md Bihaltong ven dertei wehllhätigen Anstal- 
ten fldi wenigen Ansnahmeii den Gemeinden nnd dem Wohtthitig- 
IceitselBne von Privaten. Die SpitSler werden demgemSss Von' de^ 
Regierung nur gleich einer andern Privatperson mit Geld unter- 
stützt, sie übt keinen Einfluss finf die Verwaltung derselben, son- 
dern überlässt sie ihrem eigenen (ieseliieke inid dem durch viel- 
fache UeLung practiseh herangebildeten Sinne des zunächst bethei- 
li^'iea Pulililuffls • das sich fast immer ieiehi aus -der tUeiome 

, t. */ Ifeigfodes ist die l^eiläufige Ge s s^i eh te der Grunduaf fast aller 
Hespitiler in Gross-Brilaanien: Mum weUlhatigeo und mit den Be- 
djfiiitsai.dig fienmhiie Terdirtaii UmHUt dto.Nethnrsndigiiiit 
der Grfindmg einer nenen WehlthillgkiltsaiülaH M er Mdat lißk 
fril niicm mehr «dar wülgpr Imimüilen Bnürag» nn ditrS^itte 
md li#fl Mtf id^:?iwn*led«MinWefen4cr OiiqdtMMt wv.Tbriki 
mim H nii.heitiimtar Bedarf gede^ , «man. die filMnH 
dar fdn Qimp^, das aundieGesehlAe in dieHand nlmintt wesaaf diu 
aUgemeine Versammlung derselben gewübniieh ein diirehlauebtiges 
oder erkiuchtes Haupt zum Proteelür, ferner Glieder hoher Fami- 
lien £u Präsidenten, Vlceprasidenten o. dgl. ernennt. Aach wird der 
enj^ader. tiU «ioqua» od«^ ai^iMicill 1^ eatriahlande GeldMcag 



m 

hntkuA, 4er Recht gibt eiae beittaunle AiiaU BilftMIfflip 
fer nr AvfMae iee KmlteiilMe xi empfeUei. Amer efaM 
püfilleh M ere^^en UogloeMUle wM ia der iefel mmmä 

ohne eine solehe Empfehlung eines Governors — so betesen Jene 

Berechligten — zugelassen. 

Der V erwaltoBgsntb erwäblt eadiieb auf eiae bestimmtest die 
Aetste des Uaasas. 

* 

WOraid ia eiaer IMMmi ?efi|i|iBlaag aller Theilaehaiar 
dber dto altünaeiaerea latereseea des laetitatet Tüfcaadalt ivM 
iberoiamit eia ideiaeiee Ceaiitd» das aas ciaer bcsUauatea Aaiahl 
6o?eraor8 besteht aad dem der Haasarzt als Mitf lied beigegebäa 

i8t, die laufenden GesdiSfle, Tersammelt sieh wöchentlieh, nimmt 
Kranke auf und entlässi sie, contrahirt die Lieferungen an Lebens- 
mitteln, die Herbeischaffung der llauseinricbtung , empßingt und 
^ bezahlt die Rechnungen etc. etc. 

Oiesem Ausschusse ist ein Seeretär oateigeordaett dar beaaUt 
wird aad di^ Schreibgescbifte besorgt 

Pas AH g iae l i e dieser O e s iMi i l ila r aag Wied ailhsl hsi dsa 
giissera ipNilera b el heh altea» aar miiehl ea alih hm eelbat, 
daas da anhasia siaifilana Gnashlftsa leisleheBde CemtMs erwihH 

nnd mehrere Beamte ernannt werden müssen« ehae dass sieb aber 

die Art ihrer Wirksamkeit ändert. 

Dieses Selbstverwaltungs-Princip bringt übrigens natürlich eine 
aagemeia grosse Mannigfaltigkeit der Nebeabestimmungen des Ver- 
waHungsgMgee der einzelnen Krankenbiaeer mit sieh, die eine 
auf alle oder auch nur fir die awlslea Aaelrttea paaseada Ueher- 
siebt umigMk aiaehea. 

MaVetttsflaaaddieyaeilhsiaassssflialMiSiBeiiaiaardba 
fliad.W afattatedeBMladaB, beasedara waaa sla ia d arg l a ish ai 
flaashMso dia aalkwaadige ^rlUMPaag iMsItosat wiiasa imIsI 9tk ha* 
alsa waa ihaea Ia aaiehha Angelegeabeifei ftrmaait. dasUHsa, (Ia 
ansseblieeslieh dnreh fireiwilNge Gaben begründet nnd erhalten War- 
den, fallen natürlich weder dem Staate, noch der Gemeinde (in- 
sofeme sie sich nicht beth^iligen will) zur Last. Die Selbstver- 
waltung bringt eine viel sobneUere» efatfbebere, wobUeUere €ie- 
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mtft^ m flüüe. Dar «thnn WiMUHfkiit Mta Mink 

Weg« ma UtNnf M sHiliMtin IHiriMenpflicbt HMid ge- 

geben, wie sie sonst aus dem Grunde wenijyer sicher vorg^ezf ieli- 
net siod, weil man eificisiits ^.mmvoIiiii isi imf die Regriernng ab 
die Spenderin hiuzuweiseii und von ilir so ;>hiimi^raUiges m er- 
warlen, dass ;iin Ende ihri' Kiäfte eiilwcdcr hier oiier an einer 
andern btelie kaum hiun-irlirn —und weil amlcrcrsciis derjenig"«», 
der gibt, liebt, dass es Uitu gegönnt sei, in die Einzelnheiten der 
Verwendung Müier Gake ein W^rtebea roilzuspreehen und sich 
Biiiidaiebt, wem diese Bediagnuf wefimt. Einzelne Beispiel 
TM OBimMetoi Sp«ii4eni# tew Gabe» an Reiaiitku M 4m 
Casdneita gawiaa «ellM emMU tnurdan, aini «atar aiiam Ihr. 
Ktta« «bI dtty <— Jaaar GrAnto to graaeaitigafc GtMiiaaaw 
fai MHik ütaar des naeh ihm lanaMten G«y*8 Haapitit itt Laa? 
dai« inniar Jalia Lydacker. der tur Griaduif daa IflBiiaaiiat 
hospittfea M»9iO Ftend flterl. varmaehte. — Die reiebe Oaaaa 
in England weiss indess wohl, dass sie selbst durch ihre WohW 
liiüLigkeitsleistunioren nicht v.u kurz kommt. K< ist diese zur grüss- 
ten Oeffentlieiikei! kummoiide WuhitlKiiii^keii , dieses System der 
Aufnahme in die Spitäler liureh Kiiipfehluni^sbriefe , niitliin dieser 
iinniittelharen rntersliil/.iiiiLr des Armen diirelr den Reichen zur Zeit 
seiner grössten Noth eiiics der vielen Baude, das in diesem merk- 
würdigea Lande den Ddrftigeu aa deo Beiitseadan aad den Adel 
kettet.: '^s-i • < 

r Aagi^ sind die fipüüer eatiitt^enreiee m da« Kanada« 
raagaa ia dea VemigeBifatmtaiaaaa » de» JedaaHaUfMi WMm» 
arte, den K^aa wniea eder eadttek dem AUelea'Ihnr düFiU» 
Alter gaas abhifigig» ae daae aiaTielaABigahea ahkt aatartekawa 
kiaaes» da aie enT kalaa gawiaaea Biaaehaiea nehaea. Uaaaa« 
WiWealteB aiai tfe dareb ttaHehe Kreignisse femvaagen, ^ 
Zahl der Anfnahmen bedeutend zu beschränlcen , obwohl das Haus 
dem Räume nach mi Stande wäre, viel mehr Kranke zu fassen — 
kurz es macht sich hier der wesentliche Unterschied zwischen 
einem festgestellten und einem Ungewissen, von Jahr zu Jahr 
schwankenden Einkommen geltend. — Obwohl man die Nameas- 
lisiea der Geveraers leicht ia jedem S^itale bekemiat, lutd dar* 
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Mdir€t1eg«ihell bat M dem «inen ider tai «rtem m ili te* 

Mt wftbfclfl wM« M Itt ioeh licM n ÜMMhcBt dtM 6t ftn*» 

Hier Gnadensache des Governors bleibt« ein solehes, das alleia die 

Aufnaliiiie niö2;lieh inaclit, jiusznstelleu» — diiss der Zeit- und Mü- 
lieaiifwc'iiid bisweilen in dem nngehenern London sehr befraehtlich 
ist, um einen (joverntn- niilziisuchen und soille derselbe nicht an- 
zutreflen sein oder iiiH'r die für ihn verfüufbare Zahl Kranker schon 
VorsjOi'ge iietrotTen liahen , noch zu einem zweiten und dritten 
seine ZuHnoht zu aetamen, bei denen die obigen Umstünde aüe 
sehr glucklich sieh gestatte» mis ae a^ dimU der arme Kranit end* 
tich, laM -nelleicht tagelangem Hairen, oatet Daefa kemne.* Eid-» 
IMi ^^>Mr Ingreiflieb, dasli der Gerernor mic|^ fibr^eeidd 
DMalfedMi^i Ifli^ dtfei Verwaidl« ndd 9twM i» iltepiiil*^|«4 
mmm iMk dM daher lmmeir eine Aniair MaoBe»i;^«e. dlb 
WeMHiatt-der AoAuthnie itt ato EraDkealttw aMfemhei leftilratf 
iHüaMtiWMdüg alei,'abfewieieD *ilr>eplea taflsieii. Dia läng- 
8ie<iittiief^ des 'AerenthaUiM isi' tomdr ie mebrereii SpHMern^ #mMM 
järesetxt und Fälle von ansieckenden Krankheiten werden in nian- 
eheu Krankenhfiusern nicht an^^enonimen, wahrscheinlich mit Rück- 
sicht darauf, dass fiir viele derselheu eigene Anstalten bestehen. 
Die Wahl der Spitabarzte durch ein Comite von Laien, in de- 
ren .Mille nieht immer ein Arzt sieh befindet , muss wohl um so 
mehr den Intrij^uen freien Spielraum geben, als gewöhutiob nicht 
altbekannte Aerftte des aüerersten Rangta'weh um diese Plätze be- 
werbe» «nilpiimiittelbar durchaus keinen materiellen Vortheil ge- 
iMr^n, soifdem jingeee Aerzte, die geradcl'begonieii beben». sMi 
ifeHi^AiriniiiieriMiv^BAeh einer aeleben Stellsng Btrebeni>iirii 
chMlibnr «ri'i'liefestjgeiiii'iilid aoaiidebncn' nni um ein«'2Mi 
vili fl e W amv'iwn-eieli' lü veinaMelBi Ein CMId wHä- läkm 
wmti füfcU» «üa 'dnMh den! «va^iciehaelen M t eine^i llü^ 
nesu eder dnreh eine ' mit dien Cendfdaten in Teller Sitiinf JlnMli 
ciafe^intliiiBif GelebritSt zq diesem Zweeke abgehaltene 
fang oder durch eine g e m e i n s c h a f t Ii e h c nerathuii;4 mit 
einem leiienden Sterne der Wissenschaft einen AiihaUspiinkt ge- 
wonnen 2U haben — bisweilen in arger Veriegeoheit sich befin- 
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dea, eiae Wahl zu eiAcia aratUchen Posten zu treffen, wemi man 
■iibl ih fiii fanMahüi GnMa daa GaraUamw darPligrii** 
gMlBlk, der Galterle v. dgU ala auaaehlieasend MiMMid gH« 
tei laaaeft wIlK, Hlegi^ warfM die B«fflfinder geiribaliah eia, 
waa ftieillah lar den Tftkt dea PgUUcams fiU aolidiar iCanitda 
apraalmi «irde, dasa Alle, die spiter iMdealeode aUbUMf 
der WiaaaaackftfleA wirdea, xa Spitalsinten «rkoren werden wa^ 
ren, mit Ausnahme eines Einzipren, der nach seiner Bigenthumiich- 
keit für eine solelu- Sii llr nidii passte, der verffebens SchrifU; zu 
solchem Rnde iIüi! iiihI jeUl eiae Zu'inli' ciiKU" llin>r('ii>('li-|iriieü- 
schen \\ ib^easctiaft isL, olme skb im 6|ütdLe mit dem Iü*ankeuba4to 

Einer der Meutendsten Naehtheile des englischen Systeines 
iat fdiiflh der» dasa jedea Zusammenwirken der einzelnen Heil- 
aMtaltan einer so immensen . &tadt wie Laadaa in gewainlkiieB 
Zatai kaimmfiglieli ist. 

. Me se e^n geaeliilderte Entatohiags- and Venrattongaart 
der SpItiUff laaaen eine tni ins Unendlldie gehende .VaiachiedMrt 
Mt denplM an, die naeh Vermfigen dsr WebllUtai, Veit«#f 
UwgytaMt '^ea Coniitd n. dgl. im Insaem AaaelieiiiMl Innerer 
Biarldaimg von einander abweiciiep. Im AUgeneinen jedeebnainil 
die engUselieD Spitäler kleiner als die «of dem Continenle «ad 
haben' der äussern Slruiiui nach mehr Aehnli( hkcit mit Wohnhäu- 
öiTii. Mail sieht übrigens hier, wie überall im Laiidr, wie Maschi- 
nen uad üllcs fiiriuT i;('liuri<io nia.ssenhaffe Wi-Itrriliiii^ liruIi'H iinil 
zum Bedürfiii^si' ^fwonleii ^■itKl. Ich criiiiicrT niicli /. |{. iiiclit ii'jj.('ud 
ein Spiliil ^eschen zu haiien , in dem nicht durch dergieichen das 
Wasser in die huhern Stockwerke gepumpt worden wäre^ oad awar 
•ft sowohl kältete waroma etc. etc. 



ihren PmnlclHiden nnd anderweitigen'Plitter kammU iai.diePamkf 
lesiglnit nnd*nngemeine Einfachli^ anffallend • die iiier herraelit. 
Niedere , nngesehmfiekte Betten ahne Veriiange stebf^n hiei^ weit 
anaeinand^ in geringer Amahl nnd bieten einen anti|ilj^nil,e^ €en • 
tnat ,|nlt den glänzenden enormen Knuricensfilen, die it ^vulia nnd 
SImoabnrg so unglaublich mit Kranken laugefülU sind* . ^ 



. : , besonders Jen 




der aas den franzMaeben ßpitälern , mit 



Wte4|| jßU» GttitleiMNii Bmw tM «Mb hitr iberaU Cmbmm, 
deM FtaiM «il KoUm gti p dot wM MMü mMab aM «le AM« 
«IC Gas «itoMMet 

IbM besMiden gmie 8«rfe ?«rwfliM naa (Qwall aif He 
VMtilalka; In TMraa aml Xaam ileht man IMiar, tfe nit 
Man -Lofl 4er Siraeae eder der Cerrfdere In VerMadaag atebeai 
(Eine ^eoanere Besdireibnng einer solchen Vorrichtung soll bei der 
Analyse des Dubliner Gebärhauses folgen.) Auch hier ist die Man- 
nigfaltigkeit sehr gross, man saeht seinen Zweck bald durch ein- 
fache Oeffnnngen « bald durch Klappen, die an der Zimmerdeelre , 
und am Fnssboden angebracht werden , bald durch Vei*8chieben 
eines Theües der Fenster, bald durch Röhren, die oaeb antsea - . 
aad Aach den ZimmerD zu münden, zu erreichen 

Ueberau sieht iban Capellen, die bei weitem der geschmaefe» 
teste Tbeii des Haasea aiad. Ctowibolich hat man in denselbea 
einen etwaa aenderbarent profanen Anbliekc den Waadacbnaek 
lüden nimileb Tafela, aif denen die Namen der WebMiittr aOf 
den geliialelen GeMbeitrifgen renaidinet afaid. Biae BlniMilnag^' 
die Uer am Piatie adn dniftet an berOren iiod»deren nirmlfcli* 
kalt nna anflUlt, ist« dinaa die Kranken in efaitgen S^ifera bei 
fiarem Attstritte gedradfte Zettel erhalten, die sie an ihre Pfbr^ 
rer zu überreichen haben und die folgenden Inhaltes sind: —** 
»Haviag lately received great Mercies from AUmighty Go d, by 
being Cured at the . . bospital, desires to return hiimble and 
beartyThanks for the same.* Auf der Rückseite steht in viel klei- 
neren Leitern: ».Note-This Paper to be taken by you, and delive- 
red to the Clerk at your plape of Worship next Sabbath-day, 
wbere you are to attend mm oiTer ap year Prayers ^nd Thanks- 
giviag fer tbe Recovery or Relieve yoo maj haa^ reeelred.f Aiea 
eine vom fipMale efieieU dem ^emaUfen Pii||pnten aalketnifene 
Danfcaagnng an den ||e]»en tibttl . 

» - • • : . 

— I % * . . • 

» -■• 

*) Verjl. Ans Neue oder das Zwecküiässige im Baue, in der Einrich- 
tang and im Hausrathe der Spitäler etc. nach dem ämtlichen Be- 
Boche der Londoner Industrieaussteliung etc. von Dr. L. E. Rieg- 
ler. Viel im, ** 
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iilMiif Mr ikr» OitoHi trhaHü» btiieltii tai te kig«! iv 
4i«iMl fPitiMntlidi Kfiakm« in to £«iith«Mil tM ^ 
te tai fipüalt vibBiata » H a wch iway OeilaiMi, dar 
«ttHMl «ta Mlv Ji^ Afit, aidit sitai tin SMimiiir 
MMa lit 

Mit des Spltilera ist i^wöhDlieh eine Art Mspensaiy verbiin- 
deii, d. h. die Aerzte siehen an den Tagen ihres Spitalbesuehes 
eine manchmal sehr grosse Aazahl franke, für die" entweder keia "** 
Platz im Krankenbause ist oder derea Zustand den Aufenthalt da- 
selbst Dicht driDgend erheischt, gebeo iboen är^Uicheu Rath und 
Medikamente auf Kosten des Spitalfondes. Der Zudran^ zn solchen 
Ordinationen ist bisweilen ungemein gross und sie ersetzen eint- * 
lermassen die gewiss zu gerinrga Zahl von Zqfloehtutittan« die * 
wetiftteoi in Undon den Hüifebeddififigen offen stehen. 

Amcr den um Theiie nnfehenern Sanmlnngen, die einielne 
Anntnlten, x. IL das Celieie ef finrgeent in Lenden« beailien (ee H 
dttt» die. hariiiate finmiing» die Ten Jebn Hunter niannen'^ 
« febrndtt'wnideX Mchen ftet hiSk JedMi Spitele Sanunlnngen ann-* 
teaiadie^ Q^iparate. Gypsabdrneke bibirtilei Ten eeileaer SehMdt 
i. dgL Nlehi aelten Jiaben apiter keeii berihnit gewerdeie Min- 
Oer, naebdem sie ihre Stelle in Spitale aufgegeben hatten« die 
Sammlungen derselben durch ihre früheren Arbeitea bereichert ; 
so -sieht man in der schönen Sammlung von Guy's Hospital Prä- 
parate von Sir Xstley Cooper, so begegnet man in St. 
Georges Hospital Arbeiten -von Sir Benjamin Brodie. Es sind 
. diess gleichsam Vermächtnisse jener Männer an 4ie Anstalten, 
' denen sie ihre erste Stellaag nad danb dort erwerbene rei- 
elM Erfahrnog die Graadlaf^e zu ihrer nachherigen SteUeng 
verdanlten; denn Aerzte, die sich eine gewisse Geltnnf enrorben 
' bnben,.nnd deren Praxia aieli sehr geaRhrt liat, entaagei hinllg 
Ihrer fi^talaanateilnng nnd erhalten den Titel Ven Gensnittng Phy«- 
akiaiis, der Ofigens reii|^ BhrenaadM ahne iigend welehe Leiatnng - 
Ist, M in Br igh t (mefhna Briglitii) Cenanlting PhjBleiin anGnfs 
VespitaU Leeeelr am Qeneral Lying-in Heepital vu s. w. 

Bin nngemein grosser Vorzog der ist englischen Spitälern aal* 
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fewvahrten Saramltngen vor vielen ähnlichen anf dem CoaftieBle 

Mdilis der l«ichten Zngiiigikhkeit uod 4eiiOffeo8t«h«i dtneitai 

tm Mravehe ier Stii4l«r0MiM. Makt mt, iiM dir BliMl 4tii 

gttM Taf Mer gestaM tot, MtfM Ii 4ei MiBt« MteMMi rar 

MeB BmAiMiif nebrare EMflava lea faBUteHgai KMakgat 

der SanuDliaif avfl 

• . . . 




* 
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Verhältnisse des ärztUelien Standes. 



Eine jener Einrichtan^en , die für den Fremden ungemein 
schwer zu verstehen sind , ist die Eintheiliing^ des ärztlichen Stan- 
des in Physicians , in Surgeons und in Apothccaries. In London 
und Dublin bestehen nämlich dreierlei Verbiadungen (Colleges) : die 
der eigenUlehen Aerzte (Physicians), die der (Surgeons) und end- 
lich die der sofeiUHiiteii Apotheearies , d. h. Männer, die eine 
inttiohe Eniehong genossen haben, die aber hinfort nidit nnr 
Kranke hehandehi, eendem ihnen aneh Uedieamente gegen Bezah- 
Inng verabreieheo. Nnr in Sehetfland existiren keine Apotheearies. 

Die Bedingungen am m Milgliedsehall eines dieser CoUeglen 
xngelassea zn werden, die allein nnr Praxis bereehtigt, 
sind wieder höchst verschieden. So mnss man, um Mitglied des 
Collegiuiüs der Aerzte in Londoii zu worden , 26 Jaiire alt sein, 
nnd ein Zeugnis» über moralische AuHuht ung und gemachte Stu- 
dien über Anatomie, theoretische, pracfi?ihe, gerichtliche Arznei- 
kunde, Chemie, Materia medfca, Naturgeschichte (besonders Bo- 
tanik), Geburtshfilfe und die Anfangsgründe (Prineiples) der Chi- 
rurgie besitzen. Der Bewerber niuas auf diese Studien wenigstens 
5 Jahre verwendet haben, wovon 3 auf die practischen Gegen- 
stande in einem Spitale von 100 Betten. Erst nachdem der Can- 
dldai dnrcb glaabwdrdige Beeomente dargethan hat, daas er die- 
sen ErlMentisseB Geniige geleistet habe, b^lnnen die spedellen 
Ten den Cellegien Teranstalteten Prüfungen, Die erste amlssst 
AnatSBie nnd Physiejogie «nd verbreitet sich anf alle Fragen na- 
tnriiisterisehen Inhaltes, die sieh anf Bau nnd Fmetienen des 
mensehlichen Körpers beziehen. 

Bt'i der zweiteii Prüfung kommen die L'rsneheii und Sym- 
ptome der Krankheiten zur Sprache und was immer aus den ver- 
wandten Zweigen der Wissenschaft hiemit in Verbindung steht. 

Gegenstand der dritten Prüfung ist die Behandlung der 

Ameik, ibw S. Stead 4. Otbartali. ia Frankreidi. 9 
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KraDkheiten, und scliliessl iii sich eine wissenscliafiliche Kenntniss 
alier Heilmittel. 

Diese mundlich zu l>r antwortenden Fragen werden grössten- 
theils in lateinischer und nur ausnahmsweise in englischer Spra« 
che gestellt. 

Obgleich das Collegium es ferner für wunschenswerth hält, 
dass seine Genossen hinlängliche Kenntniss der griechiscben Spra« 
che besitzen, so ist diess doch nicht nnerlässlich , sobald der 
Candidat in anderer Hinsicht sich als hinlängiieb nnterrielitet er- 
veist — wohl aber wird daraof bestanden , dass Jeder Anftaneh- 
mende sieh fiber genaues Vertnintsetn mit der lateinisdien Spraehe 
als einem wesentliehen Tbeile Jeder wissensdiaitliehen (I^l^sral) Er- 
ziebnng ausweise. Demgenlss wird der Candidat vor ^er mund- 
liehen Prdfnng aufgefordert, eine Stelle aus Hippolcrat es, Galen 
oder Aretäns laut ins Lateinische zu übersetzen, und felis er diess 
ablehnen sollte, so wird doch jedenfalls von ihm erwartet, dass er 
ein Stuck aus Celsus, Sydenham oder irgend einem lateinisch 
schreibenden ärztlichen Schriftsteller ins Englische übertrage. 

Ausser diesen raündliehen Priifuno^en sind an 3 verschiedenen 
Ta^en schriftlich Fragen über die obirren Gegenstände in eng- 
lischer Sprache zu beantworten , und ebenso Uebersetzungen aus 
lateinischen oder griechischen medieiaiscbeB Werken zu verfassen. 

Sobald der Candidat allen irenannten Erfordernissen Genfige 
geleistet, und die Summe von 56S fl. C. M. (darunter 150 fl. för 
Stämpel) erledigt hat, wird er Lieentiat dftr Gesellsebaft der Aerzte 
(Ueentiat er Memberoflbe Royal College of Fhysieians, London, oder 
wie es gewohnlieh abgelcfirzt dem Namen angefSgt wird BL C. P.)« 
JShrlieh wird eine gewisse Anzahl Lieentiaten zn elgeatUeben Mit- 
gliedern (Peilows) erwShIt, welehe zur Mtui^ der GesdiAftsange« 
legenbeiten des College benifen sind , bei der die Lieentiaten keine 
Stimme haben. Pur diess Recht ist die Summe von 550 fl. 30 kr. 
C. M. (250 fl. C. M. für Stämpel) zu entrichten. 

Die Licenliates und Fellows desColiegiums von London und die 
Lieentiaten von Oxford und Cambridge sind gesetzlich allein be- 
rechtigt zur Praxis in England und Wales (hinwieder nicht in Schott- 
land und Irland). Unter die nicht mehr in Ausübung kommenden, 
aber noch immer in Gesetzesioraft stehenden Vorreehte des Prisi- 
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Kenten und Ausschusses (Court) des Collegiums der Aerzte nrehort 
auch, »solche Personen, die ihr Ansehen verachten« (they have the 
power of committing individuals contemning their authority to 
Newgate), ins Gefangniss setzen zu lassen. 

Wer im Auslände stadiert hat, iniiss, sobald er sieh za den 
angegebenen Priifongen meldet, ausser den sehen eben angeführten 
Belegen hinteriegter Stadien« naehweissen, dass er In einem allge- 
meinen Spitale in England wenigstens 1 Jahr den firztliehen Be« 
snehen beigewohnt hat.*) 

Neben demNaximom wollen wir nun aneh dasMlnimnm erfüll* 
Icr Bedingungen anfuhren, das in England zur ärztlichen Praxis« 
wenn .lurh zur untersten Stufe derselben, berechtigt, wir meinen 
die Erlaubniss als Apothecary zu practiciren, d. h. Kranken ärzt- 
lichen Rath zu ertheilen und ihnen Medicnmente zu verabfolgen: 

1. Vorausgeg:angeiie ojuhiige lA^iirzeit Iiei einem Apothecary. 

2. Alter von 21 Jahren. 

3. Zeugniss über {^utt's nioralisclies Belrageii. 

4. Belege über die nachstehend nufzuzählendeUt in der folgen* 
den bestimmten Ordnung vollendeten Studien; 

Erstes .1 a It r. W i n t e r c u r s (zu 6 Monaten). Chemie.-- Ana* 
tomie and Physiologie. ^ Anatomisehe Demonstrationen. Sem m er- 
c n r s (za SMonaten). Materlamedlea und Therapie (f) (Therapenties). 
— Botanik — Gebartshfilfe(!)— Pranen-nnd Klnderkranichelten 0) 

Z wei t es J a h r. W i n t e r e n r s. Anatomie and Physiolegle 
mit anatomischen Demonstrationen nnd Seelionen. — Theoretisehe 
vnd praetloehe Mediein. — Praxis der Medlein**). — Semraer- 
curs. Praxis der Mediein**). — Geburtshülfe. — Frauen- und 
Kinderkrankheiten. — Gerichtliche Arzneikunde. — Practische 
Chemie***). — Pathologische Anatomie. — Klinische Medidn. 



*) The ItoiidoH and Provindat Medicftl Directory. Lwulon 1850. p. ISO. 
**) Die Praxis der Mediein muss iiurcli 18 Monate, wovon 12 in einem 
Spilale. die übrigen 6 ailenralls ia einem Dispensary, verfolgt werden. 
Uoter »practiftcher Chemie« wird ein Corsos verstanden , der den 
Candidnten Gelegenheit gibt, die gewöhnliehen chemisehen Hanipn* 
lationen selbst Tonnnehmen, nnd die Kenntniss der Reagenlien der 
Gifle sieh u erwerben. 

9» 
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Drittes Jahr. Winterenrs. SeetioiieD. — Ueorediciie 

und practische Medicin. — Medicinische Praxis *). — Pathologische 
Anatomie und ItUnische Medicin. — ri acUschü GeLurtshülfe, wann 
immer der Candidat nach dem ersten theoretischen Cursus über 
diese Wissen sei in ft dazu Zeit findet. 

In den Statuten folgen hierauf einige nothwendigc Bedingun- 
gen, um fcstzustcih I), welche Personen als Lelirer der Fächer an- 
gesehen werden dürfen. 

5. Studierende, die zwei Wintercnrte der eben bescbriebeneB 
medicinischen Studien vollendet haben, werden zo einer Prfifonf 
ihrer Kenntiiiase der lateiniflehen Sprache zngelasseD. 

6. Bndlieh ist folgende Prüfung xn bestehen; 

a) Stellen ans den 4 ersten Bnebem m Cetons de Medidna 
nnd der ersten S3 Bodier ans 6regory*8 Conspeelos Medieiaae 
Theoretieae, 

h) Aentliehe Reeepte nnd die Phanaaeopoea Londiaensis u 

übersetzen. 

e) Fragen aus der Chemie, 

d) Materia Medica und Theri^ie, 

e) Botanik, 

f) Anatomie und Physiologie, 

g) Der theoretischen und praetischen Medicin, mit £iasebhia8?an 
deburtshülfe und Kinderiirankheiten zu beantworten. 

Hat der Candidnt hierin Genüge geleistet« nnd wenn er in 
Lenden bleiben will, 100 fl. C. M., wenn er seinen Aufenthalt in 
nbrigen England aalMhlagen will, 410 fl. G. M. heaahlt, so steht 
aeiner Anfnahme als Lieentiat der Geselisehaft der Apttheeaiies 
^ S. A.) nidits mehr im Wege**)« 

Stets mnsa Jedoeh im Ange behatten werden, dasa diese Anf- 
nahmen in vefsehiedene tatliehe Celleglen nichts sn thnn haben 
mit den von den UniyersitSten zn yeriefhenden Graden eines Ba- 
calaureus oder Doctors der Medicin, weiche z. B. in London nicht 



*) Die Praxis der Medicin vnuss durch 18 Monate, wovon 12 in einem 
Spitale , die übrigen 6 aUenfalls in einem Dispcnsary, verfolgt werdett. 
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li—tl «rfMirt wwin» ui Jeoe sv erhrngeD* 4. b. €• kMui J*- 
m»d seto gut F«II«w dw Oillege of Flyridm in London sein, 
oonit don bShern 0rad dor MilglMsAaft diooes OoRflgiMms er« 
letobt habet, ebne diso ibm Je ra einer Unirerslliliiigeod «in Titel 
ferttdien weiden ist 

Neeb meeni Wnff fcbl ong en bratet dae friffiib etfrio eoid«^ar, 
es liegt aber hierin keine Ursache zur Rüpre. ' - 

Eiue audere Frage ist die, ob es wiiiist'liciHwerlh sein könne, 

verschieilene ärztliche Coliegiea so iiniit tiu iii v( r.-« Iiipdenc Be- 
tÜHguiii!:«']! Zill" Aufnahme in ihre Mitte maiduMu wudiiiTli >it* aber 
zur Ausübuiiu^ licrochtiucii. \\>nn man in Deubehlaiid , mid mit 
Recht, so viel über den arztiichen »üuaiismus« gesehritlx ii nnd 
geepiecben hat, was liesse sich erst dagegen sagen , dass man auf 
#0 mschiedenan^^n Wege nach dem üinen 2iele der irit* 
iMen Bereebtiig^g — iteneni dürfe. 

mr eagen UM ketai Wert fiber die aeben lieget g^tenib 
md oll getadeNe SteHnng der Apoibeeariee« dl# in Kiner PeiüA 
inllieben Mb gebcb andMedfeaineite ?erkanl»a, wolttwM >« i i B i d 
anr den' daehen Landü nibbt aalten u ungemMtaeb MfelMlÜdei flUirt 
Wir Mgeb avft nlcMe fiber die Mögticbkelt lieb M'Veb^ Apetbe^ 
earies und den Apothekern in unserm Sinne des Wortes Gifte u. dgt« 
nach jede?iii;ilii;<'m ^^"llll^^llL' uhne alle ('ü[i!i'olle zu kaufen, üenn 
mnii ist aiH'li i!i KiiL^laiid ültcr das ScJiadlirlic dir^jer Massregd eiaig 
und gellt dninit um, \'t'rlio?^rruitL;<'ii eiiizuiiiliren. ' ' 

Wie es aber müglidi ^eiii -lolle, nach Stiulieti, die nur 18 
Monate in Anspruch genommen haben, und noch dazu in den klei- 
MB A&sUUten, die den Candidatioitt England gewöhnlieh zu Uel)Ote 
Stebea, Mnreiebende Kenntnisse znr wirklicheli Befiygun^r 7.\] er^ 
werben, tit tmerklürlieti. Naeh vielen 8riniBd%nng«o, die kb Mer^ 
dber eiung, tot die Foigie biefon Jene» irelcbe nnn a |Ho>I^M>^ 
niitbflnMaele. WeApelbeearieean^ dem freien -LMda gebe» bleibt 
aeiten anieciUeadidi dem Erweibe nacb» bi kiiner Mt ^lat .41« 
leute Spar Tüt M bi nien^ üMMfen roeabMn engfei ihant mMl^ 
einiMben KenittiieeiTf^nogen. ja ee IM nblil etbnM'da^ Mdfiff- 
niss zurückgeblieben, nur theilweise Fortschritte zu machen, und 
wie das immer i>o geht, wenn reelles Wissen fehlt, mu« wili am 
Körper dcä Ivrituken lueistern unü iliu durch kräftiges Eingr^fea 
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nach Willkür leiten. Nielit selten liegt im EigeonotM dM Maucs, 
der ja zugleicli Yerkiitifc r des ArzoeimitleU ist, ein neaer Spora 
zw An venduDg von vieien und magUobst kostspieiig^eiu waan 
ineli nicht in jedem Sinne kostbaren Medicamenten* In Schott- 
land, wo man mit Recht stolz darauf ist , das Institut der Apothe- 
eariea nicht zu kennen, ist man toU von Erzählungen solcher ärzt* 
licher Missethaten, die Jenseits des Tweed beg ui^ea wurden. 

Was die Anordnung der Studien der Apothecaries angeht, so 
scheint es doch sonderbar, schon nach einem 6monatlichen Cursus 
über Chemie, Anatomie uu^i Physiologie den Caiidid^ii^ii iiir fähig 
zu halten, Vorlesungen übt.i (i- fnirtslmlfe , ja libei 1 raiaii- uad 
Kißderkraiikheiten zu hören, bevor er noch ein ^Vol■f von den 
Syrjiploiiieii irgend einer Ki anl^hfit weibü. Sehr heiu hlen^werlh 
ist hinwieder, dass die »eiirenwei tlie ^ (worsliiplui) Gesellschaft der 
Apotbecaries den Fortschritt so sehr berücksichtigt, dass sie trotz 
der ungemein kurzen i^rist, die sie für ihre Adepten nothwendig 
hält, einen Winter- und einen Sommerenrs für pa* 
th sie gi sehe Anatomie (morbid anatomy) vorschreibt! 

Im höchsten Ansehen unter diesen Körperschaften steht das 
College of Physicians , etwas weniger in Achtung das College of 
Sttigeons, zu dem übrigens Männer wie der allgemein verehrte 
Bei^min Brodle zahlen, und das im Besitze des berähmten 
Hunterian^Huseum ist, an dem Owen undQueckett wirken; der 
Anzahl nach scheinen ihm die meisten Aerzte Londons zuzugehö* 
ren. Wie übrigens seliüii der Name anzeigt, wird bei tlm Prüfun- 
gen für die Mitgliedschaft des College ulPhy^ieians mehr die »in- 
nere« Mediein, bei jener de? lullere of Siiryeuns mehr die KeuiiL- 
niss der »iiussern* Krankheilea berücksichtiget. Iki den Apolhe- 
enn>s ist bei^reitlicher weise der Verknof das Vorherrschende, und 
wenige Mauuer der Wissenschaft von einiger Auszeichnung dürften 
zu dieser Corporation zählen. Nicht wenige Aerzte gehören aber 
zugleich einem der CoUegien und der Apotbecaries Company an, 
und werden hiedurch sogenannte General Practitioners. 

In London fordert die arztliche Etiquette, dass ein Physician 
durchaus nur innere Krankheiten behandle, während ein Surgeon 
nnsschlioMlieh sich mit äusseren Krankhelten beschäftigt. Die 
Grenzen sind äusserst straflT gezogen — wie ungemein streng 



m 



muk an dem hierin Uergebracbten bair, maf eine im weiten änl- 
Hchftn Kraiae mir aniblte Anelcdote darthan: Biaer dar JeUl yai^ 
atarkeaen Miidantan dea Oallaga af Phyalaiana Mr wkt aiaam 
iatimaa Pranada aaf dar Stsaabalia^ n6tiliali wnrda dieaar yan 
Salilaga gatraffan. Dar Daalar hielt ea so weit antar seiner WMa, 
dam Krankan aina Adar u dübaB, dass ar trati dar Gafiikr» die 
der AalBahnb mit aldi bringen mnsala» aum Däahslan Chirurgen 
aehicklat am diaaa Opamtlan vomehman la laaaan, and als man 
ihn fragte, wie es ihm denn möglich gewesen sei, nicht selbst 
eiiizu^chi't'U^da , lnTifl" er bich auf ilas iir/.tlirliL' ücrkiitauii;:!. 

Indess s^l! .im li dipse Scheidewand, wie so iiiiiiiehes Andere, 
nach ii;n li r.illni , iiiul ilii" HnterscliifiU' /.wischen diMi ver- 
SCiiietleaen iu/iliclieii Uangcicihäen weniger lili* rli'ieli^a Lei'VurliYfcii. 

Es ist nufh nicht so lange , dass Ac( om liciirs in das Colie- 
giiun derAerzte*) aufgenommen werden, doch hat sich seit dieser 
kurzen Zeil die 8cene so sehr geändert, dass ich an der Spitze 
da» irischen und schottischen Collegiums Männer traf, die sich 
aasschliesalichmitGeburishölfe beaebäfügtaa« (Galt ins in Dabiia 
and Simpaan in Edinbnrg.) DaraaitdamaaQfatanehtaUntafaehied 
zwiaehea PhyaiaiaD - Aecaaehear and Saigaan-Acaanahearianaiilat 
aae dem biaher Gesagten tan salbet ein* ^, i 

Kaam bagraiflicb iat ea ffir Pramdat daaa dia aaf Ihre Saibat- 
standigkeit and personliehe Unabhangigiceit ndt aaleher Biferaacht 
pochenden Briten so bäntig sich an ihre Aerzte verkanfen las- 
St il, Ich wenigstens habe keinen andern Ausdruck für folgenden 
Vüigaiig, der /ii dm täfflichen Ereignissen gehört. Ein Arzt, den 
Alter oder S(.'li winden üri- KiMlit! zwingen, sirli noii >('iüeii Ge- 
scb;ifUi( /.II rückzuziehen, kiiiuüs:! dieses N urlmheu iu irgend einem 
mtüidnisclicii h'lntt (wozu beäutider:» hauiig die »Lancel« ^iMnhtt 
wird) an« mit def Bestinunung dea Preises» den er dafür iordert» 



*J Nach Ii i* m is b ü t ii a m's Zeiigrtias (». tiie V onetiü zur ti^lcii Aua- 
gabe seines ausgezeichneten I.ehrbuches der Geburlshülfe) isl dieser 
Fortschritt zunächst einer Gesellschafl von Geburtsbelferii zu ver- 
dsakiii, die sich lata in London eonstitairte, «nd nadi ■tnchertei 
Bemtthnngen ihren Zweck zvm Tbeile durch die Daswischenkunfl 
TOtt Sir R. Peel crreichle« 
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Bm scineii Platz an dnen Rusliferai aimtratflii. Wer 4ie tauw 
0rl6g«i taum, tot der erwinsehte UnQt der aan tob dem JJUm 
seinea bisherigen PatieBten mfii Wamele enpfoklen «IrdI Und le 
Mit m&B ies ttieht etwa Meto ia kMaea PrevLniaMIdtiiri we naa 
kebte greeee Aaewähl bat» aid denmaeh den enten Empfoh- 
Men'^iieb fir den besten Arzt halten mofla^ sondern dieses dffnt» 
Udie Gefieimnlss geht täglich vor Aller Augen in dem ungeheuren 
London vor j^ich — Alle kennen den iesehlossriien Handel, und 
überliefern sich ilrm Kiiuler. DerffpfitBli l^cnnt man uwvU die »Er- 
ben* der bedcuieiiilsteii (if burtsheUer, die nun freilich oft in we- 
niger bedeütepde Hände fallt. 

■' Eben so iiiif>olwiiiiU dnrf!i' Inj uns da?? System dtu' Pnrtncr- 
Schaft sein , das aber allerdiiigä in London weniger ausgebildet zu 
sein scheint, als auf dem flachen Lande: Zwei an einem Orte woh- 
tteia&e Aerzte associren sich zn Gewinn nnd Verlast — der jedes- 
mal |erade zn Hanse Beflndliehe geht zn denr Patienten • der die 
flftna mit — befan nächsten Erkranknng^lle, Tielleicht sehsii an 
liMMeB Tage« sieht er den andern »GesellBchafler.« 

in Jeder Kammer der »Laneet« finden sieh selehe Ankündi- 
gungen, leh nehme die erste Nummer dieses Jenmals» das mir In 
die Binde fiillt (8. Pebmar 1861) nnd finde wie gewdhnü^ die 
gahze* leti^e Seite voll von dergleichen Nachrichten. 
Einige dayou mögen liier stehen: 

*Efn K ii ti f e r würde sich finden für eine gute Praxis von 4üOü 
— 7000 IL jiilirlich (udcr eine Pai'lnerschaft von i;leielirm Bp(rR^e) 
uulei" der \'orausselzuüg" tiiiei" tiii nötigen Lai^e des W'olinortes, etwa 
30—50 (enul.) Meücn von Loiidoii. Aaerbielen überolmmt Mr« 
Ürridge, 30, Buckiersbury, Chcapside.« 

»Eine vortreffliche Praxis zu vergeben, 20 (en^rl) Meilen von 
London , die letztes Jahr mehr als 1000 Pf. (10,000 n. 0. Ii) 
einbrachte. Bewerber müssen verheiratet, an gnte Geseiischaft ge- 
w$bnt sein, nnd sich mit vertheilhaften Zeognissen ausweisen kfin- 
nen. Anfragen bei dem Secretar der London and Provindal Me- 
dieal Protection and BenoTolent Sodety, 4a, UneoInVinn^Elelds.« 
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per Mlteiifllfl Bmit Jodoek, daas dergleMmGeseliifte iMt 
«Iwa AMMhinen vm der Regel sted» beweleC der Unulasd, deae In 
der TererwHuileii Nmanier der »Ltneet« da eigenes Btrean Mr 
■eilAe'ÜMBiteBdlMfeli engdrtlidlgt ivl^ 

'«Mr. 0rridge« MedlMl TimniBr A#ent, 30^ AnMnftkry, Ua- 
(Nfk fmd Vilier (HA teise d«l eogliseiieK Titel her, weil ich ihn 
nicht so bezeichnend zu übersetzen wusste) erhielt die Erlaubiiiss, 
sich bei Äükuudiguag seiner BereihvÜlmkeif, Aerzten zu dienen, 
auf tias Zeiifirniss im höchsten Anseilen sloluMider Aerztc zu berufen, 
deren Angcli^irf^nheiten mit lkvj]<^ üuf l ' eb e rt r aguiig (b'r Praxis 
imd Pa rt ü i' r (• Ii .1 f l er gelciNi h;it — eine Thnt<;nclii\ dip, wie 
er hoü), die binliingliche Garantie über setoe MetlUMlet (iesfibäfte zu 
betrcihrn, geben wird. 

Mr. ih iidge erlaubt siehi dariiuf hinzuweisen, dass seine zahl- 
reiehen Veritindaiigea Jenen, die ihre Praxis an fs «geben eder 
eine aelehe »i beginnen wfinacfaen, ganz beaendere Vortbelle 
winneiett* 

Er sMit iriHUg ein» wie aeMMttieh iinbei«brinkM MMitlMiilt 
in O e ad i i ften der Uebertragung der Praads Ist, niid Hf ipait Mine 
Mibe» an Den eiber (appHeants) lllr Kaef eher' entsii^iDciheliiBb 

ärztlichen Stellung und guten Einkommens gehörig einzuführen; 
(las Gclii^imaiäö über die gemachten Miltheilungen soll ötreitge be- 
wahrt bleiben. 

Acr/.ie, die im Begriffe sind, ilire Praxis zu bi^j^iiiiKMi, und i\Ir. 
Orriilge (im Vprfrnnpn) mit Aiigaijeii iiber ihre VViinschc hinsichtlich 
eines Knnfps der Praxis l)ei'liren wollen, mögen sich überzeugt hal- 
ten, dass er sie benachrichtigen wird, so oft sieh irgend eine vUl»- 
theilhafte Gelegeabeit, ihre Wünsche zu realisiren, darbietet. ' 

AbaebilsvngeB von ärzttieben Vorratb and iMnebfiien (ftf- 
tares) werden mit alierfiefgftdt vergenenimen.« 

Dergleieben IHoge besieben sieb aber niebt etwa MM atf^ 
iOreie Laad, sondere aoeb auf die Praxis in Iionden, Irie dle ndek- 

siebende in der obigen Numm«r der »Laneet« v erM tetfl ttci te Att^ 

kiiiidigiiiif; beweist: - ■ • 

»i:^iue zunehmende arzliiche Praxis, in einer guten Gegend Lon- 
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dons, ist 2u vergebeo. 600 Pf. zu erlegen für eine durch Ii Mo- 
nate fortgesetzte fiiQfäbrung in die Praxis durch Partnerschaft, wel- 
eiie die Uebert ragung der Praxi» auf ein qnalUieirtes lodividuum 
verbnrgeo wird. Auftrage an Laue und Lara, 14, Jehastreer, Adelpbi. 

Die Herren Lane und Lara, Ageotea in arzttieben Gesehaften, 
4» John^tree^ Adelphi, beben immer fiber ärztUcbe Praxis, Partner- 
aebaflen und solebe Beacbaftigungea « die dnreb Aerzte aller Grade 
an den versebiedensten Orten betrieben werden, zn verfügen« 

Nur Eine Bezablnng ist für ein gut vermitteltes Geschäft so- 
gleich aus dem Kaufschillincf der Praxis zu erlegen. Jede i\rt von 
Geschäften \\ird für Aerzli' y.w einem liilli^^eii Preis Ijesurgl. As&i- 
bleult'U wcriieri koblewlVei für (leii >\v ;tristelleii(len Ar/t beschafft. 

Nota. Mkii' Partner der I irin;i s( if ihrem üulsteheü im Jahre 
war Mitglied des arztlicbeo btaades.'' 

Besonders eigenthümlich schien mir, dass sowohl die Partner- 
aebait, als auch der Kauf der Praxis in Bogland mehr zu Hause zu 
•eb aebeint ala in Sdiettiaad« nnd daas ainn beide in Irland lunn 
kennt; in Irland, we docb die HebfzaU viel gntnütbiger nnd zt- 
gleieh viel ungebildeter aebeint^ ala in England, will man ven einen 
aoleben »bninbug« niebta wlsaea, wibrend man aicb in dem als egel- 
atiaeb, klug und misstraniaeb veraebrieenenEnglaDd gläabig an das 
irztlidie »Haas« wendet« ebne sieb viel zn bekimmem, w«r die 
»Procura* führt. 

Wie nalürlich geheu aus diesen Eigenthümliclikeiten der cor- 
porativen Stellungen der englischen Aerzte auch EigentbümlicblteiteB 
der englisch eu Arznei Wissenschaft hervor. In einem Reiche, 
wo in der Stadt und auf dem Lande die Grosszahl der Aerzte, die 
Apothecaries, angewiesen ist, in eigener Person ihre Arzneien zu 
verkaufen, und nicht wie anderswo für die geleisteten Besuche, son- 
dern für die abgelieferten Medicamente honorirt zu werden , kann 
ein beiiaamer Skepticismus in die wohlthätige Wirksamkeit dersel- 
ben nnr aebwer Platz greifen. Nligend baofigerniain London atoeat 
man anf Gebeimmittel nnd die wenigsten engliseben Familien aebei- 
nen aicb ganz anaser Berfibmog mit einem oder dem andern »No- 
ainm« erbalten zn baben. Wenn wbran dergleieben ancb anderswo 
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keiaei Maniel baäm , so ist doch ein st «tloMiler Erfolg wie der 
lltrilMft*8 » der nach der gewöhalidieo EjrsiUiiiig lidi von ddif* 
tlgw Miift Eioi Wnioifir und iMt etwa in Fnam^ flondm la 
rollwkh4|eB MgUacliea Soverelgas, maehle» «norhdrt« 

IbaHehea Diagea aamlieii iq hSafigoai aad loNiftigeai 
Gdmadie vaa eiaffreifeaden MUtala — mara aaeli der Uautaad 
führen , dass die eigentUchen Physicians fast nur (ausser bei den 
allerri'ii'Kjit ii riuiiilicu) zu i'üii^uÜaliüiuMi ;4('nif(Mi werden. Dci" (Ge- 
neral Prnetttiofit'r h.ii ilie /;ililreichsle Pi'.'ixis in seiner ll;iiul imd 
iuh Ulli IMiy>,kiäir ) vvtiiü der Kruiiklieitsfall diie [gewisse 

Intensifjit erreicht hat. Natürlich kann ditM r, der Sfhon des s(t hoch 
stehendeuHonorares wegen nur verhältnibbiiiassig seilen gerufen wird, 
•ich nur ganz ausnahmsweise mit der exspectativen Methode befassen 
aad so sind, wenn auch aus sehr verschiedenen Ursachen M ail#a 
Raagstafea der ärztlichen Hierarchie kräftige Arzneimittel ia etarkea 
Dosen ia gaten Credit aad sie zaelLea die Aehsela* weaa aiaa 
ilkaea Zweifel über dea Werth eiaes selchea Verfabreat iassert, 
ohne sie jedeeh iriderlegea za wollen aad aaklnaea. Dan» äbrigeae 
das englitehe Klima and ihre Leheasweise, lai AUgeoielaea ges^nh 
chen, energischeres Haadelaaolhweadig mache« wird Nienaad l&ag* 
aea wellea, der längere Zeit aaf dem Inselreiche ingehracht, und 
an sich selbst erprobt hat, wie manche Veränderung seiner Nah- 
rüug»vtiriialliji>-e ilwii w linx lunvw ci ih, jü zum Ledürfiii^äe weidf. 

Wie schon tTwaliiU» bi'&telit an jt-dLui grösseren Spit.'ilc eine 
me(iiciiii>elu' Selinip. dip««! mncht die i^fthl der Lehrenden in Lmiduii 
«0 uruöS, dil^^ dtT i'i'n (■r>>i>rl il el dort liielit besoiHlrr^ luieh unge- 
schlagen wird. ll!P7?i kouiüit noch, duss die eigentlich berühmtesten 
Aerzte daselbst schon längst wieder aufgehört hahen zu lehren. Aus 
beiden Gründen neaaea sieh die Wenigsten Professor» sondern meist 
blofls Dootor. Etwas anders gestaltet sieh die Sache aas aaheliegea- 
dea Graadea in dea andern Städtea des laselreiehea» 



♦) Wrgl. über die englischen Zustände im Allgemeinen, besonrlci aber 
die arztlichen , das intereManle Werkchen : Erinnerungen an Eng- 
land. 18%1. — Von Dr. K. F. H. Marx, k. haonOT. Hoüralbe opd 
Frofeiior» BrasBscfawcig ISIf. 
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Einen griMsea V^rttett bat ülwlga» tfe bedeitende Melnahl 
der engUsdiea Aerzte (keionden der Physieians, Mi tmA der 
8oiiSeene) m uns mans: sie febt gewMnlieh ans wiMhabenden 
Famitien hervor, wlkreMl eas bd mia mr Anaoabme gebdrt IHe 
Folge davon Hegt am Tage. Unsere engliseben Padtgenas^en ge- 
nfoBseli elfte sot^ttgereErzlebting als wir, and stoben hiawider 
so wie durch ihr besseres coUegiales Gemeinp^efühl in höherem An- 
sehen in (k'r Gosellschafl. Das M. D. (Metiiciiin(> DooforV-auf Visit- 
karten und Brieferl wird in grosser Aclilunf]: t,ndiallen. Wie viel hie- 
ven, und nicht immer dure)i unser Veisohulden ist hei uns findei>; 
Wie wenige von uns hüben sehon frfih dns Gliiek gehabt, iiire volle 
Zeit, unbeirrt von Nalirungssorgen, ihren Studien widmen zu ktin- 
nen ! Gewöhnlich ist der Jäogliog, der künftig den) ärztlichen Stande 
angehören wird, sehon vor der Zeit genöthiget. Andern Un- 
terrieht üi dem von itam in frühen Jahren Erlernten zn geben. Und 
wenn wir gleieh keineswegs Ifingnen wollen, daae dergestalt in einer 
birteren Sehnle Herangereifte sieh nieht selten eben so gut» oft bes* 
ser zn ihrem Beralto bilden, als Glfiekiiehere nnd Sorgenfreiere, so 
ist doeh aoderseils begreiflieh, dass hierin wdoscheaswerthereVer^ 
hiltnisse den Blick weiter, frder, die Bildung allseitiger, die eolie- 
gialen Beziehnngen freundlieher gestalten nnd den Stand als soleben 
in den Augen des Publicuins heben , das nieht bloss auf die Aerzte 
sieht, sondern — besonders in England — auch iinf die Faniilien 
hinschielt, deiieii jene entsprossen sind, ihre Wuhihabeubeil und 
ihren polilisohen Eiirtluss nbwäfrt. 

Wenn unm in früheren Zeiten der deulsehen Mediein hisweüen 
den Vorwurf machte, sie sei zu theoretisch, und die practischeKich- 
tung der englischen von gewissen Seiten als Vorzug hervorhob, so 
durfte sich die Scene grossentbeils geändert haben — man wird in 
neuern deotsehen Werken seltner viel Baum auf Speeulationen aber 
die WirkuDgsweise der Medieamente im Allgemeinen oder Besen-» 
dem verwmidet finden. Doeh sind wir durch diese Wendung den Eng» 
Ifindem nieht näher geruckt; die englischen Aerzte glauben nach 
wie vor an die grosse Wirksamkeit der Arzneien, wir Deutsche sind 
In grosser Blasse von dem nbiigrossen Vertrauen an die Kraft der 
»Heilstoire« znrfickgekommen , wobei uns allerdings das fhihere 
Jagen nach theoretischen Auseinauderselzungeii vorgearbeitet haben 
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mag;. Ptreehen wir aber »der genaien Beobiolitiuig der Heflwir- 
kong der Medieaneiite.« weraaf aicli die Eng IMer eft le Yiel n 
Gvte ttiB*), aiÜBMrtnan naeh« ae werden wir, wean wir aiT- 

richtipr sprechen wollen , doch gestehen müssen , dass zuletzt viel 
Tiicürie luit unteiUiiiff, iiiul sumil luillen wir die Rollen iu (liesem 
Beziipfe vollends fi^etiiiisclit, die »»prarlisehen« Knirliindt'i' sind jetzt 
hierin viel ni('ort'li>L'hfr i;(-siiin( üIs wir — und wenn die uls 
»Theui'eliker« veröt'hiieeiieii Dnitsclieii fJTich fn ilirciii jeUigen 
Skppticismns noch weit dnvoii cntferiil sind, iKMleiitende PrartiVpr 
zu sein, so sind sie doch in ihreaßrwartangea vea deaUiiUiigeftr 
den vieler Stoffe — »ieiiteni. 



fr. aM. 
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Die eiemeiitare und die üniTersitftts -Bildung 

der iLfiuftigen Aerzte. 



In England, wo jedes Spital von irgend einem Ansehen zur 
änUieiiea Schule wird, wo man noch überdies« uiton daratf eiiH 
geht zu erforsehen wie Jemand eine BefäbigBBg erlangt, wo es 
hialäagUcli ist, wenn er in gewissen Pröftingen Genüge geleistet 
hat, giM es liegreiHieherweise eine vnaiiaeUiare Versdiiedenhdt, 
wie man die Jahve, enagen ader niibt snagen, nntarriebtet aier 
nMit nnlenrieiitet. »bringt» bis man endtteh daranf auigdit, einer 
gelelirten KSrpersdiaft einverleibt zn werden« snd daher lebt , so 
bnnt mitereinander geworfen die Blldnngsgrade bisher aoidi sein 
mögen, gewissen für alle gleichen Fürmliebkeiten sich unterwer- 
feu muss. 

Hiemach muss es wohl einleuchten, dass ich keineswegs auf 
Allgemeingültigkeu Anspruch machen kann , sondern nur einen 
gewissen Durchschnitt des Bildungsgrackä schildern will, wenn ich 
es hier unternohme die Art iind W<»ise zu skizziren, wie die 
Söhne wohlhabender Leute (hier respectable people genannt), 
die sieh za Aerzten heranbilden wollen, gewdhnlieh nnd nngeföbr 
erzogen werden 



*) Ycrgi. Eiijrlaiid v. Friedr. von lUumer. t. Aufl. Leipzig 184S. S. 

Bd., p. 273 und i3«. 

Kur2 bevur diese Arbeit in Druck gelegt wurde, hatte ich noch 
Gelegenheit das Werk : Deutsche Briefe über englische Erziehung 
▼Ott Dr. L W iaf Beriin ISit — einKmhn imd nidi darlber lo 
ernrftnen, dMt ich mit «nem so iasgexelchaeten SehHlBtsae ia den 
Hanplaosieiiten aber einen ibni viel niher liegenden GegeDStind toU- 
kominee fibereinstinne. Wiese fessl (S. 7) das Resultat seiner Be» 
obachtuiigen kurx rolgendermassen susannBieii: »Im Wissen sied 
unsere Schulen den englischen weit voran, aber die dortige Ersie- 
httttg ist wirksaner, weil sie eine bessere Aosrfistang in das Lebeq 
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In fiiihef Joffp»«! <fl\v;i O.lnlirc Mit) kommt ein sokher Knabe 
vom ;ilU'iii(»hpTi llaiis(! m i'ü" , in l]r/.it'liiin;;"suü&UlUMi , flereii 
iiiul iHTiilinitc^tf^ in Hiiiiuw, Kiii^liy , VAmi und ^N'iiiclifstiM' hrstc- 
hen. Die Hauptieiirgegeii8l«iide sind liier dassisehe Slndien. l ns 
nuss biiligerweise vorzugsweise der Eiiiftuss interessiren, den ein 
80leher Gun^ der Erziehung auf den Ctorakter des Knaben übt, 
Ittehr seitot als die Grade von KcoDtnissen, die er IMi erwirbt, 
da dies« de&n doelr als salelie niir als Y«rt>ereitiittg fco 
Stedien andAiMtea diflnen kdaaea. Es Inmimt lii^ irmag^^ 
daraiir an, dM' sMi sein Venland enehUesse^ daie' Ülell ielRfWilie 
kriftige. Beide AnljpAen werden doreh diese BfkieliiqKiiyiteiB erH 
rdcbt; im lagUchen Umgange mit den Aken, den bMsfenf InMI* 
p^enzen, die dieMenseltlielt ([geboren, niiiss der Vers(«ii d in selMi 
ganzen Inbegriff mehr genährt werden, als diess bei irgend einem 
speciellen Studiuni müiilieh ist; der Knabe wird, was bei einer Er- 
/>itliuug zum Mensr h n deim doch die Hauptsaehe ist, durch die 
classisohen Studien nach n SeiUii Inn vielseitiger gebiltlel, a\6 
wenn er zuni Meehanikn-, /nni Mathemariivcr m. \v. erz-aö-en wird, 
wo ohne Zweilei die geistige S[i;iiiiikr;itf ii;irh o i ii ci- Seile hin, ;i)ier 
auch nur nach einer, ungemein gestärkt wird, waiirend sie naeii 
allen andern hin ungeübt Meibt. Wer immer durch fange ^ *in 
einnn Fache ausschliessUeh gearbeitet hat, wird sich ^wiss erln^ 
nern, wie nngleieh mAhsamer er in einem ihm fremden dem Ideen« 
gange l»lg«n kennte , es Uejgt aber dle^SehwierigkcH iMt In < dei^ 
fimndett Knnstspfaehe, nieht allem in dem UMsthnd;' ^ nl#« bi^ 
kannte Idee denUebergang zn einer firemdaitigen si sstr «rMHi^ 
tert, sendem mtiglioh in der gani fersehieflenen WelM^^'ln iM 
die Wssenscbaften bearbeitet sein wollen. Kann aber eM idisrari 
tige einseitige Ausbildung günstig wirken, bei der man in Vi^ähi^eit 



mitgibt." — »Man kl sarri unser VcrhiBser (S. 44), »in England 
durchaus der Meinung^ der Erwerb von Keuotuissen sei bei der £rn 
iwbiing ersl die sweite Aufgabe , su der das Leben iiUiQr noch Ge- 
legenheit darblele ; aber damit ein junger Hanach diesa Gelegenhalt 
aelbst wa ergraillBii md au banntsen veratahA, daxo mQsaa von frOh 
an dar erstao Aufgabe der Charakterbildang ganilgt aeia; dannVar- 
aitiniilsae darib aalen apAter nicht wieder gnt in naehen.* 
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den iifendlldieB Geist Ui eine F^nii darahnt • «id ihm derge- 
stalt m der strengen BeaAettnaf derWisseasehaftaar deaNach^ 
dieil, aldit aber den Vordieil der frdadlidieBKeaataisse sa nett 

werden lägst, dessen der Kopf des Knaben noch nieht fahfg^ ist?! 

Viel weniger als die bisherigen Behauptungen dürfte wohl 
bestritten werden, dass derWiiie kaum irgendwie mehr gekräf- 
tigt werden kann, als dardi die dassische Literatur, deren Hel- 
den, eben weil sie Helden sind, durch Wort und Beispiel zur 
Tbatkraft anfeuern. 

Ob der dritte Factor, der den Menschen zum Menschen macht, 
ob das Gemuth ia dieser Weise der Erziehung hinlängUeii be* 
riekaleiitift wird, mnss wohl mehr als etwas Aadeies tso deo 
Vsvatehera der jedesmaligea Aastalt abhiagn. 

Die EnieliBag ia gemeiasanMi Selia&Ba aad Gyaioasisa aaeh 
dem Siaae der Atten hat aber doi aagemeiaen Vortheil, dass sie 
dea Measchen viel früher daraaf Uaführt, sohiw Itegebnng ge- 
genüber eine gewisse SteUnng mit Aaaiciehaaag eiaaaaehmeD, 
wihrend der in den Manera seiaer Aeltem Erzogene hie?oa aar 
Zufalls- und ausnahmsweise dne Vorstellnng erhält. Diess wird in 
den englischen Anstalten, in denen übrigens strenge Zucht herrscht, 
noch dadurch befordert, dass den vorzogllehern und reiferen Kna- 
ben sehr bald die uneingesehränkte Aufsiclü über ihre jüngeren 
Commilitonen , versteht sich unter üeberwachung von Seite der 
Obern, eingeränmt wird. Wie sehr miiss es das Gefühl des jungen 
Mensehea heben, wenn er sieht, dass ihm Vertrauen geschenkt 
wild« wenn er mit ähnlichen Vollmachten ansgernstet dasteht, als 
ihm gegenfiber der Obere einnimmt. Wie sehr mass er zur Selbst- 
beaafiiehtigBiig aagesporat verdea, da er weiss« dasa seine Shren- 
aleiie ihm nar bleibt, so laage er sdn^ PfliehU» geafigt Han 
werfe aieht eia, dass ela solcher Jaage dea Iddaea T^raaaea spie- 
lea werde; er fühlt In diesem Eniehangsgaoge besser als in irgend 
eiMm aaden, wie das Untersidnen nnter Hühere In allen Vohilt- 
nissen PiiieM vnd Nothwendigkelt, wie das Höfaersteben (da es bei 
ihm vom Verhalten abhängig gemacht wird) nur znm Vörie uchteu 
aueifere. 
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f*'*' Etwa inll Ifi .lalirt'ii (in Dul^lin ciwas früher) koronien sie 
Hüi tukü der Univcröilaiea ^} von Uxfori!, Camhridge oder Duhliri. 
Sie bringen jiii Kenntnissen <!orfhin, wa» iiiiiroriilir in süIcIkmh Al- 
ter von cläöSisclini Kenntnissen zu emftTtvn steht; die Riehtuni;" 
ihres Gef?tf»s h^it aber um diese Äeit §cb«n eine gewisse Kiirliuiig 
erhaiten. bie waren bUhep-aii'Stren^e DiscipHn gewiilmt, sie ha- 
ben gehorchen und bis Etr^^blini fewii^sen Grade befehlen g ii ettft 
Auf dwDiMMltil werden ni^ die rriUllW<^<Ü' straif g^Mfellii 

aM0sMi«tH^iivkttiibit g oiHü i t» '^n^ii 

ilflUo 91 b triu uh]it n'iibuX'i 9S amUl nvßÖdpH oib ji!»bB( viw bflti 
v;»> Wie gtot» M'iriNr't» MibM illl^Meft^ ia MM 

ein paar Tage weilt. Wie gross fnim et tfdfH auf deA Jungen An^ 
iMumliog sein, der sieb der Studien wegen bieher begibt! In 



• Uejjer lieu Uui^h^l bedeutenden h4uflui»s de£ üffliversitäteo aufs Land^ 
di« Loya iität, die 4ie8«lbM aaeh ißt ibrer Glaaiperiode .<Mo 3puyeriMi«i 
. . . . I^ewies^o. dic^Seliwtständiglteit^ die sie ticb bewalirleB, «p wie di« rftli«^ 
realla Auiiiigiiclifceii an die Slvartt vergli M « « § u 1 a y's > 4<f Iv^' of 
] \ EHiand. CTMCiikfo edVCfMi I. ^ p. m.) '[ 
^ Hier mag es arii iMe seiA ao ngen i «l^tss mit Afisoahme vidleifiM 
- iro* lioiUhlii • iai ganseo briliaohea Reiche keine Uaifersität, wenn 
von ei Der. solche! eine tniveriitas scidnliamn erheischt, be- 
_ , steht. In den drri altrn Uiiiversitilten in Oxford, Cambridge ood 
. Triüily rollege (Dui»iiii) werden pit^entlich mir cl.issisfhe Studien 
und Tlu (»Iniiie getripber» , und in i'xford wird erst seil neuester 
Zeil den nalurhistorischen , lu l ambndge den nialhematischen Slii- 
' 'dien Rechnaiig getraf^en. Was z. B. das medirinisebe Studium an- 
geht, so ist efs itt OXfbrd avF eine Pro iVb^ur der Anatomie und 
> dar praoMMta llflüva:M6lniaUls imd iftiHdi In iOiMbridge be- 
ai^t. V .= ,i ;. , r , -i; . 

. : » M.di^ v<fnii^% pedKiaiwha,^iüyfK4lil.9ll|o%Mt 

liloss a Lehrslttble die« Heej^tontt.a) .Civilcjeseta, b) sf^liotlis^heii 6«- 
* setz, c) Kotariatsgeschäft (Conveyaocin;) — und % Kanieln der 
Theologie: a) Theologie, b) Theologie und Kirchen^^escbichte, c) 
hebräische und hindostanische Sprache, d) biblische Kritik (ßiblical 
rriticism) und biblisehe AUertbiimer. {The F.diu&m^ ^timk^iriiif Co' 
imdar md StuUmU Guide* iCdiiiö*, ISiO^ o. 7.D- * 
Arfteta, (UMC d. Sl«nd 4. Gt'bartaa. In-frankrelcb. 10 
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einer Stadt von 10,000 Einwohnern 22 verschiedene CoUegien. 
fast alle im gothisehen Style erbaut, jedes mit ihrer eigenen Kir- 
che, ihrem gewöhnlich gelrennt stehenden Speisesaale und Wohn- 
hause. Gewiss findet sich an keinem Orte der Welt eine solche 
Masse schöner, gothischer Bauwerke vereinigt! • ' * * 

Jedes dieser Collegien stellt für sich eine kleine Universität 
mit überall verschiedenen häuslichen Einrichtungen dar, aber erst 
alle zusammengenommen machen die Universität Oxford aus. 

Manche derselben stehen in einer Gasse; mehrere aber ein*- 
«am, wie Magdalen College, umgeben von einem herrlichen Parke 
mit prächtigen, alten Bäumen. Wie ruhig und stille ist es hier 
und w ie laden die schönen Bäume zu Studien nicht nur die eigent- 
Jichen Studenten, sondern vielleicht noch mehr die Fellows der 
Institute und die grosse Anzahl von Lehrern! ijs>< «i^oT TRf-.ff nH- 
ri? Ausser den prächtigen Gebäuden, von denen einige, z. B. die 
Capelle von New College, das weite Christ Church College sehr 
imposant sind, ausser den wohnlichen Gemächern, ausser der un- 
gemeinen Ruhe und Stille, ist Oxford auch noch darin vor den 
meisten Erziehungs - Anstalten der Welt ausgezeichnet , däss diese 
reichen Stifte das Recht haben , eine Menge Pfründen zu vergeben 
(Christ Church College allein 92), die sie wie J)illig immer nur an 
ihre Mitglieder vertheilen ; ausserdem besolden sie eine Menge Leh- 
rer und haben viele Stiftungen, so dass ein einem solchen Colle- 
gium Angehöriger und etwa Bedürftiger ziemlich sicher sein kann, 
auf Lebenszeit sorgenfrei und anständig von Seite seiner Körper- 
schaft gestellt zu werden. Man kann sich ans der grossen Zahl 
jener, die mit den Colleges in nachhaltiger Berührung bleiben, 
und durchs ganze Reich zerstreut leben, vorstellen, wie gross der 
Einfluss der Universitäten im Lande sein müsse. >i on' wh-j 
-n<! Die Schüler der verschiedenen Collegien betreiben mehr oder 
weniger dieselben Studien, es lässt sich daher leicht einsehen, 
dass sie, so wie die einzelnen unter sich, einen Wettkampf ein- 
gehen werden *), — dem zu Folge gibt es auch wirklich einige 

*) Wettkämpfe zwischen Oxford und Cambridge finden, so viel ich in 
Erfahrung bringen konnte, nar in 80 ferne ^tatt, als die beider- 
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^ll^Uf^es« die ia,jS#|ir,j(at^«^|iiidere, die in minderem Ansehen sle- 
kmPtf , J|«9ftapfpgiMif W.iMMin: iKiiaiieiftiifMMi( ditahit dii 
^iMfiMi M«9 iQCeleBt Ai«». wie^^ll». ^ antldie ;gWaiiiBt* lipi«f 
TmMl»iMek«jUli!^ m Jlicters:tiitMieaeft mM0i» 

yii,,^ii. UvIveraltüfinronfiiBdeQ »ime* RidiileM.aif'»tii^) ularftlitii 

gegebene« Uili7Qrtlti(»/- iJMMa«h€ii' M 

aller früheren üniversltäts - Mitglieder und Jeder Oxforder weiss 

/. IJ., dass Robert Peel (hjiu Christ Church Tollr-io .iiit^ulioit habe, 
dijss freorffp ('a iiiiing wii Christ Cliiircli im .1. l/sy den Preis für ein 
(jcdicli! iilu']- lUT in\ Mpe<»am Reli^iuiiis c^ui^ii siisccpiiiin. so w ie der 
jeUt so vidgeitüiiiite iibei'cilViS'i' ni^cimr K\(^trr l'iiill]iiills , dn- 
mals dem Corpus Christi, siviter dem Magdaien Coliegi? aiigeiiörig, im 
^pilfe 1795 den PreidfiMTsieiMO Aufsatz über Influeoedfaf a Reli- 
gfons Principlc davon getragen habe *). r wAMn^'-lwitri^dlc^ 
Vl^'firsitl^i«) Aig^bürigett, §ieh über ßQQ& helauf€9u;c mili wel- 

i(entJIMi(»m«i]ivl» ^[a]4iiii|iigk.«iDfl» JiiiflM 

left iroirr C^fd JiHatrekmd^ prächtigen alterthümlichen Ban- 

ton sind durchwegs im Style kallwüscher KirduMi i iiidiict und 
alles was sich hier vui lindet» zum Beispiele die < hm Im nidi n, die 
AU und Juiig ii'ägt « ■ f I iiiiiri-| lcMi;iri daran, d;iss f.isl aUo ili(*8e 
Coüpfrc« aiiF Zeiten hei^luiiiuini, wo u;iii7 Engiüiid k.itlioli^cli war 
und die mfibtcn ihr Dasein den Wohlthaten und ätiftttOgea- kaUMH» 



seitigen academischen Bürger aUjihrlich anf der Themse eiii Wetl- 

*) in diesen Katalogen findet man , beilfiufig gesagt, oinp p^rnsse Reilie 
•/ Slattsnifinner , doeh kanfti Emen Dichter von beil* ii[ iidt m Namen, 
- . obgleich ingeffthr die Hälfle der Preise der Poesie zugewendet 

werd«n. " ■ ' ' ' ' • 

*^ Dm iUeste (IMversMy' CoUagi;)' kdlr^choo König Alfredl (ä72) er- 

riehtel haben , sichere Naehricbten hal mao jedoch über Balliol Col- 

10* 
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Selbst die Weisen Ues Churaesiin-e- , -tus dfiu zum [rrö?5*n 
f|eilt4tc b»eUärchliche Gottesdienst bier besteht, eiiiinerteii mich 
Wtg^M^ wM an den Chorgesang, wie er in katholiscbeu Kiosteni 
bcItoitVBhrt-rittflii thtt uUHt^Merai' als mächtige S d wüte w aa i 
üBiftihi dioMli wÜ-^Hlcii' bBthri ^ dAl besonders itom 

ftrJis «ito)'l!(8l|Miitiita^'0 ( JeiMiM ^iN*ül«l lii»lhre^ üiMBi 
nfeMMMIii flMlta< altfco: i T ^iA b i rt W i T iiwfantyr 
ft*.*iri:4ai!iBf.gkici8itaiint'^ 

Stelle aräiWfnMtir BüriÜ MgegebdiJ'm ittM€r« '*iilliPMP 

büU, welchen grossen Eindruck der rausilwrt!fl«lrt*'¥#trag deWÄI*^ 

mes, uiit seiner h»'fi!iif'n, l:i Ultimi und immen\-iederkehrende%' ^fk^ 
liu^liuiiLi" der l-'eiiiüc auf Jiiicli in.'jchte. Wi im iiic'iii hln'v nicht ge- 
rade Lu&l li;:t, zu wollen. (I;is^ das t;ig!!('h \Vi<nierkelireii(1e 
grossen EinHu^s auf da» (lemülfe lü üiäclieii iiu Stande sei. so 
wird man zugeben oifj??pn, dn?? f? Ptwn;^ Anderes l)esonders 
mit .fiüekiicht auf Charakterbitdung täglich (wie die jungen Leul«' 
iK:^sern lünfalaies tbun) idaii ¥ersohnungs- und Liehesgefoot 
zu betrachten ^'fjtte täglich an den giobenden, phantasi&i^eieli^ 
Gesiogen des alteo Bonllisiiiitt mü VMafUasfligulg MIk 

KMwfiiitflBbmitMywdiiliM te^^ KÜP 

^MSlenge BibeU. im'alH>ehllirtt1iel>0O'^>8tiind |HiHiIlfi gedl%eAE^ 

werden , das Haupteontingent der z\m Katholicismus Uehergegan* 

Cbaraiiteristisch für England isl, dass die Studierenden aus 



tcgü; das YtfB Vater de« Köiig« John IdlioL itw iefdraii ItiS Md 
IftSfefriadel worden ist. • / ^ - 

*> menroB lädel gjewiip der Ubil^KiMbniieli des «IMüXfilaaette 

. gmböpher N«iB|Ni seine Erk|||ni^f, B. hak, Sarah etc. Bier- 
in auch das so ofle VorkommeD des Wortes Sabbath « das mao 
^ hier fret^fh nicht tBf den •Saaalaf , ftMkr» 9mt '4m fiümit§ Iß^ 
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adeligen Familien goldene Tressen an ihrer Kopfbedeckung tragen 
und dass die Anordnung der Tafeln, an denen sie heim Mittags- 
mahle Platz nehmen , von ähnlichen Verhältnissen abhängt. Recht 
schön sagt hierüber Marx (I. c. p. 167): »Die Scheidung der 
Adeligen von den Bürgerlichen fällt in einem Lande nicht auf, wo 
das Herkommen, das Recht, der Besitz in so hoher Achtung steht. 
Ein Anfeinden der Stände findet nicht Statt. Man lässt jedem das 
Seine, achtet die landesüblich angeerbten Vorzüge und ist nur 
eifersüchtig auf das, was Allen gemeinsam zukommt. Es Ist diess 
ein liefliegender Zug des Nationalcharakters, ans dem sich viel 
herleiten und erklären lässt. Bei dem Selbstgefühle, das alle in 
sich tragen ; bei dem Bewusstsein , dass alle Bürger vor dem Ge- 
setze gleich seien, dass jeder Engländer auf jedem Puncte der Erde 
von seinem Lande Schutz und Beistand zu erwarten habe ; bei der 
Aussicht, die jedem Befähigtengegeben ist, die höchsten Ehrenstellen 
des Landes zu erreichen; bei der fast gleichförmigen Art, wie sie 
fast alle haben , tragen, kleiden, herrscht dennoch eine so stricte 
Observanz in dem , was die einzelnen Classen der Gesellschaft 
scheidet oder auszeichnet, eine solche ruhige, von aller Anfein- 
dung und Verhöhnung ferne Unterordnung unter die äussern Ab- 
zeichen des Ranges, der Geburt, ja des Vermögens , dass in an- 
dern Ländern , wo das ganze Verhältniss gerade ein umgekehrtes 
ist, dieses kaum begreiflich erscheint,«,,. o^.»i!u'» f«7. ;| jr 

Das Vorgehende mag hinreichen, DeiläuÄg die Einflüsse zu 
schildern, die auf die jugendlichen Gemüther der Studierenden in 
Oxford wirken. Der Aufenthalt daselbst umfasst in der Regel vier 
Jahre und vertritt ungefähr jene Studienreihe, die wir in Deutsch- 
land unter dem beiläufigen Namen der philosophischen Facultät zu- 
sammenfassen , und die die Vorbereitung zu den eigentlichen Fach- 
studien gibt. Ganz Aehnliches gilt von Cambridge und Trinity Col- 
lege (Dublin) , nur scheinen die Verhältnisse dort weniger scharf 
gezeichnet hervorzutreten. Den eigentlichen juridischen und noch 
mehr den medicinischen Studien (die wenigstens quantitativ sehr 
schwach vertreten sind) obliegen hier nur sehr Wenige, selbst 
wenn sie gesonnen wären , in Oxford den Doctorsgrad zu erwerben. 
Sie kehren in diesem Falle nur zu bestimmten Perioden, die sie 
stalulengemäss hier zubringen müssen, zur alma mater zurück und 
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widmen die äbfigra .i||lNMite . SUidieii aa aeUMlgj»wablMf& 
.Orten *). 

Die Haa^ttebnnalatteii Ifir medicliiseb« StodieB Engkuul sii^ 
dip gr(88i!reii,SpUller in London^ die Uoi?(|rsitS^erz«^4iDlliin( ^ 
DnbUo. liidessen ist wobl zu merkea» daai an jedem , nur etins 
bemalenden Spitale Greee-Britainien eine mdir oder .wenigf^ 
.Velletindige Sehlde ist. Feigeilde» jede ob sind die Kfiiyenebaftei« 
.depen das Redil zakemmt,* medielnfeebe Grade oder das Beebt aar 
Ausübung der Praus zu verleihen und diese publiciren eine iMiß 
von jienen Anstalten, deren Zeugnisse m gültig anerkennen. 

. . rii , Uk Sasiaads 

L Die mviifaillt zu Oiferd, 
f. Die ünifenitBt zu Cambridge» 
9. We'Uoiverdtit ZQ London , 

i.'fbe loyal College of Physicfans, London, •'• ' 

■ 5. The Royal College of Surgeons of Englaad, " ' ;* 

* ' 6. The Society of Apolhecaries of London. ' 

' , In Schottland : ' . 

' 7. Die Univfersitäl zu Edinburgh. ' ^ ' .' 

' 8. Die Universität zu Glasgow,' ; ; ' : : 

9. Die Universität zu Aberdeon, 7 

10. Die Universität za St Andrei, ': 

11. Reyal CoUege of fh|8ieiaas„''^dinbafgh, ' ' 

' lt. Royal doUege' of SaH^^eoBS, Ediabargh, . ' 
' . IS.' Tbe Faeolty ^f Physieiana and Sairge/ma,' Glas(;pw. . . | 

, In Irland: ,. , . * , , 

14. Die Universität 2U Dublin, , 
.15. The King and Queens Colleg^.of Pbjsifiif)p8^,J>abH||*ut 
Tbp ßi^Bk Colibege,oC ^avseepu-AaliUi» i , iy .ib- 

j I',,;. • j! i. f '.-»i 

T"^ • • . ■ • 

•) So ungemein reichhaltig and interessant der Stoff auch ist, so muss 
" ich nach dem obrn Mitf^etheilten, was ich theüs eigener An^rhauiing, 
theils gefälliger Mittheilung in nnd ausserhalb Oxford verdanke, jene, 

♦ ) ; die genauer in diese höchst merkwürdigen Verhalluissc ( ingüweiht 
•r ' £u werden wfinschen, verweisen auf: TA« Oxford Uiüversity Cate»^ 

dar, Owfitrd X6ip odev; The Omford Quide efc 4 »ew eHÜm* Oxfqrd, 
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•• 17. The Apotbecaries Hall of Ireland, • • * 

18. Da« Gebärhaas zu Doblin (für Geburtshulfe). 

Endlich hat der Erzbischof von Cantcrbury (Primas des Rei- 
ches) das Recht, wen er hiezu für tauglich hält, zu authorisiren, 
kraft des Lambeth Diploma (nach dem Erzbischofs-Palaste in Lam- 
belh , einem Stadltheile Londons) als Pbysician zu practieircn *). 
^jjj Die Art und Weise, wie die medicini sehen Studien betrie- 
ben werden, wird sieh ungefähr (denn auch hierin sind die Be- 
stimmungen an den verscbiedenen Anstalten verschieden) erkennen 
lassen , wenn wir die Erfordernisse angeben , die vorgeschrieben 
sind, um den Titel eines Doctors der Medicin zu erhalten, wornach 
aber, wie schon oben angeführt wurde, zur legalen Ausübung der 
Praxis durchaus noch nothwendig ist, in eine ärztliche Körperschaft 
aufgenommen zu werden. Wir wählen hiezu Edinburg **). 
,-»11* I jpne können zu den Prüfungen für den Doctorgrad zu- 
gelassen werden, die wenigstens 4 Jahre (jedes zu 6 Monate) an 
Irgend einer Universität studiert haben ; ausser der Candidat hätte 
hach dem 3. Universitätsjahre die medicinische und chirurgische 
Praxis in einem allgemeinen Krankenhause mit wenigstens 80 Bet- 
ten verfolgt und zugleich einen Curs aus der practischen Anatomie 
gemacht. — Bei der Erfüllung dieser letztgenannten Bedingungen 
befähigen 3 Universitälsjahre zur Zulassung zur Doctorsprüfung. 
^ i II. Jeder Candidat muss hinlänglich erwiesen haben, dass ef 
wenigstens einmal an irgend einer Universität folgende Theile der 
Arzneiwissenschaft studiert habe und zwar: ^'i,' o * 

a) iD sechs m onatlichen Cursen: , 

. . Anatomie, -r- Chenie. i — Materia Medica und Phannaclek 
— Physiologie. — Practische IMiein. — Chirurgie. — Qeburts^ 
hülfe mit Eioschluss von Frauen- und Kinderkrankheiten. — Allge- 
meine Pathologie. — Practische Anatomie (ausser sie wäre auf die 
unter 1. angegebene Weise absplvirt worden). .. .: . ;,. ,* • j 

•».. • ;.. ? -! M» • I i ..) i'.* •. . : ..'.J » • ••1 

.. * * .";"f: 

y. *) The London and l*rovineial Medical Directory. London 1850, p. 
**) The Edinlnir^h Umver/tity Calpuifir attd Stvdent^ (ftfide^^dinb. 1851. 
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h) In einem Cor.«.«!v#i|,)6?.a4dr,:i;iQi.Bfi(n.rjdOt> Mo- 

CU^isdi« M9(li«{ii, d. I|. ,Mi«llim(v«0]i KuMk« In einem 

öffentlichen Spitale, onter einem ProfeMor. der MedMiv Vffiüp 

äuugeü über die ciuzelnen Fälle gibt. . ; : 

c) In Cursen von wen igsreiis d Maualen: ' ' 
■ '^ '^'KlftiisÄhe Chirorgie. — Gerichlliche Arzneibunde. ^ BQtanik. 

'' ^' ti 1)^89 er in tediw'^ki^er aeademl^b^^ ial^re wenigstens S 
von den unter u) angefiihrtcn , oder einen von den nnter a) ,untt 
Z\fei von (leu unter b) und e) gpii;iiiiilen Fächern absolvirt hat,' 

3. Dass er ausser dem beiiun erwäiiJJteii Curie der cUnischen 
Medicin in einem allgemeinen Kr.inkenh^use Y.on wenigstens 80 
ff^tofi^ , gleiciifalls wenigstens 6 3i|ofiif in ,|n^^ipjiDi«^ ciii- 

oderDrogoii^ ^ n i; 

5. Dass er als Lehrling oder auf andere Art den Ordinationen 
in eineui Spitüle, Dispcn^ary, ,i^ipes Pii^öklap^, Surgeon oUur.Apü- 
yieeary beigewohnt hiit. 

HL Wenigstens das lelzle .l;ihi' vor der (jiadf|tjpu fuu^,^^;^ 
Edinburger Universität zut^ctirachl worden soin. 

IV. Jeder Candidat muss vordem 31. März des Jalirbs, in dem 
er den Doetorgrad zu nehmen denkt, demDeoane der medicimsciien 
ilfleiltät folgende Belege uberreichen: ~ ' 
--y/ik') fiineeignnhänd% geäeliiMeM fifMalting; dass er iängii««^ 

tt(m l^ijj^ fl^Mmotionf 1 Mre m Min- wird mifl'^Ms'bf 'ÜM 
bei Niemand als Lelir]iiif>irt«lien>«Me^ ' s"' li i . 1 i djt;; 

b) Bei«ge ober seine Studien in der Literatur (^j, Philesophle 
«nd Medidn. 

e) Bine fHi»lhtt4alekiiBciii»der engUseb Vdrfhsste Msitlatinn« 

•die ein Professor durchzulesen und gutzuheissen hat. •* " ' ' ' ' 

V. Vor dem medieiniscUen Examen muss der Candidat in einer 
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VI. Hlenor folgen zwei mMlidie oder aebriftliche PrfMogii 
«i twrividieimle Übw (lietMfetlMM, die siräila «Nr ftle^rae* 
tiadwi Qegeietiiide. 

m WetiMeretiMhe Mfnf km iUtiiflAviMlMi Meli Ende 

des 3. Sludfenj^Rres fll)gclep:t werden. • , . 

Vin. Solialil ein Candidat bei diesen nicht öffentlich vorgenom- 
menen Prüfungen «febt besteht, somuss er an irgend einer Uoiver*- 
sitat zwei der oben angeführten Gegenstände durch ein Jahr b4rea, 
bevor er nenfrdinjrs zum Rxt^men zusfelassen werden kann. 

IX. Im Falle des gtinstigea Erfolges seiner Prüfling erlutit der 
Candidat die Bewilligung (aber durchaus nieht den Auftrag), seiü 
TbiNiadrseIcen zu lassen« von der er abdr sodaaa4<» fljBM i yte re deiri 
Beeai mdem tS; lull zu dbertnaeben hat. ' . ^ i i u 

X; -Bat4er1teiMfll'dto'M«Mt'ieM^ ao-'l%t>«ifi-8kli 
daa Protoeoll dea biaber VtrgalblleBeii rar den laadiNnliiAMiiMnK 
mnH Mei I4iialieii ittd" CiMlil foiiMdii nlnlv änPill Joll 
take Tbtab n TeHbatdlgefi, ottf aiidllali -wM if,' wm-imtUMik 
ba für gat Ifadei, m ef0t«iv>iiilgHabä]i'9lge»'im Adlpibt imtMtof 
erklärt. - i- r' v ' ' * • 

r * ' Xf. Bei dieser Verleihung muss der Candidat, falls nicht wieb^^ 
tige Giuftdeder Abhaltun^r eintreten, zugegen sein, widrigcnfolla 
er des Doetorgrades fiir dieses Jatir verlustig geben würde. - 

XII. Die randi<lf»ten miissen sieh ausweisen, jenen Bestimmun- 
gen Genüge geleistet zu iiaben, die zur Zelt ihres Eintrittes in die 
Uairersitlit in Kraft Stenden » "wo sie Ihre Stadien abeolvirtea. 
- ' ilNcjtBifen Doctorei^'ür Hedicin , die Mitglieder des Bdlabii^ 
ip» 9eetarca*0eHagfs»a^ t^'werdeR wdM^ biba« kein neaae 
flkim bMkriid ba al a fc ia, aaidib w«ii«a üdk alier<gMaMil 
wm diidriiaiimMlbi Gallaglaii 
ler Vateft bedftrfett. ffinwledar Melt ea^aiaCiliagiiaMrlMNdW 
qua MB aainer Mitglieder, desDoetaragrad geuoffimen n babai* Die 
Kaaten für eioea Pellew, der Ib EM>urg webaeB will, bekivlBB 
sieh auf 1900 fl. C. M. und auf 800 fl. C. M., wenn er aeiBeo WobB- 
sitz ausser Edinburg nimmt. 

in London jedoch moss der Candidat, selbst wenn er Doctor 
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ist« der neuen Prüfung sieh uulerziclitn. lu Dublin werdeo ihm ge» 
wisse Prüfuügea erkssea, währeud er sicli aadera za uoleizi«* 
k^u hat. 

In Edioburg ist jedem Lehreiutoa voige«ebffieii0O , sieh 95mi 
in dnem toonatUdien Cune dam zu überzeogi$n , ob die Scbüldr 
mtlPtgmjmfUL «od nur jener erhül die Not« »sehr iaiBalgf (has 
attended yery regalarly), der hidi a tt u i «Nftal fLmfy 
... . UißB^.U^atmMtm eigendiWirii HM^ M 4ee.Bewer^ 
talf Vft 4M Bieoilairat Usirflleii cidgefiMi MlHij|-^iir;dw 
äumMimg'' (l6r:liaMrt> 'IliiA;dm VMe^ ftw. iiHivcriM 
werden nMMdie-<Midtlen ia>eine fteatuiinte Mbenfrige gei- 
braeht; die der ersten Hüfte Eiogereihlen Hnnen ifeh nun n die- 
ser zweileu FrüfüQg melden, und die zwei Caüdidäten, die hiebe! am 
besten bestehen, erhalten für jedes der zwei nächstfolgenden Jabre 
500 fl. C. M. mit dem Titel University Medical Scholar, Die in Nß-i 
beoiachent sieh be^nders i^enroFibuefiden w^den «uLgokienea 
JMaliien betheilt. 

; Bine ähnliche Sitte herrscht in Kdinburg nach der Beendigung 
des Semesters. Der Prozessor jedes. Faebes' setzt eine gewisse An» 
sabl PreismedailleQ aus , gibt Fragen, die in einer bestimlenif riit 
nnler Asfeiebt schriftlich bearbeitet werden müssen« Diese 3Mta 
ihii^'.wft^M -Mi^ieMlieD gew^bnyohy Ji»l ^tfm M^mmktM^ 
aliieWMkl» ^ Ti^aiegcfter ac«M Matgt^te llMM #i:¥#riKI» 
aere. In eiw»^ Tagen liettfemnt (iif Pfufeaaeri iMM^t^M aftigW 
I m i m m iart>»itenPjw^ m ffkawwn aali^ «Ml4RiikeiMir4illg«- 
iieiner4ipannimg die Zettel mH den Hette'e. ; leb wnc bei einer aol'^ 
eben Preisevertbeilttog zii<,'egen und da ieh mehrere Wochen hindurch 
dieselben VorlesUQgea besucht hatte, so war ich iu\ Stande zu be- 
urtheilen. dass der Saal nie voller war, als gerade heute. Mit welch, 
berzlkhem Applaiise horten die jungen Männer die Nemen der giueki 
IfOhen Bewerl>er 1 Welch\ freundU^tlies ' £inveca(lafl«ias ^ ^ 

Ubrem nadMttiem^aiitfraielb M i ' H 

1*' ' "i; • ." : 7/ \ ii ' •' v.i 'I . . ■' ' ,4» " i: A 
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Vebenieht 4tr bninmet Spitaleij^ BdstMMl 

IJüserer früher gegebenen Skizze der Spitäler Itt England im AH- 
pemeiueu hcilien wir «iiicli fiir London ?nsb(*sondere nichts hinzuzu- 
fügen. Wir t»egDüg«f) uns hier zu untersuch^o, wie ferne der 
Raum derselben deiy i^dürfnisse der upgeheuern Bevölkerung ent- 
spricht, wobei wir aber nur auf diejjBAif^a instaU^ Rucksicht Deh- 
nen können, die Kmiil&|. alier Art verpflegen; doch musaen wir aus- 
drieldieh aBühren, tos eine grosse Aniahl gant Itleiner Spitaler 
fEr einselM Gehroehon, i. MasMamflstela • Vsrlcriinunnngen der 
WifMiiHl»^ fBSMT Mr<*.«iii IriMiM liL^^^ hsMnill die 
alop 'M«p: Mit si^wtfhit 'waMeilf. Aenso *k«ni«li >f^ Mihsr 
ffidki aie so^attofeh #orkhoii^ iMned',' dfe gfriftotenthslU m- 
sernlTers'orgungshffasern entsprechen,' in denen aber nicht atletn Bfr 
werbsuufübige verpflegt werdeu, souderu auch Arbeitsscheue zur 
Best liafiigung angehalten werden, und Kinder» diu einer oder der 
anderii der genannten Klassen ihr Dasein verdanken, heranwachsen. 
Die Zahl der in den ^9 Worlthottses von London Liebenden wt^r im 
Jahre i8'if !9.^96. " " "'^ • ' 

Nach dem Berichte des Reichs - Statistikers *) (Rßgistrar Ge- 
neral), dem wif; ,141 dei| fi^cbfolgendeu Blättern no<ffai|i||Siif^e Beleh- 
rung verdanken werden« belief sich die Bevüifctnng Von London 
Im ißkn. mx anl. UBU^i. te daaiNaeht iWm'Mf. M 



marrifiy^g in tmgfäiä. i. edttion. tomdon ISIS. " ' vM«. • 

*^ darf nficlit übereottea Verdeb, diisa zu dieser Jahretieit iÜe 8pi- 
tlior liemHdi leef sn selii plleges. < • = 
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1841, in der aoeb die Ziblimg der BeTUkermig vergMonnen 
werde, liefiuiden neh in dea oaehst^enden Spilileni Hilgende Ab* 
aaU Kranker: 

St George -SpHal Sit 

Westminster 143 

Charing- Gross 89 

UniversUy Conege .r».. iOO 

Hhfforn SpilJlI*) f5 

Kings - College lOt ; 

'HL i'M ; !/ gt. Bartholomfine-Spltar. 386 ' • • ' • " 
^- ' London Sit ' ' • ^ 



4 'J 



Gnfe Spitai 43Ö 



Obgleich diMe beüeii fipMlcr,; 4ma«.eieiiMnMB'jt deii fü^ speW 
>^ Gielde Zwecke >e«lifiHptfii l^Niiisäblea ^inMi«) t<),l#»«bjte ^ch <i|i 

i,. doch hier anHihren zu sollen, weil die ihnen anvertranten Kraakeilf 

sonst gewöhnlich den allgemeinen Kraokenhän?;crn anheimfoüen, 
♦*} Der Dreadnniirrht ftuichtp nichts) ist gewss eines der originellsten 
Spitäler, das man selirn kann; es ist ausschliesslich Tiir Seeleute' 
*' ' betthnnt diid besteht aus einem KriegsschifTe von 10% Kanonen, das 
.ü in der SeÜIacbt von Trafhlgar I das Adniraissdiiffi C o d ^ Afgt o 
, : ,v||r,.Ippk \yio|er 1617 bildete Cvmit^^JBiifiUalBrMilMiiATfW 
Seeleuten, dis endlich bei einer öHtentlidiett l^p^f^filfing.iii, 4f^, 
. London Tlivern (S. |Iin letl) beai^bloa^ ein jcbwiniJiifndes Spital 
* fbr Seelente tller Nationen 'in fltr Themse so erriehlen, «od ^prch 
* 'frehv^friigi^ B^Ürlgi^ in erhallfiti. Vis jetzt wurde die mhlthfct der' 
Verpfli^fuBg 9f,eiii Mtfroseh m Theil, woton atff das Jahf l^M 
»39 Maaii koaneh^ — Bei dei^ Anfnahiiie in das' SienänDShospital 
wird mit viel grösserer LiheralitSt verfahren , als diess bei den 
andern Spitälern in London der I hI! ist: Der Matrose braucht sich 
nur zu xeig« II . um aurgeaommeD zu >yerden, er bedarf hiezu keines 
£niprehlung8bnete&._ Am üorde des .^Schiffes, das natürlich aus- 
schliesslich seinem Zwecke gewidmet ist Qod vor (ireen^vtch, iieg i, 
wo bekanntlich die lIairosea.-|ak'^li4ft(i fjOirsUi^b J^ofuien «. l^efiadel 
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'* BenMeli MmA^ äfk i m 9Ü Bm^tmmm Uatas Mi oi(> 

leh habe aüe ffinepm 8|4t0«r LMidons besmit nn4 mich 

tii Jedem derselben liher die g^rosse Reinlichkeit und Nettigkeit er- 
freut; trotz #er oben angegebenen, mauiHgfalügen und foedenkiielien 
lli»he!vt;iinlf' , die sie inil allen enöfÜM'lKMi Spifalcni (fcniciii lialicii, 
liabe ieh die Uebei'zeuguiig gewonnen, (l.■l:^s die Krankelt sieh in 
diesen, nur äusserst sparsam belegten, sliUen . soi gelülte» 
ten, reinlich gehaltenen Anslallen eher zu Hause iühlen und 
eintn wünsehenswertheren Aufenthalt finden, als in vielenu^mak- 
gteUiii(ta4e» tC!»n(inents mit uberfüiltcn, lärmenden ^MÜ, Tn^ 
men meheDden Oefeü; flfiitoeBdeii FssabOdeii» «Idr^ m^bUhilleiii 

* """ sich ein sohones Mnseum aus Vorkommnissen des Spitals gesammelt. 

Wvr <!r«s Seemannloben nocli 50 oberHachlich kennt, wird gerne 
I r] ^fttt^, dass dl« Bleif auf^h^Altta M^eCIMttfiin^ 

s«hr bedentendpif y^rleliwifeii kommen. Ii diesem polygiotteiicApi- 
tele bot flieh die seltene Gelegenheil dar, eine Sehideissmmlanf so 
erricblen, die denn anch sufs Treffliebsie bennttC wurde. 
^) ..De«'llil|heilntt«eA tm dte <aebiole> d«r^tatinlifeil,^Wf3'«< WbÜ. 

Wien l&i«« 7,ufolf<* «iihlle ^Vien im Jahre 18A1 43 1,U7 Bewohner. 
' In Wien bestehen flcichrnllä nittAnsiieiiUiss jener Anstalten, die 
( < >^iisejnen Bedürfnisäfnteatsfireiohea^ wM i. B./die iüMieMpillier 
c Hi -i fofg^ende Spitäler : 1 

Dns »llffemeine Kra»k?'n?Tr»TT<! mif . . •judh [Irii'. n ( i.iit An^^rhln«'; fies 
- :i' ! Das Spital in derVM M ili \N itUtii . to^m liebiur- und iirrenlnau^e«}. 

-1 M- ' der liarinheryiff^ii timUtr 200 'jidil mi »lOob, 

tc^ii^ LU3<ii>eliiiU^riueu dOi iü) .rn>;^|iJ «buBl 

^<.L':.:,iirbtBiüi«BifbnflclMrtetern (Gmpd> nft 'ivtU »i«, c.int > l 
• ' . 'V deMtcr^hsrtilfen adiwtilerasi^, pid<t| tW ■ - l rr . . i. Ii :(v < n n v 

:-s^riiX ne^ ^j>i'::'<.t, of • ■ i.fif r,.[i {9M r}ft iMiriPiläbmnlr jeder 
1(4. Bewohner Wiens in allipemeiaeiri 'lntohanMnae#liltriterge- 
•! k JmwUKVteitinn, n p a s nü w o ti im ntglelchb^il idetf düsehesf^ia^^^ 
. ^fceneie Zahlen ^ die filr LonAeni€leNNMg fitabwi . »Is auch im Gegen- 
1 satz mit Dublinv #01 Jeier tl». und selbe» mil:i^ariS^ v:4e8Brini ii- 
rberalität in diesem Puncle als böclist nachahmenswerth gelten 
muss, und wo. wmn ^yh fyleiclifalls <^phfirfi.in-rT um! Kiriflfr^pj- 
- ü'nlaler abziehen, jeder Iii wr!?nfT in den Spitülera t'aterkwi^'t 
' I 'fiedet ^ Mhf «rfreuüch genannt werden ttuat. 
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MiMtz ai' gvtSlndM mM» JteMireif MUed*) L kk. wenig, 
siens wurde in dea enteren Heber eine ZtfMitielille MmmI 

: ' B0t Nai» dir mnii %tanen ^(naeUilgMta Qsten. 
die ieii'd«ni«BenangefahMm.^Bcäeirte des ReieiiseMMiMrs M Bng- 

land und Öetti jährlich vpröffent lichten officielIeD Verztlchiiiss der in 
.Wien »Getrauten, (ieburnea und Verstorbenen* entnehme, nur 
sehr imnäbenid für wahr gelten, oiehtsdestowenigef sbhien mir aber 
ihre V^gleichutig intereesaut: .. ,;n' i;:> 

I, In London ' In Wien ' ! 

, starben ira Jabre 1841 von starben im Jahre 1851 voll i 
4«S87,4«8&inwohtt6ni**) 45,007, 43 1,147 ein wobnera 17,684idi^ 
tii'»d. h. 1 von 41. , .1 von 114. : mvt wmi 

Aus dieser Zahl erlagen: Aus dieser Zahl erlagen: 

anKranl[b^len derUiftwege^*) an i^^aDUleiten der Laftwegef) 

, 19,84(1» d. 1%. 1 Ten 2HHi aUer ,7114» d. b. % wjm^ aller 
' .Verltorbenen, ... Vii^ralorb^nen« : - v 
#n dJtftDBacbwielw 889^. C b^ 1: an .il1m8(*irfidin leos» ib b. 1 
-^Ton IS, • • ' • .i«fn'fttt)t ' 



. Ver gkidi e hiemit die interessMit« sehr ins Einzelne geheride Sfhil- 
.'I < 6erüng^ die wir Jedem, der sich für den GegensUmd nihep interes-- 
'I- sirt . empfehlen, welche Dietl (in rler Zeitschrift der Gesellscliafl 
i der Aerzte za Wien . Derembeihelt lö5li pag. entwirft, freilich 

ist jedorh das Endurlheil, das wir abfjrebf^n, ein sehr verschiedenes 
•-■ ' (sieht; uuch pa^. 83 n. s. w. der vfjrliea^eiKicn Schi'ift). 
• i*.*) Es war diess nach otTieiellen: ßerichteu die Zahl der ßewohuer Lon- 
dons im Jahre 1641. Horn suColge (s. dessea iieiae>jlwch D«ut9cli- 
Innd, Uogara, Grofsbritamuen Süd Irlaadf ttBfaUMi leM» » pag. t,) 
betrag aie aaeh BeriohtOn aB>dn?ar]a«wab'itt; Mn iait4ir4fbs»aaa, 
wihreod sie im Jabr« im «,a«M^*sb«lhig (Wio^ vddiil Wo* 
. ; obsaaabnfK.ai* Jali im), also binnen 90 Jabren eüi Znwaeha von 
1 Million Bf enschen 1 1 

Hieher säble ich jedoch tVf9 an Kea«khu8ten nnd 139:1 an Cronp 

-r VersloHiene, die ini Berichte tu den Epidemiien ^erebbiiol »itirl. 

■•f) ich »lanbte nicht weit 7,ii fehlen, wenn irh hipher die 224kä Fülle 

1. , von Aii'^zehriiiiir iin*l Zehrfieber rccliae die gewias in der b^wei- 
lern grossteu Anz.ahi Uieher gehören. 

'♦t) Wie viele von den unter der Rubrik »am DiirehfaHe und Ruhr« ange- 
gebenen 10^6 i'alien bieher gehören, wage icli nicht %u eatscbeiden. 
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M IJfpiM ll€l« d« hl t vot t9f Typhot Mt^ 4, b* 1 TM 

a» Blüm 1069» 4. h. 1 m 4t, m Btattef» M, 4. b. 1 m IMi 

M gwrallMMiia VtmlMm- an »nlllligen tMa«* tl 4. b. 1 

gen *) (vMail daalbi) 1907, mOM« 

d. h. 1 fall 04 , 

an Apoplexie, 866 d. h. 1 von 52, an Apoplexie, 540 d. h. 1 von 34. 
an Kiii(U>6ttfieber **) 395, d. h. 131 . 

Bine Todesart sind wir so glücklich in Oesterreif h nicht zn 
Icennen, der in London üb Jidtfe 184t 90 Opfer fielen — das 
Verhunpm. 

Das Mortaiitäts-Verhäitniss wnr nhnr niclit etwa bloss in den 
angeführten Jahren so viel ongdnstiger für Wien***), mdem es 
Mieb fir beide Stidte aa siemlich beständig: : 

la alarban to Lanian bn Jabre 1838 52,608 Biawabiier 

1090 45,441 
1840 40440 
1041 45,907 

la aMtan io ynm ba übr» 1046 M^OOt 

1040 io,no 

1000 17310 
1051 17,004 

Von den in den genannten Jahren Verstorbenen fielen : 
in London auf d. I. Quart , a. d. 2. Quart., a. d. 3. Quart.« a. d. 4. Quart. 

52,722 46,405 44,251 47,622 

biWien 19,45f 10,090 17,248 15,703 

In London war also das 1. Quartal am tödlichsten, ihm folgte 
das 4 , 2. und endlieh da? 3. nach — während in Wien das 2. 
Quartal am meialeQ TodealäUa braabte, dem sich das 1., 9. and 
4, anreihten. 

Gebaa wir im naeb diaaar iOablioeii Mncbtaoo dar Spl* 



*) Mit bbegriff von 7J9 »plöttlieh Verflorb«neo (sudden deaths).« 
**) Unter „ConvTjIsionen*« im Aflgfpmeinen werden 8778 nnf^efQhrt, je- 
doi h nicht angegeben , wie vitie .uif Recliimng der Eclampsie falleo, 
die bestimmt nicht unter der /uhi der »Kindbcüfiober« begrilTen sind« 
•*•) Die Grun le (h r geringen Sterblichkeil in London hat auf triftige 
Art Poiiak (medic. Briefe aus London in der Wiener medic. Wo- 
ehemchrift S1. Jnli 18At) dargelegt. 

Arnetb, oiierd. Stand d. aebartsb. in Frankreldi. 
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tSIer QBd des Gesondbeitsziistaiides L miM n Im gstarta* 
ligili«hea AoftilteB der Wdtotodt ikar. 

Hilfi wikraMi 4er MHurt wird m AmMM ii teta aif 
drei verBdriedene Arten fdelitet 

L Bigentliehe GeliirliaQsar. 
4 >: Ji8 gibt dataa fOaf: 

a) Daa illaata tat das Britiah Lying-ia fcaafllal (MMav). 
Ba warde iai Jahre 1749 gegründet md «tielt za seiner ersten 
Säcularfeier ein neues, ursprünglich für dieseo Zweck be- 

stimmtes Gebäude (in Endeil Street, Long Acre), also in der Nähe 
des allerfoshionablesten Theiles der Stadt Die Lage des Hauses 
ist gesund; es liegt in einer durchaus nicht engen Gasse, sondern 
ist nach allen Seiten bin frei. Wie in allen englischen Spitälern 
weiht o^n auch hier der Ventilation ^^rosse Sorgfalt. Die Anstalt 
gleicht — die beste Empfehlung — mehr einem Privathause, als 
einem Spitale. Ueberalt herrscht die grösste Sauberkeit nnd Rein- 
lichkeit Besonderea.iat iMgenB vai den Einrichtungen des Hau- 
aea nieht wa erwüinen ; ein Tai wenigen si Verpfl^geiMUn in An- 
apmeli genemmeaer Platt IMert dardiaiia nieht m aiaaerordeBt- 
liehen Maaanahmen avr ErhaUing einea guten Genndheitainatan- 
dea anf ; die VenraUnog lat gann die in den Etilen hier ga» 
wShnliche. «nd adian Utihar geaehüdarte. 

Der e^featllalM Arrt des Haiaea lat der nnA In Denlaehland 
dmh aeine Sebriflen Tfelbeltannte Bahert Lee. In der Regel be- 
sucht er nur einmal wücbentUeb und zwar am Tage, wo die wö- 
chentliche Commission (Weekly Board) zusannraentritt, das Spital. 
Bei dieser Gelegenheit übergeben die neu aufzunehmenden Frauen 
— denn ausschliesslich für yerheiratete Frauen 
ist die Anstalt bestimmt — ihre Empfehlungsbriefe, ihre Namen 
werden eingetragen, die Zeugnisse über wirklich geselilussenc Hei- 
raten und den letzten gesetzlichen Aufenthalt ihres noch lebenden 
oder jaagat vefatorbenen Gatten entgegengenommen. Doch sind die 
so Aufgenommenen erst beim wirklichen Beginne dar CMMift innn 
Eintritte in die Anatalt berechtigt, die sie ausser in ganz beson- 
dern Fallen In Idngatena drei Waehen nadi ihrer Niederknnft wie- 
der zn verlaaaen haben; natfiriieh aind ale gehalten* Bir Kind mit 
nach Havae an nehmen« da niehta efaien FIndelhanae Aehnllehea 
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bk hmim talAt« itu te Mgioanto f lii i i M ii i ' htiptei l Ist 
fiM OlliU i g fllr Mir ImriMguwtgfciimi KMcr» te efana gm 
nden Hn fwiilfi In aUn ÜM Mmm iMdam tatiht die 
Sitte» mb AbMUei MiHMnilaPnMi w to Weeidy Bmt« m (Mh 

rm md si# zu frage», eb sie irgend eine Klage gegieo wen im- 
mer .'m/iilu-iiigcn habe, besonders ob man ihr Geld al^efordert 
oder sdlehcs itn^M-ntMiimoii h.ibe, späterhin oimiiil man mit Recht 
auf keinerlei Khfjxv niolir lUicksiehf. 

Die jiingerii ;iri der Anstiilt angesteUtfn Aerzio haben die 
sphwffprn Knt)>iiuliii)fl:en zu h'ileii (sie woliüeu übrigens wie Dr. 
Lee in zienilicii bedeutender l'jitfeninn^ von drr Anstalt), wäll- 
rend alle übrigen Fälle der Hau^^tieiiamme anvertraut sind. 

Zui Uaterrichte wird das Institut wenig benutzt; den Stftti« 
ten gemäss dürfen nie mehr alt zwei Studierende im Haise sich 
befinden t deren Lenueit für juge Aento nnf ireaigstens 9« Hr 
HebmniBen anf wenigsCeiit 4 Menate fesigeBeUl jlft, deeh ist ee 
Niemanden geautiel hi«n mehr ala 6 Menate aa rerwenden. Yen 
den eintretenden minnUehen ZagUogen wird f e^a9gt« dan sie frü- 
her theeretiBeba Yarlesangen wibread einea Cnr^ (aeaaian) ge- 
bart haben mäaaen. Die Untarwdanng wihrahd der Lanidt, fOr 
die übrigens gezahlt wird , scheint sich wähl gresMntheils anf die 
Beobachtung der unter Leitung der Hebamme vor sich gehenden 
Geburten zu beschränken. Die Anstalt liat inieli dcu .Nutzen für die 
Bewohneria neu l.onduas, dass man gesunde (uud untersuchte?) Am- 
men dort erliallen kann 

Wfi? den (iesiindheitsziisiaiid des Spitalej» betrilTf, so ^vird die 
foigenüe iabeile , die ieli einem sehr intere«san(on Aufsatze Profes- 
aorLery'a entiehoe der aie der Mittheüaag. des Dr- H. Ba- 



*) Die so eben enrlhnteB Binzeloheiten verdanke ich tasser der mGnd- 

lichen Mittheilung Dr. R. L c e's dem t Äcconnt oftke BrUUh 
in hospital for nian-ied u omen etc. London \ 8%9. 
•*) Bericht Äber die üebärhauser und den practischen Unlerric lit in Her 
GebartihQlfe in London und Dublin von Prof. Dr. Levy aus K.o- 
penbagen. (Aus der »BiblioUiek for laeger.«) Uebersetst von Pref, 
Miehteltf ii Kiel. NtM ZeitoiAr. lir Mariskiade. BaadXXm 

a. Hefi, p. saa. 

11 • 
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Ties, dMMUgem Arzte der Anstalt, verdaikt, M%en, dass die 
Regel, die Sterblichkeit in kMaenGebärhäiiserft mA verhaltiiissmäe-' 
flig vielgafingir il» In gritaan «ad üMifiMt«*» mafihti ^inaalmii 

Die Verhaltnisse der Anstalt in den letzten 22 Jahren der An- 
stellong des Dr. H. Da vi es waren wie folgt: 



Im Jahre 


Verpflegt 


Gestoi 


1824 


176 


0 


18t5 


170 


4 


1826 


188 


8 


1327 


150 


6 


1828 


168 


3 


1889 


156 


7 


1820 


85 


1 


1831 


14« 


1 


1S32 


117 


7 


1833 


122 


1 


1834 


113 


3 


1835 


108 


3 


isae 


89 


0 


1837 


104 


2 


1838 


. 142 


5 


1839 


104 


0 


1840 


113 


1 


1841 


125 


3 


1842 


106 


0 


1843 


106 


, 3 


1844 


117 


1 


1845 


04 


8 


1846 


III 


1 




8010 


' m 



d. h. 08 0tarb 1 WM&eria van 51*/, 



Doch wrir die Sterblichkeit sehr versehieden, die grösste fiel 
auf das Jahr 1822, wo von 16 Batbondenen 1 starb; der entspre- 
chendste GeniBdheitMtaoil war vom 8. JnU 1918 Im ^ iMigaat 
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1815, wo bei 1059 Wöchnerinneo im Spital kein einziger Todes- 
fall vorkam •). 

b) Das City of London Lying-in hospital besteht seit dem Jahre 
1750, doch wurde das jetzige Gebäude erst im Jahre 1773 eröffnet. 
Die Lage desselben , mit einem Garten zur Seite , ist sehr güDslig. 

Auch diese Anstalt ist ausschliessend für arme verheiratete 
Frauen bestimmt , die bei ihrer Aufnahiuc Zeugnisse über ihre Hei- 
rat beizubringen und den entsprechenden Eid abzulegen haben. Gra- 
tis findet der Eintritt nur 48 Stunden vor der Entbindung Statt, für 
jeden länger in der Anstalt zugebrachten Tag ist nach unserm Gelde 
45 kr. CM. zu entrichten. — . .w4 » i»» 

- •> Ausdrücklich ist in den Statuten des Hauses angegeben , 
dass zwar jene Frauen, die Empfehlungsbriefe von Beitragenden 
mitbringen, den Vorzug erhalten, dass aber Jene, denen es unmög- 
lich war, dergleichen beizubringen, nach Befund des Comitds und 
Erfüllung der Eidleistung gleichfalls aufgenommen werden können. 
' !^ Eigens ist hier noch erwähnt , dass im Falle des Todes keine 
Leichenkosten zu bezahlen sind. 

" Die Aufnahme geschieht auch hier wöchentlich ein Mal , was 
natürlich dahin zu verstehen ist, dass die einmal Aufgenommenen 
zu jeder Stunde bei Tag und Nacht eintreten können. 

Das City Lying-in hospital ist das grösste und beiweitem das 
schönste der Londoner Gebärhäuser. Es ist schwer möglich, sich 
von der Nettigkeit und Reinlichkeit, die in allen Theilen des Ge- 
bäudes herrscht, einen Begriff zu machen. Das Haus und seine Ein- 
richtung erinnert kaum in irgend etwas an seine Bestimmung und 
gleicht in Allem vielmehr einem freundlichen, schönen Privathause, 

als einem Spitale. u*m «.o 

•.c t^,:>u ffiJK'T'tb <ff;m siüu) .i"! > '. Iii 

*) Von diesem Sierblichkeitsverhiltniss nicht sehr verschieden stellte 
sich das auf der Ii. Gebarkliuik in Wien wHlirend der 6 Jahre von 
16*4 — 18*9 inci. beobachtete, trolx der ungemeinen Uebcrfullung 
ihrer Räume. Von 18,760 Müttern starben während der genannten 
Zeil 400 d. h. 1 von 47. In den Monaten März, April, Mai 1848 
starb von den 81« Müttern, die bei uns entbunden wurden, keine. 
The City of London Lying-in hospital for the recepäon and deli'» 
very of poor pregna>4 married women, London ISSO^f)! 191/ H\h 
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EU HMflfWllMil to AmM M)^ 
Ueberf we v»i Rain, d«r es möglidi muki iaaer nr «Imi Uli« 
nen Theil der Zinrar Ib Mnieh n Mmu 

Der Uattpttlieil des Geluiades dient aeeeehlieetKih ni Vonwi* 

lungen und Wuhuungen; im ersten Stockwerke desselben Trtictes 
lienndet sich die schone Capelle. In jedem der Seitenflügel sind zwei 
hohe geraaniig;e Zimmer, ilie für Wöchnerinnen besüinmt, ubrifirens 
von einantiei' wieder durch einen Corritlor gctreuüt sini!. l)asscli>e 
wiederholt ?ieh im ersten Slüükwerke (ies einen Flugeis, während 
aul' ü<äm andern Flügel ein <;rfosses Zimmer für BeetavaiesceutüiMtt 
ond eines für eine Kranke sieh belindet. 

Htkm dieser nredoirilsBigen Vertlieiltmg des reichlich /.u^'ü- 
■Mseeoen Banmes kommt atich die ungeoieine Aufmerksamkeit in 
BfllfMht» 4kt M VsMlttation hier schenkt. Asieer 4m ta- 
Mem^ ^ wie Msli ssssl ss Iiii4g ia Baglaadt um Vereddeta 
eisgsriÜUBt äad » disMa 4erseilMii Heiners Fenster ; «berdiess ke- 
ftrfst sMi an dar Ziaunerieeke in einer Beka nseii eiae weite Oeff- 
aing» die laittelst einer BOhre aamittellMur srft taiFlrsiMi asaMM«" 
aleirt« anc& iltsr der Tbfire ist elae Oeiüang angebnelit, die auf 
dea Cerrider nfiadet Da in der WSke des KeUets ete sehr fres- 
ser Ofen den Corridor nnd die CkmmunikatioBsriime erwärm, m 
künneü alle Thüron bei Tag und Nacht offen stehen, was natür- 
lich noch inelir die .Mijj^liehkeit au die Hand gibl , auf eiüer öder 
der andern Öeite ohne taterbreehung frische Luft zustriMuen zu 
lassen. 

Auch hier ist nur sparsame Gelegenheit für Unterricht gege- 
llt, denn nur zwei Hebammen Schülerin nen dürfen hier zu glei- 
cher Zeit eintreten. Wie wenig Bedürfniss nach dergleichen jedoch 
ia Lendon ist, mag man daraus abneliniea, dass seliMt diese so 
kaiga Alihttlfe selten benützt wird. 

Bia grssser Venvg dieses GeiriMnases liegt aaeh daiia. dass 
die Asrxta desseOMB, Dr.Csnqaast aad Mr. James, ganz aahe 
der Aastalt wolinen. 

Die naflia!»Igenda Tskella dieilt Levy mit* ieli lialia dieselbe 
inm X184t aa) aa Ort nnd Mila mit Biianbniss dar fardieast- 
▼ellen OlMflMbaaNBa Mm. Widgea aeaerdiags aasgaaegeo nnd 
die vier letzten Jabre hinzugesetzt, die bei Le?y fehlten: 
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1834 


iL 4 4 

411 


1 


1847 






1835 


473 


» 


184Ö 


547 


27 


1836 


137 


6 


1848 


448 


14 


1837 


529 


7 


1818 


818 




1888 


«80 


It 









Bs warten deniaeli 10388 Vnnm «nlbiiMleii , 

von denen 156 starben d. h. 1 von fast 70. 



Diese Zahlen sind für uos voo dem grösstea lateresse, deiw 
$i0 lieweben mehrere, wie uns duukt, sdur wichtige Satze: 

1. Die Sterblichlieit MllMt k kleinen Ttrtrefilicb gelegenen ns4 
jMUmm MMurbaiiseni itC iMh immer grosser al« bei in üirea 
Mfatwelttmgm SitiNNidesea* WilnttBd wir Uer it einMi wihreii 
»IbM heipitri« 1 von 90 WMneiinneii «torbtn Mh#n» starb nacb 
tei offleleilen Beriehto in Mrra 1888, 1888. 18i0 luui 1841 
Mit 1 VM 171 WSehnerinm In ganz England und die Royal 
Matemity Charity **) dlUlo 1 MeolUl unter 888 Batblndnngeo* 
Gestehen wir nnr, dase wir ginzlioh ausser Stande sind, diese 
Thatsache zu erklären, — oder muss es uns nicht im höchsten Grade 
befremden , zu erfahren , dass Alles in Allem genommen, die arme 
Frau in ihrer Hütte , sohleeht — wohl gar nicht — gepflegt « oft 
in der grössten Unreinlicbkeit sicherer aufgehoben ist, als in einem 
Ossoid geiegeaea Hansa » das ümt ein Palast sdieiaen muss, lunge- 



*) t^fth Anmuil Report of tke Registrar General of Births^ M}0mtha «md 
Marriages in Engiand. 9. e^Uon. London 1843. 
Tke Prineiptet and PracUce of Obstetric Medicine mnd Surgery 
M, M. BMmt M km m, S. t J Wo a. L t nM » Wt, p» 718t 
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ben von aller Sorgfalt und PflmB^güfc^ttotait der «^Tipiildsesten Reaii- 
liehkeit, wie sie ibr nimmer werden aiuiier werden km. 

BioM fldieuit aur klariwiiis kervinigeheB : die Ursach« die» 
aea Uttendiiedes der SterilUelikeft mm in dfltt Spilttm id^ 
gea , naas , wenn IfBb den Anadraek bfMchen darl^ etwas Eideflü* 
aebes adn. 

Worin deeb dieaea endiwitflie Habest In Bf apiegelkla* 
reu QSeaern« wie das Gity Lying-in bospitaU liegen mag, ge* 
trauen wir uns kaum andentonpweise zu berühren. Die einzige 

Mögliebkeit, die mir beifällt, wäre iu dem üuiät^iude zu siichea, üass 
hier (Ue Schwängern in den Zimmern entbunden werdeu« wo sehen 
andere Wöchnerinnen liefen. Weiin schon Verderbniss der Luft 
überhaupt Krankheiten bedingt, wenn es bekannt und durch vie- 
ler! ti Beispiele erwiesen ist, dnss besonders viele Kranke, 
die im derselben Krankheit daniiederliegen , ungemein ungün- 
stig auf den Verlauf der pathologischen Processe einwirken 
wenn man, wie mir scheint aus guten Gründen» besonders die 
Puerperalausdunstung furchtet , — warum sollte es nicht mög- 
Ueh aein« dass eben die, vielleicht indhidneU medifleirtea fix- 
habtienen einselner WMnerInnen ganz geeignet aind, leaon- 
dera Gebirende zn Indeiren , die nieht allein eft lange Mt in 
dieser AlmospUlre anbringen, sendem M denen aneb die. nn- 
gebenersten Verinderungen im Organismns, die mit mgemeiner 
Aofregmig feibnnden sind, ver sieh gehen. 

f. Die Sterblleldcett ist in den efnsehien Jahren eine unge- 
mein verschiedene. Ohne im Mindesten den Einfluss atmosphäri- 
scher Einwirkungen abläugneu zu wollen , scheint es mir doch, 
dass sie allein zur Erklärung der in Rede stehenden Thatsache 
nicht genügen. Das Jahr 1830, das laut der vorstehenden Tabelle 
das ongünstigste war , finden wir nach den bei den Mittheilungen 
über die andern Gebärhanser Londons gelieferten Uebersichten 
durchaus nicht gefährlicher als andere Jahre. Ein noch schlagen- 
deres Beispiel gegen diese so gewöhnlich angenommene Erklä- 
rungsweise kann leb ans der Zeit meines Aufenthaltes in Paris 



*) Vergl. Hela^ IMMT mt Ht fiiam iMwiyrtrwIii. PmiM ISie^j»« II. 
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tanMV münnA ladtriiiil •rtiwit gcIggiiiillMrTtaP. l^Wh 
ftnlj pi r rt iiJtuH ii i pi nl ii li M t H it i iiii M n iifciiiMli 

ataige Mi bindnreh gesperrt blieb. — Ich bedauere , nicht im 
Bernde n sein, anzugeben, wie die Sterblichkeit im Jahre 1848, 
(Ins in diesem Gebärhaiise viele Opfer forderte, in dtMi andern 
Ansliillen Londons sieh verhielt. Nebenbei sei jedocli Ix'nierlif, dass 
i\lrs. Widgen, die eben so kiu<j;e als erfahrene Hebamme der 
zu besprechenden Anstalt, eine im Hause «^eniaehle Seclion als 
Ausgangspunkt der Seuehe bezeichnete, olme itaea icii ihr eiae 
fioidie Meinung in den Mund geleimt halte. > ^ 

3. Ein Blick 4Hif dit TaMie dieses und der andern kleinen 
Londoner Gebärhinser, so wie auf die grossedibUMr Anstalt zeigt, 
wie irrig die gevriMNHIv4|i^ 
grosse GebirUaser bed^MpA fM||(,4)Mir4NPimw 4^ 
WUffeod Im Britisb ijii^-in hpspital eine von 51, im City Lying- 
fn iiesi^ 1 "mjfi^ in poeen Clini|i|^^8 Gebarhaiie 1^^^^ 
Mattem starb, mite maa Jiiider grossen Miiätt Aaslalft.j^ter 
Collliis* Verwaltong *) erst 1 Meali^ aaf lOQ. jHilerM'Cttntoek 
and Hardy **) 1 auf 10t Geburten. 

Wenn wir übrigens die Leistungen des City of London Lying- 
in hospitiils während des Jahrhuuderies (1750 — 1850) seines Be- 
stehens zusammen fassen, so bekommen wir folgende Zaii^ag^ 
Entbunden wurden . . . ^ 38,441 Mütter 

Geboren 39,603 Kinder 

20,561 Knaben * 
19,04« Mideiiea. 

Bs «reigneten sieli 461 Zwillingsgebnrten« 

2 Drillingsgeburten. 

Unni$glieli htnaea wir das City Lyiag-in bospital veriaaM-, 
ahnt der iMmmg nA 'MiUeUnft, den GaiMa daa Medaato. ndi 
der 0dH», dar Mar m liaMta' Mfeaial, fpandlg <dMi %6lÜlt«l 

WHt unaeiar A niaiaiMW t g gtiaH id^ Mliifc ' 

' ' . . ' • • 'i •*.'*» I* • •* 

^ Colllaa« L «b aaai '•...••] 
«*) irCliaiack wd Baff'df , k e. h 1. . 



* • - • Ä • 

»• : I 
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iM Meh 4«r Zik MiMt MahflM ta «mm ChültlM Lfiig^ 
hülilal* dat te Jalw tfü wÜMt miitm ml Dr.Bla- 
'lr«U|i'Bri^« tat iir Int 4er ämUM^i^AmkilMm Hiw liegt 
(Lisson grove , 8t üerfMeiie) ^mmä «li M 010; MiMlt AielL* 
flieit Mf 4h gwisgre SaU der Verpflegt» viel RaMi. Oes eNw 
ärmliche Gebäude bietet gar keine Eigenthümlichkeiten dar und Er- 
M'äbnnnf!: verdient nur, dass in einigen Zimmern Winter und Som- 
mer hindureli Feuer im Camiiie breuut, um Wasser u. dgl. m wär- 
liiea und wie man meint «lueh die Ventilation lu. unterstützen. 

Auch hier wohnt l^einArzt in der Anstalt. Etwas weniger slreni^ 
als \i\ den übrigen Instituten der Art scheint man hier mit den Hei- 
ratszeugnissen zu sein , doch sind die meistett BewAbaerinoeo dieses 
fipitateeffiflicUUlf nviwiralete Ffiiea. 

Dr. La ry TeMflßntMt fa dem eben aagefihitea Anttetce foN 
gen^ a» Ort and Stelle eiMene Tabelle t 



Im Jahre Gebärende Verslorheue Im Jahre Gebarende Verstorbene 
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1841 


218 
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1834 


161 
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184» 


212 


2 


Idas 


214 


1 




8090 


S2»l:68. 



Hier wird Iteinerlel Uaterrielit ertheilt 



d) Weniger günstig als seine Vorgänger liegt das General 
Lying-in hospital , das in der Vorstadt Lambeth (York Road) steht 
und im Jahre 1765 erriehtet wurde. Das gegenwartige Gebäude 
warde im Jahre 1827 vollendet und steht auf einem urspriino^lieh 
sumpfigen Grunde, der nur mit vieler Mühe troeken gelegt wurde. 
In der Nähe befindea sich femer groase Reibea voa Abzugskanä- 
len, die in versdiiedenen ZeltfR ungemein ongunstig aaf des Qt- 
aaadIw it aiaataB d dea InaOlitea gawiitt u lial»ea mMieii. 

DiiAialaltiavihrtaidlaiaaar der8ka8eiMraagerei.dleWelil- 
Unt darAilMyae, daeknrdaBa, wanala eieli MÜZeiialaaea 
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über ihr sonstiges Wohlverbalten ausweisen können; auch werden 
nur zum ersten Male Gefallene auf diese Art begünstigt. 

Gleich wie in einem früher geschilderten Gebärbause Londons 
sind auch hier nur die Seitenflügel zum eigentlichen Spitalsgebrau- 
che benutzt , während das Mittelgebäude zu Wohnuagen , Empfang- 
zimmern u. dgl. dient. 

Im General Lying-in hospital *) werden männliche Zöglinge« 
jedoch nur zwei zur selben Zeit angenommen, doch müssen sie frü- 
her einen Semester lang theoretische Geburtshulfe gehört haben und 
ein Zeugniss über ihre Befähigung von einem der Hausärzte bei- 
bringen. Sie übernehmen die Verpflichtung die Wöchnerinnen we- 
nigstens alle 18 Stunden einmal zu besuchen und auch die ausser 
dem Hause zu entbindenden Pfleglinge (wovon sogleich mehr) zu 
besorgen. Sie müssen wenigstens 3 Monate im Hause verweilen und 
haben dafür 200 fl. C. M. an die Hausärzte Dr. Rigby und Dr. 
Cape zu entrichten, ohne übrigens eine besondere Anleitung zu er- 
halten. * "Vö . ^ 

Wenn schon in allen Gebärhäusern Londons eine heilsame 
Strenge hinsichtlich der Besuche , die die Wöchnerinnen empfangen, 
und besonders rücksichtlich deren Dauer besteht, so verordnen die 
Regeln des General Lying-in hospitals noch insbesondere, dass kei- 
ner Wöchnerin früher als eine Woche nach ihrer Niederkunft ge- 
stattet werden könne, ihre Verwandten und dann nur nach speciel- 
1er Erlaubniss der»Matron< zu sehen. (S. die oben angeführte kleine 
englische Schrift p. 26.) 

Der Gesundheitszustand des Hauses war zu verschiedenen Zei- 
ten ein aufl'allend verschiedener. Schade, dass es nicht ausser 
allem Zweifel zu sein scheint, ob die bessere Leitung der nahe 
gelegenen Abzugsgräben und die Anlegung einer sehr kostspieli- 
gen Ventilation die einzigen Momente sind, die den in letzteren 
Jahren aufl'allend günstigeren Stand der Dinge hervorgebracht 

haben. ' . «»»^»«iin»^*' ^iun*]^ mt , '»».»<»« 

. .1. u-.y . ii*n»r:M : iMimitohiii.M «i> «II 



*) Ueber alle Verhältnisse des General Lying-in hospital s. General 
Lying-in hospital for the reception of in Patienta etc. London 1849. 
und deo obeo aogeführtea Aufsatz Prof. Levy'f. .fei it<i<['>^v;gii« 



m 

' . MeNr 2wtlM v«fM (i» 1tri§m li«vys oImi «gtühitiB 
Atteb) Iii ia MC MI mmi B i wA m (ßaiß üaMsr IBM) 
iw Viintilüii— üllwiB «Mit nmm tUtiiM gwelil wmrdei 
wtr« flKMim Ml HM «iMT )eta viMMgMiltaMMliuiig der* 
seUieii. 

Folgende Tabelle ist von Prof. Levy veröffentlicht worden, 
för den sie Dr. iiigl)y ans deo Protokollen des üaioeo ausgezo- 
gen bat. 

In Jahro 1839 m 171 Woohneriaaea startieD 6 



e) Gaas a4i« voa tokiiolglielieaBagint-alreelUegtinQaeen- 
ofiaet (GoldeB'-SQaaie) (las selr Id^aa Qaeea Adelaida's Lyiag-in 
lioaiiital« dem Dr. Yell aad Dr. Baraes als Aerzle befgageben 
dad s es warde zar Zeit meiaes Aafenfbaltea ia LoadoB fast gar 
Diebt beaalit, and inir im Umbaae begriffen. 

n. Entbindung der Frauen, die in ikren eigenen 
Wohnungen von Seite derSpitäier oder eigenerVer- 
eine besorgt wird. 

Fast in jeder der früher angegebenen mediciniflchen Unter- 
richtsanstalten Londons gibt ein eigener Lehrer Unterricht über Ge- 
bartsbttlfe, z. B. Ramsbotbam. am London bospital, West in 
Bartbolofflew*6 hospital. Murp^ij ia Uoiversity College etc. Docb 
ist derselbe, im Spitale wenigstens, rein theoretisch. Practiscben 
Unterricht gewährt felgeade Biariditaag: Fiaaea» die voa irgead 
daem ^itala aas BcMaad fir flira envartele räedatkaaft wia- 
•elifla, uMm dad 8ia arinllaQ aia Blatt Papiar. aal dem 

dar Nama itoiicaiifftMnliaB« 4aa diaEdbaaarHfilfdddoag trifft» 
angegebaa lat Wire ^ daaMbe aar Zail dar BntMadaag aiaht sä 




1810 * flO 



18 
18 
11 
f 
0 
0 
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» 1818 > 188 
1818 » t08 



1408 



d. h. es starb 1 von fast 29 Entbundenen. 
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Hauso zu finden, so sendet sie zum House-Surgoon des Institutes, 
der darauf einen andern Candidaten schickt. Der Schüler hat aber 
nur das Recht in ganz normalen Fällen zu handeln und ist ver- 
pflichtet, bei jeder Abweichung von der Regel um den House-Sur- 
geon oder um den eigentlichen Lehrer der Anstalt zu senden. 

Diese Art der Verpflegung der Frauen in ihren eigenen Häu- 
sern ist in ganz England ungemein beliebt. An ihr betheiligen sich 
mehrere der früher genannten Gebärhäuser« die meisten Spitäler 
und ad hoc gestiftete Vereine. 

Unter diesen letztern hat die Royal Maternity Cbarity for de- 
livering poor married women at their own habitations beiweitem 
die grösste Verbreitung. (Besteht seit 1757.) ^^\'^ ^ 
, Der Plan, der zur Grundlage dient, hat viele Aehnifchkeit mit 
dem so eben mitgetheilten. I c 

Die ganze Riesenstadt zerfallt In 3 ungeheuere Bezirke , über 
deren jeden ein Oberarzt (Dr. Ramsbotham, Dr. Blundell 
und Dr. J. Davis) die Oberaufsicht führt. Nach den ihnen beige- 
gebenen Unterärzten (17 an der Zahl) bilden sich die kleineren Di- 
stricte. Sucht nun eine Frau um die Hülfe des Vereines an , so hat 
sie sich entweder im Centraibureau, oder bei einem der Aerzte der 
Anstalt, mit ihren Zeugnissen versehen, zu melden, wo ihr eine Heb- 
amme, die unter der Verpflichtung der Anstalt steht, angewiesen 
und ein Verzeichniss der andern Hebammen des Vereines gegeben 
wird , so dass sie , falls die erste nicht zu Hause getroffen wurde , 
zu der zweiten ihr zunächst wohnenden senden kann. Diese Heb- 
ammen, die ausschliesslich die regelmässigen Geburten besorgen und 
für selbe von Seite des Vereines eine gewisse Vergütung erhalten , 
haben die Verbindlichkeit bei aussergewöhnlichen Vorkommnissen sich 
an den nächstwohneoden Unterarzt zu wenden, die natürlich in sehr 
bedenklichen Fällen die Oberärzte zu Rathe ziehen. \- . 

Die beigesetzten Tabellen entnehme ich Dr. R a ro s b o t h a m*s 
vortreff'lichem Werke *). t, 

i - » T t7 ^ 
M • «> 

'■ • I 

•) The Principles and Practica of ObsteMc Mediane and Stirgery etc. 
9. edition. London ISil, p. 708. . -m m ^ x» \ 
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^ nr/ Wemi (Ba littbeifgen ToikeHnitipi; inbanitfelten Moeil^, 
mSkmA te Geburt Hilfe m MIm, fiist aisseUiesalidi WuMr ] 
pteiea k« Gute kamen, eo veiimitet eldi die Jebt so besprechende, ; 
auf unelNlidi Sehwtng e re. leb bmIm BMidi die sogenanlen ' 

Poor- oder Workhouses — eine Art Versorgungsanstalt, die von 
der Gemeinde nnterhalten wird und in denen entweder zeitweilig 
oder für immer Arbeitsunfähige aufgenommen werden. In den mei- 
sten derselben — wehiii:stpns in London — befindet sich ein Saal, 
der eigens für Wm luiei innen bestimmt ist und hier endlich ist 
ein Platzchen für Jene, die sonst Überall znhickgestosaeii werden« ' 
jfiir die unebeiich Schwangern. 

Aof wie viele Personen eich jene Webilhat erstreckt , war 
mir ganz unmöglich , auch nur annähernd ausznmitteln. Man fOhit 
lief, solchen Nachforeehongen sehr den MaDg[el einsf Ueberwachnng 
jviHi Seite des Staates, 

o nragt man einen Bug^Ulader lii»er, das VeriiSitniss der «nehe- 
ilidien Geburten sn den eheUehcn im Inselreidte fibediaopt oder in 
Lenden inshesendere, se darf nmi alliier sein« dass er mit eben 
80 viel SieheiMt als Selhslgelill^kell den Znstand der StttUeh- \ , 
keit in tfeser Beziehwmp als gllnzend angeben and die Zahl der^ 
unebeiich geboraen Kinder als höchst unbedeutend schildern wird. 
So giiig es wenigstens mir, so ofl ich über den Pnnkt Nachfrage 
hielt, und die Vergleiche mit den conlinentalen Verhältnissen , be- 
sonders mit denen in Frankreiclt, lauten nicht sehr schmeichelhaft 
für die ßewuimer des Festlandes. ■ . ' 

Wenn nun gleich djis Fümiüenieben sicher auf einer viel ach- 
tungswertheren Sttife steht , ais diess so häufig in Paris der Fall 
zu sein scheint, so täuscht man sich doch, wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, in England gewaltig über d^n .erceiehten Grad ron 
»VoHkoniraenheit. 

: Der hieher gehörige Passns hi dem ofliclellen Beridite ist In 
fVieler Besnehni^ zn eharaklerlslisdi fSr dfo dordgen Vorhillilsseii ; 
als dass leli dar Vmiohmig widerstehen ktate, ihn gans her- 

•ZOBtUXttt^: " '" •■' >•■'•:-■»■♦■!»■ ••- *. > 
i 

*J Fißh Amuai Report of the Uegistrtir General of Births, Deatkt and 
- • Marriofff in Bnffkmd. f. edition, hondm 18%9. /». 10. 
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»Es ist in den einzelnen Geburtsrogistern nicht iromer genau 
angegeben, ob die Kinder in der Ehe gezeugt sind oder nicht; aber 
da verschiedene Angdhen in der Aufschrift der Rei^^ister uns ge- 
wöhnlich in den Stand setzen , diese Unterscheidung zu machen, so 
wurden in den 2 letzten Quartalen von 1841 die ehelichen Geburten 
sorgfältig von den unehelichen geschieden. Von 848,554 der Art 
elnreglstffirten Kindern wurden 15,839 ausser der Ehe gehören : m 
ilM» f Tim je Kindern in Enfland ei« mttiMMm^ ist Wm 
eiae Mhm AimM dendlieii, al« ntii MiMr aimaiMif ; Miiiti- 
leatowealgMr M üe Ufer sidier Mit n Mn «iMi M 
dM Bwrach aufc a trgMMi MetülNnr MIMaHlf-'8# wtMib 

mm das KM Jaicsnil m den «heMelMi: SoUtea MaiMer Vara* 
geUnSssigkeitea bei der Registrirnag der Gebartea targMaaiea 
sein, so ist es doch sehr unwahrscheinlich, dass man die Zahl ge- * 
rade (Irr illegitimen Kinder zti gross nngegehen liiitte, so das?; 
dnreii;ms kein Grnm\ gegen die Aniudiiue ist, dass uiiler t(MN) kiu- 
dern (Vi ;n;sser <ler Klie geboren siud ; ia Frankreich ist das Vcr- 
haltiiiss derselben wie l(MJ0zii7l.* 

Nach den oben angegebenen ufTieiellen OnHIcn ist 1 von l'i Kin- 
dern in Frankreich » in der österreichischen Monarchie schon 1 von 
9 Kindern ein ausser der Ehe gelMrnes; — wena ana aber die Ua^ 
mögHchl^e^t bedealct« in England genaue Erhebangen zn pflegea ead 
sieh der ganc aoaserotdeatliebea Sehen eriaaert» lalt der naa dort' 
ubeifeaapi, ja sofaräater Aentea rea diesea Verhiltaiasea «iprMkfJ 
so wird laaa sich sehr aar Aaaahaie veraaebt lühlea, dass die Aa- 
gabea des Reidis-BeglstrafbMf aoeb zu geringe sind, aad dass die 
Zahl der mebeHebea Klader «Ich Jeaer üir Praakrelch gelteadea 
so afemlich nttere. 



Wenn sich nun gleich die Zahl der in Arbeitshäusern unterge* 
brachten WSebnerionen selbst annähernd bei derMangelhafdglceit der 
verSffentlichten Daten nicht angebe« lasst, so scheint es doch ausser 
allein Zweifel, dass nech innoer eine sehr bedeutende Anzahl dieser 
Ui^cldichen dem grassüchsten Mangel preisgegeben ist and diese 
wm aa mehr, als alle die weMtfaMgea Veretoe aadf nstHate, <dle ta so 
gro s s e r Meaga ia Baglaad beatohea, sidi am Jedsa Aasehea aa 
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tdiffeii Bod Mk SB entehnii gUMbw wMet, Min dedoer 6e- 
falteDeii der Art Mzuspringen Im ttne lillii* So gross ist dort 

einerseits die höbe Verehrong für werbliche Tqgend ond anderseits 
eiae gewisse Prüderie. ' ' ' " - 

Gegenüber dieser Uüifelosigkeit, diesem äussersten Elende 
von so Vielen wird es hoffentlich Niemanden wandern , wenn ein 
Üeslerreicher stolz auf das hinzeigt, was Grossartigfes in seinem 
Vaterlande preschieht, wenn tT aneh die hie und da sich einschlei- 
chenden Mängel niehl übersieht. In Wien allein werden jährlich nn> 
gelahr 8000 unehelich Geschwangerte auf Kosten des Staatea M 
iBd nach ihrer Geburt verpflegl «nd Soiye för ihro Kinder getraget 
ud In diBB neiatoi FrofMal-HMipiBtfdtwi Gestehen Ibnlkh» 
iMlitatel 

Z«r grisaem Bekräfligiuig dos GcMgtafi tkeflon wir Mchst»* 
hend djsii Stand d«r GebarMnivP' in «dier lalerroioiMMn Monarolie 
im Jakra 1849 ait, wo?an jadaali daa Kfoigreiii Ungarn nacb aeh 
BCB damaligen Gramen annreseUaaaett kMt*); 



Kronlander 


Zahl der 


Gebarende 


Sterbefälle der 




Üebarhäuser 




Mutter 


Oesterreich u. d. 


Eons 1 . , 


. 8166 . 


197, d. h. 1 von 48 


Oesterreich 0, d. 


Enns 1 . « 


• 648 . 


5, d. h. 1 von 


Salzburg . « 


♦ . 1 . . 


• 116 . 




Steiermark . 


. . 1 , , 


. 1583 . 


1, d.h.lv. 1583 (?) 


Kärnthon • * 




. 181 . 


3, d. fa. 1 von 40 


Krain . • . 


. . 1 . . 


. 257 . 


1» d. h. 1 Yen 967 


Triest . . • 


• . 1 . • 


« 208 . 




Tirol . . . 


. . 1 . . 


. 901. . 


6k d, h. 1. ▼an 40 


Böhmen . • 


. . 1 . . 


. tS68 . 


81, dl b. 1 ?0B 99 


MShren . . 


. * 1 . • 


. 965 • 




Galüien . . 


. . 1 . . 


14f . 


7, d. h. 1 von 90 


Dahnalien 


• , 1 . • 


. . 40 :^ 




liomhardte*. • 




^ *1 • 


97« d. h. I m 19 


Venedig • . 


. • 17 . . 


. M7 . 


17« d. h. lTen90 




40 . 


46,aö8 . 


384, (1. b. 1 von 43 



*) Miuheilun^en tos den Ciobiele der Statiitiic Wiien ISOS. J. Jajirg. 
1. Heft, pag. 109. ■ ■ ^ 
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In Götz, Gradisra und Istrien, iQ Schlesien, in der Bukowioa 
■id in der Militär^reuze bestand keine Gebäranstait. 

Die Kosten für Gebarbanser beliefen sich, soweit sie ans dem 
Staatsschatze zu tn^en waren» im Jahre 184^ auf 9ö»5BÖ Gni- 

Eine weitere trMWige Folge der frfiber gerügten VerhaltnisM 
Ifl fiegland tot der nngemein durfüge Uetenricht, der jangen Aen- 
teil mid HelMBMi ia der GctartsMÜB gespendet wiid. Die et- 
gitadei Aente Mren eft pm ▼eemfUete th eew U ic li e Verieieii» 
gel, wie die Nameiit vMaiehr iler die Sefcriften etaes Lee« 
laBsketkan, Hirpky, Oldkam ete. lieweiiei» doeh ialbe- 
greiMwrweiee der geiatreiehale Hieeretiieke Unlerrieht deoh inner 
ner gleichsam die Eiofähmng in den Tem|»el der Praxis. Und diese 
Anleitüitg zur Praxis ist — nnch Allem, was wir erfahren konnten — 
eine höchst mangelhafte, wovon jedoch keineswe^ jene Lehrer, 
sondern nur der Mangel eines dem Unterrichte gewidmeten Gebar* 
hauses Schuld trägt. 

Wir haben früher Gelegenheit gehabt, zu bemerken, dass nur 
einige dei' kleinen Londoner Gebärhäuser, nnd mit wie grosser 
Besehränknng hinsichtlich der Zahl der Schüler und anderer Um- 
stände /um Ualerriehte beitragen. Wir fthertreiben wolil niektf 
wenn wir diese ungenein ducißige Beiehnuf gegeniber der grossen 
ZaU iMbegieriger glaieii Ml «MeUagen. 

AI» Brsatiminel des rigentUehe« kttniseiten Uoterrieiites AM- 
tet man zn den Answage, die Schiiler in den PflsgsMfiflligen 
Ins Hans 20 aiMcen, die der! eine ilie praetiselie AnleHnng, 
Tsli Ten dnereliiskem Wisss«, allein, auf gat GMelt üiren In« 
stinele tlieitessen sind. fteiHeb sind sie der Versrdnnng naeh 
gehalten, sobald irgend etwas Ungewöhnliches sich ereignet. 



*^ MiUlieüungen etc. pag. 137. ünlersüchun^pii wurden iu älleu früher 
genannten Provinxen im Jthre 16k» eiugeleilet wegen des Verlirt« 
eheaa der Alitnibong der Icibealhieht IS, wegen das Yeiliie- 
ehens der Weglegiig eines ICindes W, — wegen der sehwcre« 
PoHiriOberlretoag derverhdHlIeklea Schwaagenchaft ISl. Wlthci- 
ioigea eiew pag. ist and IM. 

H* 
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DacU den Aerzten der Anstalt zu schicken. Wie mag sich aber 
derjenige dieses Aultrages entledigen, der nie oder höchst selten 
eine regelmässig verlaufende Gelmrt beobaclitet bat I Gerade in 
anserm Fache ist ja ein so himmelweiter ünterachied zwisdien 
dm h\o^s Gef^enwartit,^s<.'in und dem Bpobaeht(»n. Oder kann man 
im Ernste xugelirn, dass derjenige eine Geburl zu beobachten im 
Stande sei, der nicht die geringste Anleitung zur geburtshülflt' 
dmi UnterMdiung erhalten, der sie niefsiM hat? Wer nUk ei^ 
iiseni will • wie ihn m IMw w«tr« alt er.» :9ieHeicbt git aM- 
gerietet nil ikeerelltita KnaiaiaM, Kam eMea Mala pra«» 
tieielL lar UateMnekaag iehiül« jä iah aage» geattet «vT liy 
falra^ an mir Md an Mfilen, arit wie waiig Sieheriicit er fii 
ta eraiail Ticnehn Tagen feiiefe «ad taacimafeaeilet MI aa- 
erliasM nothweadige geMMHielie UatekMelHingen »adita • ier 
wM mir gewiss gerne zugeben, dass aiaa obae gole practfaehe 
Anleitung und ohne fleissige Uebung gar nicht im Stande sei, «ia 
Urlheil darüber abzugeben, ob die VerhaUnisse im Gebnrtsge- 
schäfte sich ö^anz rej^-el massig- gefsfnileii oder nicht. 

Aber seibsl idigeschcn diivon, wie wird der)pni<^p, der auf die 
besi^roelieiie lUiingclIiafle Weise einif^e wenige Geburten beobiielilele, 
bei anssergewoholieben, dureb ibre (lefiibrlichkeit eben so ersebüt- 
ternden , wie überraschend einlreieudeu Ereignissen mit Festigkeit 
aoMl JSiebcriieit handela kSaaea I t inl doch wird nicht mehr, als 
Behandlaag einiger weniger regelariieigea Geliorten selbst Voa 
Jeaeh Terlartgt , die kaaftigiiia venagaweiae die gebarlaMIfliehe 
Praiia fibea walleall 

. .Ma meialea Jaagea Jlento aehen di Aea UcMalaad aaoh waU 
eil aad geHea tteäa, wieweU aelten, nacl^ DMa« dieila aieli 
PasiSt wo ma iamer viele junge Engfiader ladet, die beseaders 
ia der ClebarleblHfe elasabeleB «neben, was die mangelhaflea ISa- 
riehtaagea daheim sie versaameo Uessen. 

Wir haben zu wiederholten Malen darauf binzvweisen Gele- 
genheit gehabt, dass die gebimshüllliche Praxis in den wolilba- 
benderen Ständen ganz ausschüesstiöh den Aerzten anheimfälU und 
dass die Hebammen hier bloss als Wärterinnen dienen, während 
sie nur in dea aUeränotteo Hattea «is fiebartabatferiaae» wirken. 
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Einer »o kämmerliclieB Lebeoiausfiehl miipridii Mir tiae ebm 
IriiittMrlkhe AüUUwg Im VMe. Wer ZMge mir« wk tft 
SdiiMiM d«r liMwtfl^ jlMidi ge^ 
nit te friMra Sor^M iDlmkMal winteii Mi €to tiUmi Jair 
M to iisUrU am verlMImi fibliltn afiiA «fo M ffÜMli 
Theil denelben« Uenil nMit ziliMeD« frtiwiMIg eto üMtti 
Jahr itrt soMift: to wird tieh, glddi nir, TenmiMlerfi; ekM 
unterrichtete überbebamme an einer Londoner Anstalt, wo nie im 
Jahr** volle 3lM> (it'biirlcii vorkttiiiint'n , s;*fjea zu hüreiu du «imu' 
niaJiflit'i Aiifenttiali (l.iseiiiät gtuuge vallkofflioeD, um eioe tüch« 
lige IK'bainme tn bilden. 

[}]{' (it'lt^^^enlu'it für H<>i).'ifnmeii ünt^rrielit zu l)ckommpn , isi 
theils unter (kn oben aiig<'g('benfn Bf(!in(^nngen iu den Uebär- 
häusern, Ibeils an der Materuity Cbarity gegeben. Üm namiidi 
Hebammen des Vereines fmmm BMiyiit :«i «rlMltM, wttAm eiM 
kteiae Anzahl ScbüleriaBM •■ ga wi n m^ und vorerst von eirieü 
MntB «tr ImM tbearetiMh aiterriobtet. Ut&tmd rmi&m dnar 
HelMMe Anatall lagethiill» M der ato 3--4 Hente hMh 
gM aad die ale an dea Mmtaa .fcaghiii. IMi «ad «cli ifter* 
ainail dU Sehilerln «ater dir äMM dar lllaM BaMni^ailv 
BBd aiehr aeUHiliadig dieLeKaatdirMBitaft äid «M le iM 
aad aaefa ia die ftaiie elagefihrt Sie aiMit''aker Mdea aa- 
entgeltlich genossenen Unterricht die Verpflichtung auf sich, fünf 
Jahre (gegen diu für jede Geburt libliclie Remuneriilion von 2 tl. 
C. M.) im Dienste der Anstalt zu bleiben, wobei sie zwar der 
Privatiir^xis nfichc^ehon . nbor sicli au keinen andern Verein ver- 
iiiugen darf, was man dessbalb eingeführt bat, um zu verhüieu, 
(lass sie vaa zwei Gesellschaften für eine Leistung belohnt wer- 
den könne. Die Erlegung, vea 100 iL C. IL Miift lor die fiiabaW 
toag des Verapieeheas. 

Männer voa DjBjpartäürhkeit und Einsiebt erlnanen gcnnn das 
Uageaugaad« ^er a ik h aa HehaMaeMnieliaqg • aad als Bewcto 
dallr «iU ieir iia%a flMlea aaa aiaam Briefe daa Halaa W. 9%tt 
aa den »Kegiiln»-6aaaiih ■Hftrilaii , die damlbe aaA f eiif- 
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»•^ UMo ffnn^nr u mv Rmt- ■•■■bii mwümi iwtt 
und nan gMoh btoirettm foilrelMfli imterriditeto H«!^ 
iMa antrifll, M waliKeD dodi die ABOhlaiBgMi des AralM mv m 
•ft difcili die WirterinBcn aad alte Weifeer bei Seite geselii, 
welehe ihre eigenen Ansiehtoii haben« die sie gewiss in der bests« 
Absicht in der Weif, aber mit den nbelsten Folgen bei jeder Ge- 
legenheit verkiindi^t'ii und in Aiisiibiiiifr brinn:eiL E'wwy grossen An- 
zahl vuii jciH'ii ^)(M,(HH) Frauen, die jilljährlieh in England nioder- 
koüiiüen» uml denen liberiiaiipt irgend ein ikiätand zu TlieÜ wird, 
wird derselbe durch Hebammen geleistet, die ans einer oder der 
andern Ursache , w a h r s e h e i u I i c b ans je n e iii Z a r t g e- 
fühle, die den englischen Sitten in dieser Bezie- 
hung eigen ist, keinen regelmässigen Unterricht aus der Anntomie 
und den verwandten Wissenscbaflen empfangen haben, die doeh die 
tägliche firfRhrang bei der Behandlang vieler Ereignisse während des 
CMtartsgesehiftes als höehst nethwendig erweist nreUteh bann 
in Falle der Gefahr ein Arzt nm Bath gebeten werden, daeh nm 
GeMUr zn «riomnen » Ist es nothwendig, mit Ihren Qneilen Tertrant 
za ssin, und wer mit Hebammen eder »monatliehen Wärterinnen« 
je in Berührung gekommen Ist, wird zugestehen, dass Unwissenheit 
«idSelbslidersehitsQng sieh hinüg das Glelebgewieht hielten.« 

»b Frankreich sind die Hebammen verpflichtet, einem vollstän- 
digen theorelisclieii und praetisolien Lrbrcurse sich zu unterziehen. 
Madame Boivin und andere Frauen dieses Landes halten sich 
dureii ilire Schrifieri bervorgelhaa und nicht wenig zum Fortschritte 
ihrer Kunsl lieigeiragen.* 

of nia riii (die Bevölkermi«) des preussischen Staates im 
Jahre 1839) erzählt, dass die preussische Regierung in jeder ihrer 
8 Provinzen Hebammenschulen unterliielt, die bis zum Jahre 
11,155 geprüfte Qud approbirte Hebammen geliefert hatten. Wenn 
man die fiigenthnmliehlcelten unserer (der englischen) Sitten und 
Anstalten ?or lagen hat, se wire es nnn sieher Thorhelf, zn ver- 
langen, dass das iirensslsehe oder Ihinzdsisehe System In England 
eingefOhrt werden solle ; niehtsdestoweniger ist es aber von hoher 
Wiehtigfceit zn nnlersneben, ob das englisehe System niebt bedeuten* 
der Vervollkommnung fähig ist und sidi fiber die Mittel zu verstSn- 
digen» die solebe Verbesserungeu ins Leben treten lassen würden.« 
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»Niemand, der über itaiiChiieiitiad oMhgedaeht ind i^rMÜMlM 
Erfahrsaf in demselben gesammelt hat, wfrd aaf sieli aalMl 
wellen, zu hebaa^en V 4m wiridleb «iyUlriidr UM -MM 
der raederkmin. KMm miA MO MM«! dar OeMvl 

und ihren Velgen Im eratoft Moiiale 4m Lebata «1a Oplsr lUiai 
niasan, daaa alla Mnanan ud^ JfiasataUnsfan» die Uebai 
Tariraainai, vnvarnialdHcli sind, NHMnaü-wIr mcftt nnr an, dasa aa 
möglich gewaaao wira, daa Lebaa- i^r 10D^ jaoar ing^luekUciMn 
Nirter zu erhaUen und yleiei andern Selnnerz und Gebreeben zu 
ersjiari'ii, die sit^ iiüii niniiiier verlassen, sie für jlirc i^jinzi» Lt'hens- 
zeit ZH Kriiitpcln niaclicü; sa kann sicher kein Grad von Apiithie, 
kt'iiie lal^clit' Di'licaifssf^ ir^rend JemandPii , iU-m (Ins (»iVtMiiliclie 
dm üerzeti liegt, abhalten, den Uegeoatand in ernste lieber- 
legung zu ziehpn * 

»Sobald man nur Schulen für die Erziehung von Wärterinnen 
nnrt Tfebammen in London atiflan Viirde, die natürlich unter äni* 
liehe Oberaufsicht zu setzen würen , und jenen Schülerinnen , die 
dureb AnDmericaankait . Geaabiaidicbkait ond ManaabaBfiranndiab« 
Mti alah hamMnui , -gawlsae jlnanaieliBBngaB u IMi Warden 
liaaae, ao würden sich gtnriaa 2Qg1iDga ohd nteglbi|a -indaB. 
Eine faüabat nftdlabe BeaehiMgBBgBBrt Wirde aiab iaffaaWt< Mr 
Pman arlAiaR^ die iib Genien bia Jetzt ae wei^ Wege haben, 
a!^ Ihren Lebe na u rte rbe tf se verdienen, rnid der Veirlheil für daa 
Publicum eine Geraeinschaft von achtungswerthen Frauen zu be- 
sif/.r!i, liic ',\\< W ;iiii'rinnen licrani^eiiihlct und ;itiss<'r niii irucn ein«« 
faL'hi'ü Li Ii iL' 11, die in p(i|iiil;iron Werken über die ErlinUdii^ d<'r 
Gp^Tmffheif i>iedfr*relen;t ^iiid, aucli. t^leieli der fraiizüsisriieii Siige- 
f» tiiü ' (leti Lehren der GeburtsbiUfe innig vertraut wären — ^ 
wäre uabereehenbar.« 



»Nach BespreehQDg mit Aehieraii Hinnem ?on aosgebreite- 
(er Praxia kann ieb ▼ersichem, dnaa der Mangel guter, unter- 
rlaktetar, fertr an en a ir df diger 'Wirlarinwi la den hMataD, wie in 
den Bdttlem Stnfbn der GeeeUaahaft gielak lief emptaden wird. 
Und deah iai die Wiiiarin ebne Unteilaaa beln Krtnkan, der 
Afit nnr n/ttmOi; mi daab lat der Wfateiin die Balahnng der 
Aimelan, die Mftnng KnnkemiMMrs, He WhHMiDg and 
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tausend aiuieic* kleine Dienst*^ anvertraut, von ileiieii Lehen und 
GöSUüdhcit iibhäiifjren. Wie ist es müglicli, vun einer Warienn, 
die nicbl dureli GrunddaUe uud Ueberzengung ^ekitet wird, die 
aus guter wissenscluifllicher Erziehung herstamiuen, die sidj durcli 
^UPllle^ Gc^lühle uad Ji#i|ic)|Qeüe Vorurtheile lenl<eit iäs^|L,Y— vor^ 
MßffUß^m , dass sie ihrem schweren GtMbiAft Genüge leisten 
wnink Die WärMMeB./df|ir..jitttil0r pcptis^^^l^fK^ 

Hilf wi«^ mtmfmffM&g» M» güit w«U ^^tßßtum* Mf^.M 
die. «QglMiie HeelkMie bis jalst aidUs AehiUdke«^ ^Bdfififß 

de Cbarite hervorgerufen hat, so ist es ganz vergeblicb zu er- 
warten, dass Wärterinneu diese Lüelie ausfüllen werden, bis nicbl 
ihr Iföliii (es sollte ein fester Gelialt sein) so gestellt ist, dass er 

unterriehteteii Persans ejui^. bii^gUc|^^§ 4u#^<^flP^ f^^.^^^'^ 

iip^ Stande wäre*)«. 

,>Eiije Anstalt für die Erziehung von Wärterinnen würde wahr- 
§cbeiuüclier Weise von i)esserm Erfolge begleitet sein, als so 
manche ärztliche Schulen , doch würden sie nur Wärterinnen füif 
dieuWittlec^ luu); iiitheceii Stände heranzubiU^a In ßlm^ sein; 
d^n die geringen An^gon einer £r^ekii|ig.e4^Mr JMri wlrte 
eMierllek jtfe IränfUge Hebamme, 4ie dem Weik) 4M; H«l4lw|iiT 
km einst Hälfe bciegen seil» äUmUen, in elnelnetalt elnfitoipdi; 
hierin absnhelfon, {laflsle ii^ Unterriebt yor der Hand nnei^ii 
lieii eein« eder man mniste ein paar Profeeeunen gründe«^ iw4 
die Untarrlelitsgelder tat Hygiene« tbe^retiseben nnd pcaetie<^ 
Hebammenimtenieht nnd gew^mUehen WSrterdienst so gering 
als möglich ansetzen. Die Anstellung vöü Pfarr -Wärterinnen und 
Hebammen, die unter die xVufsieht des Armenamtes zu stellen wä- 
ren, ist das einzige Mittel, nm für die armen Classen Sorire in 
traKen ; aber der Arbeiter oder Handwerker würde Dienete 



Es gib! eine kleine GesellselMfl von »weiMlee MviMeni« (kme 
HebiMaM^^ dli gilMi km mA f mi i a ei a, (Annerk. t. Farr.) 
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«Imt der Art heraBgekildeten Wärterin bei allen KranldMÜMi Ml» 
Mr Fanilk MdHl lüiliik iidti mi m wMib Mmt wwk^ 
gm M s« mkm taMM, al» jelil ite iwuMtlMilMita 
WirtMlnaia« vm denen Msw«ita n fOnhteB iit« tes •l^'*aiü 

. »NMb MferiM ttktara VülMls aiMte» m ier MtunMIki^r 
•od BriMbung fllMrBiiliegit MtMiMilittrWfctetLMMi, 

öber das ganze Königreich verbreiten würden, hervorgehen. (Parr 
führt hier ai» , wie viel Nutzen es lum^eii uiüssle » dureli dieses 
Fraueu auf d'w GewohukciLca den ligliehen Lebens efniuwirkeii , 
iusoferne sie dei Gesundheit sehädlich sind, ujid sh^I iiiiler andern: 
»Der gut unttM'i'ielUelö Tlieü uiisei'er (iesellsehaft verdankt diu 
Kenntnisse über Krhaltunp: der Gesundlieit vi)rzu<;sweisc den Er- 
mahnungen ihrer Aerzte, die iüeiue tieiegenbeit verabBäumeD, 
derlei Regeln ihnen ans Herz zu legen und sie dadurch noch mehr 
M MräAigen, dass sie ihnen befreundeten Familien di« tMUl» 
fi» ui tft hMii aiIalM«i Fo^mi mlnhiir Y«nnffcl WiM^w 
rw Atgm Ufßnu Mm isliTM ttnm «b IlmliimiMtiii^iMii 
MMWwerthtr, al« wedir dIa-tatlMMi Vwahw <l1riligi ,a<:>fi|H 
•idaai^ «f Swieii» tla.) wmk üb Mite, wia aiMii»>^laii^ 
aadam Uataa giaiMaH» rigulwiirtgii yniiaiagia iiirHygieaa 
haltm laaMi. Dia Kaaal 4ia Gmadhail la arhaltetti wird Mf jeiat 
in den ärztlichen Schalen nicht gelehrt, und es ist nur gerecht 
hmzuziifiiKen : au( keiueilei All htokhii (io uot|^iU for iu auy aha^e 
by Ihe public).« .ihjj 



Wenn wir in den nächstfolgenden Zeilen die Namen einigar dar 
bedeutendsten Geburtshelfer Londons nennen, so sind wir weit da- 
von entfernt , hiebei nur eiaigenaassen auf Vollständigkeit Anspruch 
zu machea. ia dar aageheuera Stadt« dia aa Zahl d«r Siawahaar aa 
viele Praviaien anderer Reiehe, ja sogar sa mielieB 8taat ftber- 
lagt, kanmidiaBawalUMr daa WaHaw.aft nialit die dea flataairf 
lad aa iMMlMr NaM, dar iai Nndaa der Weltstadt BerilnlMt er» 
laa|!ta« wifia fti'daa aidKohaii Tfeeihni derselben nie gemannt» 

Trotadeoi, dasa wir ia Taridneln fenaaUiflii müssen» oaasbaa 
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Mevtende Talent , maiMhe tcheiid Leiatiif des BiozelM nher^an* 
ffli m toten • 4irlliii warne» Bracht«M BMh iH» Namen und Lei* 
■tMfw HamnigeiidstiB in FndM te iMem BmIw alilil gam 

Wir l»^«! wie liillig ait dem Ottttahfcelfcr darKMgin. 
e • elr« der iB fHaierer MI InÜleher Verstand des Gcaenl Lying- 
ia heapitai war« deaeea femÜMader Ant (Oenariting Pbysieian) er 

bis heat« geblieben ist. Locock hat kein grSsaeres Werk, wafei 

aber geschätzte kleinere Abhandlungen (namentlich eine über das 
Pnerperalfieber) geaehrieben. Er steht besonders als practischer 
Geburtahalfer, im beaten Sinne dea Wortes, in grossem Anseben in 
London. 

Einer der eifrigsten Geburtshelfer ist jedenf;dls der auch bei 
uns in Deutschland wohlbekannte Bobert Lee. Er ist seit längerer 
Jahren Arzt des British Lfiag-in hospital mid liest über CMinrtshulfe 
iai 6L George*8 Sfital, wa aaeh viele Präparate, die er anfertigte« 
MMMMÜaii die Nerveafiijpaiala dea UMna« die eiaen ae heftigea 
Kamff bemfganiiia habe», aaflewaiirt weadea. Lea fand Bin« 
Hek nadi anaan der diani Iftenavaaea xwai dieln Maiaea . die er 
ür ller?ea|ia|üett hall^ aad tia aaiii ilMi VSdca aaa dem Hezaa 
hypogaatrieas lod 4aB Saeral-Mamii Maamma. Ma ia gnaaar 
llMige aaa Urnen «ntapringendni Fllamenia hüt Lee llr die eigent- 
llehen Utemsnerven , die sammt den ihnen Znsehaaa gewflireidea 
Plexus und Ganglien während der Schwangerscbaft bedeutende Ent- 
faltung (development) und Erweiterung erfahren. — Snow Beck 
bebanptete, Lee*8 Nerven seien keine Nerven und die Royal Soeiety, 
London — verlieh ihm dafür ihre Medaille*). So entzündete sich der 
Streit, der von beiden Seiten mit p^rosser Heftigkeit 6:efuhrt wurde, 
und in dem für (darunter Dalrymple) und wider Männer von 
Bedeutung stehen. Der geschilderten Verhältnisse wegen ist viel- 
leicht noch einige Zeit von eagliseher Seite her keine ^anz nnpar- 
teäaeheWifdigung der Frage an iioffen und es ist deaahalh zu wün» 
adieB, dasa ein tieMfinr danM« Aaatam die iateresBaiite Aage« 
legenMeit neaefdinga der PfeiAittg vaterziehe. 

*) Memoir on the Gcinf/Ua und Nervu ^ tke JDtpn^ iff Bt Lec ^tvitk 

fivß mffravlngsj, London 1849. 
*) JourmU Aug, p, lOOd. 



^ kj i^uo uy Google 



187 

KMUhflltMi *) Hit liMihMiM aelir mm AUilduiieii, wi« 
(1914)^ BiMibaeli te GctartMUii. ' • • 'i ( - 

Du grdute iDtentie bat alMr Ar m r taiae gnIwrtiiMMItifci 
CatntoCItH) nd swar baa aa dwi dannii ala na iliaiuigMtfr- 

teste Einsicht in die englische Praxis der Gebortshiilfe jorewährt. 
Wii' iialicu d»is Hiich ruiclilieli bei iiuseri-'r später lalj^euiien V(T- 
gflpiohiinflf der ll iinllunffswds*» d<»iit?oher und englischer Ge!)iirislie!- 
trr hciiiifzt iiiiii \v*'r(lL'n il;t!iej' liaiifiü; ;iiif die R i n ?: <■ 1 n h t' i t (mi (lf»9- 
stfllien /iiriiekktiiiiitn'ii. Im cii '^cMonumMi ist dns Hiicli voll 

Intw^^itnlt'r Thiils.'K'lirn iiiul wie es bei eineiii (leburtshellVr V(in 
m bedeutender Erfahrung iimi von so n r»s>em Taieate nicht anders 
10 erwarten stand, höchst helehreiuL Doch steht Lee schroff auf 
4ani Boden der engliacban Traditionen und die Kenntniss der niebl 
frwndliiMtisakei LUantar •«*) ist ihm in Wahrheit Araaid. Ma Nichü^ 
aahtODg dea UndKahai Laliana tat Mar wiikUr h weit lalridlieii^ iiüd 
ei« graaaer Tbail der mtlgaUMÜtaii BealMditasyea vailiaft dadwiil 
an Wertli, daaa aa Lea afl Mi dar IMa «aftii iidal4^<di»-BM^ 
reaaltat für daa Lebai der Kinder aniagatai t)i ' ^^'^ 

IHe letztgenannte Arbelt Lee*a |ibt nnaaaeli VeraHasaang^Nr 
Bemerkung , dass die Engländer an solchen rein praetisehen Wer- 
ken (liirthaus kfi neu Mangel hülieii , wie Smell ie's Ciise.«, Wn- 
liiilton'«» Sfh'cL Cases, J. Kauisbotham (des \aters) lV;»c'- 
lieal Observ.'itioii? ete. h<^7f»n?*'n. Derjilei^'hen Millheiluiiij;<Mi sind 
ahpr. Wenn sit-, wie in den uer.'tde nn^cfülirft'ii Fällen, voa .Meistern 

im Faclie aasgeiiea, doch freilicfa nur üäüü von den allergroia- 

: • '■ . •I!,'-"" ':'*<r 

laia. 9mU 1* ti, ffWa alnt cekmndPUUt flrtmWglnäi 4NttvUt$* 

^ OiiiM JUMMtfliy 9 cwrfgfirfiy IM Mklwy «f «W c«m» tU, a. aH- 

tion. London 1649. 

Vorgl. 1. c. die Einleitung. 

t) Wir gestehen , das9 wir oichl wenig erstaunt waren, bei dem sonst 

80 inrlen, hanfljr. wie uns dünken will , überspannten Schirklich- 
keitsgeTuhle dor Engländer, in einem W erke solcher Ail ^^anz ge- 
naue Adressen der Patientinnen zu erfahren, woimil die für den 
Geburtshelfer buchst interessanten Einselnheiten der Geburt folgen. 
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to» m&mu^ htitkmä wm^tmUbn mk MWiiliiMHiir ito die 
Mk<««Bd flMillimiiiiiiifi ifcrar VeifNMt» ils «i irit te giiii- 
ttii Stigflitt und dem nkMim HitoU» akgifaHto atwg wiiM« 
«ifciWkMidl UMiigiliidw^HMdfciA^ Umbi kgiiiMU Wieidiad«, 
dato die Must tt nki» deitoilM UHmlrn MHm WMmi der 
Art ist } 

Dem City Lyiiig-iü hospital steht als Arzt der ehrwürdige Con- 
quest vor; wir verdanken üim ein ganz kurz gefasstes Haudl)uch 
der üeburtsbolfe *), dasaueh einen deutschen iind(Raeh der Vorrede 
zur 6. Auflage) einen fransösischen Uei>ersetzer und einen amerika- 
nisebeu Nachdrucker fand. Ganz vor Kurzem erschien eiue neue 
Anfinge seiner schon vec 30 Jahren verÖfTentUefaten »Briefe au eine 
Mutter, •*) die M sehneU vergriffen war , dase innerhalb eines Jah- 
res abermals eiM mm Ausgabe veranstaltet werden mnsste. Das 
Biieh enthült nasser den in ibnUcben Werken, die znr Belehrung für 
liittiribyifMsl eiid»ii ftadoidin IWegin, eieellMilieBHeg iiluf daa 
ÜUmfer». eitfge rfjdriijlitfcp Wirte ilMr die n Mhe gilitige 
KMviekinf der Ueder» iNr dM P ft mh s i ie der Medieli ele> 

Üw: Big by ist dn* seilen Uuisem AifwIiieltiB Dee^ 
le«d nnd eeiMB Mrtnuen Umgang ndt Nägele, deaaen fidhdler 
er aieli w sein rubmt , mit Ausnahme vieHeieht von West, wsiri 
am mebten unter Loadons Geburtshelfern mit deutscher geburts- 
hülflicher Literatur vertraut, ja man macht ihm sein Hinneigen zu 
deutschen Grundsätzen von gewisser Seite geradezu zum Vor- 
wurfe. Ausser einer schon 1830 herausgegebenen Uel)ersetzung 
von Nagele's Lehre des Geburtsmechanismus schrieb Higby: 
Memoranda der Geburtshülfe 1837; System der Geburtshülfe 1841. 
lieber den Zusammenhang der Dysmenorrhoea und ähnlicher Af- 
fectionen aalt Kiankheitea der VerdaauDgaoigaiie» 1844 — ao wie 



*) OutUneM of Midwifery, det>eU>pinff its pnincipie* and practice , inle*' 

ded m a tert-hook for Strtdents aad m book of rtftrence for jtiniot 
practUioners. 6. edU* London 1ÖS7. — Tu der Vorrede ist auch eine 
ziemlich reiche Literttor der (Yonagfiweite engUs«beiij ii«iatuagea 
des Fuches gegeben. 
**) heUtrt to a mother <m the management of herteif tmd her ckildren 
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viele kleinere Abhandlungen. EndUeh verdanken wir ihm eine neie 
Aasgabe von Huater's »Beschreibung des schwangern Uterus.« 
Righj liest Uber Gebnrtshülfe am Sr. Bstrtholomaos-Spitale , ist 
einer der Examinatoren der Univer^iüt und Arzt des General 
Lymo'-in liospUal. FniluT tieklcideto diese lel/tere Stelle Kob. F er- 
gusoii, der jptzt xwriler (iel)iirtslielftT <ler Könifrin ist, sifh nbfr 
in der neneren Zeit der Geburtshiüfe ab-, und der Äiedieina pur« 
mehr zugewendet liil. Wir besitzen von ih» aot-seii^r früheren 
Wiffcsanikcit eine geschätxlB AUnailwlg öb^ das PaH^eralfiekcr« 
die anoh ül deotMiier UelMnetaMf cKUhtMtei Ist iad M » 
meiiaidi meh filwr KnakMIsfeiMlliitoie iüs OHM Lfi^ 
in htspitals mi»nilet. - f 

NMh Ttr KinMi war «Imir 4er Aente M Uatabt ftMM 
AMtide's Lying-in liospitals, 1^. T^ier flmJtlU Ii ilMr WfflM. 
da« den Tll»l tragt : Die B^lmrU Me GmMtE» «d JAiiiling d«r 
Gebnrtshiiife *) führt er auf recht sinnige, doch stark an unsere 
n;i(nr[>liili)50[iliische Schule eriniHTiuh' Weise alle möglichen Lebreu 
üei Gel^urtshnlfc iiiil .M i\ i s Ii Ji 1 1 II ü 1 Vä Uefleibewegungen xurfick. 
— Wenifi^pT ;ils diesem W'wU iiel;nig T. Smith ein Vorsclila^-, die 
l'nfruchlh.'iilo'ii (hitiiinli zu hdlen, dR?« man die Pal Ui» 'sehen 
Tuben »catheterisire«. Das InstrmneiU **), das T. Smith hiez« 
empfiehlt , besteht aus einem schmalen , niis Silber geformten Ca- 
theter, der gleieh der Ulerii^sonfle oder dem mnnnlichen Cathetflf 
leicht geb«g«B iit« wm äth m der Richtuig <lcr GetelilBCÜtsorgalii 
tener mofüsea lAüwidm ist 4m IvtmiMal iMli\iiiiti e^r 
seüUciiei XrMBUig msehit» walflhe te' UliiiMtoi« 

der PalleyMiai Tnnpele geiMilet >i8t Dirci dieM (Meter 
Wirt elae felM Bo^^le fMMk im 4ie Palloj^Mi BttM 
eiAfefilirt. — Wir geankei, 4aie mm dieier BaUi iMlMMi 
preeCiseii erseheint. Selbst zugegeben, dass wir jedeeiMl Milit Ii 
die Muttertronipeten einzudringen verniüchteii , so sehen wir durch» 
aus nicht ein, was damit gewonnen wäre. Die Bewegung deslustru- 
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mm/im in Mn tag» Oatole aAiBle ntthwABdlgennäie wnt M« 
tmg ifl iiieftm bammfM md Wirde' m il«ber 4it Ümide- 

ran^ in demselbeB mid d!e dadvrch heryorgernfene Verengerang « 
welche man deau Uoch durcü das »CaLheterisiren*' zu heben beab- 
sichtigt, steigern. 

Mehr auf practisciiem Boden, auf dem er nueh seine schönsten 
Triumphe errang, steht ßamsbotham. Als Vorsteher eines weit- 
ans^edehnten Districtes der Royal Maternity Charity haben ihn rei- 
che Erfahrung und schöne Kenntnisse gleich sicher bei der Abfas- 
Mg^teines Tortrefflichen Lehrbnehes , das jungst in 3. Auflage er* 
schien, geleitet Wir haben übrigens Ii dordraSehluss dieses Wer- 
kes bildendenVergleiehaQgderHaDdlaogsveiMeBglMier md d«ut^ 
■d« Ot^urtohelfer «in w Malg mf RtmsbetiLain bemfen, 
dirtrilfr iMit lithig biben« Mer auf sdae Aosiebten eiazagcben. 
IWr wi Min Mer wv mtk wrwihneii» tes RamsbptbtnMii ItH«- 
iivbospitalr' Vorträge über Murtobilfa^ Frenen* «ad löaderinraak« 
beMalvsi glriAttil^ Amettiiide büt. 

Wir beben schon einmal erwähnt, wie seltene Kenntnisse 
West, der im B;irtholom;ius-Spitale überGeburtshulfe, Krankheiten 
der Frauen und Kinder vorträgt und der Poliklinik an diesem und 
dem IMiddlesex-Hospitale vorsteht, in der deutschen Literatur derGe- 
burtshälfe besitzt. .Von grösseren Arbeiten hat West bisher ein 
Handbuch der Kinderkrankheiten heraiisgogeben , das sehr gelobt 
wird und vor Kurzem in zweiter Autlage erschienen ist. Wenn seit- 
dem mir zugegangene Nachiiebtea aieht täuschen, so ist West 
TÖr Kurzem Arzt eines nen errichtetea Kiaderspitales geworden» 

' ' Voa dem taleatveUea Oldham, der in 6uy*s bii^tal über 
€ki«rtshiift, Fhiten- oad Kiaderkcaakbeilaii lieet, iiad bisher 
maaebe fcWae Eifabrang ia.Qay^s hsi^Ual Beierts niedergelegt 
bat, stdit die VerütatMAiag eiaee Werkes^ aber Ftmmkmk-^, 
baÜBD Ii gedhrUgen» wei« Um die dageirilbnlMi labbreicb be«^ 
saeHaa Oidiaalieaea» die er bn gaaaBateii Spltale abbSlt, reiebes 
Hateriale liefern werdea. Sein College an der Anstalt ist der be- 
kannte Dr. Lt v er. 

Ganz vor Kurzem lasen wir die Ankündigung eines Handbu- 
ches der Geburtshulfe , das Murphy zum Verfasser hat. Mur- 
phy war früher Assistent am fiabliner Geborhanse, ist jetzt 
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MiMitr dM PMta tm UUvmity College, Lm4mi wI hit Üt 
spiler Mtli amOlMta lümlniiigeii Mm ta i elc iigh im 

Chloroform yer$ffentlieht 

Bei dem grossen Interesse, das die Extirpation def Orarien 
neoerdinp erregt hat, kminon wir niebt mit Stillschweigen uber- 
gehen, dHs> Blrd, Lehrt r der Gehortsbölfe, Frauen- imd Kiijder- 
krankiieiteii am Westniiiisler bpitäle, die Operation mehrmals mh 
GIfifk Torfirrtnmmrn hnt, wnton unter andern zwei mir vorliegcad« 
Abdrücke aas der London Idedicai Gazette ld44 zeugen 

In London hat um die Verbreitung eines gea aw ra ttuüflM 
der ytiM»>KrwkheiM eidi Uiewuid «ehr Verdienst erworben, ato^ 
& Bevit «iti)'¥*;tatt^ W ir, iri« m viele jiime logliMler, 
MWDMMi''flli(iM» gontht Hitte^ kraektt «r taflpitilMi HÜ 
SMh< EiiglaM'«iliiiRMlt» der MIe auf den bsdnMw Mig»* 
hwileteB^^et I MWi ipei idi>MPi<ht ■: Er hmIi teiier eigeam 
AuMt«, iMek taiiMie mkf MA ItfsmMm det InriMten dct 
Utems fn England nieht weiter Torgeschriitei, ate sie ii VMkp' 
reich zur Zeit war, wo Recamier seine ersten Arbeilen ver- 
üfTeutliehte **). Doch ia Eiigluad geht man schnell und unaufliait- 



Die aalbllMdsten Erfolge In der Ovariotoinie hatte wohl C!ay in 
Manchester, wie die nachfolgeade Tabelle beweist, iber die ieh 
mich nbrigew jedea CoHBeatert enthalte: 

Zahl der 

Oeffo. d. KranldMit r , i 

üelerlei- f.He lun^f 

bes 

1 Breite fleischig tuberculuse (flesby tuberctdousj 

Geschwulst der Gebirmutter 1 — 

I WeÜ ■nsgebreitcle Vlwns-Kraxkhiit nil Er- 

krenknag beider Of arien 1 — 

1 Weit aMgeddiate Ofariea-Kraakheit aiitglcidi« 

leitlgeM VtcraalddeB 1 — 

tf EierstockgeschwQlste ü tf 

s FrobeeiaiehBitte CEzploratory iacüsioas) . • 1 



ho 1« M 

Monthljt Retn^p. in RdM. Jotirn. Apr. 1849^ p. 88. 

Traitff praüqve de l' Inßttmmation de l'ütimi , de ton Or>f et de ses 
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•MI T«niift0» wann wn irgcoim tiiMi FiUer «inial «tau 
Ml nid M komd» i«in«l tioli ittnea 0.t.%kkEa§ßtmi wdm» 
wahre Rmlntion io dar Behndlnig derUMoMmridMMite- 
vwgnknMht zs feabeii«* 

ieh «wda «ieh ibrigens hier über Bennefs Werk desshalfr 
nicht weiter verbreiten, weildie erste Ausgabe desseiben in Deutsch- 
land durch eine deulsche Uebersetzung bekannt geworden ist und 
weil so eben eine 3. Auflage angekündigt wird« die nicht allein 
die Krar I i en der Gebärmutter, sondern überhaupt die der weib- 
lichen (icM iiiechtslheile enthalten soll. Seit dem Erscheinen des 
Werkes von B e n n (M haben sich in England zwei Parteien ge- 
bildet, von denen die «oe noch immer den Gelirfiocii des 8pe- 
mtms ganz allgemein terwirft, die andere daa Inatrnment Uhifig; 
«nmidet. Sollte Be«*et wirktidi« wie fl« Ide aftd da forge- 
imfHi wia^ «UMtefiH^aleb des fl paa akm a Jm d l iM tt t ao niide 
aptiD Mtefeti 4rt «rfl g Jli a daa Bübt nr dato Iiaase aHer Bttuh 
toa t araa TeHMIaa. 



Edition par F. A. Ar an. Paris ISAO. (S. die von Benoet für dicte 
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Di. StdlBBg der Aeczte» ihre Erziehimg und das gesammte Uni* 

versitatswesen in Irland haben viele Aehnliebkeit mit denselben 
Einrichtu Ilgen in England. Aehnlioh wie dort in Harrow, Rugby, 
Wincbeätcr und Eton bestehen auch hier Priiuarschulen , in denen 
die Anfnngsgründe der classischen Studien gelehrt werden, doch 
stehen diese Sehulen nicht in dem Ansehen wie jene in fiiiglaad. 
Sie schicken ihre Schüler anf die Dubliner rnlv( ^^ität (Trinity- 
Cellege), die in ihren Einrichtungen viel an Oxford und Cambridge 
erinnert, doch sind die Schülef gewöhnlich junger als die in Eng- 
land und statt der vielformigen , präcbtigeo Colleges von Oxfprd, 
fiadei wir hier w Sin sehönes Ganzes. 

Amli hier, wie in Lenden hat Jedes grtoere Spital sdn» 
eigene Sehnle, Mi mir in Mnitjr Gell^ werden die medieini- 
sehen 6mde ertheilt 

Bas Medieinalwesen vntetseheidet sich Icamn in etwas ?on dem 
engüseheot anseer darin, dass das irische College ef Physicians das 
Recht hat und ausübt, die Laden der Apotheker zu untersuchen. 

Mit Rücksicht auf die ZliIiI der Bevülkcruug fasaeu die hiesi- 
gen Spitäler mehr Kranke ab die in London. 

Nach den genauesten Erkundipngen, die ich einziehen konnte, 
beherbergten zur Zeit meines Auftiitti altes: 
Richmond , Wbitworth und Harüwick hospitai • • * • . 360 

Steeven's uud Swift's hospM • ..• • 

Farer hospitai • 160 

Menth , , . ! • .IW 

St. Vincent . . . , . • . V . , , . . ;.8t> 

Sir Dan*s . . . «, m 

City ef Dublin hespttal eo 
Mereer's . . • , . , • • • . . . . , • . . ^«ft 
tevia-Street hospitai • • • • • • * • >«b k' • • v ^ 
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Ue fipiUler m DiUfai fopiagtoii älM IMO Knoke. Der 
Gensw von 1841 wiee f8f «TM Binwihiittr aidi • so dM aif ff 19 

ein Knoikiiiluiiisbeiroliiier entfl«!. Melireie der geMuntea ABStaKes 
kteiilen librigeiie Ihrer Anlage naeh eine doppelt so grosse Aniald 
oBterbriDgeD, wefSr ieh ala Beleg nur Sir P. Don's hMjßtü anfih- 
ren will , doch sind ihre Fonds hiezn zn erschöpft. 

Diese Institute wirken .'nich dadurch, duss in ihren Räumen von 
den Aerzten nnentgeltliehe Ordinationen vorgenommen und Arzneien 
gratis an eine sehr bedeutende Anzahl von Personen vertheiit 
werden. 

In Dublin liestehen ausserdem noch zwei Workhonses , von 
denen das kleinere nach einem Ausweise , der mit dem 29. Septem- 
lier 1849 endete, und der mir TOTliegt, am genannten Tage 2064 
Personen verpflegte. Die Kleidung und Nahrung eines solchen Pfründ- 
Bers kostete die Anstalt im Dnrehsebnitte 50 kr. C M. wöetientUelL 

Uttter dea Spitilera xeiebiiet ficli Itesonflers Sir F. DbiTs hsa« 
pitat dareli nettest gefilQfges Aeasseres sas , die andern sliid ge- 
wdlmlidi etwas iltere Gebinde imd minder seiiSii gehalten als die 
Iiessem Knmkenbiaser In Lenden. In dem gerade genannten Spi- 
tale befindet sich aneli Mentgemery^s gehnrlsh&UHeliesMasettffi, dea« 
een Bestandtheile unser berühmter Fachgenosse eigenhändig an- 
fertigte. 

Der praktische Sinn, der an den Engländern mit Recht so 
allgemein gerühmt wird, leitet sie auch bei der Anlapre ihrer Mu- 
seen. Wie in London besteht auch hier kaum ein hedeiitcnderes 
Krankenhaus ohne ein «olehcs. Vielleicht das sohünste hier befind- 
liche ist das reiche in Richmond hospital aufgestellte , das grossen- 
theilsdemDr. Robert Smith (Verfasser der sehr geschätzten Ab- 
handlungen ober Neuroma und On fractures in the vicinity of joints) 
sein DsM^ verdankt. Ungemein lehnet nnd fibersiehtlieli ist die 
gansa ZasammenstellvBg dieses Matxes» der HieOs ans Priparaten, 
iMs ans Abgüssen nnd ZeielmnngenliesMit. die itot anaaoiiliesslielt 
Mesigen Voifeanunnissen entnommen sind. Aneli das hiesige €ai- 
hge of Snigeons besitzt ehi nngemein interessantss Mnsemn. 

Beeht lelirreieli ist noeh Iresonders die S&mmlnng Ton Prä- 
paralen, die Im Gebarhause aufgestellt sind; unter andern wol- 
len wir folgendes Beispiei von Zwiliingsschwangerschaft anführen: 
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eiiie Mutter wurde mit einem Kinde entbunden, als aber die Pla- 
centa ausgestossen ward, so wurde in Verbindung mit derselben 
ein zweiter todter Fötus vorgefunden. Von der Nabelvene des 
lebenden Kindes gebt im Präparate ein sehr starker Ast zum Na- 
belstrang des todten Kindes ab. — Ein anderes Präparat zeigt uns 
Fünflinge im 3. Monate der Schwangerschaft; ein Kind hatte 
seine eigene i^Iacenta, während je 2 andere einen gemeinschaftli- 
chen kleinen Mutterkuchen besassen *). 

Für eine Stadt, die wie Dublin eine nicht nnbedeutende Menge 
nicht sehr grosser Spitäler besitzt, ist die pathologisch -anatomi- 
sche Gesellschaft eine sehr nützliche Einrichtung, die seitdem in 
mehreren britischen Städten Nachahmung gefunden hat. Man ver- 
sammelt sich an bestimmten Tagen und jeder bringt die Präparate 
von jenen Fällen mit , die unter seiner Behandlung gestanden sind 
und ihm von Interesse scheinen. Es hat diess den grossen Vortheil 
der gleichzeitigen Erörterung der Symptome, die am Krankenbette 
beobachtet worden waren, mit dem Leichenbefunde, und macht so 
zum Eigenthume von Vielen , was sonst der Erfahrung des Einzel- 
nen anheimgefallen wäre, der vielleicht weniger über das Erlebte 
nachgedacht hätte, wenn ihm nicht derart Gelegenheit zu einem Vor- 
trage gegeben worden wäre. 

Einer der grössten Anziehungspunkte der Dubliner Schule, afe anf 
dem Continente in so gutem Andenken steht, und auch in den 
jüngsten Jahren durch Carmichael, Stokes, Graves, Cor- 
rigan so sehr die Aufmerksamkeit tiuf sich zog. ist das grosse 
Gebärhaus, das nach der Anzahl der Geburten im Range unserem 
Institute zwar nachsteht, der Pariser Maternile und der Prager 
Anstalt aber ungefähr gleichkommt. Die Dubliner geburtshülfliche 
Schule ist eigentlich die einzige bedeutendere in Grossbritannien, 
indem alle übrigen darauf angewiesen sind, ihre Schüler in die 
Privathäuser zu Entbindungen zu schicken; wie wenig genau aber 
eine solche Beobachtung ist, und wie wenig Schüler im Verhält- 



*) Siehe Statements ^ Testimorüals in farour of Dr. E. Kennedy, töUH 
a descriptive Catalogtte of Ks Mtiseum p. 9. Edinbitryh 1840. 
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Mtneo« ImweM wtU Iniui erwihit ni iwim. Hsht Vung 
mk WUßm bringt ntk immn einige EnglM« iMfÜBt- 
ner IMer« 4fo U«r flm gelwiHiiMlllfilnii 8Mm a MImb 

wünschen. 

Diese Anstalt verdankt ihr Bestehen einzi*:: einem Privatmanne, 
flem hier aüsässig gewesenen Arzte Dr. Mosse *) » der ganz al- 
lein anf eigene Kosten im Jahre 174d das Gebärhaus eröffoete. Es 
konnte nicht fehlen, dass das Pnhlieuoi nach und nach auf das 
Wohlthätige eines solchen Institutes aufmerksam ward, und so 
wurde im Jahre 1751 der Grundstein zu dem gegenwärtigen gross- 
artigen Gebäude gelegt, das indess erst im Jahre 1751 eröffnet 
wuile. Der Schenkongsbrief des Parlamentes , das sich bei den 
Baue betheiligte, besagt, dass der Zweck der Anstalt in der Pflege 
bälfeMuiftlger (rerheiniteter) Rmen, io der Hecmbilduig tieb- 
Uger Diiiiilkber vad weibUeher Sebiler vod ia derVerbitnug de» 
Kindeflinordes bestehen solle. 

me instalt besidtt eine jibdiebe Unteisütiu« wS^den 
Sinalet, die aber in Knrze anfbüren dirfte, da sie beitiadig ver^ 
rlagert wnide, indem man den allgemein bierbeobneblelaitand* 
setz des niebt Bfamiiscbens in selehe Di^ge auch auf die Anstatt 
ausdehnen will. 

Die Haupteinkütiüe des Institutes ausser den freiwilligen Spen- 
den bestehen in seinen Nebengebäuden, die den grössten Saal von 
Dn!»lin mit einer Reihe schöner Neben]^eraächer enthalten, welche 
ao wie der Garten dem Ptililicum s^g^'^ Entgelt zu Spaziergän- 
gen, zu musikalischen und anderweitigen Productionen, zu Mee- 
tings, TanzvergnüguDgen n. dgl. eingeraomi werden. Die Gele- 
genheit zu solcher Einnahme ist nm so grosser, weil das Spi- 
tal am Ende der Haaptstrasse von Dublin, Sackviüe-Street, einer 
der schönsten Strassen« die idh gesehen habe« gelegen ist. Die 
Ansiebt dieser Strasse ist bliebst mannigraltig; ausser demGhinie, 
der jede Hanplstnsse scbmlekt, ist hier mne Imhe Sinle zn Ehren 



•) ahgraiOieMMeHufr 9f RartMomew motte M. P. DiMi» Qmir^ 
firtr JmuiM cfMed, 8e» Ntv. 184«. 
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Nelson*8, und aof demLiffey, der Sackyille-Street begrenzt, sieht 

man prächtige Dreimaster. Ein so schöner Spaziergang lockt be- 
greiflicher Weise in den Sommerabenden viele Müssige , die ihren 
Weg zum anderen Ende der Strasse ausdehnen, wo sie den heitern 
Garten des Lying-in hospitals fmdeu , in dem mehrere Male die Wo- 
che regelmässig Musik zu treffen, — kurz, so seltsam diess dem 
Ohre des Fremden klingen mag : der Garten des Dubliner Gebär- 
hauses ist der Stellvertreter des Hyde-Park, der Champs-Elysees 
oder des Praters, um die fashionable Welt Dublins zusammen zu 
bringen! 

Das eigentliche Geburhaus besteht aus 2 Stockwerken und fasst 
mit InbegrifT der erst in jüngerer Zeit angeschlossenen Gebäude 12 
geräumige Zimmer , von denen gewöhnlich nur 8 im Gebrauche ste- 
hen und etwa 50 bis 60 Frauen Aufenthalt gewähren. Wie benei- 
denswerth ein solcher Vorrath von Raum hinsichtlih der Reinigung 
und Lüftung ist, wie sehr er zu einem allgemeinen Gesundheitszu- 
stände beiträgt, brauche ich wohl Niemanden zu sagen, der je, 
wenn auch nur kurze Zeit , in einem Spitale zugebracht bat. 

In der Mitte des Gebäudes läuft ein freundlicher, geräumiger 
Gang, an jeder Seite desselben befinden sich die Säle. >/ ^ 

In jedem Zimmer ist eine Röhre angebracht (hie und da sind 
deren zwei) , die erst in der Höhe des Daches sich mündet ; sie 
dient dazu, beständig frische Luft zuzuführen und die verdorbene 
za entfernen. Das Ende der Rohre , das mit dem Dache communi- 
cirt, ist durch eine Art Haube geschützt, so dass Schnee oder Re- 
gen am Eindringen verhindert werden. Sollte die Kälte einen bedeu- 
tenden Grad erreichen, so ist begreiflicher Weise das in die Säle 
mündende Ende der Ruhren zu verschliessen. Jede dieser Röhren 
ist nur für ein Zimmer bestimmt, so dass diejenigen des ersten Stock- 
werkes durch die Mauern des zweiten Geschosses laufen , ohne sich 
dort zu münden. An den Thüren , die gegen den vorher beschrie- 
benen Corridor führen , sind eine Menge kleiner Oefi'nungen ange- 
bracht, die auch von dieser Seite immerwährend frische Luft zulei- 
ten. Der grösste Theil dieser Vorrichtungen wurde auf Veranlas- 
sung des Dr. Coli ins eingeführt, der in einer vor Kurzem ver- 
öffentlichten Schrift, auf die wir später zurückkommen werden, auf 
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WHk TlHlB iBBr. gBHngOiJfflBnHtil.H ■■■■■■■ uMI RlfMH^ 

gwi ■■■iriii^pi.iai^ngliik MiftMUiHiii gjawü UL 

Wahrscheiiüeh'i^erdaiikt das Haas den so eben geMhiMerten 

Veranstaltungen, so wie einigen noch zu besprechenden ümsländeD, 
(lass in ihren Uiiumon Jener »Puerperalgeruch ,* wie er in der 
Maternitfc in Paris besünders eindringlich ist, aber aacb in nnsern 
überfüllten Ziinniern nie ganz vermieUen wird , sich durehaiw aiolit 
l||jmerkbar macht. 

, Auffallend ist hier der fast ausnahmslos günstige Gesandheits* 
zustaD||^ wahrend in der Clii^gne zu Paris unter Dubois* v«rtreff- 
lic^C|r^i||^r||^ji^^l^^^ zu den Ausnahmen gerechnet 

werden muss, eh^ jganz gesun^ Wofbi^^ AoMerileHi 
Reichtham an BaviUjPDd Wasche, der ig;$ni^^n Xfige fui4 den Yen- 
tilationsyorjj^iB]^^^^^ freilich htfjf ave^in Bel|E«elitmig» daaa 
iii iPai^ dbf aä^H j^^^ Dirnen sind, 

nicht selten dem liederucbceh L^n firdhnend grtesteii 
IMki^el preisgegeben , wätfendiNä ITdlMi^die gfOsitte ZaU der hie- 
sigen W«ehneilteeir%#hMratet sind , was natürlich in MMer Be- 
ziehung sehen ^geregelteres Leben voraussetzt. 
' Wir haben früher angegeben, dass sämmtliche Zimmer auf 
einen Corridor münden. Man hat ferner die vortretlliche Veranstal- 
tung getrülVcn, dass zur Seite jedes Wochenzimmers 2 kleinere Zim- 
mer sich belinden, in die jede Erkrankte sogleich gebracht wird. 
Diese Kämmerchen führen naliirlich gleichfalls auf den Gang, wäh- 
rend die Verbindungsthüre mit den grteseren Zimmern ganz ahge- 
echloseea jiiii. .nr- Die ungemein grossen Vortbeile hieven Uegen 
darin, dass man eine Menge kleiner IfrnnlrfinTiTr hat, dass da-i 
tel^die ihieriMargflhiaehM» wd^ UMenMe diidhaMi in kmr 
ner»l&wWniMWg ^4e»4i:fankiBn .atshiMi; dnis iweniga flndM, dn«« 
h«|fmlii|Mili^^ ladt in Jedenn diesar BtaM 

bfImNfgl wmim^ufmllkk daastidar franspeM in^ dieaa aa nahe^gtn 
l4gmie»i1&l«iner.iiill4niiimfrceE^^ lirdie SnnlHtf 

gestehen hann. ; . 

. . Anf dAP 4>nehe des Hansres l^efindet sich ein Aeservoir, in das 
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wii4 Ja Jcdflm A«s«iilittelm fst diher in laMea MMkwMn Wi^ 
8cr «a iMdMi. HU diMtr Wawariritiif «Mrt dM Vmlditsifgr iä 
VtMiiBteig« dM UBMIh zu «ntlerMii. Denelftit wM BtaMi'iif 

einen srrossen steinernen Behälter gegossen , der in freier Luft sich 
bf liiuii'i und iflil einer weiten Röhre in Verbindung liclu iielu ibt, die 
in ütu Abzugliaihil innutiot. JetJe8iii;tl uiid soqrloicli IV isehes Was- 
ser nachireff*>«i=^en. j)ir MüffU>li!\i'if , >clyit'ii di*' SIdIIV den Zim- 
lüt i ii /)! { iidViiitfti, und gsuuUiche Uerueblosigkeit siDct üieser Veran- 
italtUüg m verdanken. 

Die Reinigung der Wäsche u. dgl. stein unter der Aulsidn « im r 
bloss dafür angestellten Frau, 4ie Matroo geoaiut wird «nd 800 fl* 
G. M. Jähriidi bcxiehl. 

Die Praten werde» erat daan in die Anstalt aafgeiooHBen, wem 
die Wehen Iteginaett. 

Ba healeht hier Icein eigenes GeUrzbniiier, aendeni die Pmen 
kemnen aaf einer hesendera dam bestimmteii UgwsCitte nieder-, 
die sich Ten d« hier gewihnliehen Bettet nnr dnreh etwna wKimA* 
gerenUmihng nnteraeheidet; dftefiehiirteii geben dlprigeh« eMer he«» 
sliaiTtlen Ordnung nach in jenem Stockwerke vor sich, das gc » ed»^ 
liLiiiü triÜL UiL'iüit i^ijuluili die Unannehmlichkeit verbunden, das« 
die Neuenibundenen zu keiner reeliU'ii Wuhv und ihk'Ii weniger in 
St'liiiil kniiiiiicii . di i" iliiit ii diK-ti üiM'Juh' in dieser Zeit WDhIlliiitiff 
iäsl, weil die iNeuaiikomincadea sie dtiieli iiire Seliiiier/eiislaiifo st(i- 
ren. Der gerücrff* t'in^liiml würd« in iitisern weKeii ZimiTiern, wo 
bisweilen 24 zu enll)inden hatten, bis die ersten Ankömmlinge zur i^uhe 
kämen, weit empfindlicher sein, als in den hiesinen weniger bevöl- 
Icerten Sälen. Wenn aie sich wohl befinden und keiaeSpar fenHlnl^ 
floss skh neigt, se werden die Nenentbondenen sehen etwa naeh 
IV, Stallen an ihr Weehanbell gepeilt, dort mit reiner, gewimH 
ter Waaehe feraehen. IHe Betten sind hier mit Verhängen iBgehen^ 
die an diektn« aehwerliUigen hülismen Bahnen hlngen^'dielhre»^ 
seita wieder dnreh eisemeStaagen an der Wand heiestigt sind. Wesh 
Vorrlflhtungen gehen dn aenst reeht fineondHehen ttHeh «li etwia 
dnsteree Ansehen, und doch werden sie verhfiHniasmisÜg selten 
gebraucht, indem die \ (irli;iiii;e iiiuuer zurückgeschlagen sind und 
nur dann geschlossen werden , weuu der Arzt uulei dt^i Det^ke uii- 

I 
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tMHtt — ein, wie es sehciiU» etvas zu weit getriebeM 
BÜ BnrefMiteiinwniwwigen Kotten beuhltoe Antiuidigkeitigflffilil 
me Btttifi iM m IMs nd sehr weiL Dia WiMhe H.4gL aehr 
MNUt^Sis i£Mev Ikgtft . Jm ^ lMfti'46r Btettar; Ntben jetetito 
BctteH lst 4iotÜt MugiBdei Koriws» ia tai jede der A^lum^ 
nenei^iiMlIibseligkUieii «af kevalirt Eia reebl eehdmrSeliiHM 
der Ziimiier rind die Wanidfemilde, die die Wappen der. Wehl*^ 
UiHler des Hauses in zierlicher AiislTihrunir darstellen. r • 
Unter den Wiischgegenständen tälk deiu vüin Conlinente Kom- 
iiionden sogleich die Bauclibiiide (liiiidor) auf, die liier Jedesmal 
bnld ii;i(*h der Geburt des Kindes niil SorfffaU fmgelegt wird, wiih- 
renü sie hei uns kmm in Gebtruudi slelii. Die IJauchbiiide ist im 
SpifalgfhTaiiclie von Leinwand, in der Privat praxi's von FInneli 
gefertigt und von solcher Weite, dass sie die zu bedeokende Stelle 
uogeiabr ty, Mal umschliesst. Sie dehut sieh bis an die Hüfte und 
Herzgrube aus, so dass ein ge^visser Theil derselben zwischen die 
^ehaakel M liegea k»mml — Als Nutsten dieser Binde wird aa-' 
gegahan, dasa aie dareh den Ideliten Drnek die BanehpresM , die 
aaeh-dcH ktalen tilyeriiefiigen Aastreagangett sehr ermattet, etwas 
mtefatfitce, die<iel»anaHtter «i Zusanuneadehungen rebe nnd da- 
dareb. einenells die^Mdigeitasstossoag der Nachgebort befördere, 
aa d a a maiitB Bhdiaaayeriiittdere ; ferner wird aal die gleiehvlssige 
WftaMf'MngiewieieB, die dorek selbe unterhalten werde and datanf 
aufmerksam gemacht, wie viel vortheilhafter es sei, die Binde 
Wiederholl frisch anzulegen, als die Neuentbundenen so liäulig der 
Verkühlung durch das Wechseln des so oft lieschmnl/len Heindes 
auszusetzen. Frauen, «iie bei iln-en friiliern WoehenheUeu ohne 
Binde waren, sollen die Annehmlichkeit derselben sehr bervorhe- 
lien. Von diesen Vortlieilen leuchtet uns der am meisten ein, 
dass es hesser sei, das kleinere Kleidungsstück als ein^freseereg 
häufig zu wechseln^ Aueh. begreifen wir, dass es ein angeaebinea ' 
Gefühl sein müsse« wenn die se sehr angestrengten Bauduiusfcela, 
diftjja, <wie wir mebt seilen fiiUen, in der weissen BanobUiBie a»^ 
gar!fSrBitteb ;anseiBaiider wdeben, Keatfitat werden. JMa l'ragei 
die von der 'gribaten Wichtigkeit ist, bliebe aber die, ob wirklieh 
dar Blntflnss naeb der Geburt des Kindea durek die Anlegung der 
BiadOvSalteaer gemaebt werde. Der , üteros ist allerdings bfioig 
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naeh der <v6lNirt lo wlir xb ZuMMifBlilinngen geneigt* tai 
dieselben bei der lefeesteii Pe rilirti ig efartreten , md senit wire 

es wohl mSglicb, dass darcb die genannte Vorrichtung eine leich- 
tert' Ztis:iinmenziehuiig befürdert wurdf. M.'in sollte Lei dem ersten 
Naehdeiiken ^lanben, dass dies« Frage bülir leicht durch statisti- 
sche An^rnhfn /u li'si'ii st'iii wiiidi'*. Leider i«t .'il)('r eiin' solche 
Si iilichlinii! , wir icli andersw o lit'iiierkt hal)i' , ilai'uin schw.'r mit 
SiclifHieit anzugei)*']), weil der 13<\l' rÜT von IMiitlliiss so unhi'stiiunil 
ist, dass ein leichterer oder bedeutenderer Abgang von Blut je nach 
den Ansichten des Einzelnen hiezu erfordert wird. Nach des bef 
kannten Acten sekeint äbrigens die Wa^c f ir die Btnde «Ma»> 
schlagen, fn den von mir Teröffentliehten FäHen ktJMi iKr Mah 
der Gebort de» Kodes t Blntiosa beinahe taf 4f Ctobartea. 

Collltt hatte 1 unter l«r%«T* 

ircifnteek und Hardy 1 nater 118*%«. >- - 

8» Tfel rarSteaer der Wabrbeit, wenn wir aaeh irladaMea 
ndaaen, dasa die bMherifeeB atatlatiadmi Angaben ia dieiar Ba* 
fiebnng ungenügend alnd. 

In der hiesigen Anstalt lässt man in der Regel das Kind erst 
dann die Brust nehmta, weiiu die Milchabsonderung Ijedeutrndt r 
wird: maii lif]i;iii[)tet , dass die Brüste v(H' dieser Zeit üurcii diis 
SijU;^»Mi Iriclif v,\\\h\ wenira üiid d;is Kind docli keine Nniiruiig 
erha'fe. \^'ir verfoli^len an der Wiener Gebäraiistalt jj;;eii;iu den 
e?>t<":« 'ieii-j eset/teii Vinn, la-l jedesnial wurde das Kind schon drei 
Stunden nach der Gebart angelegt, ohne dass wir uMe i<'oigen 
hievon zu sehen meinten, im Gegentheile waren wir der Ansicht, 
dass gerade durch massiges Saugen die Milch ab sanderung MÜN 
dert würde, avek fdrebleten wir , iaaa das aaf andei» Wclaa ar- 
nibrto and so gevÜbataKiDd apiter aalnrar data «i ferinfoftfaili 
dirfte, da» Ihn aibaqaaiae&nq^aa m versieheii. iei>^ebe .hida» 
willig ni, daaa bei sehr fataer flftat dia araatwaiMjdarah 
das fribzeitigia Saiigaii lakhter wand wardea, ma abevMaar 
dieaea NUen aiaaraa VarCihraa dao Varsug gebaa. ^ ,ti *ii^ 

Der Oberarst der Anstalt lihM den IM Mastarv «p^wMufMi 
den Genit^, das nüt der Leitung des Ganzen beauftragt ist, aus 
der Zahl der gewesenen Assistenten gewahhlt. und ist i^ewühnlich 
eiii üUerer« iu grossem Ansehen stt^lieader Geburt&hcUer ^ seine 
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jlvitnitttaertMciMra, 9i hvMi käaxm Mtä. eiWItalwr 
T«n j0tai AMiatailra 1000 fL CM. Jünllflli vid etat w ftenuh 
M W tf w w a m den Milen. 

< ^ Dat^9taM. 4m UlMter Jim toZaU «1« igvwmnmML* 
flMteti giMPAlt irerd«i mass, ist woU keio üb«inleft zunww; 

es schliesst Männer wie Montgoinery und Chvrehill für 
iiHMUM- vini d»M' Ltitua^ dt^r Aastalt aus, selbst wenn einmal zu- 
tallii^- kein pr.ssender Master unter den gewesenen Abüibttiiiteii zu 
liiuldi \\;iro. w.'is fieilicli nicht kicht zu besorgen ist — und an- 
tierersrils K;niii es leielil zu einer gewissen Stübililiit der Griiiid- 
sälzt' uiid Pi'r'ixis \'('r;inui->iiiiL: gei)rn, da alle Uiiurh'ilcr des iierr- 
Üchen Institutes derseiljeii Seiiule gesetzlich angehören müssen. 

Unler diesen Mast^risiml Sir Fi Piding Quid, Jos. Ciarke, 
Coli ins uad Kennedy von bleibendem Einflüsse nnf die Ge- 
burtshülfe gewesen. Es fällt übrigens der Geschickte der Wissen- 
Biitft*), mekt dieseii bee^AeideneD Zeileu anhein, zv eehildent, 
wai Oild darofa seiae Meisterwerke, was Clarke, dessea 
Andenken in pnz GrossbriranDien die höchste Anerkennanggeniesat, 
galeiaiet haban. 

Vm der ErSSbang des Jetzigen Gebärhaases bis sam Schlüsse 
das Jahres 1040 wnrden naeh einem gedruekten Ausweise , den 
toh der 61^ d^ Dr. ShekJeten verdanke, innerhalb seiner 
Mauern geboren 84,315 Knaben . 78,007 Mädchen (lß2,3«2 Kin- 
der), Franen wurden entbundea 159,979, todt geboren wurden 8^71 
Kinder, Matter starben 1976, Kinder starben während des Wochen- 
bettes ihrer Mütter 5762. Es ereigneten sieh S43d ZwilüngS- 33 
Drillings- und 1 Vierlin^s-GLburt. 

Seinen Vorgängern im Amte schliesst sich würdig der gegen- 
wärtige »Master« Dr. Bobert Shekleton an, von dessea liebe- 
voller, umsichtiger, wir möchten fast sagaa, vätarüahier LaiOuc 
dar Anstalt wir ■ehnre Woehan iang Zeage waren. 

Wir kiteMB aa alnar aa gfoaaüffgan Aittlalt aUkt mibar* 
gellen, ahne akilge Varglaifltaigapmta zwiaoha« Oir «d den 
Wietter GaUihane taikrt mMmi 



^) Yergl. r, Olebald*« Oesdnoht« der Geburtshülfe II. pag. SOS. 
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1. M MitNliMeMte waA «Mhmrelikili YeiMliieMM 
swiMhen te HatdlnngBwtise, die in Imümi «ifffiMiB ilüNIMi 
korrMit, dii4l»lr§M in te IKiiA^ IkgiiititMr^ in 
Miin l^rfMattM MrtM« la» nnfMttHwitfaifcäipi 

fim, liif BMI Ml mr Anl«^ung Zange infiotWnmi WMmü 
ßoer Imal mttr 58t Geburten zum P«if»ratoriuni griff, dairegen 
aber schon unter 251 Lcburfen sich drr Vaiw^o Ix^difiue, 

und wir, seinen Lfhron folirenrl, ImiüI iiiitri r*f) Fallen tiic /,;iiige 
anlf»ff?pn, \m(\ f*r>\ Imal uiiUm- ir»."}-? (ic'uiiliiii Uen Schädel elTae- 
ff'ii, \ ri'ki'hili' in Dublin L;eiüUi'/ii dir Hfjnrji;kuit titsi" Abwen- 
dung dieser iüstruüM nir und i^cbraiieiiie acliou einmal tinter 
Hrhurten das Perforatühum , führend man sicii erst einniai unter 
576 CMNirten zur Zange ftiichtete. (Vergl. lyemit am l^nde der 
Darstellung dn Gi >nrt$hälfe inOiMlfitannien meine Anädtten über 
dieVersdileMMi der engUeeben md dents^enüawUingtwiäm) 

Uebenengender aber, als es dieereüsehe Biowaifb . daiMn» 
spreeheta folgende Salden gegen die Mlincr Piiiia. WMwd bei 
uns 1 fön Ottl 0 Jener Mitter itotben, an dene« die besagten 
Operationen yollfSbrt wurdeut endetei die OptetleoMi IIN^^ 
1 ?en 4 in Dublin. 

Viel auffallender noch sind aber die Unterschiede der gegen- 
seitigen lit'Milialü, wL'Uii niiiii d.'i^ Lehm (Ut Kinder in Betracht 
zieht. Rci Collins wurden von 152 Kind' in, deren (iehnri dnrch 
die eivviiltntt'ii OperaüuniMi Ix^wt^rksteUifft 13^i lud! und nur 

18 l^^t'(ld hei !Vrciinlock voa 1^9 Kitideru, deren iMiilter 
man solcbea Eiagrlffen nnteneg, 86 todt nnd nur SS lebend 
geberen. 

Dem gegenober müssen wohl unsere Resultate glänzend ge- 
nannt weident denn bei Jenen unler Professor B a r t sch's L<eitang 
Teigenommenen Opentienen warden nur 18 Kinder tidt, dagegen 
81 lebend geberen. 

t. Htte weMare VeneUedanbeit nnaaraa Handelna mit den 
dar DnMbier Mnrtabairer neigt aicb bd Unnaebgiebigkaik 
des Mnttermnndea. Wihrend wir beinabe mit Ansseblaaa 
nDar andern HdUbmittel im Innen Sitzbade das Heil snehten, und 
ebne je einen Naehtheil unseres Verlbbrens beobaehtet si babeo, 
iät die Anwendung de&äellien in Duiiliü uiclii beliebt. CiiurcbiU 
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Mrflhtot« es kßime zu üMiImm ymakmug §am% ii^i dk 

• Der gmrtimliehe Vorgasg, den man dort einzniulten piegt, 
ist folgeader**): Wenn die Sebwangere krüligt ihr Pnls lie^ 
Mideiinfgt ist» üb Zeichen von allgeaieinerPletlioni an sieh tragt, 
und der Kopf des Kindes nicht nur während, sondern anch nach 
einer eintretenden Wehe stark avf den dfinnen Hnttermund auf- 
drückt, so weadet man einen Aderlass von 16— Lünzen an; man 
sieht es gerne, wena hierauf ülmmaclit eiutritt uud labSt desshalb 
die Schwangere während der Operation sity^en oder stehen. Der 
Erfolji; w;ii' bisweilen, nach dem Zeusfnisse der Verfasser, ein 
ganz erstaunlich güuäügei'. Auch ralheu sie, liieltei immer den 
Stand des Pulses zn prüfen und sich nicht an die Klagen der 
Schwängern liber Schwäche zu kehren, da selbst in solchen Fäl- 
len Blutentsiehong von einigen Unzen mit dem günstigsten Erfolge 
gekrönt war. 

Noch h&nfigere Anwendong land der zaerst von E vor y Ken- 
nedy, ebenfalls in DuhUn lebend, veifssoUi^ne Ttotaras eme- 
Ifens nnd mr in lUcnnder Fennel: 
Bp. Antimon, farlaiis. 

gr. dnn 
Aq. destiU. nne. sex 
Tinct. OpU somp. anum. 

Vüü dieser Auflüsung gab man jede halbe oder ganze Stunde 
einen EsslofiFel voll, bis Ekel eintrat, worauf es ausgesetzt, doch 
später wieder angewendet wurde. — Doch warnen die Verfasser, 
dieses Medieament in tallen anzuwenden , wo Erbrechen oder 
Diarrhoe vorhanden ist, oder noch nicht wahre Wehen eingetreten 
sind. War man ober letzten Punct nieht ganz einig, so wurde 
Blotenüeerung vorgezogen. 

In Fällen, in denen die Unnnebgiebigkeit.des Uteras durch 
nichts in hdMn war, reiditi man weht ein wnnias SildMd, in 



Charchill 1. c pag. SOC 
«*) irCiintook and Hardy I. e. p«g.7S. 
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tat MB «• LeM«* MMw lifaM ll«8, hu mä m 

dMt WM ftBKtt«<Mwi> UotoriatlMi mmen war. »MI 
flgai 4i6 VtiliMcr Um ^ lH es woU nmMi^« n beoMr- 
^ iim wIr'mm WM'M^ wnin gro^ 

Schwäche, Neigung zv BtQtll#«ieB oder Kopfleiden (head affecdon) 
zugegen ist.* — Doch wurde es nur etwa Lii stchs Fallen (^uiiter 
6000) angewendet» und beliijjiiigte in mehreren die Erwartung 
der iieiichterstatter , auch sahen nie Bluiüuäs o<^r sonst eine 
aachtheilipfp Polue von diesem Vf rr.iliiTii. ' ' 

k'li sah die AnTrrndiiag des Tart. eiiifU. iiiul des Aderlasses 
nur in einem einzigen t*alie» in dem das liesultat um so zweifel- 
hafter war, als auch warme Bäder in Gebrauch gezogen worden. 
Ich hatiA ftomnach nicht Gelegenheit, weder fir noch gefM 
die elMft «tfefährte HebaDdluigsweisd eiB galHyoi UrÜMlt alnnh 
geben. IMwtirde ieb mich ilesslialb Hiebt leietat ivdilBielbü 
entaebliesBeo, weO idi m der aller wiederbolten Amreidiuig' iei 
dodi ebne Zweifel yiü MiMereB flItidNtdee fteiie BnMuM|r biih 
■ler befriedigt sab. t>:j j J^l:. 

MenMe eebeiat ee nür eine fneenseqneu , darii(^bi''iiMii4 
wo man zur Anwendung desselben schreitet, nur wenn die Un- 
nachgicbij^kpit iltü» iMulirrinuudes so gross ist, üass .sie dem Ein- 
flüsse des lait. emet. und des Aderlasses widerstand, mau Uiese 
<!ocli gewiss la>li;;er('ii uiul auf die ganze ronstilution naehlheilig 
einwirkenden Millel, deren mindere Wirksamkeit man in 0])i,i^eni 
selbst zugesteht, zuerst anwendet, um im Falie dir Noth und 
erst spät« xui mUderen nai doob wirbeameren -VerMFeii xa 
MbreileB. 

d. Dnreb die vortreffUcben Aanrefee der Dnbliner Anstalt 
TOn CoUine« IfOlinteelc nad Hardy sind wir ün Stande, 
die VenIgUeUnit nnseres Veilbbrfliis über das fai DoMfai ge« 
biinebliebe bei Nabeltebnarvorfall danntbna. 

BekanntUeb bedienen wir uns so oft als mSgtteh der Repeel- 
fien, nnd swar niH isr ganxen Hand, wenn nnr der Mnttennind 
hililängUch eröffnet, der Kindskopf ItewegUch und die Nabelschnur 
nicht schon welk iät. 

Wie erfolgreich und unschädlich dieses Verfahren ist, geht 
aus den Berichten von Iii ein, Bartsch nnd meinen eigenen 
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h flg ri g, iteii wwit taMMk Ia mMmIhi HUni 4to IbmiI» 
Uhi giOitt aBKiadir wütekbaii y h p ii a, lulai i i to Mü* 
ton «riitt BOmkm dwnb «tt« Qpmtiai. Mw taal ]>M V«r- 
fiAm «Mglotr «ad mr nw M: S Ualini aiiaa aar Zait ier 
MMMagung kaaai Buir aia FatacUaK MMar, vad ia eiaaai 
PaUe ymögert« Mi dia Gefeart aa aihr, iaaa aaflUrigM dia 
Zange angelegt werden musste. ■ ^ ^ 

Das müde uud erfülgreiehe Mittel derKeposiliou ist fast über- 
all zu wenig gekannt, wie z. B. die Bemerkungen über diesen 
G^eostand in unseren gelesensten Handbüchern bezeugen mögen. 

In den Berichten über die Dubliner Anstalt geschieht dessel- 
ben gar keine Erwähnung. Da aber wenige Fäüe für die Aiisfuh- 
raag der Zangeaoperation oder der Wendung sieh geeignet zeig- 
ten , 80 suchte man nach andern Aoskonftamittelo, nad fand nock 
daanMIMehata darin» die Nabelschaar adt den Fiafera floiatic 
Iteafr.aa Wlaa aad eia Staak Mwanm aiilMfea xa iMiifc 
IMi aipraU« sieli dieaa oft aolilas aad BoSr'a BcMraiig 
Btatigt, daaa bei eiaer soleben Bebaadlaag^ dieNaMsohaar Mglekli 
Ia itaar aadara Biehtaaf TOfHUt*). MA dailEMiiilte« ditfelbca 
ia aia ledeiaas Baatelchea, das bmb iler doi Kiadskopf zariofe? 
stieis, sebdat alebt sa bessern Baoaltatea gefiibft aa bibsay 
Ausser diesen Behelfen wendete man anch catheterähnliehe In- 
strumente , so wie Wellen liclürdernde Mittel, als Seeale, Wehen 
befördernde Klystiere an, doch wie es scheint, nicht mit aosge- 
Michnetem Erfolge. 

Die Praxis bei Nabeiächnurvorfälien bei andern Lagen als 
Kopflagen bleibt sich natürlich überall gleich. 

Begreiflicherweise ist es weit von nns entfernt, die viel gün* 
stigeren Erfolge , die wir ia der Behandlung der Nabelsebnarvocr 
filia aafiioweisen babea , a u s s eb 11 es s liab der Reposition xaf> 
weisea aa wsUeo, da wir wissea, dass so Yis|a Beispiala fiKr 
kswaan, m derVorfaU bei tadtaa Präehtaa oder bei Kiadeslagen 
siab snigaat» die kela tetabühreK das NabeMaagaa «satattaai 



ColÜDs i. pag. äid. — Doch war«ti II Cliutück und Uardy 
bieiwi glhokliciiDr. 
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Ml 4t ikm ¥^iämmmkm Wbmik •tgitti' in gtoMM» Vcr* 
hilüiiiM elBireten« m haben mk aUtiHmt Ur at d i c , «nf B»- 
iülllift ilt 4m im«! MMWweiM, dem n gfioig« fiele Kinder 
jn fiilMi»ü» eenit tntlmn f pmmm lyirü. 

Es kamen vor: 

Unter der Leitoog des Dnbliner Gebarhanses von Clarke*) 
66 Falle; — 17 Kioder worden lebend geboren. 

Unter der Leitnag von Coli ins**) 

97 Falle; — f4 Klader worden lebend fdioren. 

Während der Aosteilung von >r C 1 i n t o ck und Ii a rUy 
37 Fälle; — IS Kinder wurden lebend geboren. 

Während niainer Ai^Uung im Wiener Gebarbaoae 
66 FiUe; — 66 KMir wu4a6 Meid »iham. 

4. Die Behaüdluüg des Puerperalfiebers fängt man Wer s:e- 
wöhnlich mit kleinen Gaben von Calomel an; in allen Fällen von 
beginnender Entziindnn^ nnd Empfindlichkeit der hieher gehörigen 
Organe» besonders wenn zugloiehTympanitls zugegen ist, legt man 
ein Stiiclc Flanell, das in selir heisse«? Wasser getancht und gut 
ausgerungen worden war, auf den Unterleib, nachdem man fnilier 
Oleam Terebynthinae darauf geträufelt hatte. Mao lässt den Fla- 
nell ungefähr 14 Minotoi liegen. Das Brennen hievon Ist sehr 
stark , und nur schwer liaat sich eine Kranke an einer zwellen 
AppUeatien belegen. • . 

Als Unisdklag |MM€^^^ Ihan oft «las aogenaniite Spongiopi- 
line (d. h. ehie Mmnog von Flanell nnd Kantachonk) in warmes 

Wasser getaucht; es hat den Vortheil, viel leichter zu sein, die 
Wärme länger zu halten, durcli den Geruchsiiio nicht so zu be- 
lästigen und die Haut weniger zu reizen, als die gewöhnlichen 
Umsehlage. Oft wendet man warme Bäder an. Innerlich gibt man 
überdies^ oft Oleum Terebyntb. und Oleum jBUcinl, von jedem 3 — 4 



*) Co 1 lins 1. c. pag. 346. 
**) CoUitf 1. c pag. au. 

irClinloek md Hardy I. e. pag. OM. 

A r n • th, Ab«r d.SiMd d.Ckbirtsk. in Frankreiek. 
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DraehM*). * h dti mdtttm FiK» wM nteb 6iM Mer g«» 

|0 NiraiDt aber nidu, ab «irüe Metiilate güizciiw wirw, als 
«eittWteneHSebirliiiM dimh «e «npMMv^ criaagtw. 

Weoa wir dasDoMiaer GebMans «MI scj^e Bin^tongeD mit 
»l^rer Anstalt yergleiehen, so ergeben sldi folgeade Resnltate: 

1. Das (johürhaiis in Dui)lio ist eiü Palast, der anssübliesseiid 
dazu dient, dt-ii (iebarendpn und Woehnerinnen Aufenthalt 
zu fownliren, und daher niolit blosa ei&enTheU eijies allge- 
nu'iiK'u kraiikerihauses ausmaclit. 

t. In Dublin ist der Raum im Verhältnisse der zugewiesenen 
Pflegebefohienea ein viel bedentenderer als bei uns. Daraus 
ergibt' aieh awaer nebreren anderen von neibet einlenebten- 
den Vwtinilen a«^ der, da» immer mehrere Zimmer dnreh 
billig)» Tage gans leer «leben kdnnen, IJs sie dann, wenn 
sie hinllngliiBb gesSabert «nd gelfiftet sind, wieder besagen 
wieiden« Bei dem. nngemeiBen Andränge lom Wiener Gebir- 
banse ist diess selbst im Sommer, wo die Anzahl derSebwaikn 
gern meist geringer ist , mit Muhe doreh einige Standen zn 
. , erreichen, und das Kreisszimmer, das hier am meisten Be* 
rücksii'liiigiiiif? vordieut, wird kaum je leer. 

3. Eine hesondtif! Krwähniin? verdienen die oben beschiiebenen 
kleinen Gemächer, die den ii;rüiiseren angefügt sind, und 
eiaea eigenen Ausgang auf den Torridor haben ; dem gei^en- 
iiber befindet sich anf jeder der hiesigen Gebärkliniken Kin 
grosser Krankensaal, in dem bisweilen viele Kranke zasam-. 

. mengehäuft werden müssen, der ferner yon mehreren We- 
chenzimraern weit entfernt ist. 

Das Dubliner Gebärhaus ist immer gesperrt Der Eintritt fln* 
jedesmal^ aof speeielle Briapbnias Statt, die nbrigens 
den (Satten sehr leteht gewahrt wird. Wer weiss, wie viel 
in einem 6d»iriiätt^ dnreh Speisenzntiagen gesundigt , wie 



*) M*Clintock and Hardyl. c. pag. 38. Diess ist auch ungef itu die 
Behandlung unter der jeUigen Oberleitung, nar bedient man sich 
ItnaiD je der Bäder. 
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viel NaelUheil hei uns durch düs Zudräntifon ganz Unberufe- 
ner zo den Enthundenen veranlasst wird, dürfte die Wich- 
tigkeit dieser kurzen Bemerkung nicht zu gering anschlagen. 
6. Die Ventilation findet in Dublin durcii die oben geschil- 
dl r ton Vorrfchiu^gea auf eine viel eaergUcliefe Weiie Statt, 
als bei uns. . • 

6. Eben so kann bei drr geringen Anzahl der PflegebefohleneD 
dM RebiigM ind Trocknen dM^ Wäsche viel vollstäiidiger 
rörgeMffliMii werden, als dies» WMrigiteu^liiilr S&dC meiner 
mMiHelsliig in Wiet 4er «iaU wir. > 

7. Nie war ia Dablia der Genioh vom Aliorte m tpareo , will* 
read naa bei ana, wo für eine gaaie AliÜieilang bloaa ein 
eittMt(er , iparüm zugenieflaeBer Mam' «a acaeai ' ti^tkt 
beatebt, flMt iflltaer MedvNft geplagt taf. ' " - ' 

8. Die Wiener Anstalt gewährt einer ungemein grossen Anzahl 
von jungen A^T/.teii und ilrlKuiiiucn riiierrlcht, \vafir<'iul die 
Zahl der Schuler iu DuLbüu unbegreiflicher Weise sehr 

vhMM ist. - ' 

t^. Die WiriuT An^tiill lasst ihren Pflfgiifii^t'U die Möglichkeit, 
(lif K'inilrr ilcni Fiiidclhaiiso Übergeben. Welch' ungemeine 
grosse Last mancher Mutter dadurch von der Brust geschafft 
wird, welche kaum zu ermessende WMilthat hiedurch vtrlm 
geschenkt ist, brauche ich traaiR zu erwähnen, ia Dablur 
sind die Mötter |MtMgt, aftlbat fir ibre KiHder in aaigei, 
Mcbden daa diM'liMMIeBdeniiddbaiiaii^ a« 
benaelmid«n täglMit^ S/MMOlüi aWV[MalaeB Warde^i- 
lMe Mbl' der ihdbiMM« 6eM^ in Viibiin Uhtf il^ 
deal^nd bleüMf Ik ide in IWei , aail aeilient aM **»»«* 
beben; ins iädt ilMh^ «tioh dadareh «tbllr^ Hast!,' dM' 
frflber unehelich Geschwangerte aus England und Schottland 
sich hieiiei- Aüchteteu, um ihre Kinder zu versorgen. 

- . . ']•>>■ 

*) NacliB^blfva daiPirlaaiMil gmifMtfB vaa toßn hXthmm mdi 
graiserea Kiadera, die biBnefi to iah^ in die ltraabei|j^fcfilfag 

des Dabllner FmdelbaaMf ffe^chickl worden waifa, ]||fKf^fa|ifAiad- 
vierzig! I Vergt Wilde nni bnbÜii) Amtria aad ito Uilil«tioiif . 

itabui idia, pag. aaa:^' ' ^ '^i^"^' ■■ 

14» 
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Dm Fteddliiiis hat M lo» Mch dm kofk aonsehla- 
geaflen Nauen « tea darel. daiialle eine Hmge gemnder. 
lingere Zeit fiberwacliter Ammen abgegeben werten. 

10. U\\ Dubliaer Gebärhause werden nur in der Geburt Begriffene, 
aber keine Schwangeren in früheren Monaten aufgenommen. 
Auch hierin ist unsere Anstalt viel huoianer, obwohl die Noth- 
wendlgkeit bald verbietend wird einschreiten müssen, und 
die Grenzen Riieh wirklich schon viel enger gezogen wur- 
den, als die urspnin^Hche Vorschrift lautete, seit der An- 
drang 80 gross ist, dass der ItoiuB mkl mehr genagt. 



Auch ausser dem Hospitale wirken hier ungewöhnlieh vide 
im gebartshiilfliehen Fache bedeutende Männer. Neben dem gross- 
anigen GebSrhaase nnd dem Umatande, data die Wnide des »Ma«- 
stm* alle 7 Jabre eineai andern Mirtalielfar znlSItt nnd dadareh 
80 viele Aeiyte in die MegUdilceit Icammen, aidi bedentende Kennt- 
nisse in diesem Faebe in erwerben, ist diesa lianptsaeiiiifb d« 
Sitte aninaalireiben, daaa Ufit alle Gebarten dnreb telHehen Bei- 
stand, nieht dureh Hebamman geleitet werden. 

Der Name Montgomery ist gekannt nnd geehrt, so weit 
Gebuibhülfe gepflegt wird. Vor Allem war es seiu interessantes 
Buch über Schwangerschaft, das die allgemeine Aufmerksamkeit 
aaf ihn zog und seine darin niedergelegten Mittlieilun^cn über 
den Zustand der Brüste während dieser Periode, über das Corpus 
luteum, die Ampntatio spontanen u. dgl. habrn die Wisscnschnit 
wesentlich bereichert. Ausserdem verdanken wir ihm mehrere in- 
tereaaaate Aufsatae, grösstentheiis in Zeitschriftan« ron denen wir 
nennen; On transverse Malposition of tbe Head na a Cause of Dif- 
acult Labanr. (Dabiia JanmaL VeL VL Nr. 17, mg. ttl.) — On 
tbe Oceaaianal Ooenrrenee ef Mental Ineabareiiee dwing Natn- 
ral Labonr. (VoL V. Nr. 13. p. (SIL) — A Gaae of laige Canliflo- 
wer Bmreaeenee, aneeeaafblly remered togetber witb tbe per- 
tion if tbe eeirlx UfMl frm wbieb il grew. Mttn 1815. Ob- 
aerrationa en Cterlne Faljpl nnd Uleerafien. (DnUin Onarteriy 
Jonmal Angnst 1816) — und nber Hypertrophie der vordem Mnt- 
termundslippe (verötleulUcht im Jahre 1850). —OlüecUons to the In- 
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discriroinate Administration of tbe Anaestlietic Agents in Midwifery. 
( Dublin Quarterly Journal May 1849) — auf welchen Aufsatz wir 
später zurückkommen, wenn wir über den Standpunet zu sprechen 
kommen, den diese Frage gegenwärtig in Grossbritannien ein- 
nimmt. — 

Montgoroery gibt an der Universität als Professor der Ge- 
hurtshülfe Vorlesungen über die Theorie dieses Faches , wobei er 
▼on ihm gefertigte Präparate und Modelle benützt. Aehnliche Vor- 
lesungen hält der hier als Practiker viel beschäftigte Dr. Beatty 
am College of Surgeons. 

Der gegenwärtige Präsident des King and Queens College*), 
of Physicians in Irland ist Dr. R. CoUins, früher Master des 
Gebärhaoses, der sich durch eine genaue Besprechung alles des- 
sen, was nnter seiner siebenjährigen Verwaltung vorfiel, in wel- 
cher Zeit sieh 16,654 Geburten ereigneten, ungemeine Verdienste 
um die Geburtshütfe erwarb**); durch seine schlichte Darstel- 
lung , durch die bis ins Genaueste gehenden Angaben , wird sein 
Werk noch lange eine Fundgrube für Alle bleiben, die geburts- 
hülfliche Fragen genauer behandeln wollen. Um jene, die dieses 
Buch nicht kennen sollten, lebhaft zur Lectüre desselben zu er- 
muntern und von der Genauigkeit, mit welcher CoUins verfuhr, 
ein Beispiel zu geben, führe ich beispielsweise an , dass in einem 
ganz leicht und schnell zu übersehenden Schema die Geburtsdauer 
von 15,850 Fällen angegeben ist. Wenn ich hinzufüge, dass in ähn- 
lichen übersichtlichen Tabellen ^) über alle möglichen Fragen Aus- 



*) Dieser etwas sonderbar klingende Name kommt daher, dass dem Col- 
legium die erworbenen Rechte durch Königin Nary und ihren Gemal 
' William III. nach der Vertreibung derStuarts bestätigt wurden. 
*♦) A practical Treatise on Midwifery, cotitaining ehe Result of 16,65* 
Birth* occurring in the Dublin Lying-in hospital during a period of 
»evenyear» commencing November 18t6; by Robert CoUins M. D. 
London 189«. 

Um dei Inhalt einer solchen Tabelle, der alle andern über die ver- 
schiedeoen Gegenstände ähnlich abgefassl sind, darzustellen, ge- 
ben wir an, dass z. B. bei Steissanlagen bei jedem Falle an- 
geführt ist : das Geschlecht des Kindes , ob lebend oder todt gebo- 
ren , durch die wievielte Schwangertohtft , io wie langer Geburti« 
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lilnfte ei'ihüilt werden und üass diese Hosultato mit ilcti gewichti- 
gen HrmorifH|flw,nMj.^rf^^^'^'^'Ü^''> ^^^^^ .^lannes verseben sind, 
der eine reicbe G^rgMilieit i^o sch(N)k,,lj|iea|tj|{<i^» ,4^^ 

Ffir den grtsBteii Lobsprach aber, den man eioem ^Mw» 
l^eHiWwili^. «ilHileft^ik^ |ia1|e Mb «w« diRadle lluilsa- 
l4ieA,Mifb«iiM%. w4 fenaa iiwa«imeiigMll| jM, nd^fa !iN^«eb 
j^dQm lkwr geati^ivivd. iM siU^t leinci Avaiohteii.fwd 9ßWm 
»1 WlnB, fpi» jimMhlncig wft denen des y0ilftaeen.r9«ikJfli»«n 
bei C 0 1 Ii n s* Weite wiridieb der Fall ; man kann aieli ,bei ibm 
Uatüiib erholen, sich Gründe und Gegeni^ründe fSr Ansiehtea ver- 
schaffen, an die der Verfasser nieht dachte, ja man Ivaiiii , wie 
2. B. hei dein Abwägen das Verhältnisses, in dem Perfuraiiön und 
ZangenoperaUoii zu einander stehen sollen, das Denken und Handeln 
des Verfassers aus seinen eigenen Anuaheii \\ idcrh'gen. Dieses höh 
kling"! nur für eineu Augenbliek paradox, hei einigem NachUenkeu 
wird man aber finden, dass gerade durch diese ohjective, echt 
philosophische Behandlungsart des fruchtbaren Gegenstandes der 
VtMib der Arbeit unabbäugig von Coterien und Ansichten , ja selbsi 
ven dem seiiwAiUgen Stande der WlMe^acbafl so lange vollständig 
gMMert ,bis ein anderer Beobai^ter nit .gieicli enaigem Fleiaf 
lilldiiglfM; ifl4<w RrlbbnnA^nns fin gWnb Tnrtrdilicbea, gleieii 
ffillM.WiQfk>Mefwt>.:Ja aeUmidann wird der Veiglnieii der 
iidlfftnt «wmeii indsMiA < j 

. .rGlekliMn ab Gegetuata zn dipaem c^ne nngebeuep .aiMge^ 
dehnte öffentliche Praxis besprechenden Werke erschien eine zweite 
Arbeit von Coli ins, die genaue und ausführliehe Auskunft über 
die zahlreiche Privatpraxis des Schwiegervaters des Verfassers, des 
in Dublin ungemein bellebtuu Üeliurtshelfers Dr. J. Clarke, friht, 

4<u Jab^e 404^ ^tarb *ju Waren io dem ^^rsten Buche VortaUe 



arheit es zur Welt gefördert wurde; hiezu kommen noth für jedeo 
wichtigeren Fall Bemerkungen des Verfassers, so vie aus die- 
sen Kesultaten abgezogene Scldiutie und Änsicbtea über den (ie- 
genslaad. 

*} A »kmt AMC* 9f4$IÄf^md WrUkig» ofmUMJ99eph Clmrke 
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gtehüterl, ^ Im 4m gyirriyaTii Mlcr 4m irmereB OteMM 
M 6fft%MlMi» w» l>0gftiitoiiorwtiio ?«r dir ABfiibai ia 4to 
AMialt tH gitb« WvmMMgmgm vorkmn, m bekndilt 
te sw«il0 EnIgiiiiM. die 6Mi ii te hiUMni mi bMatet Stin- 

ulnsw« w» die mIimIIiU ud mfliMrkiamito Pl«ce rm 
Begiuäe m angewMiet wurde. . ; v , . 

Vor nkki Iftnger Mt ^^iee ¥•« €tlUis. eiae UcIm 
Schrift, die einen äusserst wichtigen, auch bei uns bäußg ver«* 
nachlässißlen (ic^rnstand lu'tritVt , ii;iiiilicli die Junreichende VcjUi« 
\tiih)\\ in iiUffitliclieu und l'riv!it-(i*d»iiiitl('ii *>. Er woist n.ich, dsss 
bei ilei' leUlüü in Irirrifl liuriächeaUeii TvphijS"-Epidemit3 viel fichr 
Land - als Stadi-nv.te ilir Lphen f»int,a'hiisst haben, nnd 7w;ii' üiu* 
fach aus dem Grunde , weii die Wuhnungen der ärmeren BevÖl« 
kerui^, die jene zu besuchen hatten, so wenig gelüftet waree^ 
währeed selbst die Aerztr dor Spitaler, wo doch eine viel grössere 
Meege tob Kreokee aufgehäuft wer« eeitea eie Eeete der Kraik* 
keit wiideD. Celline Ifihrt hier eiae Meege to t e ieo ei Bt ir HieU 
seeieB eef, vea deeeo wir ver AUem erwlhne« mtaett, diee vea 
17M— 1988 iBler 17^ In DebÜBer Gel»MaMe gebeteiea KIih 
dem 8,Mi bb CeBTBieieaeB etirbea (d. k. jedia4. Kind); m 
gelang Dr* Jeeeph C!arl[e, die OlierieitBBg dea MrilriMaees aaf^ 
merksam zu machen, dasf htelist wahrseiiebilieli die zu geriage 
Vuiililutjon Ursache dieser enormen Sterblichkeit sei. Auf sein An- 
ratben wiiiHh'u in einer Ecke jcdcä Krankenzimmers KoMfcii von 
f» Zoll iin Durchmesser anfi^ebracht, die vöti der Ziuimerkölie bis 
lum Diiche des Ihiuses reiclile«, wo li;ill)bedeckte Fenster eing:e- 
ri( l]!('t wurde n *>, auf diese Ari wjer «i alleu ^6eitea freie Lullbe* 
wegiuig ItergeiteUt. ' ' 



Co Hins. London 18^8» 
*) ObseiTaUons on the PrevetUio» of Contagiom Diseases by the ^(ßffw 
tual Ventilation of the fifinsr.'i nf the lorrrr efa^^.^ea. Duhfin IS^ß. 
Finr nhtiliilic NDrriclitiuiir hofindct sich aiicti im allß^emeiiioii Kran- 
Ut-nhaii^o zu Miiiicheu, vcrfl. Jos. Thorrs Darstelliirii; der baiilirh»"» 
und inneren EinrichlHngen eines Krankenhauses durch die Ürgaiiisa- 
lionsverUuUülsse des «lädtischen ajlgemeinen Kraokenhftiises in Ittün- 
eben erläutert. MüAchen 1847. - ► «f. - fj* *• / -vi: 
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tfita wHWr ftiilmi TW MI Kintoft, dem Oeim In dieie 
KpMiM fiel« 419 (4. h. iMh wird inbignUi^wr Weil« 

udii gesagt ::o¥ all« MI CovAiIiIdm). €^11I>18 :T«rd«pp«ll* 
die/Aafin0fk»ialal|:iiif dieü» GeftaataBd nur Zdt, tb ilm 4i9 
Leitnog des Spitals dbergeben war. Amer wümid dar alleiW- 
testen Zeit wurden Tag und Nacht die Röhren offen gehalten, und 
jeden 8. oder 9. Tag- wurden die Wo cheiiz immer geleert, der ]]o- 
dei! mit «^iner starken Lüsun*; von Clilorkalii: bestrichen und dnrch 
24 Stundeil so gelassen. Voü den 16,650 Kindern, die wahrend 
dieser Zeit zur Well kamen, starben btons 37 an Convulsionen, 
hiervon kamen 14 nitf das 1., 7 auf das 2. Jnhr — hierauf wur- 
den die obengenannten Voricehrungen getroffen und es starben in 
den folgenden 5 Jahren nur mehr 16 Kinder an dieser ICraakiieit» 
8chl<)genda Beispit I«* für seinen Satz führt der Verfasser auch ans 
de« EffabrtDgen des in Lo&doii lei»eDdeii Or* Arn Ott auf t In dem 
priabtigen loolagiaoiien Garten m fiegenta Pnik wnrdn ein 
nanes Hans fir Affan gatant und alla Mllw aagawandet, «m dna-^ 
aallM lür die fewohner dar wirmetvn Zone aa zntragllcb als Big-* 
Uefa ZB maoben. • Unglfieldieharweiae aber beging man den Irr* 
tbsn, svci Gtoine an ttef ala mSgHch am Boden anzubringen, 
deeagleieben waren die Oefllrangen in den Ranehfhng ganz nieder, 
um die warme Luft so wenig als nnr immer anging entweieben 
zu lassen, die Fenster wiiren so kb'in nls mir iniigli(»h. Am Fuss- 
^ boden waren (»elTnungen , die zu Sdil;iuebeu von iieissem Wris- 
ser führten , die man im «.'inzen Umfange des Ztiinners gelegt 
h;j({(\ Vn\ bei kallem Weiler eini^re Ventilation herzustellen, hatte 
man in tien Versclialiungen der Mauer tief unten am Boden OelT^ 
nungen angebracht. Man ging hiebei von der imgen Idee aus, 
da^a^^las von den Thieren ausgeathmete Koblenoxydgaa wegen 
seiner grösseren Sfluvere sich von der Luft trennen nnd nnten ent- 
weieben wdrde. Maehden dergestalt Alles besorgt worden war, 
setzte man bngelSbr 00 AlllBn in das Zimmer, von deneb' viele 
sebon me&r^ Winter in Bagländ verlebt battsn. Sebon nieh 
einem. Maoate waren, mebr als SO derselben todt nnd ^ie wenigen 
noob nberlebsmden wmn ataibend. Am Tage naeb des Besicbti- 
gung des Affenbanses wurde Arnott's BatU für eioeo iCnaben in 
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Amprailb graonnmit ^ nit iigiitti 4i Gmmim ia flMr 
AMtatt lüftffB nähmim «logM «arle; mm fiMMBäM to» 
gimcmte UngieMlNmlMe tad mahrm IMmii mMm nlt Iii* 
IMmb MMcd Mhiflil tili* Bii giMMtsrUilMiiAiiii^ #vliiMi* 

IMiImII (nf|fiA flMi« #81^ ^ DMM ' Biil i^nM Ko6tiil*ilii4iMite tkMI*> 

gebäude gebaut hafte, in dem Knafeen dnen (r rossen Theil 

des Tages verlplitcn , in welchem mau aber keine Oefluun^- aii^je- 
bracht halte, um (\W Ivnft sieb erneuern zu lassen« ansprenommea 
ciiif tief am RodiMi lu'iiii(!lir}i(' v(Uii Csmine ai!??rehetttle, IVcilieli 
war au (Irr Ziiniiiordct'ke v'iw ScUubfeii^ter ;irip'<'liriicht ♦ aber ümii 
j!«h sich keifit' Iicbotidere ä]iilt(>, dns^rUic in (Irt^mwnrt der Zörr- 
iinge zu öflfnen, weil einer der Kiiabiü von Liiiii*oiient2Üü<lung 
befallen worden war, die man d«r kalten Luft, die diardi 
das gedfaete Peaater eiBg6Btrilflit war, nsefereibMi U mtaM 
flaable. 

Dar Raehfilger Dr. Calllia* In ier fintilaheii ÜAaMalra- 
tfan des prieMIgfa GaUrlMMiMa wm Dr. Brary Kaanody, dar 
lalil aiaar aaaiaftrallataa mlaiialiWMiiiB Fiaaria' i» Dahin far- 
alaht. Kr liat daa VMtaMt dar Anarandang iaa itaibaakapa In 
dar Oa N i ttW I ft Bfagaag In SraBMlnuilao wa^halll n habaa, 
aaeh war er der Erste, der vom Nabelschnurgeräusche (das übri- 
gens wolil nur üiif einem Irrthum beruht) spricht. Anssorflem hat er 
den Gebrauch des Tart. emet. in der geburtahülfliehcn Praxis von 
Dublin eingeführt, besonders, wie wir früher schon ei Imitert haben, 
uro den Muttermund zur Eröffnung za bringen. Im Jahre 1837 - 
veroffenllichte er eine kleine Abhandhing fiber Hypertrophie der 
Gebarmutter and andere Krankheiten dieses Organe«. Ferner in 
demselben Jahre einen Aufsatz über Verschliessang der Scheide 
and der Gebärmutter. Bndlich schrieb er ibar dia ttailnng der 
Vaalea- Vaginal -nstal danli daa Cantarim — iber Ophthnlnda 
naanatamai ^ Mar Apaplaiia and FMyais bal MaagiNraan 
(DabUn IM). 

Van Jingani Mfinnern bat besonders dar vngamaln fleiaaiga 
Flatwaad Cbarabill aidi einen badaatandan Naman gemacht, 
dar var AHaai In Anarikn baban Anaabens geniesst. Seine grossem 
Arbeiten sind : Ein Lehrbuch über die Theorie und Praxis der Ge- 
buitäiiüife (London lÖoO), das in kurzer Zeit die zweite Auflage 
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tfMite, ein Werk iiiir FnMethraDkheiten , das (London 1850) 
sebon in der 3. Aoflag;e ersehien, ein Werk über Kinderkrankr 
h^lMWiiMitf m MdUmg^ 4er Syd6iibM|;£iMil»^ fiilM GeMhieiiU 
im tiUtpmlMm ladi «iglitiheii (hieltoa^niii Wiaderher»iiagiil»e 
m&mt MeHiate Weik« tter dies* Kmkbeil (in te Sumr 
luiir dir Werken (He die Sydenbam Soeieir heraasf^). 
'■ j Cksrehiirs Arbetton zi^hnei aieh dnreb imgemeio flcissig« 
Ka niti— g des bisher in Faeba Ersehietteaen aas, er-keDot da- 
M — eise in England noeh nicht sehr häufige Eigenschaft — 
auch die fremdländische Literatur im Allgeujeiueu » ja sogar die 
deutsche. Allen einzelnen Abschnitten geht eine geschiclilllclie Ein- 
leitung vorans. Vielleicht niitor allen Schriftstellern üher Gehiirts- 
hülfc iMt Churchill an» meisten die statisiiseiien Ausweise be- 
nutzt uml führt seine Ansichten auf solche Ouclieu zurück. Zu so 
vielen Verdiensten für eine übersichtliche Darstellung des von den 
laeisten Schriftstellern in den genannten Fächern Geleisteten kommt 
nasli aifie deutliche Dic^oa und Sorgfalt für äusserst netto Aus- 
gaben sowohl ia Min typographischer Hinsiebt als aaeh besoad^ 
rnokalabtliek, dev ausg eieiefanet sehanen UolzscbDitte. 

Seine Winrke sind in einem grossen Tbeile Amerikas Verlese» 
bMar. 

Wrigeisist C kir ehiil dniehnna rieht amadilieselieli Sehrift- 
steiler, er hat nafar nniem dnrdi dieLeltnng eines kleineren ge- 

bnrtshfiliiebeB Institutes, das er doreh mehrere Jalire führte, be- 
deutende practisehe Kenntnisse. 

Zuletzt — nicht nach der Reihe, die das Verdienst, sondern 
nach jener die das Alter gibt — müssen wir auf die Leistuagen 
M'Clintock's und Hardy's hinweisen, die in einem vor kurzem 
ersebienenen Werke *) würdig die ßahn betreten haben , auf der 
früher Jos. Clarke und Co I lins wandelten. Ihre Arbeit nrofasst 
die Ereignisse des Dubliner Gebärbauses , die in die Jahre 184S, 
Idtö und 1644 fallen. Sie haben in Ihniieher genauer Weise, vie 



'} Practical Obsert ations on Midwifery atui tke DiseMes inddent to the 
Pmerpera Siat« ^ Alfred B. M'Ctintock and Samuei L. Bardy, 
W/HAuiMmH «f As MMi L^-4n hospM Hc* Mite ISM. 



wir dta Mint kei Be^pnctang rm Odilias* Weil» «vita* 
tn, alle elmelB» Doetrinen dordiMiiigiii. Wir Mm Ui dtr 
nrlkgMNlM 8eMl m Vtac% ArMI beafttttr^ iai^Vfr Minh 
woM an iDeiili& mwfe (MMmegung m iMT BMMirinit dav> 

selben dargethan haben. Ausser diesen Vonfi^ dürfen wir aber 
nicht «nterI»<'S('!i , darauf liiü/.nwt'istMi , chiss v'm cii;euUiüiuücher 
Reiz des ^^ Cikt's üariii Ih'üI, tiass wir in mj viele I^eistungen der 
neuern tiiL^li-^t-hen geliurl^hultliclien Liirratur ciaeu üiniiiick .und 
einen Anliatlsininkt 7ii \'tMi;I('iL'huii<:en tjilialtcn. 

Wir kuunen uns uiilu entlialien, 8Chli('^^lich \\'il(l<''s /.ii er- 
wähnen, eines Mannes, der tiir uns Oesterreieber schon darum 
Interesse bat, weil er über Oesterreich und seine Anstalten nach 
längerem Aufenthalte daselbst ein BmM f eiekrieben bat *) , das 
wir gleichfalls im Vorhergehenden anlIhrteB nnd das aif eine 
grfindllcbe, eiasiehtSTtUe Art insere danaUgan medldnlsehen 
Verhäliniase hespraeh. Hai sich anch aellher MaMhea getedert 
and Temied der Varfiisser aaeh Dicht aUe JUasvenstiadBisaa 
wie diese verzaglich hei den Artikel »GehMiaaa« der FaU kl 
— 80 hat das Ba^ doeh selbst Jetzt aaeh angemeiB ?lela Aa? 
ziehunflTspuncte. Der Verfasser, der als Augenarzt einen wel* 
tt ii \\ irkuiiir-^krcis in Diibliu hat, und diu Lehren uiisfrcr dciil- 
sfiicJi Ojiliilialiiiulniifii, besonders unj^eres Jäger, aul iriv^<-lifu ßo- 
den \ i'r[ifl;iri/i , vcrfül^t iiiil ^ros^t iri Brifall eine si'lir verschie- 
deuarlige lilercirisclu.' Laufbaliu. /licr^t crscIiii-MiiMi von iiiiii Narra- 
tive of a Voyage to Madeira and Üie Mediterran i'iiii , er bcarhoitete 
hierauf den ärztlichen Theil des Irish Ceosus für 1841 und gab 
1849 die zweite Aaflage von The Closing years of Dean Swift's 
ele. heraus t worin er sich zu beweiseii heaiiht • dass setoherubm'^ 
ter Landsmann nicht wahnslani^ gewesen sei Bemerknagen Aber 
Stella and die Verdffeatlichang einiger nicht bekannt gewordenen 
Gedichte des aosserordentUohea Nanaes erMhen das Interesse dee 
Werkes. Wllde*s letzte Schrift behaadelt gleldilkillselneii liliehen 



•) Austrla: its literary scientific and Medical ImtiiuÜon.s etc. by \V. R. 
H'iide, M. R. /. A. LicetitMe of t*e Ba^M tMttje of Smrgeom m 
Jrkmd. Dublin 1849. 
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GegoMitiiä; Hie k mti »i «f tki Upm*) tmi m MtaMy th» 

Mr Mn^ Wil4« bw alwr aMk irft eetafHUIfe ii 
■mitlillMm ZiMUMMiiton dirab eliiei äainta IMr ViHnalier* 
SUnbiii ia Mand wi sw« imicM fa teaMnmg itf 6«bicto* 
MMi«^. Wr klaa» aas iMt «HhatteD« aaa dtoair Sdiiift, die 
aatem Leaen aaast kaan Manait weriea üiito, Mge Aasiiga 
zo liefern , die wir vorsitzlieh so viel als möglich mit den Worten 
des Verfassers zu geben uns bemühten : 

Liebes la Ittel. In Iriaud war noch vor Kurzem kaum Ein 
alter Kräuterdoctor , der nicht allerlei dergleichen Dinge zu ver- 
schreiben gewus«t hätte, und selbst jetzt vergeheo noch wenige 
Jahre, in denen nicht mehrere Fälle VOB Yecahrticbung von Kan- 
tbariden zu diesem Zwecke vorlcäfflen. 

Ware mir der segleleb zn beapreehende, scheussliche 6e- 
hnmk Mit wea^^stcas tob drei äusserst g la ab wi rdigen Perso- 
aen», die in yaraehiadeBaa Theilea der «aalllciMii Mtehaftca 
iNlioaB, enlhtt woadea, ieb Mtta ihn vahrHoli m dcai Abci^ 
glaaben eiaea mgaagaaaa i^dnatam Zeitalters« garaebael. Die 
Dinen geben ia B^gleüaag eines 2aaberiarafl besitienden alten 
Weibea wm Hitteraacbt anf den Friedhof and graben dort einen 
mensebBeben Lsiebnam ans» der 0 Tage in der Bvde gekfen bat 
Mit eteem Messer, das einen schwarzen Griff haben wass, ent- 
fernen sie ven der ganzen Länge des Körpers einen Streifen Haut, 
der einige Zoll in der Breite betragt, uuU wo möglich ein Stüclf je- 
ner Theile umfassen muss, die mit Haaren besetzt sind, als Kupf, 
Gesicht, Brost, Scbamgegend. Nachdem die Leiche wieder l)e8tat* 
tet ist , wird jener Uautiappen ober einen Leidiensteiu «aigebroi- 



. •) Am Boynefljiss in der Nahe von Droj^heda im nördlichen Irland 
wurde bekanntlich jene äcblacbt gescbtagen, dielilaud Wilhelm UL 
unterwarf. Der Ehnnerungstag aa jenes Ereigniss (1. Juli 1690) 
gibt noch jeUt aicbt selten Veranlassung zu blutigen Parteidemon- 
straUoaea. 

^) JWaft fftfular mi Mediemi Bu/mnttiSam, A thort meeom^ ofthe 
ptnUHm» mi Po/mlmt 9^t§lm nittUiag 99 BtUviftnf' IMeien 
1, Min tais Tor der gobuMaiaidiee CMUeiM m OaUin. 
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tet und gewisse Besprechangfen und Etnsegnniigeti v<>fgf«&omm«ii, 
wo!>ei man nicht Tersaumeo darf, die emmgene lieute mit Wasser 
aus einem ausgehöhlte heiligen Steine EU bespritzen. Dann faltet 
die arme leichtgläubige Dirne den ekelbafteu Fund in Form eines 
Kreuzes und legt ihn sich anf das hoehpochende Herz, während 
die alte Hexe, die zu alle dem gerathen , p:ewisse Gebete hermur- 
melt. Zur ToMeo Wirksamkeit fehlt aber noch , das» die Liebes- 
kranke bei niebster Gelegenheit, ohne dass der Getftbte ee waiai« 
mit dem gebdligt^ 6Brld.'ttB:vAfm> Post «der die Bmst um- 
liqt; dMritur tiwr üitim ■mdiimdnmfifgimrtiiiiiMtoht wahr- 
ackm, wifd er gmwiliatrt §mmWiMii^ (BramlireliO ^ 
Wen Qftd tait Hiiiiibiriü ntbetat i ;:')f{ •üi^-.m u\'i'> vkIh 
* Begreiileliei^ iitowttar mä tMOMka lit 4Ue WirfcMig dinm 
Qfirteln ala AbeHivnittel , ven wtkhbr min aMh Beispiele \nmiU 
wo er dann auf die weibliebe Scban aiflpriwadm «■rte.'tt"iu'jr7f.{ 

Fest glauben die gemeinen Inländer an die Mögliehkeit, nach 
freiem Willen bei Andern Impotenz und Unfruchtbarkeit 
hervorh ringen zu können. Solehe Behexung fürebtet man am mei- 
sten wahrend der Cereraonie der Verehelichunp , wo etwa ein 
hintan gesetztf'v Liebhaber oder wer immer dem Glücke des jungen 
Paares raistgünstig ist, es in seiner Gewalt hat, jene Zustande 
benrorzurufen, indem er eine gewisse Menge Ton Knoten sehürzt, 
und dazu bestimmte •Formeln spricht. So mit ging noeb vor Kur- 
aoB 4kb Fnrebl vir iolchem Zauber« 4m m lieht zu den Selteil» 
helttn |oh6itt,'^'Mnij4or BrMigMi m in aegMdM Pirkütov 
ohne aHn Mii JiiloiiitffislHi cndUea« i. h» nit dfam OnnAfi» 
Bit aatnlSaM'tftMhhiBdiMÄP IhiMiiHiiia atei tt» Bwit ahw. 
dia dariei flMrtet« nrUatt mgteiflh iMk ttvar Viahaii riiaia die 
Ctaaalladiair, aai ahfc 11 eatklaitan. i Maa« Atoglmba htl «Im 
inite Varhti Haa f In Mottlaad aad Irland« «ad ehe der hiitg 
sten Anklagen, die man in Schottland gegen iiexen und Zau- 
berinnen vorbräctile^ war die, Unglücksknoten geschürzt zu haben. 

Nicht ganz selten lässt man, um Unfruchtbarkeit hervorzu- 
bringen, die Person, der man es anthun will, Milch trinken, in 
welcher eine Gras -Maus (Sorex Araneus) gt^kocht worden war, 
Soll ein Weih nicht mehr Kinder gebären, so genügt es, die Nach- 

gebart danh S atta Wdher aMir «aaai Maltaninhana aii^pnbaa 
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vi Bit tfaMT billirM Kogel Mockm n lasM. 0Mh MbeiBt 
« M(himd%» him Mch gewitM GcMe iMmsagen, dfo aber 
sehr seliirer zu eriUiren sind, weil alte Weiber und Heliammen 

billiger Weise sehr geheim damit thun. 

Uebrigens haben auch die Unfruchtbaren viele heilige Schreine 
und Ceremonien ; der merkwürdigste dieser Plätze war das Bett 
eines Heiligen, das auf der Insel Arran stand und in dem selbst 
Franen der besseren Classen , wenn sie lange nicht in die Hoff- 
nang kamen, eine Sommernacht zuzubringen pflegten. Am 3. Juni 
sieht man noeh hiii%. beim Heiligen von Glendalongh eine Meofe 
MIaebar MiMaa «la der Grafaehaft Wicklow, die dort gegen- 
über dem wesCttcbea Eingänge < 4er Cathedrale inbriast^r eia 
g r aaie B 'iairfaarteai gf eö« «nfaaiii« uai FMMMrbeil n eibalten. 
üitrlgiaft^atBlkhiiria sieb dadweb ainb Aber, daaa aie aie im 
Kindbette iilarbenliMieib 

ii<n;rrWiUI« Mfe w Wenigen Jabran la Diiblin Gelegenheit, zu 
labeb, äaal der Glanbe, data eine wibreai der Sebwanger- 
eebaft Verstorbene durch die Kraft des sOndloaen Keimes von 

Sunden gereinigt werde, noch nicht gänzlich ansgestorboii sei: 
eine arme Frau verlor durch unglücklichen Zufall das Leben und 
ihre Angehörigen zeigen den ^rossten Eifer, ja sicher zu erfah- 
ren, oll sie in der HolViiung gewesen sei. 

Sieht eine Schwangere einen Hasen , so darf sie sicher sein, 
dass das Kind eine Hasenscharte tragen wird, und es bleibt ihr als 
einziges Gegenmittel aar ibrig , einen kleinen Riss in eines ihres 
KJeidungsstoeite zu maebeb. — Kleine traubenartige Muttennäier in 
Gesieht mid Naeken werden gewebnlich daran bergeleitet, dass mani 
die Mmtnr wibrcnd »ibrar Zeit« mit Himbeeren« Trauben von Je* 
bmniiiaerai'edflr vibnMan Friiblen bewarin hat Seibat ein«*' 
Biebtavolle hmfbb batoen dmn floatt daas Aaae Mvtlermüer um die« 
aaba Jabreaaeit wie die Rrikblet denen aie abniieb aeben« reifen; 
ee branebt wuM kaum erinnert in werden« daaa diese Ansieht schein^ 
imr einigen Grund dadnrch erhalt, dass dergleichen Flecke bei 
grosserer Wärme, also begreiflicherweise vorzüglich im Sommer, 
rölher werden und mehr hervortreten. Flache , weit ausgebreitete 
Flecke anf der Haut des Kindes, von der Farbe des Bordeaux- 
weines, werden nach der gewohiriieben Meinong dadurch hervor- 
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gebracht, dass auf die entsprechenden Korperstellen der Matter zu- 
fSHI^erweise Wein getropft wurde. Jene feltarlige Geschwulst von 
dunkler Farbe, die gewöhnlich mit Haaren besetzt ist, yerdanlct 
ihren Ursprung dem Zufalle, dass die iMutter eine Maus oder Ratte 
gesehen hat, oder gar mit einem dieser Thiere beworfen wurde. 
Wo immer die Hand nach einem solchen Ereignisse zuerst hin- 
greift, dort wird sich am Kinde eine deraitige Entstellung auS' 
bilden, es bleibt Mer der Schwangern nichts ander« MM§4 ali 
sogleich auf eine gewi^halMi bedeckte Körpersietie tu taatei, wm 
die Saehe wenigsteBB a« iniehidllah alt iMIgilch m '■achee. 

Die veraehiedeiMii MenstroaltlteB gelte« glalcfcftrfh 'Ur -äm 
Product eines liefUgen SliidrMbes Mf die BliiMMingalnnll ^iar 
Holter. Wem eise Schimiigere ihren Faaa eder SMii^in üreh- 
hofe am Grase aliwiseht« se gianbe» Vicie ane^ de« mtm Clmh 
seo, dass das Kind einen Kluinpftois trageniHvd/ o; 

Gehl eine Schwangere unter dem Kopfe einer trächtigen Stute 
vorbei, so glaubt das Volk, dass ihre SebwangeräetiaU %q lange 
als die Traer^Ht der Stute daurrn werdi . 

Man Ii;it iiH-hrerp MiMel, uiu erfahren, ob eine Person 
«fhwanger odiM- fiiiehib«ü- sei; davon nitr fines. Ii» der NShf von 
Oundalk steht ein grosses altes Kreuz , dessen höchster Stein von 
drei andern getragen wird. Dieser obere horizontale Theil ist coa*» 
vex und ausgehöhlt, ao dass nur mit Seiiwierigiceit etwas Merüegen 
bleibt. Ein Weib icann nun leiclit iMTilsbringen , ob und wie vielM 
Rinder sie kahen wird, sie daif nnr anf die Spitae ein üeinclwB 
werfen. Wenn Qir daa gelingl«' m gUnM «nai aMel^ dl» lie 
fmehll»ar sein wird, nnd se tiele Steinelien Hagca Ueibea, ae efl 
wird sie entbanden werden. Hinflg werden Gebnrtslifllfer aad fMh 
aaimen gefragt, wie rlide lOnder eiaeMi wehl aeeli balaa werde; 
man setst Teraus, sie miseten das aaeh der JmM Kneten in der 
Nabelschnur zu sagen wissen. - • 

Bei s c h vv c r e n G o Ini i' t e n flüchtet m.i ii zu einer Menge 
abergliiiiliiseher Gebräuche: einer iler gewolinlichstrn nber ist, dass 
man aiif litst, WcTs nur immer an Personen oder Gegenstanden gebunden 
ist; die beliiosser werden aufgemacht, lÜegel an TJiiiren oder Pen- 
stern zurückgeschoben, alle knoten aufgelöst, ja selbst die Kühe an 
der Krippe werden losgeiasaen, in der Hoiianf "direli nielit wohl 



m 

fdeaMü^ pMm Sympathie ^Nb'Minutter mr Bmelteraig m 
MBgeo n4 ihr M 4le U90Ukk<A ti geben , ihper «IngespentM 
BMe todig za wenkn. Mao geht aadi so ia der Hoffiiiiog vor, jede 
von Uebelgesinnten Jiiisf^esprocliene liejjdiwiiruiig uiiU ticiö Scliüi'iieii 
der Kuoteu uiisehädliei] zu luaciieii. 

' -■■ Eines der ^ewohnlii-listcM Mittel, iini etwas lange dnnernde (ie- 
burtsarlieilcn zu verkürzen , besteht darin, dass tuau auf ileii Kopf 
der Leidenden den Hut eines llahiireies , wo solcher nur immer 
finden, setzt. In einem »olcben Falle hatte man die Hüte aller Naeb- 
barn versucht, keiner wollte helfea» da schrie die KrdMeDde* maa 
noi^e ihr doch den Hut ihres Mannes bringen. IHeser pasBic. vor- 
tMffiieb und ^ehe da l die Geburt ging aeblemiigat vor sieh. 

I Sa iriri^ ^mo gaafiraeheD» iaaa tile iriwhmi HabannDea 
Bich .'la«ga fibeil 4ea .fleeatebe4ieiit habea, heviH' der Gehraach de»« 
selben den Aenten'hebaul war; wie dem aneh aei, so viel Ist ge- 
wiai.,<;4|iMt ale aidi lor Erreichaiig ähalieher SCweelte ndluoter 
hiehat^ehiHiallef Diagie'MianteR, so wnrde der Urin des Bhe- j 
manns für höchst wirksam gehalten. Auch pflegten die Landhebam- i 
men die Kreissendeü so zu legen, dass ihie llufteu gerade einem | 
Feuer geifenüber laoren, ein (iebraueh, der auei» in Indien lleinli^eh 
ist. Zu deifi auch an aadtru Orten früher pfebraiiehlielieii SchüUelu 
der Gebjirendeu durch starke Mauuer ^s urde, laau weiss nicht mit 
welelier lieziehnn;}^ , vorztif^sweisp Jemaad gewübU« der Irisch vom 
I^uge weg geholt werden musste. 

Geburtsgürtel*) und der Strick des hail. Fraaciscus wurden 
w Jahren vieiaeilif oi Oehraich geiogia, m sich aiaer 



*) Im Men imI W«il«i Irfondt kl dar cmtvfcbnnr ul« d«i mt k m m 
•MidtB 4iaMflr P«|tti^.9iiler da« «aiaihM«n««Csrentaiän, di« 

da voiswnomM werden , bt du Baspiacte der Gebaitugfirtei ia 
der entea Bdhe. Derselbe besteht ans einem Band, einer Binde 
oder Schärpe, die natürlich zuerst besprochen, dann aber über 
Nacht auf einem freien Platze über einer Hecke Biifeohnnuren wird. 
Wenn es sich bei der Besicht!p;ting am nächsten Morg^i n horausslellt, 
dp«« dpr Gürtel prosser ge>vorden ist, so zeig-l das auf Innye Le- 
bensdauer, ist er kürzer, so bedeutet es frühen Tod der Person, die 
die Bevprechujig vorgenomiOfa bat. Jedenfalls erhalt aber der Gbr* 
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glucklichen Entbindung zu versichern. Selbst Personen aus dem 
Mittelstande bedienten sich ihrer« besonders bevor irgend ein opera- 
tives Einschreiten zugestanden wurde. Doch erhielt die Leidende 
nicht allein diesen geheiligten Gürtel, sondern sie wurde vollends 
mit Amuleten umgeben. Auch jene runden oder eiförmigen Steine, 
die man haudg an Grabhügeln, Ruinen von Kirchen, an heiligen 
Quellen , oder an den noch vorhandenen rohen Steinaltären im We- 
sten Irlands findet, besitzen nach dem Volksglauben gewisse ge- 
burtshülfliche Kräfte und werden oft aus bedeutender Entfernung 
herbeigeholt und ins Bett der Gebärenden gelegt. In der Gegend 
von Clonmacnoise erhielt bei jeder schweren Geburt ein Freund des 
Hauses den Auftrag, jenes alte steinerne Kreuz, an das sich so 
viele Sagen knüpfen, dergestalt zu umarmen, dass die Finger- 
spitzen sich berühren ; sollte der oder die Abgesandte zu klein sein, 
um diess möglich zu machen, so muss ein Kleidungsstück oder das 
Schnupfluch die Spanne vollenden. Nach seiner Rückkunft umarmt 
der Gesandle die Gebärende genau auf dieselbe Weise und unmittel- 
bar darauf »löst sich der Knoten der Geburt.« Einige alte Hebam- 
men behaupten dasselbe dadurch zu bewirken, dass sie über der 
Kranken eine Menge Bänder, die sie früher durch Gebete und Be- 
sprechungen geheiligt hatten, zusammenbinden und hierauf lösen. 
So war es im Westen auch hergebrachter Gebrauch , über der Ge- 
bärenden während einer Wehe neun verschiedene Kleidungsstücke 
(wo möglich von einem Manne) herzuzählen. 

Die Hebamme tröstet die Leidende gewöhnlich damit, dass die 
Liebe des Kindes desto grösser sein werde, je mehr Schmerzen sie aus* 
stehe. Ein sehr verbreiteter Glaube, den Hebammen mehr als alles An- 
dere der Art unterstützen und worauf viele witzige Anspielungen im 
Volke die Runde machen, besteht darin, dass die Hebammen die Macht 
besitzen, die Wehen von der Kreissenden auf jeden beliebigen Mann 
zu übertragen. Hiezu wählt man sehr häufig den Ehemann, doch sind 
es vor Allem alte Junggesellen , die die Rache der Hebammen her- 



tel dergestalt ganz elgenthQmliche Kräfte and heisst von dem Tage 
an Brat., Brighde oder St. Brigitta's Gewand, weil er am Festtage 
der Heiligen jene heilsamen Eigenschaften gewann. 

A r n e t b, Aber d. Stand d. Gebnrtab. in Frankreich. 15 



uhAn» w«iHitet«iMNlMlflilniaftTorMg^ 

Weon wir die altei Hamnerlpte Bn^schlagen , so Men wir 

recht sonderbare Recepte, um die Geburt zu beschleunigen : »Nimm 
gleiefae Tlieile Ton der Milch einer Hündin und eines Schafes und 
von Wein, läss das Genusefa trinken nad die Geburt wird anver- 
weiH eintreten.« 

»Lasst die folgenden Worte auf Pergament schreiben, Modet 
sie ihr mn des Hals und sie soU olwe Gefahr gfebaren: Maria pepe« 
iH; (^ristnrn peperft: Am peperft; Maria« BlfzabeCh, et Johatt- 
nem/Cdeslinm Kemigtam. fiatur, Arepe, Tenet, Opera« Botas « 

Und in späteren Z^en (1789) verordnete K*Eogh, in des- 
sen Therapie der Hase eine grosse Külle spielte: man nehme die 
Augen , ohne sie zu beschädigen . im März aus dem Kopfe eines 
Hasen und trockne sie mit l^feft'er ; eines nns diesen muss so auf 
den Bauch gebunden werden, dass das Auge denselben betrachtet. 
Diess wird die Geburt sehr beschleunigen , doch entferne man das 
Kind eiligst, denn sonst wurde die Gebärmutter gleichfalls her- 
austreten. Können wir, sagt Wilde, uns wundern, dass der Aber- 
glaube lange in einem Lande fortlebte, wo dergleichen Mittel 
durch einen Artium Bacealaareas und proteatantisGhea Caplan des 
damaligen Baron Kingston enistüeh angeratben wurden? t 

In Fillen Ton Querlagen wurden die Weiber im eigent- 
lichsten Sinne des Wortes bei den Fussen aufgehangen und hef- 
tig geschüttelt, um die Kindeslage zu andern. Wenn nun gleich 
dieser Üeljrauch jetzt selteu mehr in Ausführung gebracht wird, 
so soll doch noch vor wenigen Jahren in der Grafschaft Donegal 
eine Gebärende in Folge dieser grauenhaften OpecaUoa i^estor- 
ben sein. 

• Ea ooheint, dass die Evohitio SjOBtanea donirisehen HetMWWH 
sehen m Alters her befcnnnt war. . Weiigateni JMiaiitai «eh- . 
rere alle Aente hierfiber Mitthdlongen Tiün Seite der Wisehen- 
bett-Wdrterinnen erhalten zn haben, lange bevor Dr. Donglas 
«eine Ansiditen hierfiber veroffentiiehte. IhGabelhorer's im Jahre 
1559 gedmektem Werke über Arzneiknnde, finden whr ein Reeept 
»am das Kind entweder lebend oder todt rfidckehren oder sich 
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im Mntterleibe gerade (directly) amkehren zu machen, dieweil es 
bis jetzt nur ungerade gelegen hatte« (p. 235). 

Die rohe Hulfcleistung einiger irriscben Landhebammen in der 
Provinz Connaugbt verursachte in früheren Zeiten sehr häufig ent- 
setzliche Folgen. Wilde'ä Vater, der ein beschäftigter Landarzt 
war, erzählte, dass mehrere Hebammen in nicht wenigen Fällen 
die Herausbefürderung der Frucht mit einem Ilaken von Stahl un- 
ternahmen, ja noch vor wenigen Jahren war es in der Grafschaft 
Galway gang und gäbe, bei Verzögerung des Geburtsgeschäftes das 
Mittelfleisch einzuschneiden oder einzureissen , hiezu bedienten sie 
sich eines Messers , das aus dem obern Ende einer alten Sichel ge- 
formt war. 

In grossem Ansehen gegen Feuer- und Wassergefahr steht die 
Frochtblase. Auch wenn sie unzerrissen von einigen Hausthieren, 
z. B. der Kuh zu erhalten ist , so bewahrt man sie auf und hängt 
sie auf den Querbalken (collar-beam) des Hauses. Wilde fragt, ob 
nicht ein kluger Arzt, der den grossen Nutzen der Eihäute erkannt 
habe, Ursache an diesem Aberglauben gewesen sei, den er absicht- 
lich veranlasst habe, um so die Blase so lange als möglich zu 
erhalten. \ 

Beim Durchschneiden des Nabelstranges lassen die Hebammen 
ein viel längeres Stück an dem Nabel eines Knaben als eines Mad- 
chens zurück. 

Um das Geschlecht des nächstfolgenden Kindes zu bestim- 
men , braucht man nur auf den Stand des Mondes zur Zeit, als die 
Geburt oder selbst der Abortus vor sich ging, Rücksicht zu nehmen ; 
war er im Zunehmen, so ist der nächste Sprössling ein Knabe , im 
entgegengesetzten Falle wird das nächste Mal ein Madchen geboren. 

Bei Blntflüssen werden eine Menge Volksmittel gebraucht; 
eines der ältesten, das nun fast in Vergessenheit gekommen ist, 
besteht darin , dass man einen Nagel aus einer Ecke in die Erde 
vergräbt und dort lässt, bis die Frau gerettet ist Ein anderes Mal 
doch viel häufiger bindet man das Handgelenke, die Knöchel und 
Finger recht fest , um die Ruckkehr des Blutflusses zu verhüten. 
Geht der monatliche Fluss zu stark, so windet man Fäden aus Wolle 
um das letzte Glied des Daumen. Wilde hat aus diesem Zusam- 
menschnüren recht bedenkliche Folgen gcbchen. Ein sehr gewöhn- 

15* 
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mii HetfniiM M Jeto fiittiif Vm Bln^^ iuik liodl? 
▼0r wenigen lahm in einer Ifisehni^ m Tröffen to ab^ 
gegangenen Binles mit einer Miwaelen Usmg ven SeinrefctapfBr. 
Wenn Blatab^ang bei ehier Tnehtsiebwangerett yerkwn , so wde 

etwas voü dem Abgegangenen ohne Wissen der Patientin verbrannt. 
Gebrannter Kork ist noch heut zu Tage ein sehr beliebtes Mittel. 

In den alten Hanuseripten wird empfohlen Schafgarbe mit einer 
Flüssigkeit zn mischen und zu trinken. Hieher gehört anch noch 
der Mist yom Ferkel, den man für sehr styptiseb hält, und als Um- 
schlag auf den Bauch legt. 

Wenn die Nachgeburt zurückgehalten ist, so wird 
neeh heut zu Tage eine Talgkerze in den Hals der Patientin hin«' 
digepresst. Aber fast in jedem solchen Falle wird die Nabelschnur 
eMwnto ffeet nm den OberselieniLel der Kranken gelranden, oder 
ciiirk diiNli dnen Nebenttelienden gehalten. Der VellEsglanbe be- 
lianptet , der habcistrang sdillpfb in die GeHnratter strick nni 
lyrMviMe dort ffr kamen sobald er ebimal losgebnsen werde *). 
Wilde will melbr als einen Fall geseben baben, fai dem Bin** 
MrttMfilpung der GebinMitter aitf diew Art kenrorgebrackt würde. 
Die Nachgeburt wird entweder verbrannt oder gewöhnlieker ver- 
graben; diess geschieht dann gewöhnlich unter einer Hecke oder 
an einem andern Platze, der durch Tritte von Menschen oder Thie- 
ren nicht verunreinigt wird. 



•) in einem Falle, wo die Placenla lange nicht ah^e^angeu war, fand 
Wilde bei seinem Eiutritte die Hebamme auf ihren Knieen ^ ein 
lanffes Stück der Nabelschnur festhaltend , auf das sie mit triumpbi- 
reodsr Miene unter dem Ausrufe hinwies : »Herr Doetor , die|0 las- 
gen fftaf Standen aber habe ick aie (die Nabelaebniir) aiäil eine 
Seeande taag ausgelasMo.« 
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¥«1 OüiiffliiwiiMftt uMe «Ml M tai fhmtm Edtnbarg 

nicht sogleich an den vielleicht emsigsten aller lebeudea Geburlä- 
belfer, an Simpson eriimerii? 

Der Einfluss dieses Mannes auf die geburtsbnlllicben Lehren 
des ganzen Inselreiehes , besonders aber auf das Thun und Trei- 
ben der Männer des Faches in Schottland ist ein sehr grosser; 
wir können daher die Geburtshülfe in Schottland nicht besser sehil* 
tei« ait iTHUi wir die Ansichten dieses Erbes dei Aisehens vei 
Hamilton ind Bars« toebgehen und uns zu zeigen Imbümi, 
wdtha Adiwin fle jciMits des CttMlM gefunden haben. 

8ii( laogM Mmn war wiU kriaa teahgrdfnia V«(te«* 
4iittf MmgffMkm HanMi vorgckaiunat, gawiia wealgaiw 
Mm, wMm die ftnilkte wie die atditintlidieWelt nitgliMi 
fctiinn Lebe Ms gegea den Hlamel erM, alt Jener magieehe 
ntiss, den der MwMüfcer auf das EmpflndangSTermogeD der 
zu Operirenden ausübte. 

Während aber die Chirurgen rasch zugrüTen, zauderten die 
Gebortshelfer noch bedachtig, auf die Eigenthömliehkeiten hinwei- 
send, die ein operatives Eingreifen in den Gebäract von jeder an- 
dern Operation unterscheidet. Simpson war der erste, der sid» 
zu einem Versuche in dieser Richtung entschloss. den 19. Jänner 
1847. Einer Kreissenden, an der er wegen Beckenenge die Wei* 
daag veraahB, werde die Paaaeee reralifolgt. Obgleich die Opera- 
Hon eine mfihsame war (an mehreren Stellen dee iÜBdikopfes 
waraiBkMiiilke), ee erteile rieh deek die WMaerli ee eehaall, 
diea lie g^gei Utaei lad Witten iboree ArM eehen an ¥ler» 
lea "nige aaeh Ihrer EntUadaag daa Haus YerlleM, an ftn Mi*» 
ler aa hiiadw«, 

fMeemn enln gHMihheil VaNe folgten bald mehrere Opeea* 
tionea im geburtshälflichen Felde, die von Simpson oder ia 



seiner Gegenwart augestelit wurden und die bewiesen» düss die 
Geburt unter dem Einflüsse des neuen Medicamentes schmerzios 
verlief, dass die Contractionen der Gebärmutter nichtsdestoweoiger 
andaaerten und anderntheils die Weichtbeile nacbgiebiger wur- 
den, und die ReoonTuleseenz in der Begel goBehwinder verlier, 
eis diess in Slmlidien Füllen ebne Anwendung des »SdiinenalU- 
lers« za gesebelien pflegt ' 

.iSUdiieM «an einlud die ErfidmiDg genaeiit luitte, dme Me 
W»lfein fNndMNni, ebgleieh die Selimerxen aufgebSrt baben, 
wenn das Hedieament nldit in zu grosser QAe und n rediter 
Zeit angewendet wird, lag der Gedanke sehr nahe, auch bei ge- 
wöhnlichen, bei normalen Geburten, dem Weibe die Schmerzen zu 
ersparen. Aus alten Erfahrungeo kunate nmn wüUl beweisen, dass 
nicht so selten bei ganz bewusstlosem, also sehmerzfreiem Zu- 
itande, die Weben in g:anz hinlänglicher Stärke zugegen seien, 
man erinnerte sieh in dieser Hinsieht ganz besonders an die Eclam- 
psie, bei der die Wehen in den letzten Stadien der Geburt 
nidits weniger als schwach zu sein pflegen. War aber der Mmen 
«iiiit#eitl»eetehen der Weben nicht nothwendig« M war ea WiU 
atetf;ii4geiaflin wnnsehenawertke Saeiie, üu in TnmtÜBa, i* ea 
iMr,jals man sieh uuioglleh ferteigen fennute, daea ae lang 
aildaniittdar Mbm äl8 er bei Geburten nieht aelten TprlMHit, 
an nnd ffir sieh, dem gesdndesten und loiftigBten MensBlien 
aiBhädM sein mdsse* anf iim nislt andere als liGehsl scMkdiend 
einwirken könne. 

Unter dem Einflüsse dieser Ideen machte Simpson einen 
Schritt vorwärts und wagte den Aether auch bei ganz regelmässi- 
gen Geburten zu geben. Er und seine Freunde, die bald in ausge> 
breiteter Praxis Anwendung vom Schwefeläther machten, konnten 
60 wie ihre Pflegetjefohlenen des Lobes nicht satt werden. Man 
fand durchaus nicht, dass die Geburten unter dem Einflüsse des neu 
entdeckten machtigen Agens langsamer verliefen, wohl aber ver* 
liefen sie seiimeiilAs nnd die Siliolaiig yam flebirligesehlfte wir 
sekneller* 

Bei sa vielen Vortheilen, weiehe die neue Praxb m bsiogsn 
ssfete. iMid man dach dui teneli des Aelken aelir liallg mid be- 
Idagle siflii dmüiir, dasa es imnm möglieh asi, ^ AHanf ym 
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mehreren Tagen denselben gänzlich aus dem Zimmer zu entfernen, 
was empfmdüchen Personen nicht selten Kopfschmerz verursachte. 
Noch mehr Gewicht musste man darauf legen , dass beim Einathmen 
oft heftiger Husten entstand, wodurch die Anwendung für brust- 
kranke Personen sehr eingeschränkt, wenn nicht gänzlich unter- 
sagt werden mussle. Eine Unannehmlichkeit fand man auch darin, 
dass bei lange dauernden Geburten ungemein grosse Mengen jener 
Flüssigkeit verbraucht wurden, was die Sache natürlich viel um- 
ständlicher machte. ^ „, 

Simpson bemühte sich, allen diesen Uebclstanden abzuhel- 
fen. Seinem Geiste hatte sich der Eindruck tief eingeprägt, dass 
auch anderen inspirablen Gasen die Eigenschaft Schmerz zu stil- 
len, zukommen müsse, desshalb versuchte er mit seinen aushar- 
renden Assistenten, Dr. Keith und Dr. Duncan, eine Reihe an- 
derer Stoffe, und so war endlich nach vielerlei Proben der 4. No- 
vember 1847 *) der Geburtstag; des Chloroforms als neuen schmerz- 
stillenden Mittels. • • — 

Kurze Zeit nach seiner Auffindung nahm das Chloroform in 
Edinburg ausschliesslich die Stelle seines älteren CoUegen, des 
Schwefeläthers, ein. Die Rechtsgründe, die man für eine solche 
Verdrängung angab, waren**): 
1. Man benöthigt eine bedeutend geringere Menge desselben zu 

dem bewussten Zwecke; , , 
1 . 2. die Wirkung des Chloroforms ist schneller und andauernder 

und jenes erste Stadium der Schwefelätherwirkung, wäh- 
f .»> rend dessen der Patient oft so sehr aufgeregt ist, wird hiebei 

vermieden ; 

3. Chloroform ist den Meisten angenehmer; 

4. mit Rücksicht auf die geringe Menge des aufzuwendenden 
Chloroforms dürfte dasselbe nach und nach geringer zu ste- 
hen kommen als Schwefeläther; 



*) Siehe die lebhafte und unterhaltcode Beschreibung dieses Augen- 
blickes in: mSurfficfU Experience of Chloroform by Prof. Miller,'^ 
Edinburffh I8i8. p. 10. . .. ü .... ^..it,j^ 

♦♦) »AnaestAeaia in Surgery j Midwifery etc. by J. Y. 8imp ion,* Phi' 
tadetphia lBk9. pf^. IH. 

I 
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tt. der Geradi im CUmfom ist miader dmhMigiii md 

verlliegt schneller; 

6. da nur wenig Chloroform verbraucht wird, so ist es leichter 
zu transportiren , um so mehr 

7. als man zu seiner Anwendung kein Instmment benöthigt, mit 
Ausnahme etwa eines kleinen ätackefaens Schwamm oder eines 
Schnupfluches. 

Simpson und seine Anbänger brauchten Chloroform seit 
dieser Zeit in so grosser Ausdehnung, dass seitdem in Edinborg 
keine Operation (weder eine chiniiigiBelie, neek gebnrtslidliliche), 
keine regeimftBsIge Gebart nehr TtrlMlt, «kae taeelke 
kenntet xn bnken« 

Der Erfelg; dieser Prute ist ein kMst ginetiger w nennen ; 
nickt nnr vM eki nogekenerer Anfmd an Setaerz enpart. 
viebt aar wird das Weckenbect viel iciebter and sekneUer Iber«' 
etaaden als sonst, sondern settst die ttüt der ScbwaDgersehaft 
wird dadurch erträglicher gemacht, dass die werdende Matter mit 
geringerer Furcht der endlieben Katastrophe entgegensiebt. 

Bei dem ausgedehnten Gebrauche, der dort vom Chloroform 
seit nun vier Jahren gemacht wird, musste es mich Wunder neh- 
men, von unparteiischen, der Sache ganz fern stehentlen Gewährs- 
männern, wie Professor Chris tison, zu hören, dass man in der 
schottischen Hauptstadt nirgend von einem Unglücksfalle nach der 
Anwendung desselben wisse, wHireiid man dock aaderwirts so 
viel davon m erzählen bat 

Die Uraaebe blerm mag vor atieai la der Besduiffeabelt des 
CMerofoims und In der Art und Weise seiner Anwending gele» 
gen sein. 

leb batte binreiebende M^senkeit, mich zu dbeneagd, dass 
das la Sdhibnrg v e r wen dete dbloroform den Verzag vor man- 
chem fremden verdiene, denn ein so eben von London angekom- 
menes stand zum Vergleiche bereit; während nmi das in Edin- 
burg verfertigte ganz mild, von sanftem Geiueli war, erregte das 
von London geschickte heftigen Husten und Niesen, und erst spät 
gelang es , den Geruch vollständig zu verlieren, so reizend hatte 
es auf die Sehleimhäute gewirkt. 

Man glaubt in Edinburgh dass es durch ^ssere Uebubg nun- 
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mehr ^elung:cn sei, daselbst ein reineres Chloroform zu bereiten, 
als diess anfangs der Fall war» und führt dafür an, dass das 
Chloroform in den ersten Jahren seines Gebrauches nicht selten 
Erbrechen und Hnsfen hervorgerufen habe, — beides ist jetzt kaum 
je mehr der Fall. Auch kommt es sehr selten Tort dasB dasselbe 
einen Ausschlag auf 4er Haut errege. 

Da die genannten nnangenehmen Znfalle nach dem Gebranehe 
des Cblorofonns nldit eben selten andovr Orteli ▼eiznkommen 
sdieinen*), so erlanbe leb nJr die Bereitirngsärt des Chloroforms 
anznfdhren, wie sie Bnnean nnd Ploekhart in fidlnbug vor- 
nebmen : »4 Pfand Chlorkalk nnd If FAind Wasser werden mbl 
nnter einander gemischt, worauf man if Unken Weingeist TO' 
sehfittet Hieranf whrd das Destillat der HItce anftgesetzt, doch darf 
es nicht mehr als ein Drittheil des Gerässes einnehmen. Sobald der 
obere Theil der zu destiilirenden Flfissigkeit heiss wird , entzieht 
man die Hitze und lässt den Prozess selbstsländig weiter gehen. 
Kurze Zeit darauf beginnt die Destillation und man wendet die Hitze 
wieder an , sobald der Prozess langsamer zu gehen anfänf^t. Die 
gewonnene Flüssigkeit bildet zwei Schichten, deren untere das 
Chloroform darstellt. Sobald man dasselbe von der oberen Sddehte 
— dem sehwachen Weingeiste ~ getrennt hat , mischt man es mit 
halb so viel starker Schwefelsfinre als ihr Umfang beträgt, die man 
nach nnd nadi zngiesst So wie die Misehnng kfibl geworden ist, 
wild de in dne blefeme Betörte gegossen nnd dnreh so viel 6e« 
wicht von kohlensanrem Baryt destiHIrt, als (Ke SehwefeMire 
misst Das gewonnene Prodnet mnss dbor firisehem Kalk ein oder 
zwei Tage stehen gelassen werden , doch sebSttiie man es lehsig 
und ziehe es nochmals über Kalk ab. Die specitische Schwere des 
80 gewonnenen Chloroforms beträgt gewöhnlich zwischen 14,% und 
14,97 *•).« 



♦) Mach einrr vom Hrn. Prof Dr Srh neide r gemachten Mitthei!nn5^ 
war keine der von ihm untersuchten hiesigen Chloroformffatttitifft u 
▼on fremden Beimischungen frei. Seitdem hat Hr. Dr. R a t^^ sky die 
Gfiie gehabt, für mich reines Chloroform £u bereiten, und Hr. Apo- 
theker V. W e 1 1 ist ihm gefol^. VergL auch Qregmy Edinb» MmüM^ 
Jmm, May 18S0. 
Sinpioa L c p. 18t, 
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So viel binsichtlich der Beschaffenheit des Chloroforms. Doch 
auch die Art uod Weise seiner Anwendung ist natürlich von der 
grössten Wichtigkeit. Simpson gibt das Chloroform bei regel- 
massigen Geburten erst dann , wenn der Muttermund vollends er- 
weitert ist. Er lässt Chloroform , das er auf ein Schnupftuch träu- 
felt und so zuerst vor den Mund und dann auch vor die Nase hin- 
hält, so lange einatbmen, bis Bewusstlosigkeit eintritt. Dann nimmt 
er das Tuch weg und hält es nur bei Wiederkehr von Gebärmutter- 
Contractionen von Neuem unter die oben bezeichneten Organe. Mit 
solchen Zwischenräumen unterhält er den bewusstlosen Zustand oft 
durch viele Stunden (die längste Dauer war bisher 14 Stunden). 

Soll jedoch eine geburtshülfliche Operation vorgenommen wer- 
den, so wird das Einalhmen so lange fortgesetzt, bis jenes tiefe, 
schnarchende Athmen eintritt, bei dessen Gegenwart nicht nur 
gänzliche Dewusstlosigkeit , sondern auch Bewegungslosigkeit zu- 
gegen ist. 

Mit Recht bemerkt S imps OD, dass auch die zweckmässigstd 
Art Chloroform einathmen zu lassen wie alles Andere erlernt sein 
wolle. Er selbst habe anfangs das Chloroform bisweilen schon in 
den ersten Geburtszeiträumen und in ganz kleinen, oft wiederhoN 
ten Gaben angewendet , so dass dadurch keineswegs Bewusstlosig- 
keit herbeigeführt nnd doch der Schmerz etwas vermindert wurde. 
Doch halt er diess Verfahren, wenn es auch bisweilen ganz gute 
Dienste leiste, im Allgemeinen für minder zweckmässig, weil so 
kleine Gaben nicht selten Aufregung erzeugen , auch beklagen sich 
häufig die Frauen über das bei so rascher Wiederholung des Ein- 
athmens wiederkehrende Klingen in den Ohren , Leuchten vor den 
Augen und ähnliche unangenehme Symptome, die bei manchen 
Frauen jedes Einathmen begleiten. Ueberdiess sind wir auf solche 
Art nie sicher , ihr die volle Wohlthat der Schmerzlosigkeit ange- 
deihen zu lassen. 

Alle diese Unannehmlichkeiten , meint S. , vermeide man durch 
jene Methode, nach der er das Chloroform anwendet. Und lässt es 
sich gleich nicht läugnen , dass die Wehen auf diese Art anfangs 
bisweilen für wenige Minuten abgeschnitten werden , so kehren sie 
doch jedes Mal wieder zurück. 

Bei dem Gebrauche des Chloroforms tritt besonders die dop- 



mt 

l^tla MwItrIgMt ein, 4I0 Pniv mIumtiIo« wa criialtoi, «tae 
Ml den GnA der Betitbong zu tief werden cn Unsen, weM 

häufig die Weh^n gestört werden. Es ist nämlich ein merkwürdi- 
ges Verhalten der Wehen, dass sie durch eine irnnz geringe Gabe 
uft angeregrf hikI \ ct iih h!-! werden, während eiin^ iiiSssipre sie un- 
gestört Inriu ii Kt ii l:i!-sf iiiiil <'i's[ vlwf <\[\vki' , w ie iiinn sio hei 
chirurcri^cliiii npriMfiinirii nüilii^ lial , ihrr Wirkung lüiniil. Doch 
i!nter^rii( i(!< i m<Ii der Ijnllu^^ des ('hliirulorm?; (Indnroh vim dor 
ähnlichen \\ ii kiing innerlich geiiuiumener Medic«meute, dass die 
des Chloroforms nach wenigen Minutoo ferfliegt, so dass, wcna 
man sie einmal zu heftig fioden Milte, man niehts zu thui hat, 
al8 mUg einige Zeit za warten, ebne der Fran die scbmmstil- 
lenden Dfinste in die Kaee zn bringen, worauf die Wehen Md 
wieder io ihrer rorigen Stfirke wiederkehren werden ; nftdi sel- 
eher Briihnuig hat man sieh dann in jeden elanelnen, Fdle hei 
etwa weiterer Anwendung des Chloroforms zn liebten.; 

Volle Gaben daseern einen hindernden Eininsn anf die Wnhen 
nmso wahrscheinüfher, in je froherer Gebnrtszeit sie gef^^imwer* 
den. Da übrigens die Wehen um so schmerzhafter werden, je mehr 
sie sich dem Duk iifrelen des Kindeslheiles nähern, so ist es am 
klugstrn (iif (iiihv. iiur hucU inui nach sdaiker wei'deu zu lassen, je 
mehr /.ciipunct herannii kl. Aul" solche Weise werden wcdn- 
die W ellen ue^förf. iincli die (ieliiirl vcr/ii^crl, im GegcFitlieik' wird 
dieselbe nicht seilen durch d.is Ktscliktülsein dos PeriaeuittS tt&d 
der weichen Gesehlechtstheile merliiich beschleunigt. 

Wie gesagt, wendet S. in den meisten Fällen das (^dmform 
erst naeh ToUstindiger Erweiterung des Mtittermundes an,| ;doeh 
nimmt er keinen Anstand, diess Mher n thpi, aelM44 die Jijisiner^ 
zen vor der genannten Zeit nngewOhniieh peinlieh wefdon aätten. 

Si m psott gibt den Rath» hn FMle je bennmUgendeSjaiteme 
etetreten sollten, ganz einlheb das mit Chloroform besprengleMnnpf- 
tadi zn entfernen und den Zutritt der fris^n Ldft isiin Qdtshti 
der Leidenden zn begünstigen, b dringendmi Mnen 'i^^ 
düi Gesicht mit kaltem Wasser bespritzen , den Thorax zosammen* 
pressen oder sonst aul irgend widcliu Art den Atliiiiiiiigsyroccss her- 
/i)>tellt'[i siiehrn, — das letzte i^iiflel wäre dann in der kiinstliclien 
KespiratioQ zu suctieu. bimpsoQ warnt vor zu grosser üesebaftig- 
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teCU^nten, wntei a IMta^foi det OpmtoM ii« SeiiiU 
tmgai» inkhor to •himiehtig daUii Ucfniea MiMHk Wimt 
»4 Bnwtircto eingoss *) l 
r Cewift wM ttu a«eh biswiOen bei yMlilidi iiit tai Tode 

endenden Operationsfalien das Chlorofonn besehnidigeo. Wie ange< 
mein voiiicbli^ üiuü aber in dtr Ueuiihtilung solcher Falle sein 
müsse, zeigt vor Allem die Geschichte der ersten Operation, die un- 
ter dem Einfliisst' il» ^ < hlui olu! nis v(tilf'ihrt werden sollte. Nachdem 
^impsoA aui die iruher be&clinebeae Art die sebnmfiülieiide 



*} Simpson (Laocet 12. Ftbr. 18^^B) Uipili den ganzen Faü mit den 
Worten des Arzles mit (}lr. M t i,^ i s d n), dem das Unglück be- 
gegnet war. »Ein Mii<lchen von 15 Jahren sullie we^en Onychia 
operirt werden. Hr. M e g g i s o n liess sie einen tialleeluffel voll 
Clilorofom eiattlraieii, nngeföhr Mimte smMob iie begoraei ' 
tattfl «in«rtkMi, wMrdt dio OponÜM hU frMor MnHifkeit 
voUng— j n dar ItÜ war iw keiaeiwffi ja lieliMi SeUafe» deu 
Mtk drai A—iniofco das wk behaadeladea Anlei» war das Attuoeii 
zwar etwas beschleimigt, aber nicbt schnarcheud,** ihr Pols »»bio* 
sichtlich der Schnelligkeit nieht verändert«* and »»eotald derEw' 
schnitt vollfuhrt wurde, machte sie eine Bewegung.«« Sie schrie, 
und da ich die Gabe de? rhloroforms fTir niclit hinlänfrlich gross 
hielt, wollte icb mebr davon auf das Sdaiupftuch scbüllen. jedoch 
ihre Lippen , die fHiher roth waren , erbleichten , srleichseitig trat 
ihr, wie den von Epilepsie Befallenen, etwa? .Speichel vor den 
Kuod.^ ich zog däs Suhnupftacb weg und gab lUr et^vas kaltes VVas- 
ter« dem ich sogleich Branntwein folgen lieH. In einer Mionte dar- 
a«r hörte sie aof so athmen.« — Simpson hat wolil gans Recht, 
wenn er Meravs den Schlois sieht, dass das armeKidcheo, ob bob 
dorsh die OperatiOB oder doreh die ABweadaB^ dos CUarodsnas, 
wie diflsa wohl biaweilcjn geschieht , ohanichtif wurde; in einem 
äolchen Zustande war es wohl das Unklügste, ihr Flässigkeit in den 
Muod zu giessen. Es ist kein Zweifel , dass sie nach einer so klei- 
nen Gabe Chloroform, die, wie ans dem Obigen erhellt, unzurei- 
chend war, da sie sich bewegte, ja soo^nr sclirio . leicht au? ihrer 
Ohnmacht erwacht wäre, wenn man /.wecluiiässiirp Vorkehrungen 
getroGTea bfilte, und «lass es nicht das ( hlorolorm , sondern die 
wahread der Ohumacbi geleistete zweckwidrige Hülle war, die sie 
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KnUte diltMlmilteiiiia gelenl lalto« emelto w üeBdfai* 
iNiifBr CUnirgen, nnxk ihn m Mndai« Miald ÜHiei €ii «paiMlrtr 
MlTOfkMUMiMlIlt. DcrPMfMswiirClirQrsrieliniericlMitt 

baM ^mf ntSimpstn, um ihm melden zu lassen, dass^ «iM 
Fall von Hernia incarcerata operiren mub^e. S i in p s u u w ar flicht 
zu llifuse zu treflfen und Miller, der die Operation nicht aufschie- 
ben küuiitc. oiicrirlo ulinc Siuipson's Ankimfi iibziiwarteii und 
obn^ riilui olüi in anzuwenden. i>odi kaum halte er dm 
Ha ut ^ i'h Ii i H volIt iitl<'(, sfnrb der nrmp Kranke zn aHtremeiner 
Bestör^uii^ aut dem Opera tiynslager. Was wäre der Eindruck ge- 
wesen , der siehipewisB, selbst dei üüelitt msten Beohaelilers , b^. 
miichtigt hätte, weno diese Operation unter dem Einflüsse des €Ue^' 
rofonns wäre veri^enmea worden l Wie kiitte mut d^^i^Digini be- 
handelt , der Daefa einem aolehen Breigniaae seine Zweifel nbv die 
Schidlieiikeit des Cbloroforms zi inssern gewagt halte ! Was endlkih 
wäre das Sehicicsal des nenen »SehttierasttUers« gewesen)! 

Ein glücklicher Zufall wollte, dass anter den vielen Krankels 
die seit dem 4. Noremher 1647 in fidinbnrp^ operlrt inirdon «nt die 
fast ohne Ausnahme Chloroform einathmeten , keiner während oder 
schnell nach der Operation bUirh. w iilin^rul unter den selleiim Aus- 
)i;ilui;>fiiUon, die nicht Chloiororiu liekaiiieii . auü&€r deui fiüher 
siULirfuhrltiit, noch einer |)lntz!ieh Itidllieii eiidelß, ohne dass iJlnt- 
tluäs, Lufteintrilt in die NCnrn oder irgend eine iuiilere I rsaelie des 
Todes nachweisbar sff^wesen wäre. Der Fall betraf einen Kranken 
des Dr. Paltison, der an einem A bscesse hoch oben im Halse litt, 
wo einfache Panction angewendet wurde; der.tonke gnll^jeiiA Mi- 
nute nach der Operation seinen Geiet nnf 1 :r' ^ 

Wenn wir nnn, wie bittig, ans «aseben Bneb don/FroHideft 
ond den Gegnern des nenen Verfhhrsns in der fiehmKahilfh , an fin^ 
den wir yor Allem, was uns im UbeUteten Bnglaai niclit windeia 
darf, eine mächtige Schaar von Opponenten , die anssehliesslieh nnf 
Gründe, die aieder wdrtliehen Auslegung der befligett- Sebrift 
entnehmen, ihren Widerwillen gegen ^ie scbmerzloBe Geburt stl- 
tzen. Vor Allen Ist es der Flach , der unserer iStammmnUer bei 
ihrer Vertreibung aus dem Paradiese ward, den diese Gegner aus- 
beuLen» und nächstdem IVehteu iie mit philosophisch -mystischen 
Waffen das Hecht an, das der Mensch halie, wenn auch nur auf 
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MoMite, Min SeibrtfccwaBrtacia MnUHg wfeiigeben*). Di dir- 
lei Gründe Ms J«fit Iii DcntniiliiiA Mo grosses Scfwicht gefia- 

den haben, auch« wie es scheint, nicht fiel Aussicht haben, we- 
der anter Aerzten , noch uoter Patienten ferüerhin grosses Anse- 
hen zu ^eniessen , so w erden wir uns nielil in den Pentateueh 
verHeren niul es nic'i«j; liier geniig'on , zn eruiilineii. dass der 
zcit nislige Kiiinpe Simpson keinen Aiiireii blick zögerte, die 
frommen Geü^ner niii ihrem äfeoea b'elde anzugreifen und gislA-^ 
zeiid zu schlagen. 

' ' INir Interesse für uns bat ea natnrHch, die ärztiichen 
Mimde lAd Fdnd« des Gklorol^ms uoter den Gelnirtshelfeni in 
Biii||faiid -k6iiiiüt SQ l0nieii. 

'' f Awsh' UMpiir^IleB iffr 8«lelier €l«gBer nur ebesIdB erwähnen, 
dte'0iBis oiikiltljMe Grande benForbringen, wie z. B. 6reaM, 'der 
giit''fadNlMi MiFQft; ob man denn nioht furchte» das» liter 
dem BinfliiBBe des OiloroßNms geborene Kinder Idioten werden 
wdfden» 

Wenden wir uns lieber Gegnern zn, deren Ansehen oder de- 
ren Gründe eine p^enauere Würdigung eriieischen. 

In einer mündlichen Besprechung hatte der besonders als prak- 
tischer Geburtshelfer hoehgeaehtele F. H. Ramsbotliam, dessen 
Werk über Gebortshülfe zu den besten gehört, die Güte, mir als 
Grund seiner ganzlichen AlmeiLnin^, je Chloroform anzuwenden, 
besonders die Aehnlichkeit zu nenneOt die zwischen gewotoUdier 
Trunkenheit nnd dem »Chloroformrausche« bestehe. 

leh geotehe , dass mir diese Aehnlichkeit nicht sehr schla- 
gend vorkommt und wili mit Bezog hieraol beoondeis anfmerioam 
nadien, wfe die Tronkenheit nor nach grossen Gaben, die lange 
aog^vendel weiden sind ond nach nnd naeh entsteht, während 
iHe BetiibnBg, fie dem Chloroim Ihren Ursprung verdankt, dat 



*) Siehe z. B. als eines der albernsten Producte : »Beasons fornoi using 
Chloroform, ecrrept in Case of Extreme Necessifi/ hp J. Parke, Sur- 
ffeon, lAverpool 1848 , — worin der Ver^sser vor einer m e d i- 
cinischen Gesellschan in einem Iniiiren Vortrage aaaschlies- 
send sogeuaaute rehgiuse Einwürfe vorbriogt. 
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Smktohalf «M iMt thnt müngtaelM Sy^f^H— judtl « 
lata«, ilta gewihaliib Mtli Utager^ Zait aadi AtfMrt»> itean 
Zulradet üirjielakleiimi4 irünrari» Wirtnig AMUm» 
voriliergehti; M #itMMii/.dMtelb6« im^ 4Mrülfili«it4»8ir tenkMi 
Migt iidi Maul» Luft «ilftüt Vtv<li6iB«dMr Wkltl^iCÜt für die 
Stichhaltigkeit dieses Vera:leiclie$ seiieiiit uns aber zu sein , ihss 
das rtiiüi* i'lilDrornriii mir lioclist sdicü uiiaiigenehme Zufaüe, 
z, B. Erbnchtiii, liei¥(^tbiuigl ihhI »och soUeiicp vvidricre Km- 
ItliiHliiügeD, z. B. Sehwindel, Koptweh, ntn-U seiner An wcnüujig 
l)iiitiTlfi'5«it . d;iss endlich seine Wirkiinpf raeli Beliehen in je- 
dem Augeniiiieke dureh den Mtiit der Imcheu Lufl aufgehoben 
iMf^ei kann. Da»' gerade Gegentheil von alledeni. üfidet nach übei> 
massigem Genüsse des Alcohols statt, CUtrofim wiiKt kräftfgil 
io fiestftit f« DäfBpf«», Altohoi Maye^g wettti w .ig >4«n Migw 
aaTgenaiDM. «if4 «toi* (fWfl.- aaelid irit «ndt 9br.-MlMI.(4MtI 
Review Jan. IdSt, p. 198), so dass nur eine oberflaekliaiiaiiih»» 
HthkeÜ.iwiadiet efaiigeo ErMheiii8g^i.iiar JMMe*Xiiti^ 
Maibl» 

AM äi dir MB insniaalM zngakoMMiA»' & iil* arinif 

PriDciples and Pra«üce of Obstetrle IMdMcioe and finrgefy« Loadoa 
id51 , hat der Verfasser diese Meinung beibebaUeu und überbaupl 
der Frage keine neue Seite abgewonnen. 

Zu den gänzUdien Geg:nern der Anästhesia im 6el»urtsge- 
schäfte müssen wir auch eine bedeutende amerikanische Autorität 
reehnen. Piofessor Meiers in Philadelphia hat seine Einwenden» 
gen in «iner Zeitschrift seines Wehnortes bekaanl gemocht , die 
MM Dieht Yorfiegt. Wir kconeii Jedocb diese Ansiehten ausSinp- 
aan^a Abbandluog*) Mar dra Gegeastaiid muLw^Skm Uuiea 
8la9'ata*a'ElrtKfimiiigiii In (MHaheiita. gerecht werdea: 
« . . «aig« ¥anidrfl «0 AniüMa bal g^mumtUkm ^»pan- 
tfaM» ta 'ingaMifl» wi bei AaipaiiiMig 4Mf tagai iMbaaaa« 
iüa «aanr^gumnil dia Brnpiidmigiii ^UmSm. m ^ptm 

r 

*) S ( m;;ioii AnaesthesU» Ai Surgery, MitMfery, PkUadelphM 
A r B f t Ji, fttor 4. Btaaä 4. Geliiirt»k. in VMmmiüi^ 16 
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ItaM WMär bttiirWigvdMr iä. (Aldi il#«tf «MJry 
mm EiMTOilB Mt friMi.} *— Simpt«B M mil Bwht, vtu 
•r^teMf iiüMiftrkiaiii auMbti w« man 4aili aagci Wörde,, imi 
«Mi>«iM jaldM BAgel m ier GUrargie bemüMb ntofcoi wMe,* 
■ii «üiD Mhi nach M • i ge* Rath die Aatworl ies Kniilni a«l im 
Finget »Eni^tailifii 8ie fiehmenei oder aiehtl« alt LeUAidea: Uni 
Handeln annehmen wollte. Wie unsicher müsste der Operateur sein, 
der liieriii Zuflucht suchen wollte. Doch abtresclien von alle dem, 
dient die Angabe des Schmerzes, besuiiüers wenn sie mit grasäm 
Ungestüme au8j*edrückt wiid, ganz gewiss oft gerade dazu/ den Ope- 
rateur, wenn er darauf volles Gewicht legen wollte, irre zu ma- 
chen. Wir nehmen den Fall einer schwierigen \N'endnn«^ nnd fra- 
gen, oh sich aus den Aeusserungen der Gebäreuden , die bei jeder 
üeaAaag die Fasse des Kindes zu erfassen und herabzuleiten « 
■ettwendiger Weise neue Klagelaute ausstösst, je etwas bestimmen 
lassen kdane. Ganz Aebnliehes giU weh! von der Lüsang der Pia- 
eenta il a. w, 

»WMe ich.« liemerktHeigs im Yerlaofe eetaerSehiift, »das 
sehmenstiUende Mittel tansend Gebarenden reichen, tloss mn den 
phf siologiadiei SelUBcn m hindern und sollte ieh biedmh auch 
MTlin Leben aerslfircii, so wurde Ich für den Rest: meiner Tag» im 
Baasiead gehen nnd Asche anf mein Haopt stfeaen. Welch* hin- 
reichenden Grund habe ich wohl, das Leben des Einen unter Tausen- 
den zu wagen, in einem zweifelhaften Versuche einen der allgemei- 
nen Lebenszustände des Menschen zu veräiidem.« Man sieht wohl 
aus dieser Sprache, wie uuiechtman tliul, demDeutseheji aussehliess- 
lieh Speculaüonswnth vorzuwerfen, »fii" ^ie hat sieh über dea 
atlantischen Ocean geflüchtet, und aueh hei Bruder loaathan« dam 
ffnetieehsten aller Fraetiker, Wohouag gefiommen. 

Bna eben angeführte Raisonnement wird aa aft veigebracht, 
dasa.fB'wahl elwaa niher betrachtet vsfdea rmms. Die Fälle, in 
imm jmA Amwfcniaig das Ohisiofini van gaaahiaktar ÜMd 
tnw^^ 'HU^iA'nhil^tfsfteD sind« sind Meh laumv aa. vanMiBlIf mA 
sweifelhafti dass sie fSrwahr grosse Vsrwandtsdiafl mit Jenem tMt- 
lieh endenden Falle Dr. Mlllef s za haben sehefaien, von den wir 
9bon gespiodben haben miA In dem das Chlorafonn gl(ckHdiarweiae 
mr das Ansehen dieses Medicamentes nicht angewendel wocdan war. 
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UMfep» iNU« mUk wtU kt&mkm, im SiayMn MiMi^Mifc 
gcMlgt ktl^ Mm itoLIiiairwg to SibiMiimi «teü^gnti* WiU^ 
ttitMl, telMhiig'itaMheriKrturiAtit-^^ «Iriikir JMK 
sUiid SQ einem oder dem andern Zweeke Heilpittti/ inartrqtii»^ 
dl»"biswiite ini wem ITUr ito OMefufm den TedJK-iogen? 
Aber filMi wir attf die gvwiimlinbei LMMfUttiitoee Iber, weit 
man schon von manchen Seiten 4m Stiliiii der Geburtsschroerzen 
durchaus ab iik'lils .Not Ii wendiges, sondern als eine (jalliiii*^ Luxus 
betraehlet wissen will. I'in Aehnliches, mdiil S i in p o n, ivanii mau 
mit demselben uder mit nielir Heelit von Rlf?enhalinen Siiyen und 
(Ifiiiioeli bedienen wir uns dieses Luxus, iuii der (ielitiir und Uei- 
ürfjihruiig , dass vieie dabei ilir Leiieu einhn?«en , fthne allen An- 
stand. Auch hier ist keine eigentliche Nothwendigkeit, sondern bioss 
VertlieÜ der Einzetam im fipieie« wie htm italie des Chloroforms 
oDd deeii was wärde man von der Re^erung sagen ^ die alle Eisen- 
tatm« nnd Dampfocliiffg alt nWit Mtbwendig und durch Rücksiebl 
fir das Leben der Barg« verbieten w>dttten Aebnlieliea Heise sieii 
bei vielen Hingen nadbweisea* Die Fnvehl vir elftem , mm nicht 
gsnan gekannten üeihnitid nnd aelnen migUihan Mgan lsl^^ 
begnMiok nnd dM «eseUcbCe dar Medlcin weist nna aaah^^daaa 
g^Hien t^beBefMdnngen bei de» Ektfibfing der OMnnrinds nasi 
l':uropn , bei Einführung der Vaccination vorhertediten. In frischem 
l.tdiiphtnisse su lil wobl nnch die ungemessene Furcht» die man vor 
Kisenbjilineii und l)anlpf^e]lilVen halte und schlagend ist eine Aensse- 
niiiu ven Lord J. Campbell, der uns er/.älilt *), diiss er in seiner 
Jugend voü London nach Eflinburi; in eintm Püstwrij^cn gtJieibl sei, 
wobei in;in es zu der tu jener Zeil nnulaiibliehen Selinellifrkfit ge- 
bracht hatle, dass man nach drei Tagen und ^wei Nachten am Be- 
tUmmungsorte ankam (eine Strecke, die man jetzt in 14 Stunden anl 
der Eisenbahn :&artteklegt). Diese ScbneUigkeit scht( n damals so 
wunderbar, dass man vnsem Gewährsmann ernsthaft aufforderte« 
Mitte Wegs ekMnfag nmnballen, well mehrer« Heisende, die^)shne 
Aufenthalt den gaosen Weg saruek^)^ hilten, an Apeflmte zn 
Grande gq|pingen vAtL leb weiss lüdit , fl 1 m|j s e n ' ti^^ selir 



*) itord Cßmif^iil't Uh9 9f fht hord CAaiie eilet*«* 



lliTMliI iMt, wenn er meitt, dass viele Todesfälle, die man der 
AiisdlaaiA zmiureiiit, tbem aa^vul pü Chloroform und Schwefel- 
ilher M thn Man , aliJOM PiUtm iffpinit Bit te Mid- 
ligMt teBmgmg. 

/Wir t«gcgaei doi aüMfS^ fiebirtabelkni» 
M OperatioMD das CUortIm heaifsan, 8«i8l abe» «iit|| jC^. 
knuwli in nelir«der wciiger eage Mrankeo ▼erweiseD. c ui 

Unter Mo nt^oittery't »Einwürfen gegen dieaaeingesehnhiki* 
Benützung der Aniisthelica in der Geburtshflife« *) erscheinen man- 
che, die sich auf die bisherige Unsicherlioil in der Art und Weise 
der Anv (»ndnng^ dieser Mittel beziehen umi daher wolii den eigent- 
lichen Gei4eiiJ>taiid unberührt lassen, iln eine solche Unsicherheit 
nicht den Gebrauch des MiUets oiiisclirmikcn knnn, sondern eben 
zeigt, wie diess ja auch Simpson zugibt und ausdrücklich aus- 
spviebt, das» die Verahreiehaiig des Chloroforms, wie die jedes an« 
deren Arzneimittels, studürt md darch viele Uel^oitg erlernt fleia 
will« — Mentgomery widersetzt sieh ferner dem Gebrauch den 
CUeroferais- bei reg elaiassigett Geborten» welli am Sehaierdesigkeil 
hdrrotnibriagea, dasselbe la einer selcben Gabd verabrdeht imrr 
ta' moste« dase das Selbstbewosstseln anliKebobeB wirdt, -.mm 
aber apepleetisebesScbBarcben, Cenvirisioaen^ tbeihrsisa Plandyaea 
oai Vmilnderang der Uterasttal^ett »and andere nteh lorehlbaM 
i» Felgen« benrerbringen bdnne. Die PMe dieses GemaMco 
scheint allerdings etwas dunkel gehalten, doch um den Eindruck 
desselben iiaehhaUi,L,^er zu mitcheii. wart uothweudif^ gewesen, es 
mit Erzählung einzelner Krleiiiiisse zn herleiten. Blosses theoreli- 
sclies l rtheil kann wohl in einer so hncli w ieliligen Saelie nicht ge- 
nügen iiiul Icann Nienianden, auch nicht dtni in der Wissensehaft 

bseh Stehenden gestattet werden — Montgemery besteht 

«•'■.•,.»■. , - . . ■ . 



*) OhtctioHM io tke IndUcHminate AHrnmUnOim •f.immHtHe 40mii9* 

Dublin Qutarterltf Journai, Mai/ 1949 
**) Ausser vielen andorcn Acrzieii fuhrt aiicli Dr. Denham, der uns 
ÄS im Dubliner (jebarhause unter dein Rmflusse des Chloroforms 
verlaafeoe Gehurten ffenau erzählt, ausdrücklich ao , dass er nie 
eines der vun Montgümery so ausgemaltea Symptome beob- 
achlel habe. (DnbliD Joarntl Aagnst and NoYember » 8. lOS 
ladm).- 
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ferner darauf, dass ein so wiehtiges Medleament , das so langpe Zelt 
angewendet werden muss, nur dort in Gi^hrauch gezogen werden 
sollte, wo muii die iinz wei d eutige No th wendigkeit liier- 
ZQ einsehe und dass iikiii sieh vor sHueiü (jebraueiie besonders liei 
jenen Pertiuiien liülea habe, in welchen einm ^olehni Vm'geiitn 
wahrscheinlich frn<5?err Sym|>ionie tolL^eii l<(innl(dn, dies» hall er ftlr 
wahrsdieinlieh bei Jenen, die zu KupfeongeBtionen , Gehirn-, Luu- 
gen- oder HerzkrankheitNi Aniage haben. — MH deoi letzten Puaiite 
sM Vir^ fr«itlth nnter Jossen Einschränkungen; mm§n$tmklfLi 
wil9 M'MImi Mrütt so MbMnt eine iriingnlirfifrtn ütwfiiim 
itä CMuMvmi wwM tu 4er '^arlAiHMeliett, «Is j/mAiia 4m 
«MtvglM«! Prails tf» Pardit vor ieiM iMbtlM)l§m\9kaii^ 
Mltdott^0ll^ AMuflMtBffirnrde im. W ia4tviMiNilltM>ilH 
ärztlichen PaMionm bedeutend TeminAm «1 liibtt«»MiMl' tnf iw 
M(leM>'IMiie'luiiileVWeU'lieni^geatellti tot ReeifBvMftcinzeii, 
die nach Geburten vorkommen, welche uiiter dem Hinflusse des 
fliloroforiiis vor sich ^iu^eii , seiinellei- heendiiii sind, so dasä aläü 
auch dieser wielifiife Erfolgf , iiidil die Schiiier/.iosii;i<eit allein, fiir 
»len Gehr.nieh des Medieanu'iiJes kämpfen. Die selinrüeri^ Krliolun^'' 
erklär! sieh ü;aiiz einfach und uiiL!e/-,wiuig<'ii daraus, da^s dir ^^ eicli- 
iheile, wie j;i seihet von den Gegnern zugegeben wird, viel nach- 
giebiger werden, wahrend, wie der Angenschcin zeigt, eine reüiit- 
zeitige und zweckmässige Anwendung des CMorefiiaM die Wobei 
nicht schwieht, — - und dass ferner der ganze K5rpcr nicht von 
Jteeii SeInMinea diirch#uhil iwenl^;* itft fMio^8luieiridtai^ 
«llireii, mti 4k M.^eietf Ha^etuaniatNpraie'Ml^ 

mMt tfmnf MMftitaNh, datoetttPflkn'tm HnjEftiia 
nen ^cMleii^dte tffMioli ienM, jäm'M Mm^rmßi^tm'Jm 
be m^g t t t i e h tei elrganlMlien fdlrMmogtli Mitn, dit'JeniMI 

hervorbringen. Dem können wir nieht lo •i'nbedingt beistim^ 
men, wenigstens nicht in der inieitigesehränkten l'assung, wiü die 
Behauptung hier hingeslfdlUöl. \VenM wir, wie es das Experiment 

heu eist und alle Pliysiulogen auaeliiuen, der Ansiehl heitrelen. 
dass der fcchnier/ die Krr»fl lähme, und wir wohl nicht anders 
glauben kennen, als dass «zelalinile Krall Schadlieii keilen {^erin[r<'ii 
Wixlergland ieistea im • StiMide n Mvieä 'Wk das^ An- 
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Attticht MA ttMi M db ei , dm nttoher KSr^, icr Wm| 

Schmerz uberetanden Wtc, leg Biceliawtsdieii S fMM HMikeitcn aidrt 

90 weit unterlegen wäre, uro jener *Congestion, Entzündung und 
Jenem Fieber« Raum zu geben, von denen Montgoinery spricht, 
und deren Verlauf freilieh zuli'tzt den Lebeosfaden abflcheeideL 

Auch Churchill widmet in seinem Lehrbuehe der Geburts- 
hntfe (2. Aufl. London 1850 , S. 2b()) dem Chloroform mehrere 
Seiten. Er glaubt, dass jetzt, wo aus Amerika and Europa we- 
liigateiis aooo GeburtsfSlie bekannt wurden, die unter seinem Sin- 
flösse verliefen« ohne dass irgend ein geburtshulflicher Fall todt- 
Kdi endete, ee an der Zeit sei, ober seine Anwendung oder 
Miebtanwendng ins Reine gekomineD zn sein. Er ffihrl dle eehnn 
besprodMoen Binwtrfe gagen seinen Gebrnoeb an ; wideriefl ito 
nnd komint zn feigenden SiAlusseii: 

1. Bei den meislen gebortsbüliiclien Opemtionen Uilt «r die 
Anisfbesle ffir nngeneln erwünscht Er sebliesst dtven FiHe tniflb 
in denen nn<ingenehme Symptome auftreten oder in welchen sein 
(jebt'äuch geradezu im entgegengesetzten Sinne angezeigt ist , er 
rechnet hierher vorzüglich Eclampsie »wegen der nervösen Auf- 
regung, die es bisweilen hervorbringt, obit lion es bisweilen mit 
glücklichem Erfolge gebraucht worden sein soll- *) und in Fällen 
von heftigem Biutflnsse, »wo es gänzliche Herabslinniung (aevnre 
collapse) veranlassen konnte.« 

f. Da Cbir Chili nicht der Ansicht ist, dass die Reconva- 
lescienz nneb regelmässigen Geburten in den meisten Fallen durch 
den Sehmerz im Geringsten an^eseheben wird, ae kann er ^ sieb 
nicht yen der ZweekmSssigkeit, gesdiweige dnnn tan der Mh^t 
wen dj gks ü f herzeigen, die Anwendung des CUersfeims in ülen 
Fillen anznrathen «nd glaubt, dass bei selchen Gebnrten selbst 
nosh gT8ssere Versiebt za empieilen sei, 4ds bei Gpemtlenen, 
Denn, Ifibrt er fert, wir mögen gerechtfertigt sein , dann eli g»* 
Tinges Wagniss zu unternehmen, wenn wir dadurch so viel ge- 
winaca, als dieäs bei eiüer OpeiaLioo durch die voUkomniene Rabe 



*} Vergl. hiermit K i w i s c h'i ErrahrtingfCII in ihnlich^n FSII<»rt, in «ifinf m 
Lehrbaebe der Cieburtikviide, AbÜi. iL Hefl I , p, »9. Erlfuig. mX- 
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der Kranken der Fall Ist, doch scheint ihm, es sei ein solches, 
wenn auch geringes, Wagniss nicht zu gestatten in Fällen, wo es 
nur darauf ankomme, Schmerzen zu lindern. So würde er sich bei 
hysterischen, hei nervösen Personen, bei jenen, die an Lungen- 
oder Herzkrankheilen leiden , bei sonst regelmässigen Fällen nicht 
zu seiner Anwendung entschliessen. Da aber auf der andern Seite der 
Schmerz an und für sich ein Uebel sei, so sieht Churchill kei- 
nen Grund ein, warum man des Chloroforms sich bei jenen regel- 
mässigen Geburten nicht bedienen solle, wenn keine Gegenanzeige 
vorhanden ist, wo aber lange andauernde und besonders angrei- 
fende Geburtsschmerzen die Gebärende peinigen und diess um so 
mehr, als man recht wohl ungemeine Mindenmg der Schmerzen 
bewerkstelligen könne, ohne geradezu Bewusstlosigkeit herbeizu- 
führen. Churchill hielt sich in seiner Privatpraxis weder für 
berechtigt , den Frauen , die Chloroform zu nehmen wünschten , 
dasselbe vorzuenthalten , wenn sonst kein Umstand den Gebrauch 
desselben verbot, noch auch ihnen dasselbe geradezu aufzudringen. 

Auch der Vorsteher des City Lying-in Hospital, der hochge- 
achtete Conquest,*) stimmt für das Chloroform, doch räth er 
auch nur dann zum Gebrauehe desselben, wenn die Schmerzen un- 
gewöhnlich heftig sind und weder Herz- noch Lungenkrankheiten 
oder besondere Idiosynkrasien zugegen sind. Doch führt er zuip 
Belege für seine Meinungen und Aussprüche keine Gründe an. 

In seinem schon angeführten Werke über diesen Gegenstand 
(Anaesthesia in Surgery, Midwifery etc. Philadelphia 1849) bringt 
Simpson die Namen von vielen Aerzten, die gänzlich sei- 
nen Ansichten beipflichten nnd das Chloroform bei jeder 
Geburt, auch wenn sie ganz regelmässig verläuft , anwenden. — 
Es sind diess die DoctorenKeith, Norris, Duncan, Moir, Mal- 
colm, Carmichael, Burn, Purdie, Finlay, Cuming, 
Beilby, Zeigler, Weir, Young, Menzies, Gilchrist, 
Campbell, -- sämmtlich in Edinburg praclicirend **). Es würde in- 



*) Letten to a Motker on the Management of kerself and her ddldren 
in kealth and disease hy J. T. Conquest. 9 edition. London 18% 9. 
(Die Vorrede ist March Ist. 1648 datirt.) 

'*) Man wird sich über die grosse Anzahl von Geburtshelfern io einer 
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dess zn weilläufig sein, die Namen, odeir woiil gar dleBeraorkungen 
der übrigen liier genannten, durch das ganze Inselreich zerstreut 
lebenden Aerzte anzuführen, die grösstenlheils darin übereinkom- 
men, dass sie das Chloroform auch bei gewöhnliehen Gebarten 
anwenden und dass die Reconvalescenzen bei so behandelten Fäl- 
len schneller sind, als bei den sich selbst uberlassenen. 
* Dr. Prolheroe S m i t h in London schreibt an Simpson, dass 
er und seine Freunde mehr als 126 Fälle mit Chloroform beliandelt 
hätten. Mehrere Frauen, die in früheren Niederkünften nach der 
Geburt des Kindes an Blutflüssen gelitten hatten , waren diess Mal 
frei davon. Bei fast allen war die Reconvalescenz schneller als ge- 
wohnlich, und es ist Dr. P. Smith's Ueberzengnng, »dass Frauen, die 
Chloroform genommen haben , weniger wahrscheinlich von Entzün- 
dungen und Fieber heimgesucht werden.« •* .«^i" 
• ' P. Smi th Hess die Gebärenden unter dem Einflüsse des Chloro- 
forms von einer halben bis zu 28 und einer ha Iben Stunde. 
Er nahm zu ihm seine Zuflucht in Fällen, wo Bronchitis, und in 
einem , wo complete Aphonie zugegen war, ohne eine nachtheilige 
Wirkung davon zu sehen. <M«'««na.i»:j %i-»irt-»t: 

Auch Dr. Rigby wendet Chloroform nach einer mir gewor- 
denen mündlichen Mittheilung gleichfalls bei gewöhnlichen Geburten 
an. Doch beginnt er nicht, wie Simpson, mit einer vollen Gabe, 
sondern mit einer schwachen Dosis, die er nach Bedürfniss ver- 
stärkt (siehe oben Simpson's Gründe für sein Verfahren). Er 
geht darauf aus, die Geburt schmerzlos zu machen , ohne dass die 
Frau das Bewusslsein verliert. Aehnliches Bestreben hat auch 
Chnrchill, doch kann wohl erst lange Uebung uns befähigen, 
dass wir dieses Ziel jedes Mal und mit Bestimmtheit erreichen. - 

Wir versparlen uns die nachstehende Besprechung der Arbeiten 
zweier Männer, die aus der Dubliner Schule hervorgegangen sind, 
darum bis zu Ende, weil wir auf ihre Ansichten , die auf weilläufig 
geschilderter Beobachtung von Gehurlsfällen beruhen, besonderen 
Werth legen zu müssen glauben. 



Stadt nicht wundern, wenn man im GedSchlnisse behält , dflss die 
' * Ausübung der Geburtshulfe «usschlie^slich in männliclien Händen ist. 



fire. Mit mtirlleh VilriaM^iMe MteftllMMH^ 

t. Chloroform ist ein Mchst wii:ht!^'^ArfiiOinitt^ in tlMi' 
Fällen, wo Wendung, Eathirnang oder AnwenduOf^ der Zange Aoth- 
weüdig wird. .^rV ;.; •^ -i : 'i;;? < 

^ In manchen Fällen von natürlich verlaofender oder aneh Ton 
verschleppter Gebnrt erwies es sich nicht nur nützlich, um die 
Schmerzen 7ii lindern, «ondern aucli nra die weichen Gebnrtstheile 
zu erschlaffen und dergestalt die Geburt zu beschleunigen. 
' S. Gibt man es in zu grossen Gaben oder verharrt zu Uag« 
io seinem Gebrauche, so lähmt es Jede Muskelltraft. • / 

4. Aoeli IcefareD in solchen Pillen din WdiOn ^ in den nielSliMi 
Fl^lsn sfgsr mlf TerdoppMter SkSrke — ztttudt, solMd^ nUn to 
Chlortlbnii entfehit liat. ' " 

6. Hit Perininai wird direh seine Anwendiing nlelit mehr er^ 
sehliit nis die übr%eii Wiffdrtheiie/ 

MaM nur keine organische lärsnirhelteB seinen Mmehpfef^ 
bieten, ist keine Gefahi vom Chloroform in der geburtshälflichei 
Praxis zu fürchten. - • ■ • , 

7. Auch ist es möglich, Chloroform in solchen Gaben zu ver- 
abreichen, die den Kranken keineswegs seines BewDSStseins berau- 
ben und docJi Schmerzloslgkeit bewirken. 

Im Verlaufe seiuer werlbvoilen Arbeit hält es Den Ii am für 
nothwendig, zu versichern, dass er jene traurigen Folgen, die 
Montgomery vom Gebr.iuehedes Chlorofbrms voraussagt : Schwarz- 
werden des Bintes , €k»Dvulsionen • MlweiSe Paralysen und nedr 
andere sdireekliehere Ersebelnangen 0) >kle bemerkt knbe.*) 

Dr. Mnrplix, einst Assistent an der Bnbliner Sehnte, Jetnl' 
ProfeBsor der Gebortshoire In London, hat llher die Anlsllidsie in 



f> A npori vpM the Use of CkUwoform in fifty six Casei of hafmtr 
occurrimg im the DubUm i^ng-in haapital (Rfad nt the Dublin Oh- 
sfptvical Soctettf kth Jftnuarif and \tth March DtiMmJcwrmU 
of Med, Science A»^, and Nor. 1819. pag. 107. 
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der Geburtshiilfe eine interessante Arbeit*) geliefert, der wir Eini- 
ges entnelimen müssen. Er detaillirt dreizehn operative Fälle und 
acht von gesundheitsgemässen Geburten, die unter dem Einflüsse 
von Anaestheticis vorübergingen und bei denen allen er nicht nur 
durchaus keinen Nachtheil , sondern ausser anderen Vorthelien be- 
sonders schnelle Reconvalescenz beobachtete. Aus dieser Schrift er- 
sehen wir auch, dass in Nordamerika ein eigenes ärztliches Comit6 
niedergesetzt wurde, um über den Erfolg zu berichten, den Chloro - 
form und Schwefeläther auf die Geburt haben. Das Comite trat in 
weitläufige Correspondenz mit vielen Aerzten, die ungefähr 20OO 
Gebnrtsfälle mit Anaestheticis behandelt hatten ; es Hess sich nur 
Eine Stimme über die Vortheile vernehmen , welche die genannten 
Agentien in Betreff der Beschleunigung der Geburten und der Lin- 
derung der Schmerzen während derselben darbieten. Auch wussle 
man von keiner Seite über einen unglücklichen Ausgang zu berich-, 
ten, der mit einiger Wahrscheinlichkeit hätte dem Chloroform zuge-^ 
schrieben werden können, .„.„ 

Murphy geht mehr in die Einzelheiten von 633 Fällen ein, 
die er theils selbst beobachtet hat, theiis den eben besprochenen 
Aufzeichnungen von Denham und jenen des Prof. Channing. 
einer in Amerika hochgeachteten Autorität verdankt. Aus Allem zieht 
er folgende Schlüsse:... 

. . 1. Chloroform vermindert keineswegs die Zusammenziehungs-. 
fähigkeit der Gebärmutter, ausser wenn es in sehr grossen Gaben 
verabreicht wird, und die Patientin besonders empfänglich für sei- 
nen Einfluss ist. « . 

8, Die Zwischenräume während der Wehen sind bisweilen ver- 
längert, ohne dass jedoch dieselben ihre Kraft verloren haben. 
Ganz im Gegentheil kehren die Wehen im Augenblicke, wo man 
das Chloroform entfernt, mit erneuerter Stärke zurück, auch ge- 
schieht diess nicht selten, wenn der volle Grad der Chloroforra-j 
betäubung angewendet wird. 



*) Fwrlher OhservatioHS oh Chloroform in the Practice of Midwiferp. 
London 18i0. (Besonderer Abdruck aus MoiUhty Journal of Medical 
Science Not. and Dec. i8k9.) 
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t. Mag Mt ^ IMmtlir 4mi AngeoMek ^m^gerf, dia We* 

hen verstärkt «der gar nicht berührt worden sein, so brätle doch 

das Chloroform sicher eüie huchst wohltliätige Verlnderung in sol« 
citeo Kalien hervor, wo unleidliche Schmerzen zugegen waren und 
die Gehurt keinen Fortsehtitt machte. Nach der Anwendung des 
genannten Stoffes worden die Weben regelmässig und die Geburt 

glÜCkltch lu eiidPt. 

4. Bedeulende Verschleppung der Geburt, Blutfluss, verzögerte 
AQSslossung der Nachgebart und ilhnUche Poi|«a dembigäiliet 
Cteruseantcaetionen hatten in Fällen, wo sie zugegen waren , naeli> 
weisbar gaiu Midere Ursachea ab die Varabrdduag dea CUorofiams. 

%. toer €rad Tai AMatbaile, ^w^wr diai Mügalaii SehaMr- 
aa« Maftlgt, Oha« BamuaiMgliait ür M|a fe» MMiiliMar- 
briebt (He tW^keit derMImifter dmvhaÄi Mtt.' 

6. In 5|d nnen von gesan^elltlgeilliatef^^ l^^ 

ter dem Einflösse ^es Cblorofordis Wir' ateÜ' gingei^^ alle 
Kinder lebend zur Welt gebracht, 

7. Was den Einlluss des Cliloroforras auf das Befinden der 
Motter lietrifTt, so miiss wohl im Auge behalton werden, diiss die 
Reconvalescenz nach der Geburt in den meisten Fällen eine auftal- 
Icnd beschleunigte war. darf mm nicht vergessen, dass kein 
wohlconstatirter Geburtsfall bekannt geworden ist, der mit dem 
Tode geendet hätte, was Im Gegensätze zo den Brfabrungen 
der Chirurgen dmus erklärt werden moss, dass diso^n ureit beiei- 
letdm ftoten rea Cbleralom baiielhif ee als wia.^ lüiiji^t 

Wir glaubten die AnsieiMeD der englisches Geburtshelfer fiber 
die Einwirkung des Oblorofoniia auf das Gebortsgeschift-der Wieh- 
tigkeil des Gegenstandes wegen weitläofig darstellen za nfasea, 
and meinen saa zum Sehlusse dieser DuFehsicbt auf die grosse Bia- 
stiauaigkeit zwischen deiyeaigea unter ihnen hiaweiaea zn mfisaea, 
die aaa aieht Mosa aalt Ihren ihaereiiachea Anaiehtaa* «wlm nüt 
praatiachen Biyahniaaaa betanat maehan. 

ImNaeheteheadenwfiHBehe feh efarigeder wtehttgereä FoRpehan* 
gen , die von Edinborg in jüngster Zeit ausgingen und Bezog auf 
Geburtshulfe und Gynacologie haben, zur Sprache zu bringen. 
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Ii Iii MiMt« äm mdifire ftuaaMim GMnifji^, mter 
hitkn ulrMf Li#fffte# ■ciiiMBWtlflB, tifligeiillefM Plbr«!^ 

den dadnreh glfiekHch bebandett haben, t»B8 ^ die teVHirril n-* 

nächst einhüllende Membrau durohschnitfen , dieseu Körper avs- 
•ebäUeB und so eatfemlea. Es worden Fälle bekannt, iu deneo 



. *) Wir iM^ttW iw aifbl Mtbalten , «cmrtkbit dwtsb die obf» 
fBMHle Oj^tioa becftdetea Gebertofall hier nitsiilheileBY der 
dareb D ■ ■ 7 a ■'k geichiokte Raod fiesem Aasgange sufeAhrl wurde : 
Cb. Otasaft» miOaae db Bärt». tm, p^. tSf tmi fl«> 

Bioe tlphrige Dame, die «chon S regeltnissige Gebarten glfick- 
Heb überstanden hatte, lüt feit dem 7. Monate ihrer %. Schwanger- 
achaftfast bestindig an einen Blntflusse. Etwa 1% Tage hierauf flosa 
das Frnchlwasser ab, und (um 5 Uhr") begann die Geb«rl, Bei jeder 
Wehe g\ng etwas Blut ab. £adüchfähUe sie die Jüadesbewf^gangeR 
nicht mehr. 

Dr. Danyan. dessen Hülfe nun in Anspruch genommeu wurde, 
erkannte sogleicli bei der vorgenommeneu Untersachung eiae 
Geschwulst, die so gross war, dass sie die Beekeohühle fast 
gaw ■uMMa, TOT d«rwHlPB lag die fv>«deffe HaMsmaadslippe » 
die dflaa abfe|lattol war» nrliebaa den ftaatntea Gebilde he-* 

, liad jiab cia 4 -i- < CeaUaieter Iingsr Zwiacbfnranm, der nua 
iaaem MatlenMUide filhrle, welcher aach Art eiaes Halbaoa- 
des Bit nach hinten stehender CeaeaTilit ertreitert war und nach 
seinem Breitedurchmesser 9 — k Centimetef darbot ; endlieh in 
gleicher Höhe mit dem Muttermunde fahlte man die Zehen eines 
kleinen Fusses, der nicht herabtrelen konnte. Man wftr nieht im 
Stande, den Mallerkochen zu unterscheiden. Danyau diiukte mit 
seiner frelji^ebliebeiiea Hand aaf den Grund der Gebärmutter, und 
fühlte, dass sich der Druck der Geschwubt mitthcilte, die aber ein- 
geklemmt blieb uad weder nach oben, nucli uach der Seile geruckt 
werden konnte. Die Geschwulst trat weit unter die vordere Mutter» 

' BandsUppe herab, bog sieh dann nach rorae, und fllllte einen be- 
deateadea Theil der Anshdhtung des Krettsbeiaes aus. Beider Uater-- 
■adhaag dbfsh dca MaHdara ftbHe maa lie deaiKdr aater den 
Vorberge. Naoh Torae waa lio vaa der SdaMÜstäTafdaigimf biaM 
«--t OMÜBk (*Ar-l%'0 entfernt. Es blieb wohl kein Zweifel fbrig, 
dass die ganze hinlere Wand des Halses von der Geschwulst ausge- 
füllt war, doch war es unmöglich zu bestimmen, ob dieselbe auch 
in den Körper dieses Orgaaes hinaufreiche. Die Geschwulst hatte 
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te^ hiaflg ekMfiMft Zmümenaeboagf Mürmiitter ütf 
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weder Erhebangen noch Ungleictiheiten und uur nach unten und 
vMie Ua wir ilv O wr tfc e wrioi , £mI wie «i Mtgis ansumUen. 

Dit GmnilMil' itr Fit« w» im hmam AfMe, tofir lU 
■dfaln wtitli ttiwigiMiiiig wiatfiiVBkfkrt äm^ (tt« Mumafpiw 
•cMft mtenelHed tkh ▼•n dm friberfs mv dMUurebt dam dio ta-i 
dflotchnerten etwas bedeutender alt aoul warea« 

D a nyau,bei dem sich dieUeberzeogang fest gestellt hatte, dass ar 
es mit einem ungeheuren Pibroide der hinteren Wand des Gebirmatter* 
halse«? 7.(1 fhiin habe, beschlos^ dfc Rnficleution desselben zu versoehen, 
in wrlchem Entachluss er besonders durcli die Hoffnung bestärkt wurde, 
wenigstens einen so grossen Iheil der Geschwuhl entfernen z.u kö»- 
nen, dass dem Fdtos ein Ausweg g^ebahül, würde, selbst für den 
^all es ihm niiht rouglich w^re , duä ganze Fibruid ausschalen m 
können. Nachdem die Wehen tk Stunden lang angedauert hatten, 
otea daaa die Sachlage sich gelnderl lülcle, acbrilt Daayan iir 
OperatioB, won darai Ifolfewaadighait alah atteh f. Dvbeis Maf»' 
s«Bg( halle. Aar da« f. aad I. Fiagar dar liakaa Baad, die er ia 
der Proaatioa bif aas iaaem Maltanaaada fslUin hatte » hraehle 
9it ate Bistouri (i prde) ein, mittelst dessen er auf dem Tordem 
lAern Theile der Geschwulst einen Einsdinitt madite. Hieraaf ging 
er mit 8 Fin^j^ern der rechten Hand swischen die Spalten dieses Eio- 
schnittes ein, und begann die Ansscbälnng, welche er »Isbald voll- 
führte, nachdem er mit der Scheere den mit dem Bistouri gemachten 
Einschnitt bis znr Eiapflanaung der Vagina weitergeführt hatte. 
Starke M u s e u x'sche Scheeren wurden nuu ia die Geschwulst ein- 
gesetzt, am dieselbe durch nach verschiedenen Seiten hin ange- 
hrachteo Zug aua ihraa VcfWednagea aa lösae. Ba gelang radlleh 
daa faaaa Fibroid aaeh abwlrla aa aiahea, doab war ea aa aMaaea- 
ball« an aadaiebaeballlaa aach aaiMa trete» la Maaea. Ba wog 
fit AittM, aad aaMa ia aaiaeai grt iaal aa Dardtoaeaaer Ift Geali- 
aeter (4" S'")- 

Nach vollendeter Operation nnteravehte D a n y a n aeuerdiags, and 
fand einen Fuss neben dem Kopfe rorliegead, und ingteieb eine Haid. 

Kr fasste den F«ss, tind fop^ ihn ohne Mühe bemb . aber es gelang 
erst dann den Steiss 7,iim Eintreten tm bringen, naohdcm man an 
S Stellen des Innern Muttermundes kleine Ei nsdieHte gemacht hatte. 
Der übrige Iheil daa Körpers folgte leicht nach, doeh war er acboa 
m4cerirt« ' * 
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lieh an einer Stelle entweder aufgesogen oder durch den genannten 
Vorgang vollends entfernt war, worauf durch Erneuerung der We- 
hen das Fibroid ausgestossen wurde. Diese Beispiele scheinen schon 
zu den früher angeführten Eini^^riffen ermuntert zu haben , so wie 
ohne Zweifel sie es waren, die Simpson zu ähnlichen verleiteten: 

»Er wurde zu einer Kranken geholt, die 46 Jahre alt war, und 
10 Kinder geboren hatte, deren jüngstes 6 Jahre alt und von kräf- 
tiger Constitution war. Während der zwei letzten Jahre wurde sie 
von Blutflüssen heimgesucht, die alle 14 Tage wiederkehrten und 
sie bedeutend erschöpften. Ihre allgemeine Gesundheit war sehr her- 
abgekommen und sie hatte in den letzten Monaten noch viel von 
Anginen und Reizung aller Schleimhäute zu leiden. Bei der Unter- 
suchung fand S. ein grosses Fibroid in der hintern Wand des Ute- 
rus , das in abgerundeter Gestalt bis zur Spitze (top) der Scheide 
herabreichte. Die Sonde wies nach, dass Muttermund und Gebärnuit- 
terhöhle vor demselben lagen,* 

Dr. Simpson (in Begleitung mehrerer Fachgenossen) machte 
mittelst Kali causticum in die hervorragendste Stelle der Geschwulst, 



Die Operation hatte etwas über '/^ Standen gedauert. Die Kranke, 
* . die viel Muth bewiesen hatte, wurde nun in ihr Bett überbracht, und 
erhielt, un sich der Contraction der Gebärmutter versichert halten 
zu können, S Dosen Seeale. Drei Tage darauf war nicht die leiseste 
Störung des Wochenbettes eingetreten , der Wochenfluss war so 
reichlich wie gewöhniicb, und zeigte nicht den mindesten üblen Geruch. 

Die Redaction der »Gazette m^dicale" wünscht Dr. Danyau 
um so mehr Glück zu dieser Operation , als sonst der Kaiserschnitt 
. %u vollführen gewesen wäre, der bei dem gewöhnlicherweise ungün- 
stigen Ausgange diessmal um so beklagenswerther hatte erscheinen 
nässen, als er auch dem Kinde keinen Vortheil gebracht hätte. 

Wir bedauern nur, keine spätem Nachrichten über das Be- 
finden der Frau zu besitzen. Interessant ist noch besonders, dass die 
Gesundheit der Frau, so wie ihre Regeln durch die Gegenwart dieser 
. . grossen Geschwulst so wenig gestört waren, dass sie gar nicht ver- 
muthete, krank zu sein. Anfangs der Schwangerschaft hatte ein an- 
. derer Arzt die Frau untersucht, und da er die Geschwulst nicht ge- 
fühlt hatte, so ist wohl D a n y a u's Vermuthung wahrscheinlich, dass 
das Fibroid sich seit dem gebildet, oder, wie wir glauben hinzu- 
•eUen zu müssen, sich sa einer so bedeutenden Grösse enlwiekeUbabe« 



m 

tt^iflhr vtaov 3Mi MMif dm HtüMMMdli t liM 9iflNid « di0 
in€tk Ot Otor M |{ w <i> i w <hi r> f uil M ki HeMMMs'iM 
fttnides enlnclte. w«ri« im te Finger toMeHNil» dvfe«- 

Ml! viHf iM^ INswegt iwfAfn kounfe. Di4 MMiwÜst «iIiMw OiiHi' 
aus nicht fest mit ihrer Umhüllung: verbunden zu st-iii und konnte, 
so hoch der Kinnfer reichte, leicht \ ou ihr abgeschält werden. Zwei Tnjre 
chii ciiif fand S ( tii |> i» u n, dass tiie künstliche Oeffniinf sich <]urHl)nliohe 
Al l erweiterte wie der M!Utermund liei tler (ieburt und dasb das 
KitiiDui nf^ch lind ikicIi sich diircl» seihe vonlrnnf^tc. Die l'iilieiUin 
erhielt einige iiaiien <Seertie und am fiiufleii 'i'(ii::e fühlte m<in ein 
griwes &Kkk des Fibroides tief in die Scheide herah^^e treten und 
«BsdltMM ton den Rändern 4er ft-üher gesckiMtom» Otfai ig« Am 
iehtei Täge TCfliHiebte Simpson «in«' UgMir uin dM ^maitUam^ 
atiDtegiMi» Mb pkmg tedim w idt ciMvMMnfIMüw idM 
aaeh notf iMi vaUr ii«kt MbHtilgiiMi Pifciji liiu ,mm im^Wk* 
IroMe l«ig«tMBt wwiau iMicr mukt wMi dU MM^mtiiiit 
lwniMriag«ndes MuMUUS^m MkMmimmmm lüMiiiüf 
die Krall an baben, sie aoanstesaen, nnd die CnikimPlMHk 
die grosse Menge aasgescbiedeaer Flüssigkeiten, die höchst wMerliek 
l ochen, ungemein entkräftet. Am zwölften Tage narcotisirte sie Si mp- 
son durch Chlorofonu, ^qug mit derlhmd im der Seile der Grsehwiilsl 
vorbei, treiiiile diese völlig Vüu Uer Wand des Uterus «nd eiitfernlo 
die fff^n^e Masse von 3 Pfiind^ tanzen im (jewiehte. Die ^aw/.v Ope« 
r;ition h.iüe ntir M'enii^e Miauteti gedüiiert. Die l'atieüliu erwadUd 
ganz ruhig, und klagte dnrehatis fil)er keinen Seliinerz. In den nach-» 
folgenden drei Tagen befand sie sich ganz wohl, dieBaucbgegeod w nr 
ganz schmerzlos , Puls nicht über 80. UngloekUeherweise Hess ibio 
Wirterin ait amMgeadenTage das 8otlvuitM0«HwMl äbaMahe unkluge 
Dinge nidirbfgabiP. wowrfaiibeWffBi rtB ahiltBiiliiil b i k n«t i w ii M 
Heber md AnglM fblgten. Sie ajüb^adchaToge iitb iarfiijiiniiiai 
Die MiMiiMtieble des UHnii leigte 4et>miüHü#ü 
geatfd' nnd libne flyirir von Eitidndbaf * Die HlhlH|^4a» Milimi 
Gebarmntterwand war viel Idelner geworden nnd ble ud dt acblen 
di« Yernarbon^' hegiimen an wollen.*) 



■ MmMif Jourml March itii^, ffnf, l>»4. 
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Mli Nach freoHdlicher mundUcber Mittheilung »tferote f iMHÜ 

^V^tt^^lflSi^lt ^^^fclHiÄ^jÄ^pfc t^^^ÄÄ^Wi^R^'^B^l (^^^ JÄ^^^^JlP^' l^^^^^^ ^^^ifl^B^BP^ 

als den allerdringendsteo Fällen vorzunehmen. ^ k . r 

Eine andere VttrL'eUruug ♦ dureU weiche die Natur wtnig'steiis 
den Wacl'sthiim der lihrösen Geschwülste zu liiiifcrlreihen sucht, 
l>e6lBhl iu der Verwnndiung' ihrer Stnietur in kiiorpehfrliji,e oder eiu 
anderes Mal in erdige Masse. Deiü Fr^inzoseu Kay er soll es durch 
forlgeselzte Heiznn<r {gelungen sein, das Knorpelf^ewclie des Ohres vom 
iiliiicheo in Knoebensubstam.zu verwandeln. S i 01 p s o n fragt , ol 
män die angedeuleten Erfahrungeii aii^jt^i solchen Fibroiden he- 
■ibii'köiiiie, die schnell anwMfcM und so dem Organismus höchst 

BMUrflü >«iM6; giivailiMteStriMM» 4imA 4ie Gmlivri^irdiwi 
KMMtoijraliiL? 

1 . . ' . 



lMifil«i^«tftiibitdieDyaAeii*rrh$a* )akbtgan20ctoi 
davon Iwr, dass der äussere MutteriDund zq enge ist, um biDläogtieb 
viel von dem ahgesoadertea Meiislrualblute durchzulassen. Simpson 
ist der Ansicht • dass das dergestalt angesamiaelle Blut die Gebär- 
nmtter tu Znsammeoziehungen reize (wie heim Abortus) , um so 
die Flüssigkeit zu entleeren und auf solche Art der Schmerz zu 
erklären sei, der die Menstruation bugleite. In früherer Zeil be- 
diente man sieh der Beugies, um ähnliche Verengerungen zu heben. 
Vor raelurereo Jahren kam eine Frau in SiOfion*» Betaaa^liPg « die voi| 
dem in stehendes Utliol hoCidlwi war, jedoeb nur wenige Tagci 
fai Bdiihifff Mdhai-ktiMite; ta¥tas«li< ihr htaHmide ficWKo« 
wngmmmMtKm te e» ait Haigcl ai Zeit imk 4as gwihn- 



*) Monthly JourmU Atig. 1847. pag. 140. 
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mit 

Me VmMm ikbtcmMit kmtot ifuHimute IhD li de» V«r* 
Milib An IlMMMMd etvM ctaMMhMMiii. Otr BrfeUt war eakr 
fiMlIf «Ii 4l0 kau In MnMUi Mit elMi MIlifeB Kaa- 

hen nieder, nachdem sie 6 bis 7 Jahre hindurch eine Idaderioie 
Bhe geführt hatte. 

Dieser Fall brachte Simpson auf die Idee, die er 1844 der 
Med. Chir. Soeiety inEdinburg mittheilte, dfiss diiä Aufschlitzen des 
Miiitecroundes und des Cervix im Stande sein würde, manche 
Sh'riftffft 7A] heÜL'it , die offenbar durch sehr engen Mutter- 
mund hervorgebracht oder wenigstens begünstigt wäre. Er hatte 
wiederbaiijiie Freud«« aadhdfr Operation Sohwangerseiutft bei sol- 
diea Wraa ea einlrelea ai aalm» diefrtiher ia Idnderloser Ehe gelebt 
MtM» «ad mm aeha« sia aateliaa »i^rapCar hM« l^itwaiiea awaf'* 
fslhaftadleiaea aiagt so ist «a waU cfeea aa laicht a priori eritlir* 
Mab , dasa ?#liat&adig«r ? or sloii galmde Maoatniatloa die Conoop«- 
«loa ofidehtorto» als aa a poatsrioriarlaabtaela naaaliei aiaar Frao, 
die Mshar oino NaeiilrsBwaa war, aadlial waMm dia olnilgeaaali» 
weisimre VerinderoDg ia Ihren VerhSltaissen die erUttsao I^Mia- 
(ion ist. anzunehmen, dass seiiie die während dieser Zeit vorgegan- 
gene liefi'uchtung begünstigt habe. 

Dds Instruiuent, dessen f^ieh 8i mpsoii zu dem vorgesteckten 
Zwecke bedient, ist ein eigenthümüch gebautes Uthotome cach^. Die 
Frau iiegft beider Operation auf der linken Seile, das Instrument wird 
langsam durch den äussern MuUermund und den Cervicalcanal durcb- 
gesehoben, am inneran Mutterniunde öffnet man dasselbe und maeht 
naeh beidea Selten zu seichte Einschnitte , um jeda eiasehafireada 
SM» derart lo daralMdMMidaa ; je weUsr dar Qparataar gagaa daa 
iasaaraa Matleraiaad la iMait« daala tiaftr driagt «r daroh dl« 
SaMaaa daa CarviatHaitea »dart« wa aldi die aeUaiaifeMt gage« 
di« Vaglaa aaiaaUigt •« wkk Ai»p aon*a iaadradt aa bedieaaa, 
dii^ .daa Maaaar daich 41« ganaa fiaNtaaz. ffia Oalicliar fiehaltt 
wM Uenaf ia dar aatg^eag asatetan Saitengegead der Vaginaipw- 
tion vorgenoBRien. 

Wurde die Opeiaüou wegen Slei ilital vorgenommen , so wer- 
den in einigeil Tagen die Wundränder, die man sich durch das 
Specnlum blosslegt , mit Nitras argenti betupft und dieses etwa noch 
ein- bis zweimal wiederholt, um die Heilung per primam iatentio- 

Arnem, mm 4. Staad A. ftebiirtah. in Fc»iüu«iGli. 17 
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nem iv bindern, dagegen GesdiwfifbiMonf, ShlMftnnzvwftislndeiid- 
Heh MfiietMeiben der MnttiNmrandslippei n begünstigen. Si m p s oH 
warnt davor, nieiit über den Cervlealeanal UnanstndringeD , wei 

durch Verwundung des dort liegenden Venenplexos bedeutender 
Blutverlust bedingt werden würde. ~' ■ '-i * 

Ich habe der beschriebenen Operation» die er gegenwärtig häufig 
bei Srerilität , viel seltener bei Dysmenon hoa vorzunehmen pflegt, 
wohl zehnmal beigewohnt. Das Durchdrängen des Instrumentes durch 
die en^e Stelle und das KröffLien des Lithotomes ist wohl etwas 
schmerzhaft, doch fand mau es nie nothwendig Chloroform anzu- 
wenden. Nur wenige Tropfen Blutes flössen nach der Operation ab. 

In Fällen Yon Dysmenorrhöa bedient sich Simpson übrigens 
häufiger einer metallen«^ Bongie, ans Knpfer und Zink bestehend, 
die an eine kupferne Pelotte angelSOiet ist (rergl. Flg. 1, pi MO). 
Die Scheide leg:t sidi ao an die Pelette, daos sie dvreh erttere g«i 
tragen wird. Merkwürdig ist, dass das fJterinalseeret sieli nie an die 
ZInkpiatte anlegt, wohl aber an Jene von Kupfer geUldetet wekite Üt 
ganz daran inemstirt ist 

Solcher metallener Bougies können natdrlieh nach und na^ 
mehrere von verschiedenem Caliber eingelegt werden. Üb das gal- 
vano-electrische Element, das durch die genannte Vorrichtung in 
den weihlieben Gesehlechtsrinparat zu liegen kommt, dne grosse 
Koile spielt , wage ieb nicht zu entscheiden. 

Simpson's Praxis hui naeh OhürchiM's Zeii^niss*) an 
Frotheroe Smith und an Oldham, beide in London, Nachfolger 
gefunden* doch ist der letztere hiervon zurdckgekoromen **) und 
hat sogar dnen tödtlich verlaufenden, hierher gebfirigen PaU ge- 
sehen. Ohnrehill sieht die elastisehen Bongies vor, die er, 
wenngMdi voii langsamer Wirkung, doeh für sleherer bütt^ " 

Dagegen hatte Dr. Rigby die Vreuiidliehkeil, nleh su versieheM« 
däss er sieh mit vielem Nutzen des oben geschilderten Verfahrens be- 
diene, nur maoht er, worauf auch 81 m p son in dem oben dtirten Auf- 
satze hhiweist, nur einen Binschnitt, den er aber naeh vorne xn anbringt 



*) Churchill Diseases ofivomen. 8. Aufl. Duhdn 1950, p. 110. 
♦*) Upon the merhanical trcdtnifitU of Stprilit//. DtihUn Jottrnal fl/* fli#- 
diaU Science* Angmt and November 18^9, p» 



uiyiii^ed by Google 



UcMfcat Mbom wir Mit mbin, Oldbaiii*t Blnwirf be- 
giMel n Men, Im der Begriff Verengerung des Motter- 

mundes ein bScbst relativer sei, dass wir im gegebenen Falle nor 
höchst selten mit Bestimmtheit uns hierüber aussprechen kSnneo, 
und gewiss sehr häufig die Operation vornehmen werden, wo eine 
andere Ursache der Sterilitfit zugegen ist. 

Schon im April 1843 (s. Monthly Journal 1843 pag. 660) be- 
sprach Simpson tlie Retroversion des nicht schwangern 
Uterus und veniffentlichte später*) eine weitläufige Arbeit über 
diesen Zustand so wie über Antroversion. Er gibt vor Allem an, dass 
die Frequenz der genannten Leiden (mit walahan aofleieh er auch 
Retro- vad AatraiaiftaB hasprMit, daran Trennnng von den früheren 
ihm Iceinaswaga aaHwoMUf eneheinl)« aeaea Brfahmngaii aafalfa 
M wailan gritsaar lal, ala aiaB gawChattah aanifluut» 

Ala der siolMfata Babalf aar mafiaaa diaat ibn aeiaa Uto- 
raaiaada, die bakaaUUab aadi dar Fibraagalinia dH Baekaoa gar 
krtaBt iat, lafthia bai nannalar StaUüg das Gehiraigaaa ntt 
ibrar Oaanodlil aaab dar SchaaMavarbtaidong , aiit der aaaaa- 
▼en nSehe naeh dem Kreuzbeine zeigen wird. Sobald aber — bei 
der Retroversion - die Höhle des Uterus nach hiüteu zu gekehrt 
ist, mithin der Grund dieses Organes mehr oder weniger im 
Do u ^1 a s'schen Ranme liegt, so wird die Sonde, wenn sie auf 
die gewöhnliche An und sanli einjxefiihrt wurde, an der Stelle, 
wo die Krämmung iler Hohle hestelil , sieh plöfzlie.h drehen und 
ihre Convexität ntieh tiinten kehrea, waiirend jetzt die Coacavi- 
lit naeh der SebambaiavereiD!>nng binieigt. 

Mittelst eines gaas Ühaüehen Handgriffes gelingt auch die 
Aafriahtaaf daa Pr gaa aa^ Maa Mbrt aiadkb dia Gabimattananda 
aia aad drabt aan daa balnnaaat ganz aaabta derart and so laaga 
Ua diaaalbe aaa laigt« daa dar Utams adna narmala Stallang 
aiaganaiuM baba. IHaaa Art dar Rapaaitian gelingt Tial acbaal^ 
lar* aaaftar lad ilabarar ala dIa bisher gesebildartan , and librt 
ianaar nn ZMa, alt Ansnahme Jedoch jener varglfllabwaiaa w*- 
aigen Falle, wo AnheAuugeu statt haben. 



•) DmHin Qmartert^ Jimmai of UeO, Sc. Ma^ 
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Bflgfüttdierwf iie ist aber toeh Wteiwhtwtdtawg te b»- 
tirltohen Lif» Mm IImIIm BMh kiiiMww gtBiobert Me 
ErhaUiiiig dencHMa üelrte SinptoB toeh ▼«rMUed«M iMtra- 
mente zn «rreMieB. 

Das erste derselben (Fig. t), deMeii er Miillrigaw Jelst aii- 
schliessend bei Füllen bedient, in welchen er den MattemMiDd te 
Fig. 1 eröffneten Znstande erhalten will (s. oben Dysmenor- 
rh5a), besteht aus einem Stiele (tV," lang), der eben 
in den Gervicalkanai eingebracht wird , und am Ende 
in eine kleine Pelotte ubergeht , auf der die Mutter- 
mundslippen ruhen; an der untern Fläche der Pelotte 
befindet sich eine kleine Aushöhlung, um, falls die Bin- 
fuhrnng schwerer gelingen sollte, einem Inalnwiente 
als Anbaltspunct dienen zu können. Simpeon fand 
^^■^^^4ieie Art Peeiarium anwendbartr bei AatramiioBea. 
^9^^^Ue1wigens ftllt das InstnuMil, aelliat wwn aan den 
Balbos, wie Simpsan efaigemale gita» ans BM fnrtigcn MM, 
nm dei^ieatnit ab Gegenfawidit im Utena in seiner Sfebtaaf an 
eiMtea, leicht dadnnh nadi eiaigen "higen ans der Seheide, dasa 
es dieselbe erweitert nad aaadehnt 

Fig. », Dm biMieni toi oitea angeialiMi. INeaer ndssieha ÜHMtnnd 

i 5 iii^ führte S. zur Angabe der zwei- 



Das lusuumeiit von oben angesehen, hesiizt ausser den früher 



baHeasan. INi aber das iMrnniant,w€ra aannbewogii^ 
genhft werden bffnnte, ee Ist an der «iteren Fliehe desseiban afaie 

kleine Feder (f) angi^raetit, durch die der Stiel umgelegt waadan 
kann. Diess geschieht nur beim Einfuhren, wfihread derselbe, Se- 
bald er in die Gebärmutterhöhle eingedrungen ist, wieder aufge- 
richtet wird (der Stiel (a) ist in beiden Abbildungen umgelegt). 




ten Form (Fig. 2) des Instru- 
Hjentes , das er zur Zeit meiner 
Anwesenheit in Edlnburg am 
hüll nisten anwendete. Dasselbe 




geaehilderten Bestandthellen 
einen langen , V/J* 
breiten, %*' hoben Bisens 
(<0, der es in aafanr Lage 
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StliM tfe IMgiig ur Lagmrtaiimg hmoAwt» grtBS ist, 
M wird aieh diese Verindeniiig des loelnneatce noeb Mt geni- 
ge», 9w4 ii dieeei, wwn gMeb iMt gerade Ueig vorkeranendeD 
nUen, wetdetSinj^een diedritteMediieitiMi an (Fig. 3). Naehder- 
Mllei leateM daa laeCnmeiit 
aif zwei IMIen , von denen 
bloss der eine (/i, 6) inner- 
halb der üeäthlechtstheile zu 
liegen kommt, ein grosser 
Theil desselben sieb an die 
Symphyse und die Banchde- 
cken anschmiegt. — Der in- 
aerkalb der Geaebleehtstbeite 
IQ liegen kommende Stiel (a) 
ist gani aa beacbaffea, wie 
fHlher aagegeben wirde, der 
Ballaa (*) iai ly/' lang, 1" 
Mt and diele (wein er 
geringere Dnrehmeaaer hat«o 
aa dringt er Mawetten tkeil* 
weise in den Mnttennnnd ein). 
An der untern Fläche des Bul- 
bus ist eine leicht gekrümmte Canüle (c) 
von etwa 2*/^" Umge angebracht, in die 
ein gleich zu erwülmendes vStück des üvls-^ 
ser den iJeschIrchtstheilen befindlichen 
Bestandtheiies des ganzen Instrumentes 
passt Der ausser den GeseUeehtstheilen 
anzabringendeTheil des Instrumentes stellt 
ein V' langee Drahtwerk dar(aeilUQli an- 
gaaalian naeii aeiier Breit» ftatraelitat 
e)t daa dnt, wa er aMi der Saheida ni- 
iiait. Mt lat. wttreid aa an dar 
Stella, die an dia BaiciistBlla m liegen 
kaamt, ii der Breita^hilt Van dem 
gegen die Seheide gekehrten Ende dieses 
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Stfiekes ianit ein, in die tliett t O BC totoboi e Caiiüe HMMdor t*^,'' 
langer, dünner Stift (f) ans. 

Bei der Anweadiuig der elien beeelivieleiieB Verriehtnaf wird 
nvii Torersi der in die CteseUeelitstlieile kammeiide TM eiqg^ 
üilirt und mittelst deseelben gieidi einer Sende die Gefeinnntter 
in ibre nomale Stellung gebraelit Seliald diees gelungen ist* wird 
der Stift ganz in die Gandle eingefnbrt« »i wekdiein Behale daa 
Dralitwerir, das naeb anssen liegt, nielit selten bedentcnd geNgen 
werden muss. Derlei Biepngen mnssen auch selbst nach dem Anlegen 
des Instrumentes noch oft Vorgenommen werden, uui dabbelüe den 
entsprechenden Körpertheilen so viel als möglich anzupassen ; sie ge- 
lingen übrigens ieicht. Gewöhnlich halt ü,'is passend gebogene In- 
strument am Unterleibe hinreichend lest, könnte aber sonst neell 
durch ein Tuch befestigt werden. - o 

Simpson versichert, dass das Instrument in der Regel durcb^ 
ans keine Beschwerde hervorbringe. Selbst wahrend der Zeit der 
Periode lasst er es liegen. Doeb tritt bisweilen eine etwas stirlnr» 
Blatabsondemng nm diese Zelt ein, nnd es gibt sogar Franen, die 
das Pessarimn dnrebans nieht Tertmgen. — leb sah in Btfnbarf 
viele Franen nnd nntersuehte mebrer» derselben, die eines (ge- 
wübnlicb das sweile naeb der oben angefubrten Besebreibttng)'^ 
ser Insimmente trugen. Sie waren alle elnalfaMnig lai Lobe dieser 
Voiriditnngen nnd versieberlen , in kirzerer Frist « nafMem sie 
dieselben getragen« sich nach und nach wesentlich erleichtert ge- 
fühlt zu haben. Keine wollte von einer nachtheiiigen Folge, als 
Blutfluss u. dgl. etwas wissen. Ich sah unter aiukrn die Frau 
eines Predigers, die, von heftigen Schmerzen iui Kreuze und in den 
Schenkeln gefoltert, zu Simpson kam. Simpson legte ihr einer 
Retroflexiü uteri wegen das Pessarium Nr. 2 ein. In den nächsten 
Tagen waren die Schmerlen noch ärger, so dass sie das Instru- 
ment durchans entfernen zu lassen.wunscbte. Der Zufall wollte, data 
Simpson einige Zeit nnwobl war* und dessbalb ibrem Verlangen nicbt 
entspreeben konnte* Naebdem er wieder beigesteUt war, wandsrts 
er sieb, die Fran lange nlebt bei irieb an seban ind bemerktt» 
dass sie ibm answieb, so oft er sie anf dv Straase begegnete. 
Die Sadie erkürte sieb endlieb daUn anfc dass sie sieb naeb eini- 
ger Zeit nngoneltt erleicbtert fSblte nnd befSrchtete, er werde 
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nun beiuerseitsauiEntieriiuüg deäPei>sanuiii ilriugeu. lur 'le'w nm- 
i^s Besuches trug sie das instrumeot sebon 1/2 Jab{ jfu^(^,fulllte 
gHfilbeine BesolfFfi^ «'»«^n )||^%,feMP(li|;yor, wobei 

M^d 4af;lii|^iii|ifl4^|, trnc^ Pi;IVJi|4;eiBe l^eori^ 

, Piß iB^tfiOMiit piiMp iri» «10 doip gerade aogefilHen^elflipl^ 

bi^r vorgeht WfweUep sehr laiige getcf^a iirerdeB. p^eh sab S 1 m p • qm 
hieiretttt sehen DMh 1—9 We^^en, elf^ yeUstiDdige HersUllug 
eintreten. Im vorbioein lässt sich aber die bieiti nöthige Zeit durch- 
aus niclil l)»'stiiiini(Mi. 6t'l!)st in Kälkii» uu er iiicIU ei^jeuUiclie 
Heilung zu Ix'wtikstelligeii im Si;inde war, gelang es doch, die 
Schmerzen /ii lindern und Zustand der Piiticntin y.u «'rUMcliU'rD. 

Iii den w{'MiL,n !i TiilhMi, wo dir Pr^saricn duirli;ius iiiclil \er- 
trairen wurden, oder wo Iceiiie günstige Wnkiing eintrat, be^inüfxtesic h 
Simpson inU AuleguBg vou Blutegeln, von jenen Salben-Pessarien 
aus Belladonna, von welchen noch 8|Miter dilt Rede sein wird, iiad 
dem Einschärfen der grüsstea Robe, vwaitf er spater die Anweip 
dniig von örUieb and aligeni^ii . vlrfceiiden tonieehea .Mittelii eiir 
treten Ueee. <Ht qblten die Xjnuikeii eiob «^ erle|diteft i^n^i^ 
die Aolegnng eioer Beiiehbinde., an die in der !l(iftNi#j>i^^ 
ein Kissen sich anscbiess. / , < 

Als erste Bedingung znr vollständigen Heilung , (lieber Lage- 
störnngen stellt er aber die Verbesserung der krankhaften Struc- 
furverhältnisse de« ütems anf, wozo er wohl bisweilen die auf 
oben gemeldete Art l)r\vitkl(' Ikrstellung der iiorinnl^'n Lau'o drs 
rterus hinreichend fand, d('ü gleich/.citiu^eri Gebrauch von Biüdeü 
und ürtlictien stärkendiMi .Millelii jt'dixit driii^riid oiiiptiehU. 

Simpson mf^rht uln'ii^rns d;ir;nif aii]'nM'rk's;ini, (i;iss in iiL'uudicn 
Falieu die LageveranUerungeü der LiobmnuiUer gar keine unange- 
nehfflea Erscheinungen hervorbringen, und rätb anter aji^lebei Um- 
standen von jeder Örtlichen Behandlung ab. ■ 

Die Ursache der LagestSmngeD hofft er in jsineH- gananeren 

Stadium der Faseia des Beekeos zn finden*). ' ' ' 

■ " 

. ' ( . "..»>' 

*) Vea den oben fetchilderten Pesrarivm Nr.l mecbte fibrigeos Simp- 
i o n aoMw bei DymeBorrböa (s. ob«u) und bd LaceverinderttageB der 
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Lever in Lradoa verdanken wir die Eatdeekni^, daM in 

Urrn von E k 1 a m p 6 i e Befalls nrr fast immer A I b n m e n entbaMii 
sei, eineEnldedcaDg, <fie jetzlTen allei Seitei t^estltigt wiM; &iaf^ 
»0 n verfoigfte diese AndeitmigeR wdter «ad gibt an, taa die lä- 
taminnrle wSbrend der Sdlwangerschafla- nnd WtelioiiidttMit M»- 
weilen Veranlassung n anderen StSrangen Im NeiYeiajstaai glNt. 
ohne dass Eklampsie entsteht Besonders hat er $rtlMie Paralyse 
und Nenralgle in den unteren Bztremitfiten, Stonmgen im 
sichtssinne (»Amaurose etc.«), eben so im Gehdrsinoe, dann EMkf 
oder weniger entwickelte Ilemi- und Paraplegrien, und Oedem des 
Gesichtes und der Uaütie beobachtet. Obgleich diese Zustände, so 
wie Albiimiimi'ie, die alle häufiger hei Er<tgei>areiiileü aiiflrelen, 
gewöhnlich nfieh der Geburr gänzlich versehwinden, so sah Simp- 
söM doch einen F;ili, der iiiil leieliter Schw;iclisichtiL;keit begann, 
ohne Oedem zu zeigen, und nach und nach in Heniipiegie endete, 
die aber nach der Entbindung und dem Aufhören der Allraminurie 
fortbestand. !n einem anderen Falle entstand Amaurose mit der 
Geburt gleiebzettig und hatte schon 6 Monate die Kranke heiästigt* 
als Simpson sie zuerst sah. Sie litt weder an Oedem, noch tft 
irgend einem Symptome der Albuminurie, mit Ausnahme der Aman* 
rose; nichtsdestoweniger wurde doeh ein reieher Gehalt von Alha- 
mea im Urin nachgewiesen. 

Die einzige Sdiwangere , welche während meiner Anstellung 
am hiesigen Gebarbause an Amaurose litt, wurde wlhrend der 6e- 



nicht idhraagom GehSmatter Mcb ia sw« Fillea AawfwiuBg« ia 
d«aen d«r Utervs ia teinea Darekaiesscra vorkiral 
war. In einem dieser Fälle hatte das Zurückbleiben des Uterns In 
seiner Entwicklung hartnäckige Amenorrhöa bedingt. Simpson legte 
das bewusste kleine Instrument, gleichsam als kQnstliches Ei ein. Die 
Frau trw^ fts zwei Jahre hlndiirrh NachVerlanf dieser Zeil halle der 
Uterus etwas mehr al^ die im normaien Zustande ilim uikommeiidea 
Sy," im Lingeii(hir( hmes::^cr. 

Im zweiten dieser Fc^llts ^etn t^us gleicher Veranlassung Ame- 
norrhöa zugegeu war, stellte sich zur Zeit, wo die Periode eintre* 
ten toUle, Aftlma eia ; als tie das PMtarinm besMadig trag, kaa 
die HaiurtrtatioB regelaOtosig and daiAilkaa ferior sieh. Das Pn» 
aariam warde I Jahre lang getragen. 
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tart m htMgar BMMipil« MaHm, was wohl, so tM skh an» 
«faMB NHe leMliiwi liMt, auf VerwanAlBefeafl beMtr VM dei- 
tMi Mffl». Miar ward« dar UrlB der Patieath aliAt antenaeht. 
in waa i ait wfk% aa le wiaMi, dia bmIi ilim Synplinaii: 
dar IMMMMMt Mr UeM» dtor waiteii Fwfiai», dem teftwei- 
aei Mhamrialgeii wall Mr ataM QradvamliiedeDheit der Ana«- 
rose bezeichnende Himeralaple amii mit AttoniaHrie verbunden ist. 
Hekiinnüich ist die Hämeralopie nichts weniger als selten und endet 
wenifye Tasre üiu h der Geburl mit rndir oder weniger voUkouimeuer 
\\ iederliL rstt'iluiijr des Sehvei iiiugeu^. Keiner von allen It Pallen, 
die ich /u hfohai litrn (ich *!fpnheit hatte, kam an Personen vor, die 
RH fiiiivul&ioiiea litten, doch betrafen sie grösateDtiieils Kralfe- 

Wenn die Albuminurie und naehfotgeade Slitauipsie eine Mehr- 
gebärende liefllit, so ist sie naeh Simpson dureii Granulatleii 
dar Meren bediogt uad ei^t nicht mit der Geliait . 

Ua UrlMacmiaB lal Meli denaeUmi fteeliaehter in fillen reu 
Migai emwUkmm^ die der AtkankHirle Ikr Dasein rerdankeii, 
gr iaaien fta B i aahr renMert Unter ae gearteten Umaliaden fimd 
er die IMwellan Bit edar nadi den Aderlatte« tnglelelien Andne- 
alaUi fcaiandara dann aakr liilfireieln wenn die Kranldielt sieh Mo- 
auszuzieiien drohte*). 



Einen gtaaien Pertseliritt in der Diagnese and Beliandlanf der 
Geharmutter-Polypen verdanlren wir glelebfiilla Dr. Simpson*^. 
Eingeatandenermasaen ndmUeli beeasaen whr dnreliaua kein Bfittel» 
die Anwesenheit ven Polypen in erkennen, bevor sie dareh den 
inaseren Hattemmnd getreten waren, besonders wenn sie keine 
sehr ansehnliche Grösse erreicht hatten, andererseits wird zugege- 
ben, dass selbst kleine Polypen, deren Entdeckung bisher unniog- 
licb blieb, durch heftige und wiederholte Blutflüsse die gefährlich- 



•) SimffsoTi Monthlti Jont nal of Mefiical Science. July 18*7. p, 288. 
gnersl dargestellt in Monthiy Journal 18V*, p. 73^, und weilläu- 
figer QndeUcUm tmd treaimmU tHtrmtterine po^fpi i Mmth^f Jour- 
nal, Jamuuy 18M. 
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sten Symptome hervorbrachten , uher deren Quelle erst die SeeHon 
Aifldiniiig gab*). Es war BimpsoD vorlietiaUeii, unseioeiiWeg 
zu diesen »intrautefine« Polypeo zu höhnen und uns dadurch das 
SUItel an die Hasd so pStm^ sie erfolgreich zu belcämpfen. Diese 
BDtdeekUDg SlmpB0D*8 durfte Viele an das ISi dM CaliBlHiftj«Wr 
Bern« so uD|)egreUlicb muas es jetzt erBeheinen, daaa maa ftlvf^ 
son*8 Gedanken nicht früher gehabt hat. 

^bald Merer Blutfluss, oder Ähflondernng von Eiter edarihft* 
lieben Stoffen aus der Utenish5hle« die nicht Ton einem Gesc^iriffe 
des Muttermundes hergeleitet werden luinn, die Gegenwart von Rf> 
lypen vernjutheu lässt, führt S i ni p s o n Pressschwäinme von Ico Bi- 
scher Form ciii» die auf nachstehende Art bereitet werden ; Eiu Stüelc 
Schwamm , das in Grösse und Form je nac Ii dein vürscüwebenden 
Zwecke verschieden ist, wiid in tiiie sf;irke Gummilösung ge- 
taiidU. Hierauf wild derselljc an eiiiüii JJrülii ge^t^ekt, der gleicli- 
sam als Achse dient und mitteist einer staricen Sclinur fest umwun- 
den. Ksi der Schwamm kräftig genug umsponuen und hiniänglifh ge- 
troclkQet, 80 wird die Schnur abgenommen nnd das so gewODlieBeFri- 
parat mit etwas Talg, Schweinfett oder Wachs bestrichen, un das 
Binffibren zu erleichtern. An dem breiteren Ende befindet aich eine 
Seblinge, um die Entfernung des Pressschwammes zu erleichternd), 

Simpson meint* die so eben beschriebenen Pressschwämme hit* 
ten den Vortheil, dass sie, um sich gehörig auszudehnen, bloss einen 
gewissen Grad von Feuchtigkeit benöthigen , der gewohnlich durch 
die Absonderungen der Scheide gewonnen wird, nnd den , wenn er 
fehlen sollte, Einspritzungen leicht ersetzen, wiihi end die yewölm- 
lich im lichrauche stehenden noch einen bes(iiniiiten (irad von ilitze 
ci füi dtTlen. Für den geschilderten Zweck, EröfTming- selbst desgänz- 
lieh tieschlusst iii'H Muüeniiuiules , diitfti' die ang;(^gLdie)ie Form, die 
nacli der früheren Art der Bereitung nur nnvoilkomuieQ IM eiTCi- 
eben wäre , jedenfalls ungleich wichtiger sein. 



*) Z. B. Kiwisch'fl Krankheiten des weiblichen Gesehlechtes. 1. Bd. 
t. Anfl. p. tSS. 

Die TOI den Windniifea der Mnnr larlekblabeDdeB BnfceibsofeB 
begeutifw du UifeibleibeB des Sehwaamei lad vwhlltca Umü- 
weite sehi Hcnuifiillen. 
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Der Draht , von dem wir Ifilier gaayoffcen Mea* wird to- 
gieüMMr Weiie im MwawM, BtÜMt iMhdMi to entm eiit 
Iml wni«, «tae Sptltnt tm iigiair einem halke« eder gmiei 
MI — deM rar ae weit IwiMht er elumMigeB — MfieUaaaeA, 
die mal l»eim Unüfemdcs Preaaaehwammea dasi iieiittU am die 
SfHie eiier metaUeaei Sende In aellie za tetien, and aieli ae beim 
lanllen DanMrIngen dnreli den Mattermand den Vt rtbeil einer 
unnaek^ebigen Stutze zu gewttren. Nie bedient sich Simpson 
hierzu det. Speculum's. * ^ 

GewÖhiilii'h dehnt eiu dernrli^er Presssehwamm den Muttermund 
in tO bis 30 Stunden bis zu einer VWileaus, die dem vier- oder fünf- 
fachen Diirolimesser lies zusammengedrüclcten Präpnraten entspricht. 
In der Hr^^el wird sihuii dureh das erste Stiicli der Muttermund und 
der Cervicaleanal so weit geöffnet, dass der eiudrinc^ende Finger 
hinliogHchen Raum findet, um die gewünschte Untersuchung za 
maefaen. Bisweilen Jedoch sitzt der Polyp so hooh und reicht ae we* 
nig tief Imml», dann ea nMUg wild, dareh den inneren Mattermand 
in die MtamtüriidMe in dringen, nm den Pelypen in erreiehen. 
in Beleben Ittlen wird der Gebraneli Ten meiireren , stafenweian 
g rt aae i e n Melren Pieaaaeliwlmnen nethwendig werden« die nach 
und nneii eingelegt werden, nm das Ziel seilende za erreidien. 

ülertn sind nan woM mehrere Tage nediwendig — aaeh ver- 
arsadrt nach Slmpson's Srfahrung das Durchdringen durch das 
Os intern Ulli Iiis weilen, abernieht immer, einigen Schmerz, wo er dann 
ein Opiat verabreicht. In jenen Fallen, in denen S i m p s o n in meiner 
Gegenwart den Pressseiiwamm anwendete, war der ganze Vorgang 
in sehr kurzer Zeit vorüber und die Patienten klagten uiebt über die 
leiseste un;m|i:enehme Empfindung. Schwierig ist übrigens in ein- 
zelnen Fällen die Auswahl des passenden Schwauunes, dessen Spitze 
weder za breit aein darf, was das Eindringen ersebweren wurde« 
neeh sn fehl» worauf ein Umbiegen derselben erfeigen misste. 

Fir Jene* die aieli nie den Preaeaehwammes bedient baben» 
mnaa naeh erwähnt weiden, daaa derselbe aehen nneb mehreren 
Standen aelnea Gebmnehee dnen iaeaerat widerliehen t eigenthim-« 
liehen 6emeb anniaunt 

Ba lieft niebt in meinem Zweeice, hier aif die icbr teaenawerfbe 
Abhandlnaf Simpson*a über dienen CS^ganalnnd TaOallndif einzu- 
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geben, doch ruuss ich kurz erwähnen , dass durch das so eben ge- 
Mlulderte MeMmn , was sich von seihst versteht , nicht nur die 
Diagneee, sondern aaeh die EatferBiugderPelffeD möglich wird»ii« 
Sinpgon fibrigens iiaoii ta gigebcae» ümrtinieB baM dareh Am- 
drehea« ibadincidaB oder Abeehafireii aad IMarUnden. bewirkt. 

Mehrere Jfale fiiad er oaeb lange daaerade» helligeeiiMM^ 
•eo, nach der Bnrdtenmg der GcbanDatterb$hle zinir koiii» «iail» 
sliadigea Polypen, aber kleine BrbabeiiheiteD and RattMgk)iitis»>A 
ersieh bemühte, mit den Nfigebi abzukratzen. In einigen wenip:en 
Fällen hörte hierauf der Blutfluss auf, doch ist Simpsonunsehlüööig, 
ob er diesen Erftilgdei EiUfeniung jener Körperchen oder derReizuni^ 
zuschreiben soll, die durch den Druck und die dadurch bediiigle 
Ausdehnung der Wände der (Jcbarmulter nothweudiger Weise her- 
vorgebracht worden sein miissle. 

Hänfig sind mehrere Polypen ztigieicli yorhiinden, die oft die 
verschiedensten Grade der Ausbildung zeigen , von kleinen Cysten- 
artigen K6rpereheni)io z« grossen gestielten Polypen« In Mlehen Fällen 
halt fiimpson nur dann die Cur für vollendet, wenn er nach Eol» 
fenang jener Fremdgebilde, die ein solcbeo Verfabrea darek ibre 
Grteao iberhanpt gestatten, den Cervix mit einem kralligen OaaetioaiB 
berahrt hatte. HIerza fand er das salpetersaare Silber za lebwaiek, 
hingegen schien ihm das Aetzkali, dessen Wirkung er durah Binsiiitaen 
▼on Essig za besefaränken verstebt, und das er auch bei jenes 
sdiwfiren am Muttermunde, bei welehen zugleich bedeutendere Hyper- 
trophie zugegen ist , anwendet, den Anforderungen zu entsprechen. 

Zum Besciiliis.M' dieses Gegenstandes sei es mir erlaubt, aus 
der im Eingänge erwähnten Abhandlung Simpson's folgenden Fall 

Eine Friiii von 36 Jahren bepnn vor drei Jahren an Blutflüs- 
sen und Dysmenorrhöe zn leiden. Die Katamenien kamen sowohl zu 
oft, als in zu grosser Menge, doch war wenig oder gar keine 
Blenorrbde zugegen. In der letzten Zeit ging bei jeder Menstroal- 
Periode coagulirtes Blut ah, und die Kranke fühlte sieb nach jeden 
Blatabgang angeittela eraehüpft Die Dyamonorrkde bogann gowiHitt- 
üeh am zwdtoa Tbgeder Bpoehe and zvaag die Patientin mahrato Tag« 
das Bett za bäten. An drIttenTkige llblco sie sIebgowöbnUdi beoöndon 
krank and klagte über bcdeatcnde Sehnenen» bosonden wann sei 
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Ii mrflNtllerMelkni wir. Im Jili tm (die AUaidlvog daUrt ms 
dMilt1iiMiliMaldiSfeuiwle«Mra)flak8i lu p so« dteKranlwto 
cnte Mal uid Imd die GeMmratter etwas vergfrössert, «ach üasser- 
lieh, darch die Gegenwart mehrerer libröseii Geschwülste, von un- 
regelmässiffer GesUtt. Der Miittermüinl war ereschlossfii um\ 08 
blieb da(uM' itinimnlifli, ein rrlhcil iiuszu^pffM-iicn, oh allein 

j»»!»»* (icscliw iil>(i' die lili]tll;i>st' l)<'(]ifi;;ti':i udrr ol» v'\n ViAvp Uiü 
\ Vr;mlü»öUU|^ iiaiü •^uhr. \'t i'sc(ii(Mlf'ii(' iiirlil liirlicr ;r^liui'iLit' V(»r- 
haitnisse verzögerten die h.roliiiuü|^ tles Mutterttiiiiiiles bis Ende Oc- 
tober, wo Patientin in ihrer Gesundheit ung^emein herabgekoiumea 
war; nachdem S i np 80 adieErüfTnungdeaMnlteriDBiHies auf die oben 
toetcfariebene Artvarsenannea hatte, war er im Staade, das abga- 
rudat» Kade einaa Polypen an Ifiblen« der in die Höliio daa 6el»ir* 
nntteiteiaea berabreiehte. in den nMaten Thgan Wirde die 
aehwttlat etwia berabgelrieben, doeii MIeb aie zoletil etwaa Mber 
ala die fliehe dea Mnttemnndee gelagert nnd es war aneh aelbet 
mWelal einer Schling^ nielit mlgUch. sie tiefer herabsaiiehen. Am 
8. NoTenber wurde die Uaterbinding \ oi ^^enotnmen. Oer Polyp balle 
die Grösse einer Pflaume. Die Kranke erholte biih iwai langsam, 
aber ohne einen Kiu klnll zu erleben. Seitdem hatte «ie einmal die 
Ms'ii^f nintiiMi tihfic die friifin- nie .iiishlcibenden Schninv.cn, piich 
d;iiirr!r ilitsr||ir mir drei T;i'jr und WAT AUCh htUSiC^ieh d^ 

Menge viel gemässigter als aoitst. 



Wir » ia ae n bier sweier Operationen erwähnen, die selten vor- 
bi—wi nnd TenSinpann nneb aelner lirenndlMi gemaehten Mit- 
IMhing Mit glieUiebeni BrMg« follbrnebl weiden. 

Dnreb eine Stelle bd Bnrnai*)nnfBregt.beabnebteteSlmpaen 
In einlfattPnilen6ebleinhnilMtett(»bnida« nacii8tnipaen*a Ana- 
dnelE), die den Coltna hMat aaboMnhnft, Ja gendawi nnniglieb 
HHMhten. iSa gelang ihm In einigen Pillen, dadnnh fleiinng in be- 
wirken, dass er unter die Schleimhaut der Scheide ein Teaatan 



•) Siehe sein Werk über (iebiirUhülfe » Ifl. Aufl. 18*8. p. 4a. — Er 
wies, wie es scheint, z.uersl auf diesen Zustand hin, hielt aber die 
ver«og«iide Steile für erneu Zweig des Merv. pudicuis. 



oiy ii^uo uy Google 



«70 

einbraeble, und so die verengende Falte siMdtete. In einem Fafle 
BiMhte das 'Wiedericeliren ders^ben die Wlederliolnng der Opem- 
lioD no&wendig. 

In Fällen von uberheftigem Pruritus vaginae et ani zieht 
Simpson zu äusserer Anwendung Borax (12 gr. auf eine Unze), 
Tabak, Joduret. Plumbi, Murias Ferri , endlich zu Bepinselnngen 
Acid. Hydroeyanicum (2 Theile auf 100) in Gebrauch. Im Falle 
des Pehlschlagens trennt er subcutan die ganze juckende Stelle 
los und nannte mir zwei Fälle von Heiiuog, die er durch diese 
OperatioD erzielte. 



leb habe in diesen Mtttbeiinngen wiederboH darauf hingewie- 
sen, dass nnd wanun ieb mit dem Handeln des berdhmten Edinbnr- 
ger Geburtshelfers^ trotz aller nngehenehelten Aebtnng m seinem 
eminenten Talente, mich nieht immer efttverstanden erklfirea kann. 
Nirgends aber wnsste iefa diese Versebledenbeit der Ansiebt stirker 
zu betonen, als hinsichtlich der in Edlnburg üblichen Behandlungs- 
art der zweiten Geburtsperiode. Hierbei habe ich wohl die meisten 
der deutschen Geburtshelfer auf meiner Seite; auch die Dubli- 
ner Schule erklarte schon vor vielen Jähren der Ediuburg^er hier- 
über die Fehde, und manches feurige i^uiletia flog von hüben und 
drüben über den St. Georgs-Canal. 

Bs ist nämlich in Edioburg Sitte, den Muttermund mit dem 
Finger zu erweitern. So allgemein ist dort dar Gebraneh angenom- 
men nnd so sehr scheint er den Geburtshelfern angezeigt dass man 
bei Bespredinng dieser Massr^el anibngs ganz erstaunt sdiien, wie 
Jemand von dem NiitzUehen und Unsebidliehen dieser Vorgangswetee 
nicht überzeugt sein kdnne. Aucb ist es keineswegs Simf^son 
allein, der dieser Metbede huldigt, sondern wenigstens seht Geburts- 
helfer, darunter Tfel filtere als Simpson, erkifirten mir, dass sie in 
jedem vorkommenden Falle so handelten. 

Dieses Verfahren ist in Deutschland so allgemein verurtheill , 
dass ich mich wohl einer ansföhrlieiieren Darlegung meiner Gegen- 
grunde für überhobt II hiiUen darf, und dass es genügen wird, die 
Thatsache als eine EigenthümUchkeit der schottischen Geburtshelfer 
angeführt zu haben. 

Bs ist übrigens eben so interessant, als besonders zu bemer- 
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kiA, wie in ge wh i i a IMm mwü MiIm elasiliie Ldni« dto 
MMl grMMiMMIt mkmm iM, mit HMliiMriglnit nd Vmv 
fi«be ansgebüdet mi4 Ton Generation zu Generation gleidisam rer- 

erbt werden. 

Die Lehre, weldle uns zn dieser Bemerkung die nächste Vera n- 
iassung gibt, entstand keineswegs in der jetzigen Edinburger Schule. 

Zwei nicht lan^-e verstorbene schodisclie Geburtshelfer von 
grossem Ansehen benützten einen sehr ähnliehen Handgriff zu dem- 
aaUMn ^weclce. B u r n s in Glasgow forderte daza auf, die Erweite- 
rn^ des Mnttermundes dergestalt Torzanebmen , dass der einga- 
k ic lrt i Phgar iMtüidig KraMtirai iie«ekraiiM ind denmaii dai 
MittinMiid MrtMitdrMfB vmMlM. meas ist dl6 Art d«6 M 
. »i t i mt dte Jcm lo BdUirf g«ibt wird. 

BtWM meehMea« w« gMdi dasselbe bewirlraid« ist das 
▼stt Sinpssn*» Vorgänger !■ Ante« James Hamiltea, bevor- 
werlete Verfabren. Br stelit ats allfemeine Regel auf, daas man 
die EroÜnungsperiode nie länger als 12 bis 14 Stunden wahren 
lassen soll und scbreibt fiir jeneP§He, wo der verdünnte, sich über 
den Kopf des Kindes enge .inlegende Muttermund diis Weilervor- 
schreiten der Geburt verliindert, vor, dass man während jeder 
Wehe gegen die Lippen des Muttermundes driieken soll, Ms die 
Eröffnung desselben genügend weitergeschritten sei, was in den 
meisten Pollen nach Verlauf tob bdehateas etwas SMbr ais einer 
SlMide gescbebea seia wM *), 

Gerade aas diesen letilSB Weiten ssMit benrersageben, dass 
■an diese Mr seltene flHe anjie sp ar te and gewiss dann aaeh aita- 
Hehe Verfabren in Bdinfearg Tiel an bialf and sa lange anwendet, and 
neeb dasa mit dem Ten Bnrns angegebenen, ebne Zweifel weniger 
sebeaendea Tertauscht bat. Bs seheint diess ans den frenndHebea 
Minheilungen mehrerer Edinburger Geburtshelfer hervorzugehen, 
die mich versicherten , nngt mein häufig das besprochene Mittel in 
Gebraueh zu ziehen, so wie aus Simpsons Aeusserung, der. 



♦) fmeUeti Mtm^Mmu om »vi m u i -sla tf iy to JMM^ h 

a. tmtm laie. ^ ist . 
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msMt iicb alt UmevliMlwiiii, üm Bwii ww ig in 1» dM 
Falle, wo Mitteffnoiii daieh ToniiMuigMB iMMwuga 
pntm% iMtcbgiebig gewtrdeii wart 4mA ItSiMita I w to rt H a . 



In eiaer kleinen Schrift'*'), von der wir nur zu iHKlanern haben, 
Uass sie unvoilständig geblieben isU fuhrt Si m ps o n die VoTzüge der 
Wendung bei Beekenenge vor alicn iibrig^en uns zu Gebote 
stehenden Verfahrungs weisen aus. Leiderl wurde gerade das Capi- 
tel, in dem die genauere Angabe des Grades der Beekenenge mit- 
g«(beilt werden sollte, bei der es aoeh erlaubt sei, in den Mg^- 
Imen Fällen die Wendung vorzunehmea, aidit vittondet. 

Folgende Poacle bespeielmea die Grfiode, wanH» ii ihatttfcii 
Fillea aaeh Siaipsoa^s Aaaiekt 4kb Weadaag V«niig vor 
2aai« aad ForfoialoriaMi TordiMt 

1. Der Sehidel detlQailaB ftellt eiaea Goauo te« dar voa aa* 
loa aaeh aafwirta aa Jw^or iHrd. Wena aaa das Kiad la derFafa*- 
lago geboren wird , so Met das engere «ad aalaro Bade doa Ka* 
|»fes gewöhnlich hinlänglieh Raum im verengten Bedcen. 

2. Sind die Extremilälen und der iiumpf des Kindes einmal ge- 
boren, so gibt uns der Kindeskörper Anhaltspunct genug, um an 
selbem und mittelbar aiu Kopfe des Fötus einen äoiciieu /^ug anzu- 
bringen , dass die obere und breitere Seite desselben , näm- 
iicb der von einer Seite der Sürne zur andern gezogene Ourebakes* 
aar, im Umfange des verkürzten Besimat ;Kaia9aiaBgedniekt wer- 
den, ja selbst Eindrücke erleiden kann. (Sivpson bewMst durch 
viele Falle, daas SehadaMadnioka lBoiae»wn>i dea Tod des KMao 
fiothwondig MMiiiehra.) 

«. Bei dieoen DnrekaielMn dos UadilGoHBO daidi daa Baekaa 



*) Mmtit M Airaliw ^ mUärmUkie ßr CrmMtm «Ml Ito l«w 
MKureefit im De/hrmitif oftke Mm «fike pMs, He* (fiwm tt« Fr»- 
«teetel MedUM tmd Smytcal JmurmA}, Die Vorrede dea Scparatab- 
dmckea trigl daa Dalan fs. Febr. 1800. Die eralen Abaebnitle er- 
■ddaaM Jedoch in obea Mgilihrlen Jouriuile schon inllin tOIV; 
ein neuerer Aufsatz S i n p s o »''s im Jimierliefte ISat lies aage* 
Ifthrtea JoumalM behaadell fuia kari dopadbM fiafaeüaad. 
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U es Mitmfs nkwterig» die iteke m eiosirlchtMi, tos der 
kinere QnerdiireliiBeeeer toKepfes, der ff Pfieeiw «HteMeM 

der einen zur andern Seite reieht, statt des SchekeMmlitttssers 
an die engste Stelle des Beckens zu liegen komme. ' - 

4. Die Schadelhöble wird leichter zu j«ner Zosammendrtickiing 
gtbracht, die den Durchgang des Kopfes durch ein verengU s Ikc ken 
so sehr begüusligt, wenn die verengte Stelle des Beekens die Seilen- 
fläclie des Schädels berührt, wie diess bei Fussiagen geschieht , als 
weDD der Druck tbeils die Seitenfliebeii , tbett» die fiehedeUMilUe 
,|»etrifn, wie diess bei Schädellagen der Fall ist. 

ft. Aveli wird di» Liege to MoHeipBeohfiAes hedeatend «!► 
gekdivt, wenn au» nr Weadwif edMilet »d Biekt wartet« Mi 
inaB die Zange eder to Peirf^iiMHi aaweadea kaan. 

6. Es fal Beek all den Gesagten kasai BMklg, darauf kfaSM*- 
areisen, tos dem Klade wenigsteas alae Migllekkelt der Lekeaf- 
erkaltang gegeben wird, und daes eeleris parilnii schea daria ela 
Vortheil liegt, den Gebrauch von Instrumenten vermieden zn haben* 

Die Gefahren [üi die Mutter sind, wie die statistischen NMchwcise 
aber die Resultate der Wendung und die der Zangenoperaiion und 
Perforation nachweisen, selbst bei länger dauernden Wendonp^fSlIen 
nicht grösser als bei den zwei Iiier sonst noch möglichen Opera- 
tionen. Die bei den letzteren leider nicht ^;inz seltenen Verwundungen 
und Quetschungen der mütterlichen Geburtstheiie, besonders aber 
die ßlasen - Scheidefisteln sind 8 Imp so n zufolge nach Wendungen 
ganz unbekannt, und zwardanui, weil beiSchnlterlagen der Kiade^ 
kepf die Beekeagekiide aiebt ee vellends aasilUt mä mitmmm^ 
driekeB kana, wie kei Keipiagea* aad toa weil ekea< die We»^ 
dang gevekaliek viel Mkar lesaUekt, a«d geiade der l«aga ai«» 
daaerade Dniek aal die WeiekUielle es ist. to so kfeifig bei Oe^ 
kartsHllen, sie mdgea aan operative seia eder aleht« sn'Oiet-* 
sckvngen der Steide etc. prädisponirt. 

Da auch bei uns in Deutschland noch so viele Lueiuigkeil -) 



*) Ich kiBB nteh aichl Mlhallan, hifr wf aiat kläae, ifcvr höchfl 
isteresunle Schrift biuiiweiscnY di« das HislariMke der Lahre be- 
trifld, aad wcaa diiM aocb aMÜg wir«, d«a Savaia IShMB kSnat«, 
wie Mhr die Eagliader in i&agster Zeit «oah der SmaiHaiiichen 

Ar«eia, eher i. SIm« 4. «tkiilü. le FieeknlBk. 1$ 
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über den fragtieben Nutzen der Wendung bei Beckenenge herrscht, 
eine Operation, die übrigens Prof. Bartsch hier schon seit vielen 
Jahren unter solchen UnistliiKlt n »ibt, so hofTe ich, dass der nach- 
stehende Fall , der mir als oi ii z e 1 n e s Beispiel entscheidend 
vorkommt, mit Interesse g* lesen werden wird. ^ 

Dr. Murphy wurde zu einer Frau geholt, die schon 11 Kin- 
der gehören hatte. Alle ihre früheren Geburten waren mehr oder 
weniger verschleppt, und hei ihrer letzten Entbindung; maebte man, 
«aeMcB die Mirtsarbeit 48 Stnnden gewahrt hatte, rergehliehe 
Versoehe, mit der Zange die Gebart beendigen. Hierauf sebritt 
ainii xvr Peiforalieii. Der Am eines zweiten Kindes wnrde vor- 
liegend gefunden« die Wendmg ntt grosser Sdiwieriglrelt ansge- 
filbrt. ind das Kind iebend gebofw. An t. Dee. begann die zwdifle 
Iktert Am näehsleia Morgen Miebte inMI M/s Hilfe nach, der den 
Muttermund bis zu zwei Drittheilen erweitert fiind ; der Kopf war der 
vürliegende Theil, (ieburtsllieile kühl, Conjugata uiigefälir 3 Zoll, 
oberer Theil des Kieuzbeines leicht zu erreichen. M. hoffte, dass 
die Gehurt so weil vorsehreiten würde, dass es ihm gelingen konnte, 
sie durch Anlegung der Zange zu Ende zu führen. Um 1 Uhr Nach- 
mittags waren die Wehen schwach und unans^iebig. Puls 100, 
schwach, zusammeodrückbar ; Kopf noch am Beckeneingange. Da 
die Gebart somit Iteinen Portschritt gemacht hatte, so beschloss er 
die ZwgB anzulegen, und liess die Chloroform-Inhalationen begin- 
nen, IL maebte länger als ly. Stunde hindoreh Traetionen, ohne 
aber Brfolg za sollen. Kr glaubte hierin Anflbrderang znr Perfon- 
tisn z« iaden; doeb war das Perforatoriom kaum ins Cranlum ein* 
gemtea^alsanefa sdionder Kopf aber den BeetEeneingang znriiekge- 
steese n wnnle. M. zogdaber das Instmment znraek; bei dieser Ge* 
legeniMit Mblte er ober derSebambeinvereinigung eine Hand, diese 
forderte ihn zdr Wendung auf, die nur mit vieler Mühe gelang; 



Literatar ihr Augenmerk zuwenden. A brief Skeith of the more 
imp o tmi Fkietuationg in Opmion which hai e prevailed among practi- 
tkmen af tUdwifer^ wUk rgfirmet fi» the Performance of Turtdug 
em4 tke AftßUeathm «/ ike fftreepe te emtei requiring ariifieka Mi- 

JMm MMetd «mmMv.J IMb» iSSO. 
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doch war die grüsste Schwierigkeil jetzt erst zu überwinden ; sie 
lö^ fn der Kxtractioii des Kindes. Trotz all dem wurde das Kiod — 
zu M. s g^russtem Erstaunen lebend geboren. 

Murphy liebt noch die schnelle Reconvafescenz derMiifter her- 
vor, die in v iel kürzerer Zeit vor sich ^ng, al8 diess bei einer ihrer 
friliereii Entbindungeo der Fall war. 

Murphy schliefst mit der Versicherung, dass er Iriliiftighin in 
eiDMi abBliehca Falle Vemeh mr Wemi«Bg maeheo Wirde« 
MMd es 1ha mf Mfflkä wir«» Haad wi Am dueb den Bedcan- 
«lagaif dvrdisiAreii.^ 

8i«ptoB haipffaht ia to Mlnr arwttnlaa iMait ttar 4ia 
Waaiiif waiiliilf aaah aiiaa iaiim lAMgm Cageaalaad* Ir 
stellt ■inlidi das Geaeti avf, daea elM Qlkmi um ae f efihr- 
Iteliar fir das Label der M«ttar and dea Kindes 
sei, daaa deate wahraeheinlielier aaerwartete ge- 
ffihrliche Zofalle, z. B. Blulflass, Fraisen ete«, ein- 
treten werden, je länger die Geburt dauert. 

Ich erinnere mtoh nicht , dieses Gesetz so deutlieh biogestellt 
gFlespn zn haben, obgleich es wohl a priori klar ist, dass eine Frau und 
auch ihr Kind um so eher leiden naus<<en , als ceteris paribus die 
liefUgea Wehen langer dauern, die einerseits die Cirenlation im 
4)ffgaaifl«BS des Undaa biadaca, aadernthaüa aber die Kräfte der 
Matter erschöpfen. 

Das Geaets iat von ae graaaer Tragweitet and ?mi aa>Tialea 
Anlsriaitaa MflllaB wiariaa. daaa wir ia dam ataaigaaWaiha» In 
wvMeau ae viel lehweiaa, gennaa Angabe dbar dea Qabarlsreflaali 
aad die Gebartadaaerbai eiaer bedeateaden Aiiabl Ten Gebinndea 
eathaltea aiad, Ueriber eaiaigeHaebfirage haltea miaaan^). 



*J Monthly Retrnspprt of the Medic. Sctettces» Febr. to Dec» 1818. 
Edinb. f8%8. p. 1«. Lancet 18. Dec. I8k7. 
**) Ausser dem schon früher angefShrlen Hlfmoir on Tunümj belettchtet 
Simpson diesen Geg^enstand noch in : On tke duration of labovr 
tu m Cmue of MortaUtg «md Danger to tke Mother and Infant tte, 
(MtmCmT flnm tk$ Pnmtneimi m^dtcat and Smrgieal Journal fbr 

irw. t.> tafta.> «ianwyi iwa. 

18 • 
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ColUns*) bMhaelitele wihmA 7 Mm wiatr AaMcdtaff 
in DiHtaer GchMtiic IMSI MvtMit die Mirlsdiver wwde 
l>ei lft,660 Gebwlea •BgefBlirt, 

El warieu entbttuden 
«ttreoil 1 Stande 8537, darast^rlieA 11« d.li. 1 v«n ttt 
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dieSterbUchkeit vermehrte sich also mit der verlangrertenGeburtsdauer. 

ßiB Dhntkhes« nor noeb deailicheres Wachsen der Sterblich- 
iDeit der Kioder erpb sieh, weu #e Gehört» laig« daierte**). 

Vei den wilarend 



1 Stanie gebernen 3187 Khiiem hMidn M todt nr Well, 
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Je länpr die Geburt gedauert hatte, desto mehr Kinder starben 
in den orstcn Lebenstagen*'**). 
Von den 



wahrend 1 Stande gabamM 3537 Kindani statbea 48 d. h i n 
li 8 » » - 6003 > » 83 » IKIS 



*) A FnuHhat TretOUt m MlAof/by ly Hr. II. ColUu», hamäm 

issf . jp. st und p, sefr io Zeiuioifliihänf gebraehiv 
**) Vergl« Colliisl. «..p»tt and 411 Ii Zaiaauaealiaag. gefiraohi. 

Co Mins 1. c p* tt aad p. 518. Hievon mttssten streng geoomca 

die Fruhg-eburteo noch ausgeschieden werden, die ^rösslentheils den 
kurzem Geburtsverlauf anheimfallen, da sie d«n Wehen eiu geringes 
Hinderniss entgegensetzen, — wobei denn die Resultate. {lO^h gOn- 
stiger f&r S i n p s o u's Aosicht spreehea wUrdf n. ,■ . 
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^it » » im * » a» » IM 

• 1»— 14 » . 501 » » 11 » t:4ft 

• 25-36 > » 134 » » 7 » 1:19 
aber M » . 130 » » 5 » 1:16 

•^er wenn man wegen Kleinheit der letzten Zahlen die über 14 
8tM(len dniierndea Mirtoa miMDineBiililU »»ergibt sich 

über 24» » 966»»13* 1:33. 
Ad Puerperalfieber erkrankten währeml der gmuatML leil 
84 MilMT» bei deueo die taMC der MhntI igegelwi mr. 
Vm den wibreiMl 
1 Stunde Entbundenen S5S7 erkrankten lt,d. h. 1 r. 191 

I- S » » 6000 » 15 » i » 110 
4-6 » » 1875 » 19 » 1 • 104 
7—11 • » 1571 » 10 » 1 » 157 

II- 14 » » 601» 9»1»65 
aberf4 » » 164 • 4 » 1 » 66 

Die Geneifj:the!t zn den genannten Erkrankungen nahm also 
gleit'lifalls mit der I);iii(t (Ut (ii luirt zu — mit der jedenfalls höchst 
merkwürdigen Ausnahme der letzten Cnthegforien •). 

Aus den gegebenen Daten ^v\\{ hervor, dass im Allgemeinen 
die Geburt für Mutter und Kind um so grössere Gefahren bringt, 
je langer sie dauert Hieran schlieast sich die praefisihe Regel * 
Operatienen, die wirkifeh angezeigt sind, nie langert 
als nnnnginglieh notkwendig ist» aufeasehieben. 

So wakr nnn anch der Anssprncb Simpson*8 istt nnd so 
wiebtig dieser Lehrsatz sein moss, so wfirden sieh die Resultate 
doch noeh viel angenseheintielier in seinen Onnsten heransstellent 
wenn er zwtsehen dem ersten Zettranme der Gebort and dem letz- 
tem unterschieden hätte. Gewiss leidet mit vergleichsweise weni- 
ger Ausnahmen die Mutter und besonders das Kind keinen Schaden, 
wenn die Zeit zur völligen Erweiterung des Muttermundes auch nodi 
so lange dauert, erst von da an beginnt der eigentliche Geburisme- 
chanismus, noa werden dk Wehen starker und nehmen die Kräfte 



*} Collies 1. e. p. SSS, id vcrgleieliea mit p. SS, 
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to Mütter mehr In AMfrmli, nfknai sie attaMto dei MM 

Ai8:Kiiid«8 Meotend dereh CMipmsIeD ttlren eed ee sein Ab* 

sterben veranlassen können — eben so werden die Verwundungen 
in der Seheide erst jetzt zugel'liut. Durcli diese Betraetilungen ge- 
leitet, zielit inaii Ix'i uus die ^iinze Zeil vuin Beniune (ler ersten 
Wehe« bis zur vuliigen EroÜ'iiiin^ des MutttMiiiiindes {,^ar nicht in 
die Rechnung' der Oebiirtsdanfr iitui ziihll die Zeit eist von diesem 
wiclitigen Momente an , — wahrend man bei den engliseheii üe- 
JliurtslMtfeni/) dit ner im Ailgemeinen von der Geburtsdauer spre- 
chen, nie weiMV wann die Verx^gemog deroelbeik eigeflttMiit>titt 
gehabt» und wodnreb sie bedingt werden sei. 



Auch ein neues geburtshülfliches Instrument (wir glauben nicbt 
notbwen^ig zu haben, hier besonders von Simpeon's Uteraeiende 
ziLsprecoen, da dieselbe jetzt überall belcannt iit* ond verweisen 
aii( Edin^. Montbly Jonr. Jnly 1843, wo ihrer zuerst Brwaining 
gesehieht) hat Simpson abgegeben : den sogeiyrnntcn gebnrtshülf- 
lichen Luftzieh er (Air -Praetor**). Derselbe bestebtanseiner 
Luftpampe von UDgetShr 1 Vir*f Zoll Lan^e, in der rin doppelldappiges 
Pisten sieh befindet, nnd an deren nntenn Ende ein Sehllehen Ton 
*X Zoll Tiefe und 1% Zoll Breite angeheftet ist Hierüber ist ein 
zweites Schälchen aus vulcaiiisirtein Kautschuk anprebracht , das 
das Ende des früheren um 6 oder 8 Linien überragt, ühs innere 
Schälchen ist nnt einer weit durchlöcherten Pialte ans Kupfer be- 
deckt, das seinerseits ein Stiick dünnen Sehwciuimes, FianeÜ oder 
dergl. tragt um die Schädeibaut des Kindes zu schützen und zu 
Verbindern, dass dieselbe nicbt in den luftleeren Raum hinein« 
gezogen werde. Ein Instrument von der angegebenen Constmetien 
bebt, wenn esan die Hoblbaad angepumpt wird, Ieieht90>— 40Pfbnd. 

Die Idee Sinipson*s gründete sieb daranf • dass zwd Klir|ier 
diircb die Süssere tnft fest andnander gi^resst werden^ sobald die^ 



*) Nur C h u r c h i II , irC ii n 1 0 ek und Ha rdy machen Ueraaf lon' 

Tiicile aufmerksam 
*«) Monthly Jourmu ofMedieal Scitnce. Mr. 1S4S. |i. «ftS. m4 Marek 
1819. p. U18. 
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zwischen ihnen liegende Luftsehiebte weggepumpt wird. So scbloss 
er weiter, müsste das Instrument, das innerhalb der Geschlechts- 
theile der Mutter angebracht würde, nach einigem Pumpen im Stande 
sein, den Kopf des Kindes mit solcher Kraft zu fassen , dass man 
dergestalt die Zangenoperation ersetzen könnte. i« 

Gelänge diess, so hätte das Instrument viele Vorzüge voraus: , 
von Verwundungen der mütterlichen Theile könnte nicht die Rede 
sein, dasselbe würde so wenig Raum brauchen , und der Art ange- 
legt werden, dass von Verengerung der Beckendurchmesser durch 
dasselbe nichts zu befürchten stände ; der Luftzieher könnte selbst 
in jenen Fällen angewendet werden, wo der Muttermund noch nicht 
vollends verstrichen wäre, und könnte gerade durch das langsame 
Herabziehen des Kindskopfes auf das sanfteste erweitert werden ; 
endlich würden die Quetschungen und Eindrucke, die bisweilen nach 
der /.angenoperation am Kindesscbädel sichtbar sind , insoferne sie 
von der Zange und nicht vom Promontorium herstammen, nicht mehr 
vorkommen. Simpson meint übrigens, dass das Instrument, auf 
dessen Construction er nach eigenem Geständnisse durch eine Stelle 
III Dr. N. Arnoit's Werke On Physics (p. 636) verfiel, mannig- 
facher Verbesserung bedürftig, aber auch fähig sei. 

Bei der jetzigen Form des Instrumentes ist die Anlegung nicht 
ohne Schwierigkeit, da die die Luftpumpe umgebende Haube der 
Einführung ein Hinderniss darbietet, man mag sie umlegen oder 
nicht; ein fernerer Uebelstand ist das häufige Abgleiten, und zwar 
um so mehr, als das Jedesmalige Einführen durchaus nicht weniger 
schmerzhaft ist, als das der Zange. Bekanntlich mussder Kopf, wenn 
er bei Anlegung des Instrumentes hoch stand, während seines Durch- 
ganges durch das Becken nicht nur seine Lage , sondern auch seine 
Stellung ändern, was aber das Instrument nichts weniger als begünstigt. 

Nach all dem Gesagten dürfte bei der jetzigen Gestaltung des 
»Luftziehers« nur dann etwas von ihm zu erwarten sein , wenn 
der Kopf schon ganz tief im Beckenansgange stände und eine mas- 
sige Nachhülfe wünscbenswerth erschiene*) 



Vergl. Scaozoni's Lehrb. der Gebiirtsh. III. Band. 1. Abth. p. 
Sil. — und A. F. Hohl in der Neuen Zeiti»chr. für (ieburtsk. XXVII. 
y Heft. 1850. p. 905. 
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Siüipson fahrte in die Praxis Pessarien ein, die von Ku- 
gelform sind und zum Theile aus medicamentSsen Stoffen bestehen. 
Dr. Stafford Lee, Dr. Oldhain von Lomlüri und mehrere an- 
dere Aerzte adoptirten sie in ihrer Praxis. Wrihrend die bisher oft 
augeweadeten Stoffe, die gegea Kraukbeiteo des Cervix aten und 



In Simpsons Haus sah ich zuerst eine aas Amerika nach 
England verpflanzte Vorrichtung, die mir der weitesten Verbreitung 

. Werth scheiDl. An, der Decke des Zimmers wird 
•in Hikea (•) bdiestigt , der mit eiaer star- 
ken elMliidMii Selinnr (b) in YerbittdiiBf 
ilehl« die naeb verscMedeoen Riebiabgea (c) 
buk auHiill, im aa liaeai feataa RabiMB (d) 
xa andigen. Das Kind, dem ma durch im 
Apparat die angeaehmste und zuträglichste Art 
. der Bewegung verschaffen kann , sitzt auf 
einem fp«;ten , breiten Bande, dji? die Glieder 
iiiciit im Mindesten in ihren freien Be^veg-^lfT- 
{jpn boinen darf und an die Kleider des Kin- 
des befestigt ist. Von verschiedenen Stellen 
der Kleidungsstücke und des angegebenen Ban- 
des gehen nun gleicbfoUs elastische Schnüre 
( (0 au dem obea orwibatea Babmaa. £s gebt 
tbeils aus dea Toralebeadea Zeilea, theila ana 
]f der beigefSgtea Zeiehauag voa aelbat bervor, 
dbiB das Kiad, weao maa ?oa der Vomabtuag 
CSebraach maeht , aa eiaer elaaliaiibea Sebmnr 
dsrg^alt aa%ebaagen iat, dasa es gaaa M» 
Bewegung machen kann , zu welcher es i^bri- 
gens durch die stete Lageveränderung unauf- 
hörlich aufgefordert wird. Der Nutzen hievon 
ist augenfällig ; den Kitidern bereitet die durch 
das leiseste Rücken veränderte Stellung unge- 
mein viel Spass, — unversehens werden sie 
zu Reissigen Bewegungen veranlasst — und es ist kaum möglich, 
die Kinder auf eine zweckmässige , ihnen angenehmere und minder 
gefährliche Art den Tag hinbringen zu lassen. Wohl ist biebei im 
Aage aa baltea, dua die Kiader tob dem Aagaablieke aa, wo sie 
ia der Yorriebtaag aitsen, obae alle Gafabr aaf karse Zeit aicb 
selbst ttberlassea bleibea kdnaea, da aia ihre Lage aar so weit ver^ 
iadera kdaaea, ala maa diess im Vorbiaeia aa besiimmea im Staadeist. 




Digitized by Goo^K 



0 



im Vagio« gerahmt werta, s. B* fütm argMili, Kali mtHmuB 
aiir aiital 4ie I^aailaM aar «im Inna Zelt ult dm kfa iftfc a f» 
taa 8M«tt ia Bcrftmg Maibaa, IdAeii dia ahan ganaaatao res« 
aarita taupaaM VaMkall« da« «a ^leoMHai a4«ir«lirfai^ 
IMIa iMt'ite HMüMiMi Iiailf*iif la OaatiMi' iM' iM aa 
Mvab'Waabia'crMäa MUbäa blnae^. r.ngteich verlifit^n «ti^«<j 
Berührung (Um uesunden ^Stellen mit den kranken , was, wie wir 
wissen, oft vunj culücliicdtMisU-iii Niiizen isf. Plese Pessarien sind 
vüii üur (irits«e einer Walliiusi», kimiifii k'icfit diirch {\W Kranken 
eingelegt m*^ nach riwa f4 Stunden ucwi-chsiHt wcrdri). 

Die ZusammeiiseUuiig der von i>iiBpso& aiQ bäuügstea^a*^ 
iirauchlen Pessarien ist: ' <'* '* 

L Daiydi^ioei draehm. iinain. €ara« aUMe dr. naam. ASttmsl*« 

dr. isex. iMlMa at divido ia'paMaa ^«atB#r. . ^ ' ^ < 
t. At.'p]aaihidr;aaiala.C#faaini).dr.aaan«taanlk<Aiuuig.l^^ 
%, Uiv^Hydr. foil^ir; dnaai Oara^alli^ daaaJ AMai*. aaaiaaariai 
4^ Jadldi PtaiDbi aerap^ aaälii.€«fae tinraa aarmfc ^ p l a qgB , toag. 
ir. aot 

fk Itelaaa Mrap. daaa. OmaaH^. sanip. quinqiia. Anagf. dr* sax. 

i. Salph. Atuminis dr. unaiii. Pulv. Catechu dr. uaam. Ceraeflarae 

Ur. uuaai. Axungiae dr. ifoinque et senilis. 
7. Extr. Belladonnae serup. duos. Oerae flavae dr. unani et semis. 

Axuiigiae dr. sex. 

Nachdem diese Medicamenfe dir sfehori^e Form erhalten ha- 
ben . werden sie gewöhnlich mit etwas Wachs und Resina über- 
kleideL Uagefihr eine ünce von diesen Stoffea genagt für Tiar 
Kageln. (Montbly Joarnal June 1^18^ p. 887.) 

In Palleo voa Geaalnrilatan, dia laaa aiad aad alt dadaraii 
aahr KMif watdaa, daia ala aa hlulIgPMi waihiala, rÜkSlaip- 
saa Mtd fia ikmm^ LaaMaakaat la tragcB, die Taraa 
aiaaa Ma Mdaa, am die Gaaafemlat M aa haUaa. Uta daa Rat* 
aalMa dieaar Biade la TtrMla*« lini Siapaaa daa Qirtal adt 
etaaaiTbeile Eaipl. adbaaalv. aad swaten vaa EnpL aaponat. be- 
streichen. Aueh wenn die Patientinnen daran litten, dass die Unterleibs- 
wände sehr schlaff, der Rückgrath ohne Festigkeit war, rielh Simp- 
son zum Tragen von derlei Gurtein, worauf sie nicht selten Bewe- 
gungen machen konnteu, die ihnen früher versage waren, (eodem loco.) 



« 
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EdiaDnig hat den traar^ Vonvg Iiis jrtst, M viel olr 
bekaiit. aveMhIiesslieli Zeuge eloer gewieeei Art ?eoTIMtaag g»^ 
weeeasa8eiii«dio8iefea]ier inaeiaeoMiverD lehen acelmiial efeigaet 
bat lad grSaetentlieüs, aber niebt iaiiBer« Sehvaagara betrat 
, M$ beliebt (Ueaet aeae, barbariaebelltitelteia, oittalat titaaa 
Paeetritcee eier ia aadera Nllcn ntitelat eiaea atanpfea Weriüi 
Zeuges eine solche Verwundung der weiblieben GeeebleebteCbeüa 
herbeizuführen, dass V erlilutujig folgt, lieber diess aoW in zwei Fäl- 
len eine derlei Blutung , die den Tod zu Folge hatte, spontan ein- 
getreten sein *). Folgendes ist die genauere Anfführong des Be- 
fundes in einem Falle, den das Moatbly Journal of Medieal Scien- 
ce **) mittheilt: 

»Die Genitalien waren nass vom BhUe« dass das Hemdi in 
gresaem Umfange beecbaiotste. Die linke groaae Schamlippe war 
un daa 8-4faebe yergrSaaert, die reebte atirebl aach Um&ag Jda 
Aaaacbea aenaaL Die i;faigevfMe sabMi feaaad aaa, dodnmea 
sie aad beaeadera die Liter gaaa blatleer. Der Uteria eatblelt 
eiaea 7^8moBatliebea Fötna nad bot keiae Straeturveriaderan- 
gea dar. Eia SebaUt ia die vcrgrtaaerte Sebaailippe zeigte ibre 
Substanz mit Seram aad eeagulirtem Blate iafttrfrt Aa Ibrer ia- 
nenflaohe war eine kleine Stelle von der Schleimhaut entkleidet. 
Wenn man die Labia aus einander zog und die Nymphen etwas 
zurück druckte, so erblickte man unmittelbar an der linken Seite 
der Harnrdhrenmiindung eine unebene (gerissene, ragged) Wunde, 
von beiläufig % Zoll Länjre, Zoll Breite nnd , Zoll Tiefe. 
Ks war ganz leicht die Spitze des Zeigefingers in die Wunde ein- 
zubringen, der sieb hierauf in einer Höhle von viel bedeutender« 
rem Umfange bewegen Hess, aia die äussere Oeffnung andeutete, 
Seirobi aa dea Waadaogea der geaabildertaa Halie ala aa da» be- 
aaebbartaaGebiMeafaadauiB eiaegeriaga Meaga eaagaHrten Walea. 

Aasaerdem aab laan eine greeae Meage doolaaleaea iltarea 
aad aeaerea Geprägea aa €9»er- aad OMeigiiedera. Biaa eeebyaia- 



^ yvtiL Kiwi seil« Knnki^. des weiht GeMUeebls. a. AaQ. ll.BaDd, 
II. ae«. 

*) MomkfyJmirma He, fifrSqßtemker 1816« p. if», vergl. mek dasselbe 
Journal Febr. 1840, p. ISS. 
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tktt fiMto vfi MeitoadMi VolHife war «wb iMh liikt etvit 
•btr diM Nim m tdiiii. 

Mit AMtkM eiMr hlfiMi Moliyiftoflirtcii SteHe •« IvMeni 
litktB A«|iiwlikfl war •» SdMfl aialirt UngewIhnlMet tuUfst" 
AiUeB. Zog iMNi aber ite SaMdeMecke weg, sa aah man aa iar ia- 
nmi Wand derselben zwei ecehymasirfc Stellen, deren erste, von 
ruudi't honii und der Grösse von ungefähr einein halben Krontha- 
1er, am Varderkopfe aiifsass, die zweite, von unregelmässiger 
Gestalt und viel hedeuleitdcrem Umfange, dem HiuterltHitpte ent- 
sprach. — Vnh'v (i<'i Ar.Mrh'iuif'. war eine seröse AusschwHznng 
von slrobgelber Färbung, die besonders an der bintera Hemisphäre 
aaiur raichUeb war. Die Venen« Sfaaaaa ml die MiatiM 4aa Gar 
Urnea warea fast gaw Mntleer. 

: VaralarlMia war «iAe flialefli md ilwMaaa(ckiMaiieil) 
UM« fit aafeoB Mar aiiaalMmfeli. 

I . .Ma äaMhi dar Garlakiainta glag dahin , daaa da« mMgfl* 
tbaUlan BaAmde laeli dar Tad dtrch dia baftlfa Mittag tm der 
beach ri ataa aa Wiada aad dwah tfa aidiniiVarlaliiaaffn (injuries) 
lierbeigeföhrt wordea sei^« .: 's i 



»Hline Reihe von Fällen schien Dr. S im pson'^) die Frage »wf- 
zudringen, ob nicht nach der Entbindung bisweilen Luft in die 
Venen der MuUer eindringe und ob nicht eines der ^jcwöhnli- 
diaa Rpsultaie dieses Ereignisses die Gegenwart aiaas raibea adar 
aaliarlaebfarbnen Ausseblnges auf der Hant sei. 

fiaeh elaar ZwttHagsgeburt war haft^gar Mutflosa eingatretaa« 
wihraad dam dar Utanw aiali tald BManiMnai« ImM wfedar aaalH 
llaaaw Mb Simpaaa ganrfin wiria, war dar Püa aahr aabaaH« 
daah aa aefcwaah« daaa ar kaw ta lülilao war, dar Aiadroek 
dfa (SaaMilaa dar JMtar war aair aagalliaii aad aa zeigte ütk 
cia faraahw ia d a a dc r ( a f aa aa a a t t) aelMriadiralliar AaaaeUag ibar 
dem Körper. Wenige Stunden darauf starb die Patientin. 

Kurie l^l naeh dem Tode wurde die SecUon vorgenommen; 



*) Am JforiM Beimce iMf , 7ai wdnliib ttberaeliL 
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Ml MMt te« Im MMer HmI, mi nao es Ifr wiMchem- 
wttrtfc hidl« nch iMt der IKglielkiit aanoMlM, düs ctwi 
fwfcMioMlArfl intt^wWng nmMircibeB win udBr.Sf np* 

son and Dr. Ziegler wünschten sehr zn wissen, ob &ie wih* 

rend des Lebens aufgetretenen iiiviewulnUichfii Ersuheijumiren etwa 
(lern Biiiiriflr von Luft in di*^ v^-iien ihren Ursprung- verdrinkl hat- 
ten. L"ni ivjr-!i -icherer /.u jioii'.'ii, wiirde die ^er-fion unu-r AN';i^s(»r 
vorgeji'MiiineD. bie unifi'e HoliIvtMit-. lit- SMuder-« ;iljer dit- N eune i:t»*- 
rinae und hypniraslricae, waren durch schaumiges Biut ausgedehnt 
■ad die Lnft warf Blasen auf dt» Wasser, wenn eine dieser Röh- 
f«ft'<tiihes) geöffnet wurde. In deaseibea Zastande helMidMi sMi 
die gritaer» Venen der Sxtremititeo. 

Nachträglieh machte man einige Nacbferaehung it der litera- 
Mr Jener eMnrgfecben Oj^eratieaen am Halse, während tNdeher 
Lnft in die Venen eingedrungen war, am n sehen • eh in f igeid 
einer deraelhen die eben headnriehenen yersehwindemlen necke 
fSR sebarlaehreAetf eder rethenAMHi^lage henerhl werdest Wtt* 
reü. In einem Artikel über den Gegenstand in der Cyclopedia of 
Praetical Medicine ipiichl Dr. Warren von Boston von zwei solchen 
Falteu aus seiner eigenen ri.«xis. Der erste Palitül erholte sich, 
nachdem er lange Zeit an«i«er Ij^w i-^t- in (inif^n-^ihle) irf*vvesen 
war. Nach Dr. Warren's Ausdruck n;i!im, wahrend tT w^i^h 
bewusstlos war, die bleierne Farbe seiner Wangen eine röüjlielie 
Pirhnng nn, worauf das Erschreckende der Syrnjitome sichtlich ab- 
nahm." Der zweite Patient starb. Dr. Warren fuhrt an, dass 
wihrend der Zeit, die zwisehen dem£intritte der in dw Ve- 
ne« nnd dem Tode Tergiag, »die BntfirlHing (lirld eelonr) der Wan- 
gen einer leidlen Tinehang (saffnslen) Ten hoehroth (vennilien 
red) wich, die aher schnell wieder aufhSrte.« 

• 6caetzl, dass in obigem PaUe der rothe oder scharlachretlMi 
AnsBchlag de« Bintritte Ten Lnft in die Ve«^ seinen Ursprung 
verdf»nkfe , liesse siHi dw Symptom vielleicht dadurch erktSreH, 
(iaAS die unmitteibäi e \ ermi:»ibung des Blutes mit der eingeire- 
tenen Lnft dasselbe in den Capillar^efässen oxydirt habe? 

Bald oaehdem der oben erzählte Fall sich pieii^iiei h^tte, 
wurde Dr. Simpson zti 3 oder 4 taiien gerufen, wo eine ähn- 
liche Eeihi» van ^m^tamcB a^agegen war« namtich: gvssae Ent- 
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kräftung nach der Geburt, rascher, beinahe nicht mehr fühlbarer 
Puls und Flecke eines wandernden scbariachrothen Ausschlages 
über den Körper. Alle Patienten starben binnen 2 oder 3 Tagen 
nach der Entbindung, in einem Falle, der noch viel schneller tödt- 
lich endete, indem aber alle übrigen Symptome ähnlieber Natur 
waren , kam es nicht zur Bildung eines Ausschlages. Bloss im er- 
sten Falle konnte die Section veranstaltet werden. Mehrere dieser 
Fälle hatten als Scarlatina maligna gegolten, eine Krankheit, die 
allen britischen Autoritäten in der Geburtshüire als ungemein (ex- 
ceedingly) gefährlich (fatal) gilt, die aber vielleicht in mehre- 
ren andern Fällen für jene Krankheilsform angesehen worden sein 
mochte, von der hier die Rede ist. 

,} . Setzen wir für einen Augenblick, das Eintreten der Luft in 
die Venen sei wirklich die lirsache der besehriebenen Krankheits- 
form oder der angedeuteten Symptome, so ist es kaum schwierig 
den blossen Mechanismus dieses Eindringens zu verstehen. Chirur- 
gische Pathologen halten gewöhnlich an der Ansicht fest, dass die 
Luft nur dann in offene Venen eingezogen werden (drawn) kann, 
wenn dieselben vom Herzen sehr entfernt sind; aber vielleicht 
kann die Luft in die etwas vom Herzen entfernten Venen dann ge- 
pumpt (forced ) werden, wenn zugleich andere Umstände bestehen, 
die einen solchen Eintritt begünstigen. 

Solch' ein Mechanismus existirt aber in dem Uterus gleich 
nach der Geburt. Die innere Oberfläche dieses Organes, besonders 
an jener Stelle, wo früher die Placenta aufsass, enthält eine be- 
deuteüde Anzahl von Oeffnungen geborstener Venen. Wenn wir 
nun annehmen , dass einmal Luft in die Gebärmutter kommt , was 
bei den öflern Zusammenziehungen und Erschlaftungen derselben 
nach der Geburt wohl geschehen mag (wie bei den Nachwehen, 
Blulflussen nach der Geburl n. s. w.), dass ferner während der 
Zusammenziehungen des Uterus das Wiederausstossen der Luft 
durch coagulirtes Blut am Muttermunde oder durch ähnliche Dinge 
mehr verhindert wurde, so wird sie während der hierauf folgen- 
den Contraction höchst wahrscheinlich in die offenen venösen Ge- 
fasse, die in der nmkleidenden (lining) Membran des Uterus lie- 
gen , hineingetrieben werden. Eine Flasche aus Kautschuk nach 
der Form des Uterus gefertigt und mit Röhren, die gleich denVe- 



mm Mt MMk imei Mm, wMe mf glddhe Alt sadi dm 
Prinei|»e der Pwnpe (foree-pnmp) wMren, Men flte alle MI, «He 

sie dureh Aufsäugen oder Eioi^iehen in ihre Hohle aQf^enommefi 
halte, dirreh jene offenen Rohren senden wnrde. vor.iiis?esptzt, 
dass ihre Wandungen nach deren gänzlieber Füllung zusammen- 
gepresst und ihr Inhalt verbindert würde durch den Mnnd der 
Flasehe zu entweichen , wie wir diess am Uterus uoter deo ge- 
tehttdeneii Bediugiiiigea angeoomaieii iialieB.« 



Nidit weiig Aofsebeo hat Siafsea*« Vorsehlag erregt (ior 
öbrigens, wie es aeheiit, ongeübr zsr seihen Zeit aaeli ft td- 
ferd ii MMwiiiigtHr güiaeht wiide), ki mm vm Plieeat« 
traavi« *) die Plaeeala fm ftn« ganii IMuige m Htoi md 
Ii adfHM, bevor aodi die Mmrt &m KMee erfrigt hrt. 

VfMlaniing ZI dieasB Vanddaga fib die aiMeadaBnabci* 
aang, data ta aw b re raa Miea dfe Plaeaala var des Made aosge- 
stossen warde , waraaf der Matfass aafhSrte. Simpson forsebfe 
diesem Ereignisse n;)ch und es trafen sich 190 Fälle, in denen die 
Pkieenta vor drr Geburt des Kindes abgegangen oder künsilich ge- 
löst wordeii war; von den Müttern starben 10, d. h. 1 von 13 ond 
von 110 solchen Fällen, wo man Nachricht über das Kind einzie- 
bea konnte , war dasselbe 33mal am Lehen , d. b. 1 von 3 lebte. 
Viel weniger giastig gestaltete sich anstreitig der Erfolg bei der 
fewöhntirhen Praxb wenigsteas fir die Natter. So verlor Lea **) 
faa at Mfitteni 16» d. h. atvaa waalgar ala 1 vaa 4 aad aar vaa 
• Kiadera gibt ar aa, daaa sie labte«, iaaabathaa (a Aal. 



•} Ich bedauere sehr bei der Besprechung dieses (legeiislaiides Simp- 
son's Arbeit nicht TOr Aiiiren 7,ij haben. Er thrilte seine Ansicht 
aber die Behandlung der PiüeeuU praevia in eiaem «MeiQuir'< mit, 
das aber adioa snr Zeit asiMr AaweMnheit in BdinboiY vergiif» 
im war. Seiae Ideaa aoüea BMa<aa aaeb ia alaa igHubf Ml» 
acbriA abergegangea saia, icb fand aber bioribar bai Cbarebill 
oad Scaasoai gar keia« bei Baaisbotbam (3» AaA.) eta fiil-> 
icbflt (Stat. — Die apitar aasafahreadeaAoaasarBBgeaaiaipt oa's 
oataahB icb Cbarehiira Werbe. 

akthat mäK^ ta «m. laia). 
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f. m. Nile) mim nt 44 Mfittm 8« 4. h. 1 m ft. C«K 
lim (L e.) tth vtn 11 Hllim t slMrbeM, ür € Klaler wa- 
rn hbmä; mlwr ITCIUUek «1 Haray*» (I. e.) Mand- 
Iqd^ eaielaa S PMle unter 8 nngläcirtteh fir die Mfitter, bloss 

5 Kinder lebten; in Würzlmrg *) sf«nrhen 4 Mütter von 13; 
besonders glucklich waren wir an der 2. Gebärklinik **), wo von 
9 Fallen von Plaeenta praevia nur 1 einen iingüiisllgt^n Auspncr 
ffir die Mutter hatte, — dagep^eii kamen nur 4 Kinder lebetid 
zur Welt. Prof. Klein ***) z^lilfe unler 15 Fällen nur 2 Todes- 
Wkt BBter deo Muttern, 7 Kinder wurden lebend geboren. — Vao 
den eben au^eföbrtea 4#t Fällen, die auf die gewöhnliehe Art ge- 
Mtal wardw« sCarbaa iMait 96 Mfitter, d. h. 1 vea 4% —unter den 
wm Calliaa» H'CHataelt, Klein and nir aigafH^en 48 6e- 
Mia kaM fl iOadar ladt aar Walt, d. h. dtonme. 

Bafir wir alar Jim nHla aigabea, la danea Blapaaa die 
gwiMrts Oparallaa famaiaawa wlasaa wUl, kiaaea wir aloirt 
varathweigen , daas Oharakill ganz ReeM liat, wean ar (I* ^* 
pag. 410) hinsichtlich der von Simpson angefährten statistischen 
Daten darauf ünfinerksam macht, wie ^toss der linierschied ist, 
ol> in einein Falle die Plaeenta durch die sUirmisehen Wehen a«8- 
gestossen wurde, wobei die l ii mswanduiii!* ii im All^eiiK ineu und 
mehr oder weniger auch der ( rr^ix kräftig zusainniengtvoi^en wer- 
den - oder ob sie dm eh dir II. iid de« f^perntettrs gelöst wird, dass 
im eialao Falle auch die durcb natürliche Anstrengung dar Wehen 
tf iHgaade Gebort nicht lange aal sich wird warten lassen, wahrend 
diaaaa giaaUg» Irsigaiia iai zwailaa AiUe gewlaii nieht so bald ein« 
tralaa wird, aa daia daaa aiakt aaMaa aacii eiae sweite Operation 
aar Vallaadaag dar Marl aMUg wardaa ddffte. 

81mf aaa hat la dar afeao angegebaaan Zahl dar nUa voa 
Maaaala {praevia oMrt aaierachiaden . eh dia Llaa^ dea Matter- 



*) He ff Bine, in Kom Mlsehr. der Mertsluiado XXL Bd,, a. Bell, 
1^ a4r. 

**j Heine i^febertsbfllB. Prans" elc p. Iii, 

Medidnifehe Jahrbieher des öslerr. Kaiserstaates, neaeste Folge« 
1. Band ». nad %. Stiek; ID. Band, 4. Stack aad Jahrgang 1847 Jia- 
aar s. w. 
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kicliemi mpf 4ie eint oto 4h mdm ift vir liel^ «tfeg «»i «b 
dürft« 0icli a«8 «kier sMtii {JaliralMHiing «in« Meiteiidft¥ar- 
sc]iif4|»iilieU 4e8 Jlesiiitiites besonders 19t im KindesleleB hnwm-^ 
jMellen « 4u sielier Jedesmal geopfert ist, wenn* die. QeNrt MMh 
Entf^ungr der Plaeenta sieb im Geringsten rersigert. : >:. 
; „ Die Fälle, in denen Simpson die Operation fir vorthdl- 
baft hält, sijiil fulj^endc: »Wenn die Blutung so heftig ist, dass 
einerseits die Noüiwendigkeit des Einsehreitens ausser allen Zwei- 
fel gesetzt ist, mildere Mittel, z. B. das Sprengen der F.ihäate, 
entweder nichts hellen oder unausführbar sind , — die Wendunia^ 
hingegen wegen Unnachgiebigkeit des Muttermundes oder Becken- 
enge noch unmöglich i^t — oder wenn wir wegen der berorste- 
benden Geburt ein^s unreifen, nicht lebensfähigen oder wohl gar 
sebon abgeslerb^nen Kindes die Ausfübrnng einer fir die Itatter 
gefSbirliehen Operation um so mebr zn vermeiden wfi ns s be ». Ssr 
mit, föbrt Simpson fort, »glaube ieb, dass die ünlsrdrisfaMg 
des, Biittfliisses dureh das ganzliebe Abtrennen derPlaeeita Inaei^ 
eben Fällen von beftiger Blotnng am Platze sein wisd^ svo der 
Muttermund klein oder unnachgiebig ist, daber die Wenimig »nielt 
mit Sicherheit für die Mutter unternommen werden kann, daher 
bei den meislen Erstgebärenden (?) , in vielen Fällen, in denen, 
wie ditss so oft sich ereignet, Pl;Knita praevia zugegen ist und 
die Geburt in früher Sehwangerschafbzeil und bei noch nicht ent- . 
wiekeltem Cervix uteri beginnt, besonders daher, wenn diess vor 
dem 7. Schwangerschaftsmonate sich ereignet ; wenn die Gebär- 
n^atter zu fest zusammengezogen ist, um die Wendung zu gestat- 
ten; wenn das Beeken oder die weichen Geschlechtstheile doreh 
Verbildungen verengt sind; wenn das Kind todt, unreif ederniebt 
leliensflb^ ist oder die Mutter eine solebe Ersehoptag beibllen 
bat, dass es niebt tbunlicb ist, dieselbe, ebne unmittelbare Lebens^ 
gefabr, den Gefabrea und der nervösen Brsebfitterung (sbock) der 
Wendung oder der erzwungenen Geburt (foreible delivery of tbe 
Child) auszusetzen. — Simpson verwahrt sieh noch besonders ge- 
gen einen Irrthum, der bei Auslührung seines Vorschlages began- 
gen wurde. Ausserdem, dass man nämlich die Plaeenta abgelöst • 
und entfernt hat, ist man sogleich darauf zur Entfernung des Kin- 
des geschritten. Simpson will aber die Ausstossung der Plaeenta 
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ii Jmn miMit dsr ttiitet iMksli 4» litfanntf d«r Pia« 
Mli ilille Utlit, iHi KHSkm te NaMr IManoi wimi, m»- 

•tr w«m das UM Ii d«r Querlage sieh zar OatNirt stellen oder 

was immer für eine Complioation eintreten sollte, die au und für 
sich die Opcr.iiion anzeigen würde. Die Placetita und das Kind eot- 
femen zu wolicn, hif^ssp nach Simpson freiwillig einer zwei- 
fiiehen , stau einer eialacbea Operation sainiat ttureo tiefiiliren aieli 
aassetzen.^ 

Wir müssen • waaa wir in irgeod eine BespreLhung des Vor- 
aahlages ?en Siaipaoa eiifeben miHm, die Tbataaelie als fesl« 
f aatellt anulMMii, dass d«r Blatlaaa wMkU h wie dk Pia- 
aeila fai Uuran gaMaiUnlMtgtalifa l i a todaatiMriit tat; dtMi dar* 
Jaalfc Mr den diaas Ml aaaaar ata XiraiM gaaafH lat, wMe 
aM fewiaa ilaht n einer 9f&nldm antaalHaaaan t die ta« ge- 
liag gesagtt mrtilae aradwl naa Maa nd die leeli ibaidiaaa ii 
ä m tm AageaUieka BateneauMB wird, wa deeh aHea zur BHe 
drangt. Hingegen haben wir so lange kein Reeht, die von S i m p- 
son hingestellte Thatsache als solche für falseb zu erklären, bis 
wir nicht Fälle anführen können, wo selbst nach dem At3[^nnge 
oder nach der kunstlieben Entfernung dss Mutterkuchens die Blu- 
tung fortdauerte. Aber selbst di< sc glückliche Wendnng der Dinge 
als unzweifelhaft festgesteiit, dürfen wir doch nicht ausser Acht las- 
sen, dass nach der allaffreasten Wahrsebeinliohkeit das Lebao daa 
Kladaa Tarlaren ist, wenn nach der gelösten Verbindung iwf* 
schal Matter nnd Kind die Gebort niebt alabald vor steh gebt 

Wea» «fr dfeae Aihaitapaiikle im Ai^a Mata, aa «erdan 
wir (aMar ianerwilvaider VeniMaetwiig iar SMiflghdl vaa 
ftiaipaen'^e Angabe) die Uaing and Batfanmag 4m Flaaaaln 
i MB iM i ai hiteB, a) wem daa Kiad tsdt adar Mt libiiüffib^r ^ 
and dar Blatinas eine irgend grössere Heftigkeit erreleht bat 
b) Wenn selbst bei lebensfähigem und sicher lebendem Kinde der 
Blutiluss so heftig wird, dass dadurch das lieben der Mutter un- 
mittelbar brdroht wird. — Wir würden in einem solchen Falle noch 
weniger Bedenken (ragen das Leben des Kindes der Möglichkeit der 
Rettung der Mutter aufzuopfern, als wir in einer frühern Streit- 
frage uns für die Perforation gegen den von andern vorgeaagen^ 
KalaemihaitI aridinan, weil bei einaM aalnr baitiigcaBbUliHa ahaa- 
Ara«ta,tMri.8luii.a«taitia.tartoiiafcfil«i. IB 
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Mi das LdcR to Kindes fMt tmeiflriMI wl«M gihl. DMk 
Hin nksmtta M Sehttniif dir Mdir das BlUiiiiM lielit 
Ums a«f die Oitae des VcriistM, tMideni beMiiders raf die Br- 
MMMiw n MlM», die der BlelabgaD^ iKfwtM m g U dftifiifc» 
IMe BrCAmg gezei^^ hat, daae eine gleidi ataike Hftoirfbagie 
bei einer Mutter fast ohne Einwirkung auf ihre G^iadheftmifeaiP« 
geht, wiihriiid er eiue andere Frau dein Tode nahe fuhren und auf 
lange J;ilirp ihre Gesundheit imters^raben kann. ' 

Tu den Lreiimintt'i) weitiiini h'allcn wiiimIlmi wir um luv Losung" 
der Placeiitü vor der Geburl entsclilifs-cn , wenn der Mntteruiußd 
so weit geüfluet wäre, dass ilie Einfiihniiiu^ wenigstens der hftlhen 
Hand gestattet wäre. Sobald aber der Muttenuuud noch gair^ klein 
ist und nicht ungemeia ieiciit eröffnet werden kann , wurden wir 
deaTaüfeD dabringen tiad zwar würden wir die Blase , die dureli 
cingeapritstes Waaaer aal äaea bedcateaden Grad des Uarfa^ge» 
galtaeiU worden wdre, alleii fibrigea aenst in Mitwdä gefeepM 
Mitteln der Taaipainade veniehen. 



DerFleiss und die Vielseitiglreit Simpson s ergehen sich sehen 
aas den bisher besprochenen Aufsätzen, denen wir aber, um das Ver- 
zeiehniss nur iialbweg vollständig zu machen, noch beisetzen mässeD : 
1. Antiquarian Notices ofLeprosy and LeperHo- 
8 p i t a 1 s in Scotlaad and England (Edinii. Med. and Sarg. JearaaL 
150. 151.) 

f. Edinburgh Graduatien Addreaa fir 184t, on the 
eandael and daties ef yoaag Pliysieians. (Wohl eine der besten nnd 
leabaiaten Aldnuidlaiigen «ber intüche Piiehtent die mdienia 
ibeiiH Teibfeitet zn weiden. Unter andern Fttnklant die er aalnen 
Jnngan Kre nnd e n ane Herz legt« berürt er be a a nd ara einen, der 
H» M eil anaaar Aehl gataaaen wird, der aber nichtadealaweni- 
gar m dar biehalan Wiebligbnit lif^a gauee Leben iai nnd deai 
gerade Simpaen seine sehlHistett Triumphe Terdanlrt, nämlieb: 
die erworbeae Gewohnheit alle seine üedauken mit voller Madbit 
für jeden Angenhlick nur auf Einen Gegenstand zu lenken. So pa- 
radox es klingt, so kann man doch unmöglich anders, als durch 
eine derartige seheinbare Eins^tigkeit einem Gegenstande die ver- 
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schiedensten Seiten abgewinnen und so wird es mSglich Be^ffe 
zn berichtigen , die von den ausgezeictinetsten Männern der Wis- 
senschaft angenommen worden und in tausendfach mit Talent be- 
arbeiteten Gegenständen dennoch bisher Uebersehenes zn Tage zn 
fördern. — Denen, die mit Simpson als Mensch und als Denker 
näher bekannt in werden wflnsehen, und er verdient es, dass mtn 
darnach trachtet, empfehlen wir diese kleine Anspnciie. Man fft' 
winnt den Mann lieb, indem man diese ZeDen liest) 

3, Someremaikson the ralne and neeessity of tie ni-' 
merical er Statistical method ofinqniryasappliedtttvaileQS 
qaestions in operative Snrgery. (aus MenthTyJoQmalKefemb. 1817.) 

4. Case of Amputation oftheNeck ofthe Womb, 
fiillüwed by Pregnancy, wlth Remarks on the Pa- 
tho lugy and radical Treatment of the Canliflower 
Exerescence f rem the Os uteri. fEdiab. Med. and Sur|;, 
Jonrn. N. 146.) Simpson hält das u.nn.'ni Mi.i,r<HvJ«c!i^ darum nicht 
für earcinomatöser Natur, weil es bisweilen schon im SO. Lebens- 
jahre Torkommt, — weil es an der Leiche oder nach Anwendung 
einer LJgator zasammensehnimpft nnd fast ganslieh verschwindet, 
— w^ es hättdg ungemein laiigBam wichst,— weil der bekannte 
Entzfindnngs-imd Verfldssignngsprocess, der sonst in der Umgebung 
▼on earcinomatösen Gesehwfilsten eintritt, hier, wie es scheine, 
fehlt, — weO es (s. Sir C. M. Clarke od the Diseases of ftma- 
les VoL Ü. p. 105 nnd lOS) in wenigen Villen gelang dareh die 
Anwendnng von Ätzmitteln dergleichen Geschwülste zn verUel* 
lifTii, ja scllist sie giinzlich zu entfernen. In ilem in vorliegender 
Sciü ift beschriebenen Falle, in welchem die Operation so leicht ver- 
tragen wurde, dass die Operirle nie krank darnaeii war, begnügte 
sich Simpson nicht damit, das krankhafte Gebilde zu entfernen, 
sondern er araputirte den ganzen Cervix Uteri, was auch in meh- 
reren von ihm angeführten Fällen von Colombat de lls^re, 
Boivin nnd Dugös ond von Duparcque mit dem gunstigsten 
Erfolge (geschah. Ans einer spiteren Mittbeiinag (IMfonthly Jounk 
Dee.1846) fOii&in dasa die oben erwihnte Patientin Simp- 
son*s sieh fortwlltfekid wohl beihnd — 6 Jahre nadi der Opera- 
tion — mid ftSÜilflin t Kinder geboten mid gestillt hat — Dlei' 
E^igQ des Cerrix inert wurde darauf nodi bet nwd Franen m' 

19» 
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Simpson vorgenommen, die PaÜenlinnen waren stark herabge- 
kommen; einmal wies die losgetrennte Partie die Stroetur von 
Carcinoma fascieulatum Mülleri dar. - die Patientin erholte sich 
so schnell, dass sie 14 Tage nach der Operation schon in den 
Garten gebracht werden konnte , zur 3. Monatsfrist kehrten die 
Regeln, freilich nicht ohne Beschwerden, zurück. Simpson sah sie ein 
Jahr darauf und fand sie blühend und voll aussehend. Drei Jahre, 
nachdem die Operation vorgenommen war. erhielt er sehr günstige 
Berichte über ihr Befinden. - Der letzte Fall, in dem Simpson die 
Amputation des Cervix vornahm, betraf ein Carcinoma reticulare; die 
Patienün erfreute sich nach der Operaüon einer vergleichsweise 
besseren Gesundheit, doch zeigte sich 8 Monate darauf das Uebel 
wieder und endete nach 14 Monaten das Leben der Kranken. 

Bei diesen Operationen wurde die Patientin jedesmal auf das 
Gesicht gelegt, die Vaginalporüon mit einem Vulsellum so hoch als 
möglich gefasst und langsam bis vor die Geschlechtstheile gezo- 
gen, »odann mittels einer starken Schere mit einem Zuge über 
dem Vulsellum abgetragen. Die Schere verdient desshalb den 
Vorzug vor dem Messer , weil bei der starken Zusammenziehung 
dieser Theile der Schnitt mit demselben nie so gleich ausfallen 
würde, dass man sicher sein könnte, alle kranken Gewebetheile 
entfernt zu haben. Der Schnitt von rück- nach vorwärts ist we- 
gen des Laufes des Bauchfelles vorzuziehen. — Simpson halt 
die Operation für angezeigt: a) bei grosser Hypertrophie derSchei- 
denportion — Simpson hat zwei solche glücklich endende Falle 
aufzuweisen, b) Wenn das sogenannte Corroding ulcer (phagadani- 
sche Geschwür), das mit dem Lupus identisch sein soll, sich auf 
die Mutterraundlippen beschränkt, c) Bei genau circumscripten Fal- 
len von Carcinoma, wo hie und da doch durch die Operation viel- 
leicht noch Hülfe geschafft werden konnte (was freilich nur zu 
hoffen stehe, wenn die Krankheit noch sehr neuen Datums sei und 
ausschliesslich die Muttermundlippen betrifft). 

In dem Aufsatze: »Ueber die Natur der biswei- 
Ipi bei Dysmenorrhoea ausgestossenen Membran* 
(Monthly Journ. Sept. 1846) bemüht sich Simpson aus denStructun er- 
hältnissen dieser Haut . die er mit der DeciduabUdung vergleicht, 
darzuthun, dass es die wahre Schleimhaut des Uterus sei , die im 



kjftttrophisflIlflD Zwinrie nt|MlMMwiiie,ireMll mcli Vl#i ivk 
(Kraottdtin d« wiibMeB GweUeri rt M a AiA. I. f. 410) «iih 
TOitUmdsfi ist» 

6. HiMMmfoh »des Blifitsses des 0ilfaif0M«« 

aof die ThitIgrIreU des Uteras wfibrend der Wehen« 
(Monthly Jouraal Juli 1846) war Simpson nicht fhickl icher als seine 
Vorpänp^r; in den Beispielen der Anwendunj^ des Rleetro-MapeÄs- 
mus, die wir aus seinem A\ifsfit2e kenneu lernen, war keio deulll* 
eher Einflnss auf die Wehen wahrzunehmen. 

7. Simpson , fussend auf der Krfahruhg von i>r. Joseph 
Clark 6 in Dnhlin, dass der Uinfaig des Kopfes bei neu^liornen 
Knal>en om V." ZoU grösser als dervü DMigsiMnieB Mädchen *) isl, 
welsl io stMm AafNrtis (Msrnsir sn tfte sei of tht ChMd as i 
Caiseof ]Hfieilt7aiidDaigsrinF»i1ifilioB.Bdiiili. jMinkVtl.lii. 
H§. 9&0 Mf die TsiUltalssiaiseig grdssere Gefibr hin, die Mit- 
ter bei ud leeh der Gebert m Knabee la IbeieMiea hibea «ad 
dass mehr aeageberae Kaabei aaeh der Gebart eterbea. Cr selgt 
aus Co Hins* Brfabrongen and dea Aasweisea des Reiebs-Regi» 
strators« dass dieser Umstand in der Frist vom 1. Juli 1837 bis zum 
Jahre 1848 zwist hen 3001» und 4000 Mutter und 46,000 {)i9 47,000 
Kinder als Opfer gefordert habe, die aiebt gestorben wären, wena 
alle Kinder Madchen gewesen wären. ' ' 

8. Poleende Artikel in Tweedies Library of Medieiae. Vol. IV. 
Leadea I8i0. 1 fi fl n mmation of tbe Uterus — Polypus — Cauliflower Ex- 
ereseeaee — CareiaeaHi — Corroding Uleer ^ Other morbid dege- 
aeialieae ef tbe stractare ef tbe Uteras — Kaflaianattea of tbe 
Onry ^Drepej ef tbe Ovary— Straetaral Biseases ef Ibe Orary*-«* 
siad aas 81 mpsea*B Feder« 

9. Staipsea weist ia slaem Aafeatse (ea tbe alleged Infeeaa- 
dlty of PenalM bera ee*twlas witb Males* Bdbib. Med. aad Sarg. 
Journ. Nr. 158) nach, dass die bfialg verbreitete AasMit, dass 
Zwillinge, von denen der eine dem männlichen, der an- 
dere dem weiblichen Gesehleclite angehöre, nn- 
frachtbar seien, insReieh der Vor artheile gehöre oaddase es 
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sieh duroh genaue statistische Behelfe nachweisen lasse , dass die 
Zahl der von den ia Bade at«iMiideB Personen gebornen Kinder ver- 
i^jtftia«nifl«ig genauso gross sei, als die sonst durehsehnittUeh .fi^ 
ataan Viler ind eine Matter faUenden Zengiqgen. 

- IOl AefcnHaMrett wrigdiendemPneryernineber and jenen 
JMkß^Bm^gßia^ die nadi greaiaii eUrnrglaehen Operatumaf 
einnMen pflegen. (Oa the Analogy beti^n Paerpeial ^.§a^- 
eal Fever. Bdinft. Jeimal No?. 1680.) f vv«^ 

11. Die letzte aus Simpson*8 Feder erschienene Abhandlong 
sucht eine Aütwürt auf die selbst aufgeworfene Frage , ob bei dea 
römischen Heeren Aerzte angestellt gewesen seien. (Was the Ro- 
man Army provided with any raedioal officers? Edinh. 1851.) Die 
Frage wird mit Berufong aof mehrere elasaiaehe SteiUeu un4 aini^^ 
Jl e n ki t eina ><gaht> . i 

Nachdem wir uns so viel und so lange mit Simpson und sei- 
nen ArbMtMi heaehaftigt und geoeben Iiaben, wie vielerlei Anre- 
gnng ilun Ohimrgle, Gebirtabfilfe nnd CrynSkelefie verdanken, so 
wM m lieh weM wnndenit in koren, daae dieser Mann das 
la Menqaiv neeh nkdit ibeiMferitten hat. Wie viel ist bei seiner 
nngeneinen Tbatigkeit nad aelnem adiarfen Ange von ihm lir nn« 
sere Konst md WIssenaebaft noch zu hoffen. 

Bevor wir aber ganz von S i m p s o u Abschied nehmen — hof- 
fentlich nicht auf lange , denn wir holTen, ihm wenigstens im ge- 
schriebenen Worte nächstens und oft wieder zu begegnen -— müs- 
sen wir ibra noch in den Lehrsaal folprea. Wir finden da vor Allem 
eine ungemein grosse Masse von Präparaten» Abgüssen und Zeich- 
nungen , — denn S. liebt es, so oft als nur möglich den Zuhörern 
das zu zeigen, wovon er spricht. Wie sehr das Verständniss, die 
Anlmerlcaanikeit nnd das im Gedaditaiss - Behalten hierderch ge- 
winnt , ist kann nfilhif sn «rwihnep. Aneh weife man mir nieht 
ein, deii^eiehon aal reohtgnt na einem kleinen Institnte, doeh über- 
fljbwig nn ekiar grosaan Anstalt, wo auch die im Gänsen nagewohn- 
Uehen Ereignisse keUie Mteobeitinebr sfard. Bs gibt vkle geburts- 
hfiUttohe Vorkomnmisse, die denn doeh. Gottloh! seihst im gross- 
artigsten Institnte der Welt noch immer sparsam vorkommen , und 
nur selten trifft eä sich , äeibäi hei recht liäuiig ^ui Beobachtung 
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kmmmimt gmit auf iafarik «It Oniipiri mliaiwi, 
muk im beMMt GegiiBtMd »ur Vorluniliif koMrt; Mi 
WM» wkt üdiMatliMi« Im 4er Labrar wweMkiieiid dto ▼«Ii»' 
genta IUI« l upn eiwi willtt, m w«lts mh » iv gut, wie 
schDell sidi hier Alles verindert, während man iio Bilde Müsse und 
Mi genug hat, den Vorgang zu erläutern ; 60 wahr ist es« dass 
aucb im zu bespreehenden Falle nie eiues das andere vollkommen 
ersetzt Simpson tritt mit einem Papiere in dcrlland eiu, auf dem 
»ich Noten für die zu haltende Vorlesung betinden. Fast schon wäh- 
rend des Hereinschreitens beginnt er zu sprechen. Sein Vortrag ist 
immer frei, oar selten siebt er während desselben in seine Noten. 
£r wiederholt sich kaam je «nd vergisst nur hdehst selten irgend 
iiien Uneland, Beweis geang, wie sorgfältig er tkk laf Jede Vor^ 
Imuig ymAmlM, Meies Verdleeil les Flejues lit Miee grimgt 
Je bereiter aeln Vectrif iiC» te hii% elm fni Jcttsr, kh misbis 
segeQ. Ulmbiiiii Hirwirtiiiiiridl iet, üe wir eeim AvMUm 
wieierMes — ind Je lelebter er Mer sela PiblieMi nlt rieb 
fortreisses Wirde* selbst wein es ihm oleht gefiele, Vorbnreitiiii- 
gen zu machen. Bei seiner ungemeinen Beweglichkeit wire es Ihm 
ganz unmöglich, wahrend des Vortrages zu sitzen, um so mehr, da 
er heständig etwas zn zeigen hat oder doch sieher mit einem klei- 
nen Stäbchen auf eine Tafel hindeutet, auf welcher ein genauer, 
höchst übersichtlicher Index der eben in besprechenden Gegensüuide 
verzeichnet ist. 

Nesb alle dem Gesagten ist es kaum noch witbig , zn bemer<> 
kMit iMS eeiie fiehüler Simpson vergottsm naiihm mit der ftr 
speantestei Aiihiirhsnmlreil liisshea ison wo war« ein Uahfor, 
ier ile Clibe ies iiessenden Vertrages in so hohem Grede besisse, 
ier Ii seinem Wohnorte In so hohem Ansehen stinde, ier tiefe 
Keimtnisie mit grosser Prevndlichlteit verbände nnd iessen Jogeni- 
iiebse Anülorinm nicht von Ihm hingerissen wflrie, Ueberüess 
weiss diese ZuhSrorMheft wohl, dass die Aigen i«r obstotiielsehen 
Welt auf ihren Meister gerichtet sind , der übrigens nleht selten 
neue Erfahrungen und Ansichten diesem Tribunale zuerst vorlegt — 
lauter Gründe, um zur höchsten Aufmerksamkeit zu spannen und 
das freundlichste Verbältniss zwischen beiden Theilen hervorzurufen. 

Seine Voriestti^;en w|nlen übrigens in einem öaale der Uni- 
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vanität al>geliaU6a und sind rein theoretisch. Das ktoiaeGebärhans, 
in welchem vom Jahre 1644 — 1846 374 Geborten vorkamen , ist 
ziemlich weit von der Unireraiftit entfernt, die nötUg« Anfttoht und 
ier UntanMt wird hter diroh einen jlsaisimeB hei«^ jU» £elir* . 
«ittel iMdienl man aidi uherdieea noch der PelyUInik, d/jB^.«!« 
dav Anfticht der Anstalt, die beeondera d» eperatmt pie^fber» 
iriamt, ireiden die dämm Ananehenden in ihran Welnonges diiib 
aM rdasn meldende Sehfiler enttimden. Die IM aeldier ^Geberlen 
belief sieh in den oben genannten Jahren auf 1101. Jeder Caudi- 
flal der iiiedieiiiisc'lien Doetorwürde muss sich ausweisen, einen 
seohsnionaüieiien€ui'6 aus der Geburtshülfo gebort und Geburten ^ct 
leitet zu haben. 

Erwiilineiiswerth i«>t noch, flri'^s ^pit pi.M..,.,, Tf,h.-<M> pfn '^?»^<1 
von etwa 12 Betten im allgemeinen Krankenhause an Simpson 
tiberlassen wurde, um dortFranea* und Kinderkrankheiten zu behan- 
deia *). Die theoretischen Vorlesnngen über Ginäiniiegie halt Simp- 
•en gleiehfalla an der Uniracaitit 



Wir Italien zu viederiioltio iblen erwilit, daaa die Gdmctohilfa 
in Bdinbug anaaaUieaaüeh in den Händen der Aente iat und daae 
die Heimmmen daaettst nnr den Dienst von Wirterinnen zu ver- 
richten haben. 

Dieser wenig brillantea Aussicht gegenüber sind auch die An- 
forderungen an diese Frauen gar geringe , sie boren einen zwei- 
nionatiichen theoretischen Curs und einige practiciren iiberdieefi 
IreiwilUg, so lange sie wollen, im Gebarhanseü 



*) Wie wenig die so eben genannten Zweige der Heilkunde noch immer 
Tsrtreten sind, mag mtn dam» «bnelineB^ diu seibsl in Paris noeb 
kein eigentlicher »aenie§ paur te$ mMKBt dte ftmmn" besteht, 
sondoro dtss ^ mit AnsnahBe der STphiUHseben — die FTaaen taf 
den ■Uerversefaiedensten Abtlteilaagea liegMi and dort gelefeallieh 
behandelt werden. Data nnter diesen t^MÜnden deq Stadtoden 
gsr keine Uebersicht über das Fach geboten wird, gdit aus dem Ge- 
sagten hervor. Eben so war zur Zeit meines Anfenthaltes in London 
itein Spital itlr iiranke Kinder. 

1 
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Vergleich der HaodloDgswelse 

eogUscber ml deiitMhtf 

eburtshelfe 



ZiuigeiioperatitiL 

Durch C h u n> b i 1 1 *) eiTahreu wir, dass die BeaüUiiog dieses 
Instrumentes uucli etwas älter ist , als bisher angenommen wurde. 
£r besitzt nämlich ein Pauiphiet, das im Jahre 1647 veröffentlicht 
wurde, und die Uektudurift; »AVoice in ftlMuna« trn^^t. Es hat 
den Dr. Peter Ohamberlen mn Verfosser — denttnider Hmb 
CltMbtrlei*!, imm ünbwmtwig te Vfmkm m Haid- 
Caan JMar ab Um ante lahriftrtiiWiaifca iaJaatoag dar la^ 
4aakia§ laa lailraNatea fatti 

Gfeareliiira iigaba n Mge spcMiDr. Palar Ohambef^ 
laa ia dar abaa gaaanrtaB SiliiiftTMi dar Batdaakung seiaaa Va^ 
ters Dr. Paul Chamberlen »znr Rettung des kindliehen Lebens,« 
die wohl die Zangenoperation sein wird, so dass Dr. Paul Cham- 
berlen als der Entdecker der Zange angesehen und die Zeit der 
l^tdecktiDg vor 1647 gesetzt werden muss. 

Die Form der Zaage, deren man sich in Grossbritannieo 
bedient, bietet, wie wohl uberall, einige Verschiedenheit dar. Bei- 
weitaM dia gr5sste Anzahl der Geburtshelfer zieht ansschliesslioh 
dia atgananate kurze Zange in Mraach, die ohne Baakaakräm- 
jMOg ist Nameatlieh aakdat mtm in Irland kaum ja ?» diaaaoi 
Gmdaalw aiNmgdiaii, wie diesa dia Aaumigw mCollina 
(La^M. 11 ala.), M'Clintaak «idHardy (L a. 9ag;88) ind 
CkirakiU (L a. pag. 986)« daalliak darthnn. Pan AqiEaban 
daa latetfaMuitaB Mwülatallera la Falga, kiU ar ftlgaada Maasa 
für die zweckmässigsten : Lange des ganzen InstmmeDtes If Zoll, 
wovon 4 auf die Haudlinben ; ZwiscliCüfaum zwischen den geöcblos' 
senen ZangenbUilteni an ihrem Ende 1 Zoll und 3 Zoll dort, wo 
sie am weitesten abstehen; Breite jedes Blattes an seiner breitesten 



1. e. ptf . aaa. 
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Mi» 1 Zatt; FcMter Z»U Liige; tfe KriMUf des Ii- 

•tnMUw 0in ent 3% Zell iber dn Grilln liegiiiiiai VDd mm 
daher gegen die Spüie n bedeitead »mehiiMn. IHe fei arciia- 
teek und Hardy aagegebeiie Zaaiga lal naci am % Zail, die 

Blatter &ogar um 1 Zoll kurzer. 

Einer derErsten, der in England die sogenannte »laüge^ Zange ] 
io Anwendung zo"^, seheint Co nq liest*) ^^^wesen zu sein, und 
wir werden ini Verlaufe dieser Bemerkungeu Gekgtübeil iiiidtn zu 
beweisen, wie pehr er Recht hat, wennerschreiht: »D!e«s nnsehäti- 
bare Instroffleat, das jetzt yon mehreren achtungswerthen Schrift- 
ateDem and Lehrern des Faches empfohIeD wird , iat wenig gekannt 
nnd noch weniger In Ehren gehalten, denn sonst wurde es gewissvaiden | 
Mmrtihelfeni in Tiden Jener Piile geliraneht werden« in denen sie 
Jelit die Kinder darcHi die inwendnng des PerfentarininB nnd des 
apibcn Hakens ermorden. Mehrere meiner vid gc aeh Hat an Firannde 
nod ieh seihst haben dne wahre Frende empflinden, dnss es nns 
ihnreft diese Operatien gelangen ist, das Leben ?on nicht wenden 
Kindern zu retten , deren Köpfe nach IrztK^em Ai^mdie sehen 
vemrtlieilt waren , geöffnet zu werden.« • 

Auch Simpson, Ramsbotham etc. bedienen sich der so- \ 
genannten »langen« Zange, die sie aber, gleich uns, nur dann in 
Anwendung ziehen , wenn der Kopf entweder in der Beckenhuhle 
oder wenigstens unbeweglich im Eingange des Beckens steht. 
0ie »lange« Zange im Sinne der Franzosen wird weder von den 
Sngündem noch ?on uns je in Anwendnng gesegen. Nur Gaae- 
qnest seheint naeh seinen, deeh gar m knnen Andentnngen, 
noch etwas weHer sn gdien. 

]lnmsbsChnm*s (L e. |kag* t81) »innge« Zsnge atfesl f IV« 
ZoU nnd ist nm IV« Zeit länger als seine »knne« Zange. Bas 
Ü^Sw IhsUhniM dieses hedigesdiätsten Lehrers nnd Pmetlnrs 
llat eine leidte Beekeakrfimmang, die das Irürzere nielil beaitit' 

Da die kurze Zange, deren man sich in England bedient, fast 
ohne Ausaahme ohne Beekeakrummung ist, so ist es wohl Idar 



tm4 109. 
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$m IMm« fta«ilaUaM*t Griida llr cte mMmi reMMlai 

an der eimntl g«woliiite» Fom m Mm. Br sagt: Ich gafcw wd w 
Df nnan't geraie Zaaga ani am^fflUe lUsaalba mtiaea jungera 
Gollegen. wenigstens im Anfange ihrer Praxis, der LevreTs oder 

irgend einer mit Beckenkrümmung verselieiien vorzuiiehen, weil 
jedes einzelne Blatt dem andern an Gestalt vollkonunen gleich ist. 
jedes von ihnen kann znerpt, k.mn reriits oder links eingeführt 
werden, und keine Ueberleguo^ ist nothig, weiches Blatt der einen 
oder andern Seite des iuiiüskopfes besser entspricht — eine üet^er- 
legang, die boehst wahrscheinlich den Jüngern Arzt in Yerlegea» 
heit setst« Ja UnaeiM das Hisalingana dar Operation sein kaoa^^ 
Was naa daa fia RaMabatham aafcgabeaan Graad aa- 
galit» aa balAiaa aai dia tdaaia Werin bt%agebapm fraehlval- 
lea IMn daaa üMaam; lia adian aar, data dia Thaila dar 
von ilnn aageweadetaa Zaaga kdaanrags gaai glekh aiad, Ma- 
den dua dar clnaUlM abaa aa dan afiaalidiea, dar aadara den: 
weUrtieiien Thefl das (Smatlla'tehan) Sehlssses eallnlCe, wia dia 
bei uns ^(-)>räuchliche, mithin die Einführung der Löffel in der 
bd uns m wiihnliehen Ordnnnjr aus leicht begreifliehen Gründen 
beim Schliessea der Zange dem Operateur sehr zu Gate kommen mnss. 

Es liesrt wohl am Tage, dass wir mit einer Zange, die niciU 
mit der Beekeiikniiiüininir versehen ist viel weniger hoch reichen 
können, wodurch die Zweckmassigkeit des Instrumentes sehr ver- 
ndadert werden moss , ob aber nicht das Mtttelfleisch beim Har-^ 
aash^an des Kapfes über dasselbe, wie aa aas scheint, mehr f»^ 
sdisat wild, wsm wir eiasr gaiadeaZaaga aaa bsdisnent kdaaan 
wir in Aa g a n b M sfca praelisak aidiC aalMliaidfln« wdl wir ad( 
sinsraalabsn ksiaa Opmtfsn TifgaaonuBin labaa« v^i i-vu 

Am nMslan in dissan Uafsa, i as s l s n w sia imnwr aar Rlia 
and diiBaiiba Zaaga aazawandsn Isiiaa« ca nng aan dsr Ksfi 
mehr oder weniger herabgedraekt sein, and den Unterschied vaa 
»kurzer« und ;,langer* Zange somit nicht keanen, stehen uns 
Conqaast and Uoberton*). DieZangedM letzten miast lay^ 



*) Essays and Notes on the Physioloftp and Di»ea$es of Womm mä Sa 
»nuUeM MUmlßr^ Jok^ MBHrtm. Lmium ISSl. p, ass. 
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Ml HiA f^MM Maal sehr dir wRaatfcoUaa mgßpktäta, 
ni fw IhB »lum» Zaigt« gntfmtMu 

Mb Kin» dw liliwiaiwlB» «4 derÜMgel der BedneiMB» 
mmg an demUMttt waM* MAa OMiada daa Hmliiata daa 
Kopfes, waaa er haah ia dar Badranhlhle, ador ivaU gir laba- 
weg^Ueh iBSeekeaeingange steht, gans amlgUrii nachoi, fcaiea 
wohl Den man zur Aufstellung jener Maxime verleitet, die von 
der Mehrzahl der eoglischeo Geburtshelfer mdi heut zu Tage 
strenge befolgt wird , dass man die Ohren bei der IJntcrsaehnog 
ohne Sehwierigkeit in jeneii Fällen aoffiadea mass, die zur Aas- 
fährang der Operation passen sollen. 

Es fragt sich doq vor Allem, was man in England in jenen 
FiHen tbue, in deaaa der Kopf nicht so tief herabgeruckt sei, 
Mi naah den von ihnen aufgesteUtaa Regeln die Zange gebraa^ 
dna lä i[iBaaa, aad wir kfanaii aadi aaÜPMrhwMUDStadiaai der 
aagiiHrtaa Sehiiftea, aa wie basaadeia aaa daa abca tagdftmia 
jtaiMptictoi Tai Ramabatham aad GaBqoeat waU sweifal- 
laa acfeUasaaa, daa diaaerSiaatz iai ParfMatariam pimim Mde. 
WaMM afai bcatadeia fir daa Kl a d t uW ^ aa Uabst aagMclMr Er- 
satz. Und wenn Collins und M*€liBtaek vad Hardy flieh 
fiusdrücklich davor verwahren, dass sie nur selten lebeiide 
Kiinler anbohren, müssen wir, was im Folgenden weitläafiger ge- 
yehehen soll, schon jetzt darauf hinweisen, dass sie das notb- 
wendige Eingreifen so lange verschieben, bis wohl das Kind in der 
Mehrzahl der Fälle schon aligestorben sein muss. Ob aber der Tod 
des Fötus bei solchem Stande der Dinge weniger der Passivitäl 
darAarzte, als bei anderer Praxis daaiPerforatorium zogeschriebaa 
werden müsse, durfte wohl kaaai zweifelhaft sein. VergleMhaii 
Wir Mgaaa dia Haadalawaisa vandMaaar CMauUMIer, sa 
alillt Ml (8* dia gUU fi40eBda IMMa) taaw» dan dHjevgv 
«■lar ftaaa, dia afali blasa dar Idbiimi Zaaga and ala »Rraali« 
dca PafAratariBma liadiaaaB, tatMHaimialg winI Mar ta lels- 
tafü fasHwanta «roilea, a^br Tadasfille M Hittan wd Ga- 
dern haben, als jene, welche gleich uns die »lange« Zange (im 
englischen Sinne des Wortes) anwenden. Diess hat Churchill, 
der immer strebt. Allen gerecht zu sein, dadurch im Allgemeinen 
anerkaont» dass er nach MittbeüuDg eiaer lisle der Uaafigkeit 
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4er Operation in verfdM«i«i lindem kimfSgt: »Es würde 

unbillige sein, die Hfiafigkeit der ZaDg:en Operation in Grossbritanuien 
und in Deutschland zq vergleichen , ohne der gerinjirereo Sterin 
lichkeit unter deu Kindern und des viel selteneren Vortfornroens 
der Perforation in letzterem Lande Erwähnung gethan zu haben. 
Es scheint, dass, obsciion die Deutschen die Zange viel hänfiger 
in Gebrauch ziehen als wir, sie dadurch oft eine viel hänfiger 
tIdlUeh endende Operation vermeiden« 0« ^ 
Oellins (nie langvZa^gt) 

M. I. fe. 1 Mr m Mm^u, iM mtar m 4 INIlir« 8 
KiBtor. 

Pe?f«rit*rii» 
ItS, d. ft. 1 wMt tm Marten, dilMi üMfem m IMIter, lü 

Kinder ; er wendete also mehr als 4mal öfter das fcrfi ra t » * 

rium an, als die Z;Hige, und verlor 1 von uugefähr 3'/t 
Müttern und 134 von 1^ Kindern, an denen Jene Operatio- 
nen gefibt wurden. 

Mt: 1 i n 1 0 c k und Uar dy (nie lange Zaoge) 
Zange und Hebel 
4f , d. h. 1 unter iS» GeNnün, 4tM fiflnreii sie B lütter, t» 
Kinder. 

Perforatariia 

tt^ d» t vMmt 10SOeftflrtaiif dnkel ninrtcs ISiMliHf Kia* 
der, tin aalacn alM iwd daaPttlnnttiiiiin tnrHaad, wenn 
sie fish tad der Zmige tder des Habels iMdleiitia; 1 Ten 
ft Hiittm, St von den 105 iOndeni itaiiien« 

RamsletliiM 
Zange und Hebel 

73, d. h. 1 unter 671 Gehurten, es starben 3 Müller und 17 
Kinder. 

Perf oratorinm 
60, d. h. 1 unter 815 Geburten, es starben 6 Mütter, «0 Kinder,* 
er wendete also 9mal die Zaoge und etwas mehr als 7mal 
dns Perforatorinm an; die Zahl der Utemt-Boptarea belief 
sieh anf a, d. h. 1 unter 6194 GehirtM ; «s ilarb 1 fsn 14 
lütten, 77 vta Itt Kiiden gingoi leilnren. 
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Auf der lL«»l»ärkjiiBik 

Perforation . 
4» 4k t iBliMr l«t GelHiftfm t MSttor UM 4 Kiader otailiea. 
Wir feattoB keine Vteree-Ruptar; es itark 1 ?ea 5llitteni*) 

and bloss 1 von fast 3 KiBdern, an welchen die geoannten Oj^era- 
tionen yorgenonunen worden waren. 

Eine Eigenthumlichkeit vieler englischer Geliurtsheifer besteht 
in dem ungemein lanc'oa Zuwarten bis sie sich zum An- 
legen der Zange entschliessen. Denman, der uberall in Gross- 
britanien als Vorbild gilt, scheint hiezu durch den von. ihm aufge- 
stellten Grundsatz, Anstoss gegeben zn haben» nur dann zur Aas- 
f&hmng der Operatioi aa aabreiten, wenn der Kopf wenjgatens 6 
Standen nuTeirickt an einer Stiele geUiebea sei Und wann giaeh 
^eie lofd ala aeltiia.akkt.niohr gellen gelnaaen wiri* m iat 
deck in den Sokrifton tMer nnsinieiabnalsr ^kncMoNnr die 
Neigung an angamein langam Pansirw niilit m mkaniien« Wir 
Akren hier keiindera Merl Lee an« wefl er idae We genaner 
ah es sonst gewfihnlieh ist, beschreibt, nnd mit seltener Olfenher- 
zigkeit bisweilen einu^esteht, erst zu spät hülfreiche Hand ange- 
legt zu haben. Allein sein » Pater peceavi,« so aebtungswertli es 
ist, trägt nicht immer die besten Früelite; denn wir sehen trotz 
der darch. aokhe VerkooiBuiiaBe. geweekiea bßss^e Eriteantaiie 



*) Bei der Beurlheiluag der grossea Slerljiiciikeit unter den Müttern 
darf nickt aus den Aug^e» verloren werden, dass das Puerperalfieber, 
von dtB das Dobliner-Spital glfiddichcrweise ftift iMecr M itt^ 
bei uns hestindig Opfer fordert — Noeh gOnsiigeviMIt ildk abri- 
Ar les der ¥iraicick.(a. «eiae »geliitihain. Praxi«* ele» i»* 
III, laaud IH), wenn wirdiegettnntett operttivea Bffiiieiiie 
siiaiiBeBlIusen. Ei stirb beiOollins 1 voe a|f «He» eptrirte« 
Mütter, und von 19S Kindern worden ISO todi zur Welt gebracht; 
hei WC I i n t 0 ck und H a r d y starb 1 von der operirten Mat- 
ter, von 128 Kindern kanten 98 todt zur Welt, — wahrend anf der 
II. Gebarklinik zu Wien 1 von der operirten Mutier starb und 
*Vm itlso fast V* der bterhar gehörigen Kinder lebend geboren 
wurde. ^ ' , 
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Hiebt Seite» bei der BMeffofgendeB Gelegenheit wieder die alte 

gewohnte Praxis. Als Beispiel seiner Verfahrnngs weise mögen die 
zwei der Zeit nach jungsiea Fälle hier sieben, die aueh der Reihe 
nach als die letzten io seiner Intereesanten Sanunluug von Ge- 
bartsfäüeo atebeii, die ihm in seiaer zahlreichen Praxis vorkamen: 
»79. Fall Am 5. Attgast sah ich mit Dr. Do ffin eine Frau, 
Erstgebühreode , derea Geburtaarbeit scboa viele Standen daoerteu 
Wir lärchteten, dass gänzliche ErachdpAug eintrete» dfirfte , be- 
for 4er Kindalcopf in die BeekenbiUe trete» wM«« und hielte» 
i» eipMi Niffbe» MI» die. PerfmUe» ISr anfeielgl. Der Mottorh 
»w»d vir «v meWEiNnneB gfÜNl» deeh die kisstilobe Brwetr 
$itmg bitte de« fi»8tiK»te»EilMct d«rK»pf trat blenof laofiiai 
dareb de» Beckeneingang und wnrde so tief benbgetHeben • dian 
er mä d^ Zange erfaaat werden kennte. IMeGebnrt dauerte hier- 
auf noch von Morgens bis 10 Uhr Abends, wo gänzliche Eiselni- 
pfiiog eintrat. Oie Zange wnrde angelegt, and das Kind lebend ohne 
irgend Schaden ^renommen zu haben , geboren , doch mussten die 
Zangenblätter des Perinäiiras wegen abgenommen werden. Kein 
Geburtsfall , der zu meiner Beobachtung kam, erforderte mehr 
Vorsicht «od Cindald« keiner war tc» gänatigeiei» firiWge be* 
flaitet.« 

(Wir geatebes trats nUar Hachaeblnng fir daa Wiaeen and 
die Brfabiaaff Lecfa, daü wfr lafaiBiNiriHBe» in den TOittegeode» 
FaUa baebieMraia ür »aebabaiaaewertb balle». Lea trat nui 
Kniaabitla» aaeMn die M»art bAob viele BtaBden.fedmart 
batte; ea regt (weU deeb naeb deai Z»ita»de der Knadkea) aieb 
in ihai die Befircbtmig, dass ^^änzliche Erschöpfung ein- 
treten werde, bis der Kiüdskoi)f in die Beckeuhöhle kommen 
werde. Und nachdem endlich der Kopf zangengerecht geworden 
war, liess er die Gebärende noch etwa it Stunden ohne Hülfe!) 

»80. Fall. Am t7. August 1847 sah ich eine Frau, gleichfalls eine 
Erstgebarende, derea Geburt schon 40 Stunden gedauert hatte. 
Das erale Stadium war bald vollendet, aber der Kopf drang nur 
langsam darch den Kingaag so tief in die Hehle des Beckens, um 
nk der tena arilait wmüm tn ki»»ea. In dicaer Steilang blieb 
der Kayt, ab»» tarmrielca», baiiinfig If Standen* 
y» aber die Weben lecdaMf anbiiHa» i»d weder Irllb^ »m* 

▲rm«tft, ak«ri.aiMüi.aftafM.iBrtaa]ntiefe. W 
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•Hgwneine Symptome die Enfbiiidung nüthwendig machten, so ver- 
sehoben wir dieselbe so lange, bis es, der mittlerweile 
eiügetreten en Erschöpfn n g wepfen, am Taa:e las:, dass 
das Kind nk'iiinls ohne Einsehreiten der Kunst werde geboren wer- 
den. Die Zange wurde hierauf angelegt, und es gelang bald den 
K»pt Torwarts 7n ziehen, bis das Mittelfleiseh in Gefahr kam, ein- 
zureissen. Hierauf wurde din Zange entfernt and kam Zeit dar^ 
a«f der Kindskopf durch die Wehen geboren.« 

Lee sebltaBSt die BrzSklQBg dieser beiden NHe mit der Bef- 
merkong: -Mtse beiden« eiüiider sehr fthaltdien FSHIe beweisen 
«nf das dentliebste die NfitsUMdt and ClDsebfidHebkefl der Zange, 
wenn sie am rechten Orte (aneb zur reehlen Seit?) gebmebt 
wird.« 

Aehnliche Fälle könnte ich ausLee*s lehrreichem Werke noch 
mehrere anfuhren und ich kann mich hier nicht enthalten, meine 
Verwunderung auszusprechen, dass unter so vielen Fällen, nir- 
gends (mit Ausnahme des Falles 79) angeführt wird, welche Pra- 
xis der Verfasser einschlao^e, wenn der Muttermund sieb nur lanp:- 
sain und unvollständig eröÖ'oe. Jeder Geburtshelfer weiss, wie lange 
oft durch diesen Umstand das Vorschreiten der Geburt aufgehalten 
wird; sollte nicht gerade durch Vernachlässigung dieser Verbilt- 
nisse ^ Penferation biawttlen notbwendig werden. 

Aneb stebt Dr. Lee k^esweg« mtlnseit in seiner Fraiis 
^ langen ZuwaiteAs,' bis er sieh m Anwendung der Zange ent> 
aebliesnl, wie eib Paar dtatt mebrerer ^FMe ans dem sebon 
«It ang e ii b rten Werltis des Br. Cellins beweisen mSgen. 

Nr. 126 (pag. 4«3): »Die Person war Dinsta^ um 4 Uhr 
Nächmittags in das Spital gebracht worden, nachdem, dem Berichte 
nach, diese — ihre erste — Geburt, schon seit Sonnabend gedauert 
hatte. Puls 120, die Zunge belegt. 

Bei der Untersuchung fand man eine grosse Geschwulst in 
der Vagina, welche sich als die Harnblase erwies, die vor dem 
Kopfe des Kindes* berabgetrieben war; nachdem derCatbeter appli- 
eirt and der Urin abgelassen worden war, verschwand die 6e- 
scbwnlsl iMt ginzUeb« Bs wnrde biofaitf ebi Abführmittel gereiebt, 
dem man ebi lavement feigen liess. Der Uten» wirkte In Zwischen* 
flimeii mit bedeotendeif Kraft bis lOUbr Abends, deob machte 
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die Geburt keinen Fortschritt. Es wurde hierauf in Be- 
rücksichtigung des hohen Fiebergrades und der bedeutenden Schwä- 
che für anf^ezeifft gehalten , die Perforation vorzunehmen. Sie 
wurde am fi. October gesund entlassen.« 

Nr. 173 4^>4) ... »wnrde durch das Perforatorinm ent- 
bunden, nachdem die Geburt 64 Stunden gedauert und in den 
letzten 24 Stunden dnrchnus keinen Fortschritt gemacht hatte.« 

Nr. 639 (jpBg. 47S). »Eine mm seehsten Male Gebäreodet de- 
ren Rinder alle leliend gelMren varen, \9g 48 Stunden in Geborta- 
eeiinienen. In den U taten Ii Stunden batte der Kepf darein 
ana Ireiaen Furtaehrttt gemacht, eligleleh die Uternathätigkeit Ma- 
weilen ao heftig war, daaa wir glaubten • Beratung dieaea Otga"- 
nea hefSrehten tn messen. Sie klagte über nngemeln heftigen 
Schmerz im rechten Ober- und Unterschenkel, und ihr Puls war 
sehr besciileunigt. Die Weichthelle waren hinreichend erweitert, 
doch war es nur schwer möglich das Ohr zu erreichen. Die 
Zange wurde mit Vorsicht anj2:olrgt und da das Kind ungewöhnlich 
gross war, so musste bedeutende Kraft fHij^ewendet werden, um 
die Geburt zu vollenden. Das Kind war todt, obgleich noch kurz 
znvor sein Herzschlag gehört worden war. Unmittelbar nach der 
Geburt des ICindea trat heftiger Biutflnaa ein, der aulforderte la- 
gleieh die Hand zum Behufe der Entfernung der Plaeenta einsu- 
Hbren, der griiasteThefl deraelben lagfibrlgena bereita schon in der 
Seheide; aagleieh uaeh Beendigung dieaea Actes endete der Biut- 
flnaa und Bank der aorglSlligen Anlegung der Binde und dem Oe» 
brauche tou kalten Vebersehlfl^ trat auch kein RficMll ein.« 
(Sie starb am 5. Tage nach ihrer Kntbinduiig.) 

Und diese (liiiiülungsweise ist nicht etwa die Ausnahme, sie 
Ist die Gewotinheit (Man vergleiche in Collins Werke das Ca- 
pitel über todlgeborne Kinder.)! ' ' 

Aehnliche Vorgnngsweise war auch unter einem der Nficbfo]- 
ger des Dr. Collins, dem als Praetiker in Dublin hochgeachte- 
ten Dr. Jahnaon, der Fall, wie uaa MXlintoek und Hardy 
Iwriehten. 

Aueh hie?on ein^ atatt Tieler Bespiele: 
Iffr. SB (pag. M). »Am 19. Juli wuide die t9]lhriga C. 6, 
mit ihrem eraten Kittde entbunden, naeh ulner BS Stunden flauen-' 

SD* 
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ta Geburt» toa iteneii auf das 2« Stadiam (Aiatiittspe- 
0ode) laufief^.* (Die Gel^fift ging QbaeBuuiQhreiteD der Kan^ Tor- 
.jSber; die Hotter starb m 4, Ta^ nacli der Cleburt Das Kind 
werde todtgeboren, obgleich kurze Zeit ftöheir ,d{f Pl4iaii<^ fia 
Herzens veraehmlich gewesea war). 

.. . Nr. 40 (pag. 112). »M. 6. eine Erstgebärende, klagte am 
27. Aug. über Schmerzen; bald darauf Hoss das Fruchtwasser ab, 
worauf sie zu Fuss 8 engl. Meilen zurücklegte , um zum Gebär- 
hause zu «gelangen. Hier wurde der Muttermund dünn, unnaehgi^ 
big und wenig eröffnet gefunden. Man verabreichte ihr eine LÖ- 
vo|i T'artarus emeticus, werauf am nächsten Morgen der Mut- 
jjj^vnd ypUends erweitert war und der Kopf ins Becken herab 
^U steigen heipinD. \Jm ilUbr stand der Kopt so tief» dass ein 
|Obr ermefat wf^^n kmte; aber in dieser Steilnng blieb er den 
ganzen Tag» den geringsten F<Nrts^itt zu madien« und U9 
7 Uhr Abends liielt man es fSr ratbsam. ilur eine Ader zu $AieDr» 
die Symptome gresser Aufregung und entzfiadliehen. Fiebers z« 
bekämpfen. Da nichtsdestoweniger der Stand der Dinge unver- 
iiiidert blieb, so wurüc um Ö Uiir Abends Seeale gereicht. Diess 
wirkte wohl auf das Herz des Kindes, aber keineswegs auf den 
Uterus und da das Stethoskop klar die Gefahr nachwies , in der 
das Kind schwebte, so wurde die Zange angelegt und nach 
einiger Anstrengung das Kind hervorgezogen. Das Herz klopfte 
zwar noch etwas, aber daa Kind stari», "pfffjp^y .4if>^i^r Ü^if^ 
Uß\ier erholte aleh.« ' - .... ^ 

, leb iMAa varsatzlieh die vorstehenden FaUe^ ohne Bemerkungen 
hinzozufOgoi, wSrOieh dengeiMHinten Werken entlehitt^ um darziithuit 
wie dict |irUis<dien Geburtshelfer nur zu oft die Kräfte der Gebar- 
nuttar bla (os ynglauhliche ^ aii^trei^en lassen» ohne Jinan zu 
Hülfe zu kommen. 

Aach ohne die sorgfältige Arbeit von Simpson über die nach- 
theiligbü Fülgea von hingtr Geburtsdauer für Mutter und Kiud (_sie 
ist unter »Edinburg« weiilaufig angegeben) wiisste aber jeder Ge- 
burtshelfer wenigstens beiläufig, dass ungewuhulich anstrengende 
Gebort häufig üblen Ausgang des Wochenbettes befürchten lasse. 
Wenn wir gleich recht gut wissen , dass Uterus-Itup^^^ ^^wei- 

tea baupH^ yarHiimu^W^ als in ^<^a J%ei» , ao. I^öui^ fir 
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dwli nicht umhin , anf die beispiellos p:ro5?e Haufigl^eit dieses Er- 
eiprnissps im DiiMiner (iPbarhnHsc hinzuweisen unf! den Verdacht zu 
hegen, dass wenigstens einige dieser schauderhaften Fälle der üeber- 
anstrengnnp: des Geharorganes zugeschrieben werden müssen. 

Unter 16,654 Geburten, über die Collins berichtet, trat 
diese Katastrophe S4iiial eia, d. K «choa Imal unter 48i Ge- 
burten* 

Unter andern sind es folgende Ffile, in denen es gewiss an* 
gezeigt gewesen wire, Mlier efnsuselireiten. Nnr dadnreh, dass 

man die »lange« Zange nicht gebraneht, Ist die laage VerzSge- 

mng der Kunstbülfe in den gleich anzuführenden Beispielen er- 
klärlich: 

Nr. 18 (Collins 1. c. pag. m). »Am 13. Sept. wurde N. 
N. ins Rebarhaus aufgenommen, die schon seit gestern in der Ge- 
burt begrift'en sein soll. Die Wehen waren schwach; der Kopf 
hoch im Becken und machte nur geringen Fortschritt; die 
Weichthelle hinreichend erweitert; Puls zwischen 
IfO nnd 190; Zunge belegt. In diesem Zustande blieb sie eini- 
gefitvnden;dadie Wetieatliätigicell geringflBgig blieb» derPnla 
Immer mehr beseliiennigt wurde, üire Kräfte selineil sanlcea, ibr 
Ansseben lelchenihttlieh nnd der ganze KSrper ganz lialt war, so 
werde, weil der Kopf noeb aasser dem Berelehe der (kurzen) 
Zange stand , das Ferforatorfom angewendet.« — (Bei der Seetion 
wurde Riiptura vaginae aufgefunden.) 

Nr. 32 (ibidem pnir. 3(t0). Die Frau, die den Gegenstand 
dieser Beobachtung ausninchte , wurde am Tl. Mai Abends viele 
Meiien vom oflenen Lande her unter heftigen Wehen in's Spi- 
tal gebracht. Bei ihrer Aufruihnie drückte ihr Antlitz grosse Angst 
aus. Puls 120, das Herz des Kiudes puisirte heftig, der Kopf war 
tief im Becken unbeweglich. Am nächsten Morgen ttra9Uhr 
wurde die Geburt durch das Perforatorium vollendet, weil das Herz 
des Kindes aufgehört hatte zn schlagen, nnd die Matter, nachdem 
sie mehrmals dne dunkeUnranne Fldssigkelt erbroehen hatte, ins- 
serst eatkriflet war. 14 Stunden darauf starb die Mutter und die 
Seetten wies die schon vermnthete Ruptur n«^.« 

(Wire unter solchen ÜmstSnden nicht die grdsste ll^ahr- 
scheinlicbkeit gewesen , dass die Zange bald nach der An- 
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kiiBft def UngUteUielMdi angeweuM, ein Isbendet KinA in Tagt 
gefördert hfitte imd wfire nieht vielleiekt die Katastrophe ver- 
miede worden , wenn man die heftigen (sie !) Wehen nm 12 Stm^ 
den ah||r«kfirzt hätte? I) 

Unter den Fällen von Ruptura uteri, die er hesehreibt , fuhrt 
R. Lee auch folgeiideii an, der meinem Ermessen nach (und dem 
eigenen Geständnisse des Verfassers zu Folge) ein schlaprender Be- 
weis dafür ist, wie die exspeetative Methode von Geburtsiielfern 
ersten Ranges in England üi>er Gebütir ausgedehnt wird. 

Nr. 68 (!. c. p. 32). *Am 9. Oetol)er 1844 wurde ioh einge- 
laden , eine Frau zu sehen , die schon seit mehr als 84 Stunden 
mit ihrem ersten Kinde in der Geburtsarbeit begriffen war. Dop 
K'Opf war hinl^nglieb tinf gelagert, nm die Zange anlegen 
2n können; aher da derselbe dnroh den Drnek nidila zu leiden 
schien und weder ortliehe noeh allgemeine Symptome die sojj^eiche 
Entbindung forderten, so wurde der PaU deii Kräften der Natur 
fiberiassen« his 48 Stunden seit Beginn der Gehurt verstrichen wa« 
ren. Während zwSIf von diesen 48 Stunden hörten die Wehen 
ganz auf, doch war die Frau nicht erschüpfl. Als es gewiss schien, 
dass das Kind durch die Geburts^\ eiien allein nicht werde geboren 
werden, legte ich dieZange an und extrahirte mitgrosser Leich- 
tigkeit ein todtes Kind. Die Patientin schien durch etwa 10 
Tage sich erholen zu wollen, da trat leichter Blulfluss und die Er- 
scheinungen der Metrophlebitis auf und sie starb. Der Erfolg würde 
sin günstigerer und mit. den fesigeselzten Regeln der Geburtsbüife 
mehr ubereinstimmender gewesen sein» wenn die Zan^e früher an- 
gelegt worden wdre.« 

(Wir worden sehen dw Seblussanssemng wegen diesen Fall 
nicht hier angeführt haben, ginge nieht ans Lee*s Schrift hervor^ 
dass seine Handlungsweise, trotz offenen Geständnisses des Fehlers, 
noeb im Jahre 1847 eine ganz ähnlk^n gewesen sei (siehe Fall 79 
und 80). 

Diese Uligew ohaliche Scheu früh genug zur Zange zu greifen, 
ist indess nicht allen englischen Gehurtshel/ern eigen. Auch hier 
tritt der practische Ram8botbam(l. c. pag. 266 et seq.) als Aus- 
nahme hervor und zeigt« dass D e n ra a n und 0 s b o rn viel zu weit 
gingen, wenn sie forderten« die Zange solle erst d8nnaogel(;gt wer- 
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4eo, wenn die Mutter gänzlich erschöpft sei. fir weist nach, wie 
gelibriieli die Befolgaog dieser Regel sei« wie der lange Druck 
des KiadakeiKes detaellie bewirkt, was man yom fibemiMalg lau*- 
gen Zige mit der Zaige befirekte. wie bei giaalieher EracMptag 
•lali fir das Wech«bett aielli Gutes in heiliNi sei«- und entr 
seliildigt die AuMeOnng dieaea Gfondsatiea daifli die beiden ver^ 
erwlbaten bedententa MirlabellBr dadnreii • daas nie an einer 
Zeit gelebt hätten , we nnnitUg' frfihe Hülfe ganz an der Tages- 
ordüUüg war, so dass sie diesem Missbrauehe einen Damm hätten 
eotgegensetzen wollen und wirklieh dadurch viel genutzt hatten. 
Ramstiothiim schlagl vor, bei der ßostimmung des ZeitpoDCtes 
zur Operation flicht allein auf die Dauer der Geburt, sondern auf 
den vorausgehenden Gesundhiitszusland der Frau, auf den Fort- 
schritt, den die Gehurt macht, auf den ^ustaud ihrer Krade, die 
BesebaSenbeit der Weichtheile, und auf das Verhalten der Gebar- 
asntter Biicksiebt an aebsMik Er aeblieaat seiae benterkenawertben 
Anaiebten ober den G^gaaatand mit den felgendan Aaaaprnebe, in 
dem wir ibm ana vellar Seele belatimmeB ; »Sieber ist der Mann» 
te dm Ted laiVEMm heipaeUeiftai^ iieat, sei ea nnn duireb Un- 
wliaenbelt, ihu^ebtsaml^ei^ii^rTrfth^ilt wenigstens eben se — 
wir glauben viel mehr — schuldig als Jener, der harmlose Nif« 
tel uiil Uiiii elirlicheü Bestreben die Mullt^r von den gegenwärti- 
gen Leiden zu t)efreien, die Möglichkeit drohender Gefahren von 
ihr zu tuiferiien oder sie vom Tode zu erretten, strenge genom- 
men etwas zu fiiili anwendet. Doch wünsche ich, dass man mich 
nicht etwa für einen Vertheidiger häuliger Instrumentalhülfe halte, 
selbst wenn dieselbe nnsebadUd^ sein sollte, ich will nur nieine 
Ueberzeugnng anaapfcehen , dass aa besaer aei, derglsieb^ Beir 
aland eher etwas u früh, als etwas an apit zn leisten.« 

Mahfem tngUKhe Gebartalulfbr eildaren sieb mq wnbi anpb 
daiuat daaa die Lange dar Yeravagegangen(en :Gebnr(8arbeit allein 
nicht den Ibaaatab dea gfinatigen Zdtpnnetea znr OpernUan j^er 
ben kUnna, nUein.ain tbnn'«s.nlcbt aa nnnmwniidnn wie Ram:Sr 
betbam, and erfenebt man die Binielbeitan der ?en ibnen ba» 
handelten Fälle, so sieht man, wie die Berechaung der Stunden 
auf tie bei der Entscheidung einen ungebührlichen Einfluss nimmt. 

Am weitesien« sohekt es, gebt sie bei Les^ fiof in' den.n^fj^ 
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0l«i practischen DiDgeo der wdiHicbe Ansteger und Befolger der 
TM den altern clMeischen Autoren Grossbritanniens oiedergeleg- 
ten Gnodafitze tot, iBd das Eraehfipflaeio der Mitter gleiehsMii 
als Raupterfordmiaa einer reehlzeiligeo Anlegiog des Imtromeii- 
tes ▼erMsiwetieii acheiitt weleher Bindraek aieÜ gewiaa Jeden 
leser seiner Interesaasten »kUiiieclieB €etairtekt9fe* aufdlfiigt 

'Ela anderer Unstand, der bei BeirtlielliNtg der Zai^nope* 
ration, wie sie in Grossbritannien yorgenonmea wird, ms ateffe 
vor Aagen schweben inuss, ist, dass die Zange sehr oft im g^e* 
reden Dnrchmesser der Becken angelegt wird. Unter andern 
spricht auch Ramsbotham die Regel aus (I. c. p. tßO) , jeden 
Löffel der Zanije nach der RiclituDir der Ohren anzulegen: doch 
weicht er selbst von dieser Regel beim Gebrauche der langen 
Zange ab, wo er nach dem Querdurebmesser sich zn richten Tor- 
aehreibt. Diese Ausnahne wird aber von der Mehrzaki der engli- 
ndien Aente niehl nngedenundr, die fanmer fortMirent aiek M 
der l^Qstfnnff ^ batmnenten aoflscMfesafich tn die Riditnng 
desKepDes^ als einzigen Maasstab, zn halten. ' ' * 

Her se eben gerügte Umstand ist es aneb slAar vaf AHen, idi^ 
die SehnM trägt, dass se vide englisehe MnirlshelllBr yer Airte^ 
gung der Zange bei letehter Beekenenge nichts wissen weV^ 
len. Da sie ihre winzige Zange in den schon im normalen Becken 
kürzesten Durchmesser anleiten , der aber noch überdiess fast im- 
mer bei Veren2:erung des Canales am meisten [gelitten hat, vermin- 
dern sie den ohnedem schon kurzlich zugemessenen Raum noch 
mehr. Es geht diess klar ans den wohlgemeinten Warnongen her* 
vor, die Cell in 8 (1. e. p. It) gegen den Gebrauch der Zange 
bei Beekenenge ausspiidit: »Ich halte die Zange für gänzlich on^ 
anwendbar In Fallen» wn der Kepf im Beekenfeataleht» nnd das 
Obr nfltelat des Fingers wegen Mlssrerhiltniss zwisdien dem kind- 
Udlcn K<^^ und don Deeken«' indem der enle entwednr zn grsss 
ist, nder der letzte nnr wenig ober 8 MI, webt necb damnter 
nisst« nnr dnreb Gewalt erreiebt werden kann. Wenn wir beden- 
ken , dnss tfe Mtter 'der kleinsten engllseben Zange, wenn sie 
▼ottkommen geschlossen ist, 3*/« — 3V , Zoll messen, so ist es klar, 
dass kein Raum zu ihrer Anlepng vorhanden wäre , selbst wenn 
wir das Jacken Yon seinen Y^eicbtheüen entkldden wollten. Die 



Digitized by Google 



318 



IMzMscbe Zange misst an Üirem oberen Bod« m einem Blatte 
lUB Wim ty« Ml and etwa V. Zoll mehr am nntera Eade, die 
flpHiin kcscgieB sieh Ms aaf etwa % Zoll Batfornaag. Waren 
wir Dtttt aettat iai fltaiide alle Eiekaieht fttr daa Leben der Mai- 
lar inaar Aagai xa laeaen» aa kam dodi aadi ülr die Raitaag 
daa Kindea waalg Haibang ia aalehea Pmali Oerbletbea« da der 
Kdff daaaettaa 13%— 15 Zoll lo aeinem Umfange mimt aad da- 
her beim Schllessen der Zange nngemein zusaiumengepresst wer- » 
don ntuss u. s. w. *}.* 

Mit vollem Rechte bemerkt hingegen Rarasbotham: »Die 
Wahrheit ist, dass man in der grossteii Anzahl jener Fülle, in 
denen die Anwendung der langen Zange nützHcb und nothwendig 
ist, sie unmdgtich aber die Obren anlegen kann — denn die Spitse 
dee iHileriki^adili Blattes st5sst an das Promentorion, and wtitst 
KrailaniHi^i|iim nadi Geaataiekliohkeit wird ea mSgUdi ttaeban, 
aain Wallofdili^gaii zn anwtogan.* 

Ml glaaka, daaa lanentlieli Coli Ina den Werth dar Zan- 
genoperatlon bei lelcbter Beakenenge hdlier anaehlagen Wirde, 
wenn er aeinan eigenen Aaaapreeh genaoer Tor Aagen gehakt 
hätte, der ihn nna freilich zu ganz verschiedenen Sclilüssen bringt: 
»Das Hinderniss in solchen Fällen Hegt in einem MissverhültnibS 
zwischeii deiu Kopfe des Kindes und dem Becken und ausser, wenn 
dasselbe sehr gross is(, kann Niemand voraussagen, ob die Ute- 
nisthätigkeit stark genug seia wird, um das Kind aaazutreibea 
oder nicht.« (1. e. p. 17.) 

Ganz richtig ist die B^neckang, dass es in diesen Fällen aaf 
«die Kraft der Wehen ankomaie» am den Kopf aelbat bei etwas ver- 
aagten Baaken dttrebaajpi^aaaaw, darin Hegt aber gerade die Ldire, 
wann diaaa danaelhan nieht galiagen will« ihnen dnreh die Zag« 
kraft dar Sange an HWfa g« komnwn. 

Ifen angatan Zaiammenhanga mit den aaeben gaaebflderten Hhi- 
denrtaaen , die einer hfiufigern Anwendang dar Zange in Graaa- 



*) Wir haben kanm aöthig anzuHihren, dass wir weit entfernt, der 
Anwendung der Zange bei bedeutenden Graden von Beckenenge das 
Wort z« reden und dass wir nur das andere Extrem beleucilteil 
woUieo, in das engliscbe Geburtshelfer bisweüeu verfallen. 
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britannien im Wege stehen, ist auch noch die Latre, die man 
der Mutter unabweichlichim Bette zu geben für nothwendig erachtet 

Fast alle englischen Geburtshelfer legen die zu Entbindenden 
auf die linke Seite, die Gebort mag nun dureh Wehen allein vell- 
endet werden • oder das Binsebreiten der KanA dnreb epentiTe 
Eingriffe nothwendig werden. 

Es liegt Wehl Irlar auf der Band, dass die Zengenoperalioi 
dnreh dieses Festbatten in der verxiigsweise sogenannten »geborls* 
hülflichen Lage« besonders In Ihren ersten Tbeile viel schwieriger 
zu vollziehen ist, und es scheint mir dieser Umsstand einer der 
Gründe zu sein, warum so viele Aerzte die Beckenkriimmun^ und 
die »lange* Zange verwerfen — weil sie eben diese Si'h\\ i( rig- 
keiten noch erhöhen — und warum man in den Schriften engli- 
scher Autoren von so grosser anerkannter Kunstfertigkeit, wie R. 
Lee, nicht selten von Fällen liest, in denen es entweder unmög- 
lieh gewesen sein soll, die ZangjS anmlegen oder wenigstens die 
Extraetion mittelst derselben zn vollenden. Bent^ehfft Gebnitshel- 
fem« die fast Immer die Zange in der Rückenlage unlegen» bq;cg- 
net gewiss die erste Schwierigkeit nnr höehst selten* 

Hehrere englische Gebnrtslielfer l^ren, w<Wi das K|nd tedt 
sei« alsogleleb zun Perforatorlnip zu greifei^ nnd nie die Zange 
anzuwenden. 

M'Clintock und Hardy (L c. p. 89) gehen so weir , das 
Leben des Kindes als erste Bedingung für die Zweckmässigkeit 
der Zangenoperation festzusetzen. »Wenn es bekannt ist ( wie iticss 
in den meisten Fällen festgestellt werden kann), dass das kiiid todt 
sei, so ist die Zange nieht mehr angezeigt, wenn auch der Fall 
sonst sich für die Operation noch se trefflich eign^ wurdew Dr. 
Lee sagt*): »»Das Instrument dann aufwenden, wenn mit ganz- 
licher Gewissheit nachgewiesen worden dass - das Kjnd tedt sei« 
Wirde , am den mMdesten Ansdmdc zn g^snph^n» dengrüssten Grad 
vonGefuhlbsigkeit und Narrheit bezevgen.«« An derselben JMeianng 
hilt anehDr. Davis fest» der den Anssprneh macht**): »»Insofeme 



*) Xtedutes pa^, SOI. 
**) Operative Miiicifinf pag, ^S. 
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«lle Zange dnrdiau iid»tgebn«€lit werden kann» ohne die Mutter 
einiger UnlicqaeiDUdikeit (laconYenieneeXwenn nielit wlrldidier Ver- 
leUnng der entepfeehenden Gebilde auiineetzen, so seilte sie sur 
0eraii8l»efSrdenuigtedter Kinder nie verwendet werden.«« Anterititen 
über diesen Cregenstand ansofiihren — setxeo die eben genannten 
Gewährsmänner hinzu — erscheint fast überflüssig , da der gesunde 
Menschenvcrstarnl md geiiiftes Urtheii mit gleicher Stärke die 
iliililiaik^ii und Zweckmässigkeit dieser Bedingung (2ui* Auieguog 
jier Zange) nachweisen.« 

Ich gestelie offen, dass ich die Sache nicht für so ahgemacht 
ansehen kann, als es die soeben genannten engUscbea Schriftstel- 
ler thnn. Jedenlalia hefinden sich dieselben im offensten Widec^ 
atreit mit dem, was in Oentaetüand gelehrt ind gelban wird, we 
gewiaa Jeder Mnrialieirer, wenn die Bedingwqgeii xnr Aali^ng 
der Zange günstig aind, xnent m diesem Instmmente greifen nnd 
dasselbe nnr dann mit dem Perfeialoriom vertansehei wird, wenn 
ein lingerer Versneli ihn bdeiirt, daas er mit der Zange nicbt 
zum Ziele gelangt. 

Die Eabcheidung hinsichtlich dieser \'€i 6chiedenheil des Handelns 
dreht sich aber zunächst mn die lieantwortung der Frage, ob die 
Zange oder das Perforatui ium bei übrigens gleichen Umständen der 
Mutter mehr Gefahren drohe. Wie so oft geben auch hier die blossen 
statistischen Daten keinen grossen Aufschluss — denn wenn es auch 
gewiss ist, dass nach allen Angaben viel weniger Leben veriorei^ 
gehen, wenn die Zange als wenn das Perforarorium angewendet wor- 
den war« se sobeint es doeh nur billig aazuführea, dass unter dei^ 
demPerfentorinmnngewieaenentfidtUeiieii FiUen anch-aliejene ge«f 
rechnet werden, we in langer AnÜsehob mehr als die Aisführong 
der OperaÜett Geiihren braehle. Bs aebeint mir, als ob die Wahr- 
heit aneh hier in der Mitte läge, nnd als oh in Jenen Fällen, we 
die Zangenoperatien Toransslehtlidi fSr die Matter anstrengend 
sein wird, der Kindeskopf noch hoch steht, die Perforation ange- 
zeigt sei , weil unter den geschilderten Bedingungen dieselbe eher 
zum Ziele führt — dass aber, wenn der Kopf tief im Beckenaus- 
gange ist, die Zange den Vorzug venlienl, weil hier raeist nur 
ein schwacher — auch nach der Perforation erforderlicher — Zog 
nötbig ist, oad daa iDStnunent hiebe! gewiss l^elne Verwundung 
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setzt, anch der TiTi^efn widerliche Eindraolr, den das zerstü- 
ckelte Kind auf die Mutter uüd die LiogeljuDg ausübt, vermie- 
den wird. 

Wenn ich also gleich gerne zn^ebe, dass wir im Ganzen die 
Perforation etwa? öfter anwenden könnten, dass wir bisweilen so- 
gar for die Mutter auf diese Art besser sorgen würden , und ich 
mich hierin im Wesentlichen Scanzoni*) anschllesse, so IcaDn 
ich anderseits doch nicht umhin, die Befolgung des von vielen eng- 
liscben Gebortshelfem aufgestellteD Satzes , dass hei todtetii Kinde 
ohne weiteres die Perlbrdtion angezeigt sei, ffir schSdficb zu halten. 

Vor diesem zn sehnellen Entsehlnsse znr Perforation müssen 
wfarnm so mehr warnen, als gewiss jeder erfahrene Geburtshelfer 
nns beipflichten wird, dass dte Anscnltation helne leichte Sache 
ist, wenn das Leben des Kindes nur ihehr einem leisen Flacltern der 
Lehensflnniiue zu verorleichen ist, die Mutter ungemein empfindlich 
und unruhig ist, unaufhörlich stöhnt etc. Wir sahen inehr als einen 
so ^Gestalteten Fall, wo mehrere zu Rathe gezogene erfahrene Ge- 
burl shelfer den Pulsschlag des Kindes nicht mehr erlauschen konn- 
ten, und wo dennoch bei fortwährender Beharrlichkeit im Gebrauche 
der Zange ein lebendes Kind geboren und am Lehen erhalten wurde. 

Hinsichtlich der Drehungen, die mittelst der Gebortszange 
am kiodiichen Kopfe voDlnbrt werden köbnen, findet deren nenester 
VMeldiger Scans onl (Ol. Band, l.'Abtheil. des lehrbnehes) an 
ftamsbotbamimd allen jenen engKsdien Gebnrtsheirem Vorgin- 
ger, die die Zange in der Richtung der Obren angelegt Wissen wol- 
len , denn de bemilben dch den Kopf nach and nach s6 im drehen, 
dass das Gesicht wie bei der 1. oder f. Hinterhauptlage in die Aus- 
höhlung des Kreuzbeines zu liegen komme. 



Es scheint mir nach alle dem Gesagten kaum zweifelhaft, dass 
die englischen Gebortshelfer im Ganzen sich des Vortheiles, den 
die Zangenoperaüon gewährt, — der K^e ihrer InsUmmente, der 
mangehiden Beckenkrnmmung, der langen Verzögerung, die sie 



«) SctBSOBi*! Lekrbach DL Bd. I. Abth. ptg. SM. 
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aUBediagvog fealMtzfio, der weniger passtid«» Lagerung ihrer Pfl^ 
geMoUeDtti w^eii ^ nickt in ihrem veUen Umfange bedienen. Dem- 
jenigen* der etwa noeh hieran swetfeln aellte» wollen wir die Haoft- 
bedingangmi entgegenhallen* die einer ihrer erfahrenaten nnd an* 
geaehenaten Schriftsteller znr Zulassung der Zangeiioperation für 
unerlisaUeh hüt. »Bei Terschlcppten Gebarten,« schreibt GelUna 
(I. G. p. 10),« WO der Gebftnnuttefniund vollends eröffnet isu und 
die WeichgebiiUii iiaohgieiiig sind , der Kopf lief im Becken 
steht, dass ein Ohr erreicht \v(idtn kann, kann die Zange mit 
Vorlhcil angewendet werden, wenn iigend ein dringender Umstand 
die Operation erheischt; docii hat reiche Erfahrung aucli liinläng- 
lich belehrt, dass unter solchen Umständen die Wehen nur selten 
unznreichend sind, das Kind zu Tage zu fördern und dass nur in 
80 gestalteten Fällen (natirüeh ancb hei Eclampsie , Hämorrhagie 
ete.) die Opemtien nngeieigt lat, we die Jtiekaiehl fir die 
Hntter dieaette erMert Unter 1M14 MmrUn waten Meaa 
flenehn, die diaae Bedingnngen erfüllteii*)«« 

Aa indeaaen kein Grand nna xnr Annahme berechtigt, daaa 
in England Tid weniger Tersebleppte Oebortafnie, vM weniger 
an trägen Wehen leidende Frauen vorkoraraen , so muss sich uns 
die l iage aufwerfen, welche Praxis bei dergleichen Vorfällen dort 
eingeschlagen werde. 

Leider! ist der Begriff von »verschleppt er (H^biirt« ein durch- 
ans nicht festgestellirr tind wir zweifeln ob er überhaupt jrcnau 
festzusetzen sei. Eine erschöpfend genaue Vergleichung der Hand* 
langaweiae in beiden Landern läset sich aftse schon darum nicht 
vornehmen; wenn wir ibrigena Jene i^älie znsammenatelten, die 
wir bei den Tevaehiedenen Anteren nnler der i^bengenamten Be^ 
nennnng an%effihrt inden, aa werden wir finden , daaa ein Oe^ 



^ Ich kam Hich niohl eithiltMi, danmf UaaswaiiCD, wie wesentHoh 
sieh gerade der oeaeste Schriftsteller Uber diesen Gegenstand, der 
oben aageflilirte Roberlon, in den weseDtliehen der tngegebenea 
Pnncte von den nnter scinee Landslenten gang und gibe gewprde- 
■ee Leiiree entfernt hal and i|e| der vutfter iins IbUchen Pmiis 
Dähtft, wohie crabrigtns eiebt durch Lecturn» aeadsr« darehsigtae 
Uebeneqgnng gekomnea so sein •eh^ial- 
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InirlabelfBr ?ef hittnisBmis^ mii so öfter oieli des Porforatorioms 
bedienen nrass, als er die Zange versebrnfibt, — dass femer der 
bittfigere Gebraneb des Perforatorinms dem Leben der Kinder, 
aber aacb dem der Mfitter niebt zu 6nte kommt. *) 



Ausser dem schon über Perforation Geäusserten, bliebe 
hier nur noch übrig anzuführen, dass die Engländer sich aus- 
schliesslich dfr st'heri rilürmigen Instrumente bedienen und weder 
den Trepan noch das Cephaletribe anwende« 



Hinsichtlich der künstlichen Frühgeburt weichen du» 
meisten deutschen Aerzte von den englischen ungemein weit in der 
Bestimroong des Zeitpnnetes ab , wann es erlaubt sei, die Operation 
überhaupt vorzunehooeo. Während die meisten Deotschen daran 
fest baUeo, dass die Sorge für das lieben der Ifntter nns datf Leben 
des Kindes niebt ginslieb überseben lassen dürfe, dass wir folg- 
lieb die Operation erst Toranlassen dfiifen, wenn wir Holbnng.ba* 
ben koBnen, ein lebensfibiges Kind sn «rbalten nnd sie demnaeb 
itfelit vor dem 7. Monate operiren: sind die Engllnder, denen sieb 
von ansemLandsleaten Kiwiseta nnd Seanzoni**) ansebliesoen, 
wenn sich bedeutende Beckenenge vorfindet, ^^anz unbeküiTiinert 
Ulli das kiuüei)ieben und leiten die üeiiurl sciiun iin 4. , 5. Ma- 
nate ein. 

Die Haupterklärnng dieser bedeutenden Verschiedenheit im 
ärztlichen Handeln liegt vor Allem in der grossen, nach unserm Er- 
messen heilsamea Fnreht vor dem Kaiserschnitte, der unsere eng- 
üsehea CoUegen za dieser furchtbaren Operation nur schreiten lässt, 
wenn absoiote Beckenenge vorhanden ist Wir beben die Grnode, 
die uns bewegen, diesem Verbaiten beiznpfliebten, an einem andern 
Orte***) weitliuiig daigestelU nnd firenea nns in der nenestea Zeit 



•) S. oben S. SOS. 

**) 1. c. IV. Bd. 1. Abth. pag. «5. 

Die geburishalfliche Praxis erüotert dardi Brgebaisse der fl. Ge- 
burtskliaik so Wien^ psf « SS. 
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Scanzoni *) deiillich aussprcilüui zu iureii, Uass er iuit »Hint- 
anselzuncf aller in der Theorie wohl begründeten . vom pracHscheii 
Sfai)(i]uincle abi'r vei werllichen Gejrengriiiide, den festen Entschluss 
^a't;issi hat, den Kaiserschnitt nie zur Aii>fülirang: zu bringen, so- 
bald nur noch irgend ein anderes , die Mutier minder gefäbrdeiides 
OferatiMsverfahreii za GelM»te siebt.« 

ifie, denen es daran gelegen ist , den Kaiserschnitt um jeden 
Preis zn ?emeiden, nässen den künstlichen Ahertas als den ein- 
i%en Rettungsanker in gewtesen* wenn aneh glneklieher^ 
weise hdelist seltenen Fallen »geben; diejenigen, denen 
Ihre Anseliaunngswelse geldetel, hei tehendem Kinde mid bei be- 
dentender Bcekenenge zvm Kaisersehnltte zu sehreiten, werden na- 
türlicherweise den kunstlichen Abortus wegen Beckenenge 
(aiidt'iir Krlebnisse halht r werden auch sie, wie gleich besprocheu 
werden soll, zu diesem Mittel greifen müssen) verdammen. 

Es ist hier, wo wir uns bloss die V ergleich nng der yer- 
sehiedrneii IlDiidUnigsweiseu vorgesetzt haben, nirht unseres Am- 
tes, weitläufiger in die Begründung der Rechtmassigkeit des von uns 
im Allges^einen vertheidigtcn englisehen Verfahrens einzuge- 
hen, man ladet die (irände und Gegengrvnde In den meisten Com* 
pendien; deeh können wir, nm niefat missverstanden zn werden, 
wohl nicht nmhln, zn eikllren, dass wir die Grenzen ettras enger 
gesleekl winsehen « als diess von Seite maneher engliseher Gel- 
legen zn geseheilen seheint 

Dass aber aneh Jene , die den kdnsdiehen Abortns wegen Be- 
ckenenge verdammen , wegen des bedrohten Lebens der Mutter bis- 
weilen zur Operation werden schreiten müssen, wollen sie nicht 
Mutier und Frucht geopfert sehen, wird unter andern der folgende 
von Oldham**) mitgetheilte Fall beweisen, den wir aoseru Lesern 
in Kürze mittheilen wollen: 

»A. A. , 34 Jahre alt, gebar ?or 3 Jahren ein ausgetragenes 
Kind; die Geburt wurde durch das Perforatorium vollendet and 
Uebei die hintere Scheidewand derart Terletzt, dass das Reetnm 



*) I. c. m. Bd. 1. AUU. pag. SS9. 

**) Der nir dnrch die Gate des Herra Verfossen sagekofflmene Sepa- 
ratebdroek eiu der Lomhm MeOutU QtnM trigt keb Datum. 
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bloss lig. Unter Dr. 0*8. Behandlniig venurltte die Wmiile. Zwei 
Monate darauf litt sie am Typlius nnd die Stelle an der Vagina oCF- 
nele sicti von Nenem. Doeii erlioite sie sieh naeh abermals 2 Mo- 
naten nnd Torliess das Spital gebeilt Um diese Zeit war sie im 
Stande Stnbl nnd Urin larfiekiuhalten und befand sich gani wobl* 
wenn man davon absieht, dass sie oft genöthigt war, zu harnen 
und hie und da Schmerz im Unterbauche litt. — Am 18. April 1849 
wurde sie in einen der unter Dr. O's. (Hjsoi stehenden Säle aafge- 
nommen. Sie war im 3. Monate schwanger, erfreute sich einer sehr 
guten Gesundheit und hatte durchaus keine Beschwerde beim Stuhle 
oder Uriuiren. Die genauere Un|ersuohung ergab eine diircb die 
Narbe bedingte derartige Verengerung der Scbeide, dass der erste 
Pbalanx des Zeigefingers knapp in dieselbe paaste* An «mer Stelle 
ragte diese Narbe in die Seheide, binein nnd stellte einen dinnen 
seharfen Rand dar. 

Der Heilplan bestand darin« einen Tbeil der Narbe spalten, 
bieranf die Vagina durtdi Bongies «i erweitem ind endlidi den 
Abortus so bald als mSgÜch einznieiten. 

Die Abtragung des hervorstehenden Kaiides der Narbe geschah 
am 23. April mittelst eines gekrumaiien, geknöpften Bistouri's, wor- 
auf nur ganz geringe, einige Tage dauernde Fieberaufregung folgte. 

Bei Gelegenheit der nun einzuleitenden Frühgeburt wollte 0. 
mehrere der bisher gerühmten Wehenmittel prüfen und Hess zuerst 
vom 1.— 5. Mai tagUeh ein Clystier von Seeale (joro. dr. 2. Aq* 
unc. XII. Decoqae ad nne. VI. Cola, reichen. Ausser geringerer Häu- 
figkeit -d^ Palsea, leiebten Sebmerzen im UntiHrMe» die den 
Weben Sbadten« stirkerem Sebweisse nnd StoblTeiratopfong Hess 
sieb keine bedeutendere Wirkang des Medieamentes wabrnebnijeii. 
Uiednndi wnrde 0. zu einem andern Versnebe bewogen ; man ver- 
anlasste dnreb Olei Rleini nne. 1 binlänglichen Stoblabgang nnd 
wollte nun sehen« was Seeale auf einem andern Wege bewirke; 
demgemäss verordnete man : Pulv. Seeale corn. dr. duas Aquae une. 
VI. Decoque ad unc. IV. Sumat unc, 1 tertiis quibus horis. Hierauf 
trat heftiger Schweiss ein , der Puls aber blieb zwischen 72 und 80. 
Am nächsten Tage wurden 6 dr. Seeale auf die frühere Art verabreicht 
— nachdem sie hierauf über Kopfschmerz und Durst klagte, der 
Puls bis 100 stieg, ebne dass irgend ein Beginn der Weben an er- 
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keoDen p^wesen wiire, so sdirilt man zu einem andern Mittel. 0. 
drangt nämlich am 9. mit einer gewolinlichen Uterussonde etwa 1*/, 
Zoll weit io den Vagioalkanal , worauf sich geringer Blotabgang 
ond Schmerz einstellten, die aber heide bald wieder anfhörtea. 
Naehden aia Tigt daraof wieder gam wohl geweaen war* ilmitg 
0. am lt. alt der Soade etwa 1 Zoll tief ia die UteroaliShIe aad 
drehte die Soade. Softeieh floM etwas dicker weiaeer Sehleim ab; 
an aächalea Abende hatte tie wehenartige Schinmen, die aber an 
f. Tage aehaa ?4IUg Tsnchwanden waran. — Man wollte nin (an 
t4.) aneh den Eleetremagnetlsmas ▼ersaehen , den man derart an- 
wendete, dass der eine Pol am untern Euüe des Heiligenbeines, der 
andere am Ünterleibe etwa 2 Zoll unter dem Nabel, nn welcher 
Stelle man deutiicii den Grund der GebiirnmULT fiihKc, ntigebnicht 
wurde. Nachdem man diess durch eine \ iertelstiinde gethau hatte, 
hrarhfe man einen Draht, welcher durcli Siei^elwaehs isolirt war 
und am obern Ende in einen Knopf auslief, der den zweiten Pol 
dantelite» in die Scheide, während der andere Pol au der früher 
genannten Stelle appUeirt wurde. Dergestalt Wirde der electri- 
sehe Stron eine Vlertelotnnde lang darek die Gebimwttar gelei- 
tet; et trat zwar Znaanunemiahung der Baucbniskoln md bei Ja- 
deomaliger fierfibning dar Haut Brennen daselbst elUt doeh IHgta 
kann neanenswertbe ZasannenriehaDg des Gebärorganes. ^ An 
niehsten Tage worde der Stron nach jeder der angegebmon Ar- 
ten jedesmal eine Viertelstunde benutzt, doch ohne irgend wel- 
chen Erfolg. In der Macht darauf glaubte sie einige Wehen zu 
verspüren, zugleich damit ging etwas Schleim und Btul ab; doch 
sind die erst seit \^enigen Tagen bemerkbaren Bewegungen des 
Foetus immer gleieh stark. — 0. wüllle nun seinenTroicnr einfiihren, 
am die Eihäute zu durchstechen, doch gelang ihm diess nicht, und 
er brachte nochmals die Sonde in Anwenduag« Toa der er auf 
dijO oben beschriebene Art Gebrauch machte, woraaf sogleich et- 
was blaliger Aaaflnss and wehenartigo SobmeneD folgten,, die 
aber in Kjanen wieder aalbSrten. Badileb an tt>. Mal flibrta 0. 
einen gew§bnlieben ninnlieben Katheter ein, und nach einigen Be- 
wegungen desselben ffihlte man Ihn deatlidi die Sihivte dnrcb- 
dringen, woraaf sogleieh etwas Blat and Prnehtwasser abloss. 
Zu diesen Symptomen gesellten sich bald auch Wehen, die aber 



Digitized by Google 



trat tm 5. Jani Abends einen ernsteren Ckaracter annabmen* Der 
Fe^8 BtdUfi sMi mit den Possen tat Gebart Der Stamm nnd 
Kopf wurden geranme Mi' dnreh die feste Narbe in der Sebeide 
am Anstritte yerbtndert Der Finger des Operateurs genügte, um 
die Kopfknodien zn serlnreebent nnd so naeb nnd nadi den Kopf 
beranssnsebaffen. WSbrend dieser gaazen Zeit gab die Narbe 
dnrebans niebt fSblbar nach. Die Placenta folgte bald einem mSs- 
sigenZuge. Die Frau erholte sieh in Karzern, ohne irgend ein ungün- 
* stips Symptom gezeigt zu haben und verliess am 25. Juni 1849 
gesund das Spital *). 

Die Aufforderuoti: zum künstlichen Abortus ist iil)ri[^ens nicht in 
allen Fällen eine so zweifellosp, bisweilen wird selbst der geübteste 
Geburtshelfer, der allgemein gebildetste Arzt nicht im Klaren dar- 
über seittt ob er in einem Torliegenden Falle elasehreiten oder zu- 
warten solle. 

leb füble mielt nm so mebr yersnebt, die naebstdienden Füile 
würtiieb aus Lee*s Gasulstüc berznsetzen, als ^ einerseits zur 
Beantwortung der uns besehiftigenden Frage deutlidie nnd mannig- 
fUtige Anbaltspunete geben, anderseits an und für sieb eine sebr 
interessante Sebwangersebaftskranicbeit bespreeben, ron wdcber so 
bohe Grade , vrie sie uns hier geschildert werden, nur selten vor- 
kommen. 

(68. Fall.) Lee wnrde zu einer Frau gerufen, die im 4. Mo- 
nate schwanger war, und seit einigen Monaten an unaufhörlichem 
(incessant) Erbrechen mit Si limcrz in der Oberbaucb^e^end und 
Fieber litt. Nachdem alle medicinische Behandlung fehlgeschlagen 
hatte, pofictirte L. die Eihäute, worauf unmittelbar mit dem 
Ahfliessen des Fruchtwassers das Erbrechen aufborte. 
Der Foetus wnrde Jedoeh erst naeh mehreren Woehen ausgestossen. 

(69. Fall.) Im Oetober 1696 sab L. eine Frau, die sät zwd 
Monaten scbwanger war, und bald naeh der EmpfSngniss von 
SehwSebe, starker BreeberlieblEdt und Ktüpfscbmerz heimgesnebt 
•worden war, IHese Symptome, zn denen sieb nodi Fieber und 



*) In einem ahnlichen Falle der Art konnte 0. bis zum siebenten Mo- , 
nale warten, worauf die Frühgeburt eiugeleilet wurde. — Das Kiod 
starb jedoch gleich nach der Geburt. 
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pnm AIwiigeriBf UmgMem habeB» imren aMsk wud lach ?M 
Mentendar lod listiger geworden. Ameerdem var die Zini^e cotk, 
die Oberbaoeligegeiid gespannt und sehmerzbaft beim Drucke. Nach- 
dem die Symptome einen solchen Grad erreicht hatten . dass man 
sehr ernsllicbe Hesnr^^nisse hegen musste, und dem Gebrauche der 
verseil irdeiiartigsteu Arzeueien keine Besserung gefolgt war, so 
enfschloss man sich die Kihäute zu pmicliren — der Troicar 
wurde auch wirklich ein^^efühtt, doch floss kein Frucht- 
waaser ab; nichtadeetoweoiger hörte das Erbre- 
elien unmittelbnr daroieh aaf, die Schwangerschaft gia^; 
■afeetftrt fort and die Frau woide am Bnde dee 9, Henates eine 
iifeiid ein Blndenlse ?eii ftom leitenden Kinde enttanden. 

(90i MIO IHe Deeteren Lee« Ramsbetkam nnd Ash- 
well wvden in einer Fran gentfen, die la einer frülien Periode 
der Sehnvangereebafl eleh befuid, heftiges Rrbredien, beseUen- 
nigten Pols, gelbe Pftrbong der Augen hatte, dber grosse Empfind- 
lichkeit in der Oberbaudi - uud rechlen ^Veichef^riceiid und über 
Durst klagte. Die Abmagerung war bedeutend, dass sie wahr- 
scheinlich zu völliger Erschopfuno: «geführt hätte, wenn sie noch zu- 
genommen hätte. »Wir Wörden uns demnach bald zur Bewirkung 
des künstlichen Abortus haben genöthigt gesehen, wenn nicht die 
be^roehenen Erscheianigen unter dem Gebrauche von Calomel, der 
wiederholten Ansetzung von Blutegeln in die Lebergegend und der 
fföeelen Einiehrinknng bileiehdieb der Oüt, eieh Terlorea hatten«« 

(71, M.) £ine Jiogenrbeiratete ftan werde im Beginne des 
t. Henatea Ibrer eratea ScilwaDgereebaft von beatindiger Uebllcb- 
iBelt nnd Brbmbei mlagt Trotz aller angewendeter Mittel 
daaerte dieeer Znaland sebn Weehen lang fort, wobei eieb unge- 
meine Abmagerung und Entkräftung einstellte. Ais sie scheinbar 
im Sterben lag (vvheii appareaily dying), empfahl Lee die Einlei- 
tuflg der künstlichen Frühgeburt, wozu sich jedoch ihr Gatte und 
ihre Verwandten nicht entschliessen wollten. Eine lange Zeit hin- 
durch konnte sie nichts bei sich behalten, als etwas Branntwein mit 
Wasser gemischt und die Hoffnung, sie hergestellt zu sehen, war 
bereite aafgegeben. Ohne irgend nachweisbare Ursache hörten diese 
Sjiipleme naeb und naeb auf nnd sie wurde am Ende des 7« Mona- 
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tes gans fegdiiiiesig m eineiii tidten Kinde mtbiiiidei. Me IIa- 
Cent« wies BrknmkoBg naeli. 

•la diesem falle« aebreibt Lee, bitten die Blbillen mefaiea 

Erachtens nach weit frfiher angebohrt werden aolleo, als der Ver- 
schlag hiezu gemacht worden war.« 

(72. Fall.) Eine Dame von 29 Jahren, die 6 Wochen schwan- 
ger war, iilt während der Ueberfahit von Dublin nach Liverpool 
(Ende Juni) schrecklich an der Seekrankheit. Nach ihrer Ankunft 
in London wurde die Reizbarkeit des Magens (Anfangs Juni) im- 
mer ärger, so dass sie zwanzig Tage hindurch nur etwas Brannt- 
wein und Wasser bei sieh behielt. Add. bydrocyanieam» gahrende 
Getränke, Cabimel, Opiam, Blutegel, Blaaeapiaater an die Ma- 
gen - nnd Gebirmottergegend nnd alle aenat nodi Ablieben Mittel 
leiateten darehana niebla. Am Jnll war Fieber und Abmage- 
nmg ao bedeutend geworden, daaa ibr Ted nnvermeiditdi adilen, 
wenn nicht Abortna eingeleitet wurde. Dr. Merrlman, Mr. J«t- 
den und Dr. Lee wurden suRatiM gezogen, Mistara eref«*)nnd 
Creosot verordnet nnd die Einleitung des künstlichen Abortus in 
Aussicht gestellt, wenn die Symptome an Heftigkeit nicht nach- 
lassen sollten. Um die Nothwendigkeit grosster Vorsicht bei die- 
ser Operation deutlich zu erweisen, führte Dr. Merriman bei 
dieser Geleofenheit das Beispie! eines berühmten Geburtshelfers 
an, der sich vor einigen Jahren viel üble Nachrede zugezogen 
hatte, weil ihm eine Frau gestorben war, an der er wegen Er- 
breeben während der SchwangerBehaft den Abortus eingeleitet 
batte. ^ Ala Tage darauf die Symptome noeb atfirmlaeber worden, 
entleerte Lee die BIblaae. Calamel, Opium, Aeid. bydroe. aiit 
Bleacb. Mae, endlieh dn Btaaenpllaaier In die Obefbaaebg<egeid 
hatten gar keinen Erfolg. — Am t7. lull wurde daa El und mit 
demaelben eine bedeutende Menge eoagnllrten Blutea ausgestosaen 
— doch wurde die Frau bald darauf äusserst schwach und starb 
uacii eiu Paar Stunden. Auch die Docloren Chambers und 



*) Sie besteht ans €V«C« prt^tat, tmc. «M/ SmediMi tnw. MmU^s Math 
Ui$, gummi Arab, imc. Ava. ; SpIrU, Cbuuimomt tiM. AMiaw. (9. 
Pkarmacopoe» tmkfgnMt He* eie, I. Aasgibe. Weiaiar 18S8. t Baid| 
paf. %iaw> 
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3right iMMtMii dlMen Imflg«« FiH» ttn Mtiaiiit abgeg«»». 
W«A«r !■ to Gewcta 4m Mag«»» dar Mime «od der CM« 
get Wtr li i tfcnu M M , iitdi io deoe» im Biet waren Irgead kiaak- 
feafte Veriadeniagf n aifitallDdeii. Doeh warn Ireiae Nerreo f« 
Iftena ii entdeelieal (tNe veme in tlie oteros!) 

(78, FilL) iMB fS. Mai 1846 wurde eine Dame, die im 6. 
Monate ihrer Scbwiingt'i.scliafl stand . von heftiger Uebellfeit und 
Erfiiccheti lK>f;illuu. 'LüeT?t Würde der gewöhnliche liiliiilt des Ma- 
geiiä ikiil kiiiUi- lind zfiliciij Srhleinie ausgeworfen. Dunkelgefärbte, 
<r?^!li?tf» StuhleiiiJctMiiimc/i tr«ntni ein. Die Ziinpr» ist be!egt, ihre 
Fatiiileii roth. Heftiger I^irst. Weder Spannung des UoterleibeSy 
imk ^etunerz heim Drielce, noch Empfiodlicbkeit in der GeMIr« 
muttergegend. Sehr aebaeller Pakt. Cale^el aad kkiae Gaben reo 
Sülpk, Megaeilae ii etee« Reeeaanfgene mit etwae Ttaet. Opfi 
bnaebiea alabt die geriagale MilderaBg. Zagteieh mtl den firilher 
geaaanlea gyiebHaiaget waren lieftlge Sebmenen bn ilnifen Obre 
aad in der entipreehende« fleeiebimitn eingetrelen. ^ Bia wm 4» 
Jaai Mß9 eleb ketM Uaderaag der drebenden Syspteme benerk- 
bar gemacht, iberdieee aber noeb grosse Ersebopfang and anf- 
fallende Veränderung der Gesichtszuge eingestellt, die, im 
Falle die KutliiiidciiLr i^ii lil eingeleitet würde, die Calaslrophp als 
n;ilu' lK'Viii v|).iicii(! /t i^fm Atigenblicklioh wurden die versciiluck- 
ten i)'iuge wieder ausgebrochen. Unmittelbar nach der leicht gelin- 
genden Perforation der Eihäute floss eine sehr beträchtliche Meng-e 
Fruchtwasser ab. — Am 6. Juni gingen der Foetus, diePiacenta und 
fdcbliebe Maasen gestockten Blutes ab. UoBltteUMir daraaf birte 
das Erbreeben anf« bald wurde etwas Nahrung zurückbehalten and 
die BiMnag tnt aagewIbnUeh (mtber) aebneli eia. Von eraten 
Angenblieke an hatte Lea nie geiweifeU, daaa die Uiaaebe dea 
Bitinthins bn Gabimrgane sn enehen aal, wenn gleieb anlbnga in 
dar Cegüd ^saaelben dnrshnaa inin Baiannganatand naebweiabar 
war. Bawnda erat dann inrOpwatiett geaebritten» als Jedes an* 
dere Heilmittel fruchtlos versucht worden war. 

(74. Fall.) Seitdem hat Lee nuch einen ahnlichen, wenn 
gleich noch ausgeprägteren Fall dieser Krankheit gesehen, in dem 
die Kräfte dergestalt sanken und die Abmagerung nach ßwSchent- 
ücbeni £rbrecbea so weit vorgeficbriUea waren, dass Le e dem Tode 
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eriiolte sie sieh eidlM gpnzlkli mti TWdiikte WMk Au* 
draek »Ihr Lelicii dar Opcnrtfon.« (W«itm SinMliilMttMi tter det 
ffitt gibt Lee nMit) 

(75. Fall.) Am f1. Oetober sah Lee eine Praa. die sieh 

im 8. Monate ihrer 3. Schwangerschaft befand, und bei ihrer letz- 
ten Geburt einen Anfall von Enlzöndun^ der Schenkelvene gehabt 
hatte, die ihren aligemeinen Gesundheitszustand bedeutend herab- 
setzte. Sechs Wochen vor jenem Ta^^e , an welchem Lee gerufen 
wurde, tAtte sie an heftiger Bronchitis mit Fieber gelitten und 14 
T^ge daraaf, nachdem die genannte Krankheit ai%eMrt hatte, worde sie 
TMi hanflgem Erbrechen hoagesoebt , weichet zur Zeit Yen Lee*s 
Beiuehe iiech fertdaaerfe. Sie wer überdieM mgeneii abgemgert« 
ihr GeeiehtBaudmek Tillen, die Uppen warei tmelrai« die 2nge 
üBd die ganxe Inneniliehe dee Mendes irit Aphtea hedeekt; Ms 
ttO. TrotsdeMt da« die Kranke m swel sehr aisgeaehhaetei 
Aenten bdumdelt wurde, Bahn ^ taglich ah • Bid es war aagen- 
sebeintieh , daes rie bald eterbei Wirde , IbNe ee «lebt gelänge, 
die genannten Erscheinungen zum Schweigen zu bringen. Es blieb 
kein Zweifel übrig, dass die Krankheit durch die Schwangerschaft 
bedingt sei und dass nur mit dem Aufhören derselben Hoffnung zur 
WiederherstelloDg gegeben sei. Die Aerzte kamen dahin überein, 
die kunstliche Frühgeburt einzuleiten, falls nicht überraschend 
schnelle Besserung einträte. — Die Nacht daraaf mbrachte sie 
anter beständigem Erbrechen, der Pulsschlag wurde noch besehlen- 
Bigter und schwächer, woranf Herr U. die Eihame BBhehrte. Ve« 
dem AugettMIcke an, ala dieaa vollteaeht war,- hirte daa Eitra» 
chcB aar und sie aehien ekft ylel beaaern beflnden. Stehen Stnn« 
d«i darnach war daa Kind gebaren, bald daranf wnrde die Kneh* 
gebnrt ausgestessen nnd eiae halbe Stunde apiter liUta aleh die 
Gebarmntter feet an. Etwas apdter aber Eeseen die Euaannneazie- 
bnngen nach ind eine bedeutende Menge dünnen wässerigen Blu- 
tes wurde eiiileerU Trotz aller Bemühungen von Seite der Aerzte 
dauerte der Biutfluss fort und sie starb 10 Sitinden nach der Ge- 
burt. Bei der Section wurden im Uterus keine Narben vorgefun- 
den! (!?) — Lee kehrte mit dem Eindrucke nach Hnnse , da«is 
das Ergebniaa möglicherweise ein glttcklicheres gewesen wäre. 
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Utti m% die OpemtiM ftfiher vMgnonmBo, aiA dm in ihidi- 
«bat rillMi dU Biiltltiif dw kinsUIclieii Frfilifetart niebt 
MhobM wHd« Mltl«, WMD «8 deo Arstfiiea sieht gcluügca ist, 
die Crsfliieleuogen lo iMsehwIehlifeiL 

Zunächst in Bezug auf die KranklieiU an der die Frauen lit- 
ten, voll diMH-ii wir t'iieu spraclien, leuchtet wohl ein, wie sehr 
Merrimiiii Uecht hat, wenn er die höchste Vorsicht bei der Her- 
beifübriiiig des Abortus aorälh. In der Thal, wenn wir hören, 
dass in einem Falle (69) d:is Kiluechen plötzlich aufhorle» oh- 
gleich die Operatioii ousslaog und dass diesem Misslingea die Ge* 
fewt einee ioa^etragenen lebende» lüadee so verdanken ist , das 
«Mt aielMi feapfert wardan wäre, — dass in einem andern. fMla 
(Tl) daa Bfifwliaa itefc aeitat aÜlilSt - wttrend eain alMa dii^ 
Um (90) MMii deK Mmiahe CalaaMi iid Uslagelii aaf- 
Mite, — daaa andiidb (9f nd U) tirai MMImmb aaltet Mali 
daf OpeffaüM alaiteA» ia tiniMBi aaltet die lübweiBtef ißiBMM'* 
im Erfolge ta 98L iid f 4. VaHe da« Bladraalc aialit ferwiaahai, 
dass bisher kein Anhaltsponet <:i'gobeB aei, um mit Bestimmtheit 
sagen zu kiionen, waua die ü^tiiaüoü lü vaiUüiireu, wauü sie m 
nnterlassen sei. 

Wenn wir übrigens zu unserm eigentlichen Gegenstände, näm- 
lich der Einleitung des Abortus zurückkehren, so bedarf es ausser 
den angeführten Beispielen , in deren Mehrzahl sich unsere d«at- 
aatei Callegea wohl lait Aacht kaum auai künstlichen Abartna MI* 
ten bewegen lassen, nur naeh der kurzen Angabe« dass Lee allein 
IS Pille ?en kinatUelieBi Abartm anftihU, die er aeltet Targe- 
»awaen liat (I iragen Beekenenge» f wegen OrariengeaehwtUaten, 
1 wegen einea Fibraldaa« t wegen Waaaarsoeht dea Amnion, 4 
wegen Erbreetena wihrand dar SebwangeiaelMft, 1 wegen Ham- 
Maaanantifadanf)» um in tewnlaa«, dnaa die VomalHne diaaer Ope- 
mtfan ki Englaad k ek w aw e ga tn den ganz seltenen gehört*). 



NOsli alMr MI» I« de» oinbar mekr Ar die eleganle Wdi als 
air Am besttemiMi Woritshen des Dr. Till: 0m pruer- 
mmm wfm kmm <f mmm mt IW cHüewI ßtHsii 9f9lf&, london 
ISSl. p. 7S lebiiil a«i y erbreeben 4er Pnicbtablreibiing in ätm 
babara IMsen Englands aiebft alt anasaratdenaiabe SeHenbeil «a 



Digitized by Google 



m 

Die kfiuitllclif Frfih gebart ist Mattiitlicli sncfsC in Bii|^- 
hmd angegebeo «nd ausgeführt ironten oad Icommt noch jetzt 
dort vor als irgendwo in Europa. 

So vollfulirte bin J. H. Rainsbotham (I. c. p. 316) zwischen 
den Jahren 1823 bis 1834 vierzigmal, bisweilen 5- und 6mal an 
derselben Person , HamilUa (I. c. p. 285) 46mal, an einer Frau 
lOmal , Lee ausser den früher angegebenen 13 Fällen von kunstli- 
ehem Abortus, 34 Fälle von biänsUicher Frühgeburt, daruoter drei- 
zehn mal an derselben Mutter. 

Die Methoden *), deren sich die enfiflischen Aerzte zu dem vor- 
gestreckten Zwecke bedienen, sind sehr verschieden. Hamilton 
trennte beiainntlich einen Theil der Eihäate ab. Er erzahlt jedoeh 
selbst, dass in einigen Fällen eine Weeim verstrichen sei, h&m ir- 
gend Wehen eiagelreton eeien, ve er dann die Eihfiila pmietifte. 
in seinen leiitan Leben^jaliren war er Jedeeh der Ueiieneefmif, 
daee die ra il» angegebene Operalien vellhaminn genige, weni 
ein hinreleliend grosaea 49tlielc nbgelist werde. Uelirigena wir eeM 
Prazia eine aehr glleUlelie; Ten den 4i ntf diese Art inr 
liefSEderten Kindern waran 4f leiiend gebereii nnd fai den 4 n»^ 
glücklich endenden Fällen war keineswegs die Operation Schuld, 
indem in einem derselben durch einen Rechenfehler der Frau die 
künstliche Frühgeburt erst eingeleitet wurde, als nur mehr die Per- 
foration Hülfe schaffen konnte, und ia den 3 übrigen Failea die 
Kinder sich mit dem Steisse zur Geburt steUten. 



betrachtea zu sein. Die Stelle lautet: »Es gibt viele junge verheira- 
tete Damen, die nicht gelernt haben, wie Kiuder auf die Weisheit 
der Vortehung xa binen nod die furchten , Kinder zu bekommen. 

• Sie IwffttrgVD nchneraen ansintehen, Sorgea oder lAasgibea an 
nbemehBea «ad Mb die HeasInMlioa «ur beifteiilca Ml sieM 
.einiriM, fo .flttelit«B ne an htfligea AblfehrnÜMla aad emiieii M 
durch äbermissige Beweanag, bii «s ihnea ffetuagea ist, dieselbe 
wieder henrorsnbriDgen.* 

J SiflipiOB, der mit regem Eifer alles Ntttzliche aufgreift, ob er es 
im eigenen oder im fremden Lande finde, hat Während meiner An- 
wesenheit in Edinburgh zuerst und — wip ich ans g-uler Quelle ver- 
nehme — ein zweites Mal bald nnrh derseiben die frftbgelKuri aach 
K 1 w i s ch «eben UeUode bewirkt. 
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ID Bftm8b«U«B*tlüi4eii (Le. ^81•)wir «eHi»ilUt*• 
•dMMedMNto la dei mtklim Püton thM Brf«l|;. Br MtBl» ipiler 
gmrIluilSch 4i» Pneto der BiMtte, ^ Mk Meli da wwMta 
der Brfolf ; Mewellea trateo die Wehei eeliei Meh 10 Stitdea, 
ftinreUiR «nt aach fait eiaer Weehe tla, gewIhalMi warea ite 
aler aadi SO-^ fitaadta ia vellff Wirksamkeit. — Von deai 
Wunsche beseelt, die Eihüllen so lange möglich unvpilttzt zu 
erhalteo , versuclite er nun Secale com. in grossen Gaben zu rei- 
chen und zwar nach fülgeudcr ^'ol•sch^ifl•): Secal. com. rocent. io 
polvrrem redacti dr. tres, Aqiiiie ferv. iinc. octo. Infuode vase leviter 
t'laiiso per semihorüiii el rec. IJqiioris colnli iinc. 7*/,, Ac. siilf. dil. 
dr. semift, Syrupi dr» duas, Spirit. Cianamomi dr. dnas. M. sumantur 
eeekl. daa qnarta qoai|Be hora. Bisweilen e^ntstaaden sogleich naell 
der erslea Oa^ Sckaiertea« die aber gewahnliclier naeli t^lf Stun- 
de« aaltrelta aad M aad Jeder Gabe fiwaefcrlea^ Oligieieh 
aea die Mitter aicli aaeii dem O ebr a acfce diawr Arxaci se ae h ae ti 
aad Tellkenaiea erkeUAt ala eil ale ehM gaat regeiaiiielge 
Getarl Iberstaadea kittea, aa beMkte Haneketkaai doek, 
daae der Erfolg für das Leken der Klader ela engleiei wenl« 
ger guaaUger war, als nach dem Bikautstiche. Er modiflcirte dem- 
nach sein Verfahren dahin , dass er immer im Zwischenräume von 
4—6 Stunden eine Gabe des Secale reicht (im Ganien 4-5 Gaben) 
und hierauf die Blase sprengt. Von den 41 Kindern (Imnl Zwil- 
linge), die unter Ramsbolham's Au«2:en durch die kttOStUelM 
Frähgeburt geboren worden, waren Kinder lebend. 

Robert Lee, der wie ea aekekil« der Erste war, der gegen den 
früber befoigtea Gmndsatz, wenn eres ndthig fand, auek bei Erat« 
geMreadea die kiaatUeke Prfifcgebart bewirkte« bedieat aiek la 
dieteia Zwaeke das Trelearti, aOt den er die Biklate paaetirt Dr. 
Lae seigt selbit dea aitfieberweiia aacktbeUigaa Briblg* dea 
dieaea VeiMrai dr die Malier habe« biaae: RMiitaer aa der^ 



♦) Verglcielie obeo Oldhtia's Vorgangsweise. — Fine Kranke Lee's 
nahm za denselben Zwecke 7 Unc»n Serale — freilich in längern 
Zwischenräumen — o h ti e K r f o 1 ^ iitirf docli bekam Mexaietfti 4 Tig« 
hiAdarcii ^ kmMl im lag« » eine Drafkne pro dosü 
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selben Person sohsn final die Operation mpmumn hatte« wollte 
a&e sich dei^elleii nicfel nelur lataniefceB« was — wie 0r. Lee be* 
«erkt — sieh lurahher alt weiser Bntsebtass amta, deiui die 
naeeiito seas aif den Mntleraiaide aat 

In Gaam aahai Le» wie gesagt die Opehdien der kiaslll« 
ifeea Frfihgebart aid des Abertas 4fiial ter and iwar: 

3 t wegen Beekenenge (3 von den Khihden wnrdea lehead ge^ 
boren, zwei MuUer stariieu, 1 an Raptnra aleri« die 2. an Me- 
trophlebitis). 

1 wegen Fibroid (Mutter und Kind t o d t). 

2 wegen Eierstockgeschwulst (Kinder lodt). 

1 wegm Uerzkcaokheit (MaUer stirbt« nher das Kiad keiae 
Angabe). 

- 4 wegen Ssfdrops Amnii (t Kind iebt). 

wegen afesaCberliebea Mreebens (4 Kindsr tedt, ober dei 
Kaslaad de« & keine Aagahe, ^ iwni Mfitter atnrben). 

1 BIntdass ans dam Reeinin (IM tedk). 

1 Bleaeneatinndang OQni ladt). 

t Maaia (Kind lebl). 

Naeh den geaanalcn Operatienbn . sah Lee*> dasinash nr 

5 Kinder lebend zor Welt kemmen, von. denen übrigens 3 in eelff 

kurzer Zeit starben — 9 Mütter starben — natürlich nicht durch 
die Operation, docb vernoehte sie dieselbe aoeb nicht vom Verder- 
hen zu erretten. 

Ob ausserdem , dass die Operation in England zuerst aufgefun- 
den und dort auf einen höhern Grad der Vollkommenheit gebracht 
wurde, ein leraerw Grund ihrer grosserea Verbrekang daselbsl 
vielleicht Ten einem hanfigeren Verkommen von verengten Becken 
herzuleiten eei, wissen wir bei dem gdndiehen Mangel an geaanen* 
mrlaaslkhen Qaellbn hinrnber nkht in beatimmen. Lee gibt bei 
der EniUinB 4sr eben aaialihitan 9iUe an» ea sei inn mir ein 



•} Vergi. S. Sfl7. 

Der von Lee (pag. fl. I. e.) anfkesiellten Regel, dass, weaa Car* 

cinoma uteri vorhanden sei , man die künstliche FrQhgabarl da- 
Ifitpn solle, mussea "wir widersprechen, und fahren bloss an, dass 
die 3 hieher g^ehörig-en Enlbindiingen, die wir kennen, absnlntgi«- 
stig für das Kind und jrelalir f äostig für die Batler endeten* 
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itokla f^iit ile AwmIhm m moglidMnreise UiflfMii Vtr- 

▼Ml Rachitis, von welcher Krankheitsform man wenigstens 
sicher in einigen Districten Londons und in Maneiiester zahlreiehe 
Exemplare aufzuweisen hat. 

Auffallend sticht jedoch von England und Schottland Triand ab, 
wo die künstliche Frfihp'ehiirt ungemein selten veniht t\\ werden 
scheint. Unter 16,654 Geburtsfallen, die während der Amtszeit des 
Dr. Co Hin 8 in dem gössen und tchdoen Gebirbanse TOoDaMfai 
vorkamen , wurde die Operation nvr einmal Torgenomroen; auch 
in spaterer Zeit liefern Hie Getarteo, mier 4ie MXliateeli 
nnd Har47 leMtei« nnr te eekwaehe CeaUngent elMi eiail- 
ges O^waCloiMies ai naecer IMtlmiBf • 

Der Mt von Br. Oelltnt ist ill»ris:eiis dnreh die Anzeige inr 
öpentten zn merkwürdig: , nm nteht mitgeilieflt zn werllen. 

A. W. , 34 Jahre all, zum 7. Male schwanger, war vor 8*/, 
Jahren*) im Dubliner Gebärbause entbunden worden, hatte aber 



♦) Damals war A. W. nnrh C o ! ! i n s' RrLalilung ( !. c. p. S-'iO), riii t7, 
Ovioh. 6 Lllir Abends iu die Geb&ranstBlt autgenommeo wor- 

d«a. Nftoh ihcer Asgibe balle die Geburl bt reit« 7 Slundeo gedauert. 
Die ficUraratltr tog liifc krtAi« siMMe» «ad 4« KiBdskopf wir 
so Üif torabgetrelaii , dui nae ie jeden AAgeoblleke §mm Aas- 
trein tnranele, pletslicb jedoeh bdrtee die Wehen aaf aad dieser 
UBStond , iO wie die tingetret««« groife IMiwiehe, der iagslliche 
Ansdrack drs Gesichte«)^ das Erbrechen u. dgl. an* deuteten auf Ute- 
nu-Raptor hin. Oer Kopf Blaod so tief, dtss er aaf den Blaaenhtia 
drftckle and das Eiardhren des Kalhtlers aitiögltcb nachte. Da anver- 
weilte RntKindung nothwendig wnr, j«o wurde die Perforation voll- 
führt iiini (tie Operation miHel^t- des s[)ilzeii [Iiikens vollendel. Der 
Uterus half hifbci utid bei dw Ansstossuni,'- der N;uli?ol)!irt tüchtig 
mil, als jedoch j;[^);iier die Hand tiii^^t fiilirl warde, iaiid mBii \orne 
an der V^ereinigung des Nulterhalses und der Scheide einen sehr ans- 
gedehntea Riss, durch den die Gedirme vorgefallen warea. Nach- 
dem wmm ditMlkeB sorgfältig inraaliga h fMkt kitte , nikerte man 
die WeadrMcr «a^ aebirlle der Palientin eio, iwei SieiideB lang, 
#0 lekif wk Mfliek eif den Uger, eef de« sie ealbendee wor^ 
den war, liegee a« bWbMi; eeek AUmC dieear Mt wirdeeie mil 
gfMIer Vfiaiobt m eil aMerei Bett getregt* nd erhielt eie Pal* 
v«r em. • tat Calee»!» I» €im Mif|k ead % firas Opiem. 
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HM IviPtiir 4«t Uttrm erülteo, vra wMer «1« J«M g«Mt. 6 

der Absicht , die zom VersehineiaEen gekMMMM Mte lo sdir 



Nachdem aic hierauf eine schleclile .Nacht znLrebrncM li.'^tte , der Puls 
auf 114 SchlSg-e sich rrliob, sch>>ach war. der Unterleib aurgptrie- 
ben nnd sehr empfinrllirli beim Drucke sich erwies und keine Stuhl - 
eotleerung erfolgt war, reiciile man ihr eine Unce Oleum Ricioi uad 
dneURce Tioct. Jalappae, welche Gabe man in S Stunden wieder- 
Mea lieM , adile 3< Blutegel n den üaterleib, wortaf sie in «■ 
warmes Bad gebraclit aad so lange in selbem gelassen werde, als 
sie es anfenebai fand, eadlieb Warden nasse Fornentalionen aiit 
Flanell angeordnet, so beiss als nie aar iigend Verlrsg» Warden. 
Aoch am nicbsten T»g9 werde ein warmes Bad und dieselbe ZaU 
von Blutegeln angewendet, ein leichtes Abfihrmtttel gereicht nad mit 
den Fomentationen fortgefahren. Dieselbe Behandlung wurde ancb 
am 5. nnd mit Ausnahme der Rlntei>el nnd des Bades auch am 4. 
Tage forlgesetzt. Seitdem nahm sie nur mehr den kalten Aufguss der 
Chinarinde und hie und da etwas Ricinusöl oder ein anderes gelin- 
des Abfuhrmittel. Am 15. ond 16. Tafire nach der Geburt 
Stell te sich ein Ausflu9s von m iss fä rbigem (nnhealthy/ 
Biter ans der Scheide ein, der am erstgenannten 
Tage etwa ein Pfand, an nwaitan etwas weniger be- 
tragen Beebte» Coiltns veraiaAct, daas deraelbe ridi in der 
Gegend der getrennt gewesenen Stellen nngesasinielt balle. — Es 
werde ihr; sobald der Fiebersastaad es geaUllele, nahrbafle Kost 
▼erabreiebt nnd an Ig. Noveaiber Terliess rie gant gesand die 
Anstalt. 

Ein ähntiefaer aweiter Fall erdgacle sieb gleichfalls anter den 
Aopen des Dr. Collins, nur war hier Qo^rlage vorhanden s^ewe- 
sen und es wnrcn ausser der Anstalt Versnche zur Wcndiinj^ ge- 
macht worden. Die Evisceration wurde vorg^enommen und dabei ein 
grosser Riss an der hintern Vereinigungsstelle des Ccrvix und der 
Vagina entdeckt. Die Behandlung und der Ausgang waren eben so 
gificklicb, wie bei dem zuletzt geschilderten Falle. Es sdieinl Dr. 
Collins fceairfceaswerth, dass in beiden FUcn die teipMieb- 
heil des Unterieibee aai Bnde des «. nnd iv Yerianre im Tages 
Wieb nnd TO« da an die gefbbrdrobenden SfmptoaM sieh mindenen. 

In eineai dritten Falle, wo der liss eben so n np w e i fcl haft 
nachgewiesen war, eriehte ikr Fran den ft« Tag naeh der Gebnrt. 
' Sie schien gani bergestelU zu sein , ging seit mehreren Tagen her- 
nsa, bette galen Affelil nnd AUte sieh aiesitteh woU, doch werde 
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iliflh IbY. MamIm dir fiikanBMiiihifl niMMiAiifl* iw iriMd «afii* 

MtaftA (ckwMi« iliri^ ttut Mch M ftisdM« di# WiImb wn 
MliytMlMNil« 4m WtckioWU umwlifft* Bte Jtlv tesMf wifilo 

dtescik® Pmv VM ciBCfK TollKifcfli « Icbcn^n 0Iit6bi 8* 

entbuDden , wobei die Gebarmutter recht energisch wirkte. Motter 
und lüud wurden nach vüiiig gesundbeitsgemäsgein Wodieubeite am 
14. Tage n^ch der Geburt aus der AiisUU eiulassen. 

In ciiu ni ganz besondern Umstände fand einmal Dr. Rainsbo- 
Ihani (I. c. pan:. 322, Note) die Anfforderang zur Operation, die 
selbst dann von grossem Interesse ist, wenn über die Natur des 
Uebels nieht nlfe Zweifel iMtettigl Min aoHlen. Wir wollen mit seine« 
Worten erzählen : »leh wurde ?m einer sehwangeM Frau einer 
UdM OMelnrnlftMi Olcftfcelle iea ObemlieBirals wegen %n lUtiM 
gelegen, tfe efedMr knlear^ier (nnllgnant) Hator war; bei 
Ibrnn nngenMin ednellen Wacbslbiiie war et klar , iase sie Ms 
inm Bnie der nennalen Sehwangereeiiaft eine Belebe GHtaee er» 
rekM beben wMe« data flire AnerellHnf an den Unmdglicbkeiten 
gezählt werden musste. Mein Vater und Mr. Luke stimmten bei 
einer von mir gewünschten Besprechung in allen eben genannten 



sie bisweilen Abends von Frösteln hefiillcn, Plöfxlich tr^tl ßluiQusS 
ein und Ii Minuten darauf war sie eine Leiche Leider! gelang es 
jedoch nicht, die Krhubniss xar SMiion tu erwirkea, so dats die 
Beobachtung uovuliitUudig wird. 

Eine andere Frau erleble — doch unter immer fortdauernder 
heftiger Fieberbewegang « dei IS. Tag oteh der Gebort. Die Lei- 
cbeadfiiung zeigte, desi lksl aaeh dergaaioa Ausdehnung 
des Risses Yerklebuag (adhcstoa) aiil einer reiehlt- 
eboa Ablageruag röm Lyaiphe slati goraadei hatte. 
Iwel UciM OelbaaiBa büchaa aoab sariek, die aa b«da& Sdt«n 
■it grossen Psois-Altocessea eoaununictrten. C o 1 1 i o s neigt sich m 
dar Auichiy dass aller Wahrscheinlichkeit nach der Riss in seiner 
gsnxen Ausdehoung geheilt und das Leben der Kranken gerettet 
worden wSre, hätten sich nicht die beiden Absresse gebildet — Atich 
bei der Section einer andern nri Gebärmultcj riss verstorbenen Fruu 
(s. ik. Fall hei Colliosj seigle sich etaige Lymphe an der Ber- 
stuogsMelle, 
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Steisse zur Gehurt, die sich unglficklieherweise etwas verzd^eite, M 
d?iss das Kind todt geboren wurde. — Sobald es der \ orausgegan- 
geoen Gebart weg^en ratbsam sebien, wurde di« Geschwulst ent- 
fernt, worauf sieb die Frau wieder ihrer froliereii Gesandäeit er- 



Das Puerperalfieber *) ist eine so farcbtbare Kraak- 
heit, dass es uns im hüchsten Grade inleressiren muss, was dieeng- 
üscbea Aerzte über dasselbe im AUgemeioea, oad bes^aders über 
den , in gewisser Hiasieht räthselbaftesten Umstand desselben — 
•eine Aetiologie — denken und wie sie ibre Kranken behandeln. 

Oer Fiel ecfahrmie Eoh«rta.]i (L e.) theilt die Prüm hia- 
sidittieb der Hänfifkelt» in dar sie sor Zeit« w^ kelae Bpi- 
de nie Terhandeii istt vaa PiwrpeBaiknnidttiteB hefhUtn werdw« 
ia aolehe» di* ihm Hwahall mag pnd aUm «eihst iMseisaa, «id 
in jene, die bedient werden. Seinen Eifnhrmgen xufelge werden 
die ersteren Tiel seltener von Weehenbettkrankheiten beiBgeraeht 
In der gewerbsfleissigcü Sladt llulme voa beüaufig 40,üOO Einwoh- 
nern ist die Zahl jener Personen, welche Diener halten, ungemein 
klein, das Arbeiterweib, welches die bHweitetn uberwiegende Ziffer 
der weibliehen Bevölkerung aosmaelif, ist gewohnt uro 5 Uhr Mor- 
gens aufzustehen, die äUereo Kinder zur Arbeit zu schicken, and 
sollte sie ihren Gatten nicht selbst in die Fabrik begleiten, die Ge- 
schäfte ihres Haushaltes nnd die Pflege ihrer Kinder z» besergen, 
die sie vem üräheii Margen iiis tief in die Nneht keim AngeDblieir 
•nAcn inam. IMten die Kinder KmaUwÜnn, ae int hc^praiiieher- 
weiae ihre Mibe m ae grllaner; die giue Zeit der Sehwnnger- 
adkaft bindoreh, ja wenn die eisten Perioden der Gd»nrt sieh Ua- 



*} Die nAchfolgenden Ansichten nnd Thaltaehen tcheinea «r so wich- 
tig« da» ich sie nittheilcD zu massen glaahle, wenn sie anch nicht 
geann iater die gewihlte Aafschrifl passen. 
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M lüfam. Ms 4to iMMgir «MiMiMi SftaHiNliiifM «ie m 
BiahillMi iwi^M. IM Ms «mr fiMMrufni am m in 
liii»! nih #w itüeiim Briwlwiigwi itaMMlaMr.imi*-lM9 
nur I ?0B 1967, TtiMSlIai nf MMinf ta KMMtiviMn. Vter 

aoUere kleine Städte der Nachbarschaft, deren Bewohner einer viel 
wohlhabenderen Ch^sse cingehurton, halieu auf Todesfllle 1, dtr 
durcii das Wuclieubcu bedingt war. 

Anders gestalten sich nun freilich die Verhältaisse zur Zeit 
einer Epidemie, wo die in kleinen Räumen mit zahlreichen anderen 
Bewohnern zusammengedrängte arme Wöchnerin häufig erliegt, 
wikrMHl di« WoUlMkMde, die weites Gemach bewohnt , auf 
BMIekMI «Ii totglMW Mige rechnen kann, viel grieeere ¥Mt- 
■Mf iir fitaagig luit Di« vagfimüimm VcriifiltelBse mn beMen 
ffifemriciiiatett Chmei ier ObmUmMI firMgefl iia«li Robef- 
Ui'$ Mitaif, wiifiehtlilM ü« Wdter Kiimner niid UeiM 
Hiidelaleite, wctehe avf der eineii MIe in dbelgebaeteii Weh- 
Aungen Ihm Tige iibriiieii vad aif der «Mieni Seite trotz besse- 
rer Ereiehnng« Verweichliehnng und Uebbabereien der höhern Classe 
nicht die Varüieile genieasen, die Jenen ihre VVohihabenheit ge- 
wahrt. 

Eine jrrosse Reihe von Erfahrnnn:en , die man in England ga- 
macht bat und von denen wirdie bedeutendsten kennen lernen wol- 
len, spricht dafür, dass nach Uebertragung von gangränescirenden 
laideadea Stoffen im AUgemeioen und von Leichentheilchen insbe* 
■eaiara auf die Gebärende, Puen>eralfieber catataad. GrossentheOi 
bat m% aber die FaUe, wie wir sfiter hSret weidea, aaders gedentet 

IMer dea ibar dea Geigeaataad anebteiiaaea Mrlften nad 
Aiftilaai aaehla ia flagbaid akbla mbr Aifliebea als eia Jeomal- 
aclibiel vaa Mert Sierra» der aaeh ia deai m adr sehen wie- 
deiMt beailitea Mresberieble des RdebaregistfaUrs abgedrnekt 
ist. Storrs befragte schrlftHeh SMbrere Ooltegen seiner Umge- 
bung um ilire Erfahruiigen uad Ansichten, nnU das Resultat dieser 
Lüifrage war uogeführ folgendes : Reedal In Sheffield behandelte 
einen jungen Mann, der an einer offenen Leistengeschwnlst und 
einer bösartio^en , rosenartigen Entzündung: des Hodensackes und 
der Hiaterbacken litt, die täglich rerboadea werden uuesten and 
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«■dlich einen tödtlichen iMgaDf sabmen. Die Sehwester des jon- 
fM MMMt. üw piegte, iMfem gMeUMls RotUaof im CMdrte 
«■AuiKipfie, in 4M tkh Fieber Sit typUMinClMnfetvrgeMM 
«leAraieUiMieatTafftn w«graAe.WiiMmdEee4al mtaMn- 
tt« Mittidle« MaiMes 5 fttM« ImI ier«B BilUttdRif er Vün 
M. Oitab. i»itS. Navcab. IMSzugegen gewaMii war, das PaerpenM- 
and starftei. Za den genannten UngHMtHelieB war er ftat M- 
mittelbar nach der Reinigung jener Wunden gegangen, während 
zwei Fräueii , die gleichfalls ^vah^end des GeburtsgescbSftes seioe 
Hülfe in Anspruch genommen hatten, zu denen er aber erst einige 
Stunden nach jenem gefahrbringenden Krankenhesaehe gegangen 
war, ohne bedeutendere Erkrankung (lavonkamen. Nach dem Tode 
jener Frauen gab Ree dal seine Besuche bei dem jungen Manne 
auf, weU er sieb fir den Verbreiter der Krankheit ansehen musste. 
Seitdem hatte er eben so wenig mehr einen Fall von Puertieralfieber 
ia aeiier Praxis als Uub dei|[leieb«i ver d«r BeiiaBdleog Jeaes Sry^ 
sIpelM TSigeksMeD warea« . . .i i^f^H 

Herr Sleigkt Ia Hail bcrielitet, dass er eiaen Kraatmi m 
(gaagrftMacireBdaai ?) Erysipelas bduiadelte» md wüiread seines 
Besaehes M desisellMa aa elaeai G^rlafaHe geraHea werie • der 
sehr lelehl aad regelmässig verlief. Nichtsdestoweniger wurde die 
Frau 20 Stunden darnach vom Puerperalfieber ergriflfen, und starb, 
nachdem die Krankheit nur 18 Stunden gedauert hatte. *' ^ * ' 

Uardey, gleichfalls in Hull wohnend, behandelte einen gros- 
sen Abscessinder Lendongegend, und beüänßg um dieselbe Zeit einen 
erysipelatösen Abscess einer Brust. Zur selben Zeit starben beson- 
ders viele Schafe, Tauben und Kühe nach der Geburt. Hardey 
behandelte in Monatafrist 20 Geburtsfalle, 7 Frauen starben ; alle 
diese Geburten hatten einen regelaiSssigen Verlauf gelMbt, aaeh war 
saast keine Insaidera Ursaehe des angldckUefaea Aasgaages aatei- 
ftaden ; NieaMMid aas der UagdHQgdar UngMekHeliea warde ibil- 
geas m aiaer flnUehea Kraaldielt MUlea. Hiallge CMerlawah 
sehaagea aad eia gaai nencr Anzug heben eadlleli df« WeMemv-' 
piauaag der Kranlcheir aaf. Einige jener Praaen , deren Wochen- 
bett glMKch endete , wurden übrigens nur wenige Stunden naeh 
solchen von ihm übemeaunen, die todtliebea Ausgang nach sich 
20|;eQ. 
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M Amit VM HiM ml» M 4m 6mÜm «kiet llaiMt i«. 
m tegmn iftch^Mr OyariHwi fw Hmit Imw- 
gwMMi m. AH» ItNhfffiii lit LeieMMto. Mer tm 
wOTto m 4«n Lriclwwi wcf ti «ia«r Mircgcrafn. Mm 
fmä Meb äoift nieli Mf ftaanter m ta eülNiiidMe IVaan star- 
ben am Paerperalfieber. Nicht viel besser ergiog es seinea beiden 
College;;, die in Iviiiv.ester Filsl nach jener Leicheiibesi<»hii<ii]ii;^ 
Fälle v«H kunllx'tdiülier iu ihrer Praxis henbachk'tcn. — !>i'r /lUaÜ 
Ulhr\(* «.iJ» (■iiii«:(^r Zrif wieder /iisiinifiien, fii» khigteu !Fe- 
<:ni>ei(iix ihro ( rii^lncksfiilli', eahcii ihic tiflnirtsliiilflieho Praxis fur 
tmft,ki Zeii auf, uuti iiaUeii oacb dem WieitcfitttU'iUac iatiaiboa keioe 
Jürmkheitsfälle mehr zu beklagten. 

J. Allen in York verlaa» aiaa MaiiMa yoB i l Niaal h iaaa't^ 
JÜMibaltMar ^^3»(ä Rari«r«ritflii dleair raia «araa in Slaaift 
iTiaa« aiaa VailMuaf ^ tofalyataa la m a aaft Miai. ^ IwaMiah 
>Ma hMaMh* wr i» aabar Flhaia küa Ml Vte PakpaMiiaaliar 
mehr vaiigckaainatt» alaplSlzliol^iilaiat aiaam aalato iMiMlili 
gepflegitl¥ai vaailaaarKraaiMthalhllaairai^: 4äraalha iNirda- 
«ah • mk ciaer Jaika> heWeidet f ewesen', df« er zuletzr 't^r*^ fMt 
der Nachtwache bei einer im KiiidbrniiebiT weit voriitM-iickteii Frau 
getragen h.itic l)?»r Matm ilw obent'rwiiiiulcii t'ntu wurde gleich- 
falls von liautUklkiiUumlimL!: Iicfjillen, die »lle Merkfiiale des i'uer- 
perallit'hers »in nvh trva;, iifid lodiiicli endclo. TVhriLrms w ;u' (iicöS, 

heit aof dia llmgehaag dar KraakeBt dar aieh ia aaioar' Praiia ar- 



8aweit reichen Ha aaliriflliahfea AnHiiartai Jaaa» Galletiaa, ala 
Starra Mragthaltai. 

Starr a fihrt ftai ka Pa||aaiaaafllQa aifeaaa BHUbrnagea an« 
Jiaaaaii uhiirllriat 4arokf abai4a bawaiaaa, iaaa dia Krank- 
MtcaDtagiösaaitilanaaklhvarikanrlagaiidan Mfkait zeigen, 
iaaa Ihr Ursprang ta afaMB aflimaltoekatt 0lila m aaahen aal, dia 
nieht selten bdsartige Krankheiten bei Andern hervorbrachten und 
die al le die Fruchtlosigkeit der ärztlichen Behandlung, und prade 
desslialb die äusserste Nathweodigkeit van VorbauungsuiiUeln nach- 
wiesen. 

L An Jäaaer kiateie er Frau D. bei einer Gehart 
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tjgt> dte— gn g t imaün ß^m B t tM i i i Mit; btUataMiMta* 
Im lU dmdbM Wirtfifi. ftn D» irtui w taiftnüteMi 
IIa» Sghwfiter hdkm T^ptoi, «nMuto rip g*»iVtf fcittt> 

IL Abi la JliMr wür ftt«rri tet 4n Mvt Pm t. 
Mwcmtf« Mch fli» füirl^ Einige Tage Mmir ftkam ihn Bi h wii 
germoUer Typhus, an detn sie aueb starb. Die Wärterin, die beide 
gepflegt hatte, bekani wie ihr Soha gleiciifalls dea Typhus, von 
dein sie sich jedocli eriioiteo. ' ' ' 

1' UL GleicbXaUä am 13. Jänner war unser Berichterstatler bei 
dem GebuHs^esohnfle der Frau Par. zugegen, die gleichfalls starh. 
ihr Gatte war zur seihen ^Seit am Eryiipel mit ty^ibösem Fieber er- 
krankt, voo dem er sieb jedoch erholte. Eine Freundin ond Nacbba- 
<üi,der Verstorbenen hatte Erfii^as, Pleuritis an4 AiMMt, iech 
4gmu sie; lueM wgüekiieb w>r ihr« W&rteria^-diea» lypliiii tUmtL 
r Bi»0 IV. iia4 V* Krankt efhelCen tkk lud wvvmkkm wmk 
iMtBimnd.Aiidereiii KmhM«» . / ■Jftn 

yi. Mmit Pcbr..'erilta«lB Si#rr6 an 4er olMtifMuriwiei 
Pno BielardMii «Iimi Ak mm «od war hieraaTiM te 3 (engl.) 
MeUea eatfemt webnenden Pran Pol. besehaftigf« die ebeoMMIvk 
Ihre Schwester hatte Herpes, Erysipelas mit typhösen Erscheimin* 
geo, worauf ein ungehenrer Abscess in der Brusf folgte. 

Vtf. Frau P. wurde ukhi von Storrs entbunden, sondern nur 
Ton ihm besucht; Frau P. hatte das Kind der Frau Bt. auf der Bahre 
{l^ebettet, das oiriigf T:i^m: früher an Gangrän des Nabels gestorben 
war. Storrs hatte der Frau Bt. in der Zwiseheozeit zwischen den 
41 zuerst geschilderten KraaUteitofüllen ond in dem aa eben beachrie- 
beneo Beistand geleistet. Frau P. starb und es folgte ihr bald ihr Kini, 
waa m Braade dea Nabels and der «eaddecblalbeUfl zaGimdegiag. 

. VOL Piaa Wm dm valcr Sierra* Leteg egtiaoian waida^ 
mielidem ar an varheigdieiita M§Tgm bei PraB.BIaharlaaft eiiafe 
-Abseesa erühat kallii» itaili»' - --...u^ u- *in,-r^ j -rit 

Starre laaelte naa eine litag^ Mse, nad hafte aiei aitf 
diese Art gänzHeh zu reinigen. 

IX. Am 21. März Nachts war er bei der Geburt der Frau W. 
tliatig, nachdem er Morgens bei Frau Richardson abermais einen 
y^bacess^geöfinet hatle, Frau W. aUrl). . iil .^^ i / .t 
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X. Eio gleiches Schicksal halte t l au BK., die am 22. geboren hatte. 

Einige Monate darauf, als das Gift schon etwas erschöpft war, 
legte Slorrs* Assistent ao das Bein der Prrui Fiicliardson eine Binde 
an, und entband am Ta^e darauf eine junge Frau; sie wurde von 
befUger Baucbfeüeiitziindung befallen, man Hess ihr zweimal zur 
Ader, — sie erholte sich. Bei ibf kalte Üe KrMidMtl eiieo Bekr 
Oliiichwi Charakter. *) 

surre MI 4mtk mIm lAillalK« ati len wir dinni se 
ffiiriilliti Aamitß plMmi kita, iM er den an iea engliaekA 
iaMtei iker üa WflMarferilreilMig dea Paerpenlieben Zurei« 
feiaiea tHMtall eitgegengebaliaa wiii. lieMaeszQ Mea : 

1) Daiaiaa PaiipiraHahir dareii Berilmnif nrittliellbar eel« 

2) daae dasselbe von einem thierisehen Gifte nnd zwar beeen- 
ders üem Rothlaufe **) und seioeii Felfen, abet auch zuweilen vom 
Typhus herstamme. 

d) Dasä das Kindbettfieber ohne Unterschied an der Umgebung 
der Erkrankten Rolhlauf, Typhus und beim männlichen Gesehlechte 
ein Fieber, daa bisweilen nngemeia dem l^erperallieber gleicht« 
Jbart edMi^geti 



'*> M Wtt vaMflioIr weil davon mlferat, die ReehlfertiguDg der hier 
ftlMellMi Reaeaehtar aaf laieh acÄaMa an woBea für meinen 
Zwoek ftnagla die Innaele Mlltknilnnf der genannten Brrahmnf en. 
Nock viel weiter fehl N n n n el ey (A ftunlii» «n lA« Mnrt; Cmwm 
Mtf I V i wiN i i n l .ef gu M ^nfl nf * laadbn i6k9)|Wit nan Inipndcn Aens- 
lemngen hervorgehen wird: 

ptg. 79. »Ich werde die rorzüglichslen Gründe und ThaUacbei^ 
die man zum Bevreise der Identität {idendity) des Puerperoltle- 
bers ttnfl det ftnlhlwilea anfuhren kana^ unter bestimmte Puncte 

briDgen." * 
pij<.88. ..Diivün \v(Mii^stens bin ich ubt:i£eugtf dass viele Frsp^en , 
die in der Mtidic in (Uiiclk allg-eineiaeUebereiDStimmun^:;: ;i Is ;iljo:emacli( 
angesehen w erden, keineswegs aul festeren — wenn ja aul festen — 
Gründen ruhen, als die sind , die w ir so eben zum Beweise der Iden- 
tilfl dft Faerperallebers und des Rothlaofes angeführt haben.« — 
B a wi tk l nMM iirifena werden^ diü In der Todtealiste Ar London 
vemJakmiail tai Peraonea« aln nn Rolklaar Teralorben, 
nalnfUHri werdea« 

II • 
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4) Ilm im Qmm tiinlrtii. iii|M»ili waA wnUOg- 
m MaiüiBg •hm Mrtg MdM. 

Besonders im GefaMt ütser IfllUHi t i— % gt B r ft hr M g gebt 

Storrs ßemuhong hauptsächlich dahin, ähnliches Bfissfesebiek n 
veiliülen , zu wilchetii Endzwecke er vorschlägt, «lass Gebortshel- 
fer nie io iletuseliien Kleiile Krcisseude beÄuehen sotten, (It^ssen sie 
sich ihreii uiii-igeü l'aM>-;iN'ii l^rniifrieii ; diese Vorsicht ln-ziei*i 
sich zunächst auf das Ohcrkleid, das nolhweiidig"prwpise nach S t o r r< 
j^nsicht am JMitlQB zur Uehertragung' liar kranlcheitserzengeDden 
^ffe beitragen muss. Stkaid uher n< ttilaiif tder Tvphos lierrsebeii« 
M «ire i i itdb e -ViiBMcht aiab innWii ihiirt t m a befolgcD. 
i ^ MiA WM inM tr fir äwrlüihiiilhn|, td<ri«A titrOpt- 
ntiWM cim aB g tyäpt i W »«i Typhi ctfaiite» MfMiwi 
üft 4er CNra« ft-flttgmiKi ab w «§gicll seil» HM* «MdM 
ud feil« Anzug giMdlch ändero • berer er n ligwd eiier fit- 
Hert fp^tf htdwi VMM BMI' je die HeedeelHlM efaht sseecv Acht 
lassen, da ja Hände and Arme die das Gift wtäUkst übeftrafMifc 
Theile des Körpeii sind ' v^<* M it»H 

Sohnirt ahpr imirltH klicli- rwcis*; tlii' Krankheit »ich in eiiTtrs 
Arztes Praxis festgesetzt hat, so sollte er sich 2—3 Wochen gini- 
lieh von seiriPin Wohnorte entfprnen , vollends seine Kleidung än- 
dern, die sorgfältigsten Waschiingeavoraehmen und jedweden Krank- 
hffitgfaH venaeiiea. der die Oeeiie lUitneeheB fiiAee eeta kftaatr. 

nw Midie MniMiliiiig; di^ Eobertea (1. e. p«Mf) nackt, 
errate lagcaelaes AolMen Ii EQglaod, Siiie Hctenne, die ta 
Kreise der Teader WeMthätjgitritigeselladiaftTerpflegtei C e Mw 
BBd WMaeriaaea eiae lekr aaifehifileto Frad» haHa« Mie das 

Unglück eine von Ihr entbündeae Fran am Pnerperallfber eteibea 

zu sehen. In dem darauf folgenden Monate (December 1830) war 
sie in weit auseinander ^eles^enen Stadttheilen bei 90 Geburten iha- 
lig, 16 von diesen Wöchnerinnen wurden vom Puerperni lieber be- 
fallen nnd starben. Dieser Umstand war um so ruilfaliender, als bei- 
läutig 3''0 GeburtsfäUe vorfielen, die von derselben Gesellschaft nur 
durch HebaouneB besorgt worden und die mit alieioiger Aasnahiae 
der Iriher erwähnten ebne alle Slörang im Weebeabette Teraber* 
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gingen. Die Aerzte der Anstalt dranjSfen darauf, dass die Hebamme 
sich aufs Land begebe und ihre Praxis für einige Zeit aussetze ; 
kurze iiAi nach diesem Beschlösse zeigte sieb das Poerperalfleder 
M fMen Punkten der Stadt iihd in der Praiis von aiiim Heham- 
mcn und Aerzten. Bis Juni wuthete w ia flii«r AMielmiig niid nrit 
einer Uefligkeit, die io Miiidiefter kavin Je ▼•rgekoouneii wan 

RokerUn Dimmtes Biehf auf sieb, in «rkliren^ aof welebe 
Ürt dleUekertragiint der KranM^it in dem Falle der HeMiji^ 
gefnaden habe, will aber bfebei noeb zweie? Pille m'iSkiääi^^lte 
IM detael^Absfctt iMr^lbW; ttatt'-dfö kMb1;lfeA^ b tob 
HRer ICrank<^ aif^M fib^rlMls^ wurde. Ein Arzt fährte 

bei einem armen, am Puerptralfleber leidenden Weibe den Katheter 
ein, lind wurde noch in derselben Naeht zu einer Frau gerufen, 
um ihr Beistauti bei ihrer Gebort zu leisten. »Am Morgen des zwei- 
ten T?t2:cs darauf bekam die Kr.m Schüttelfrost »nid die ubrifrcn Zei- 
chen der beginnenden Kranliheit.« — Kin anderer Arzt wurde wäh- 
rend einer Leichenöffnung an einer am Kindbettßeber Verstorbenen, 
k« einer Gebort gebelt — 48 Stunden darauf ergrif dieselbe ICrank- 
Ikelt aaeb diese Pran. 

Cbur^bfill *) berleMdf ib«, iiaan Campbell in BAnlW^ 
Mbaga nfebl an die CeatagHeMt der Krankbelt geglaubt« apiier 
aber ariie Anelcbl geMert nnd in einem Uriefe an ft. Lee die 
bbcftfUleiidea Büd^iele eniblt babe. Br sedrte im Oeteber 18tl 
bine naeb Abertns am Pnerperallleber verstorbene i^n, er steekte 
hierauf die Gesehlechtstheile in den Sack und nahm sie zu seiner 
Vorlesung mit. Am selben Abende war er in denselben Klei- 
dern bei der Geburt einer Frau zugegen, die bald darauf starb. 
Am nSchsten Morgen halte C. eine Zangenoperatiou vorzunehmen, 
ohne dnss er seine Kleidunf;; nrpändert hätte. Ueberdless er- 
krankten in den nächsten Wochen noch viele der von ihm gepfleg- 
ten Wttebllerinnen. 3 derselben starben. — Im Juni 18S3 half er 
biehrerev seiner Scbnler bei der Seelfon einer Prau« die am Pner- 
peralieber geaterbei war. In der ven Allem entblössten irmliehen 
Wehnv^g kenale er aelaa HMe lieht mit der altblge« Seiglblt 



Ün thf Diseases of Momea bg Fleetuood ChWQhiH^ S, 9Mi9fH, 
DukUn 1840. 
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waschen und giug nach Haase. Daselbst angelangt« fand er die 
Nacliricht, dass zwei Gebärende seine Hülfe hegehrten; ohne wei- 
Im Waactaungeik vofzaoehmea, and ohne die Kleider zu wecbselo« 
eilte er diese Frauen aolnuMkea ; lieMt wortei ?«n der Knik« 
Mt cffgriiNi «id slMkea. 

♦ 

Dergleichen Fälle Hessen sieh in aooli viel hedeoteaderer Ao^ 
zahl anhäufen. 

Es wird aber schon aus den angeführten und naneiiUicb aia 
den der Praxis des Dr. Cnmpheil mtummmm^ Uar Ittmif»* 
ben» dass die Engländer diese Uebertr^giifaii Mlk in dpi SIbm 
nehmen, wie Semmelweis nadSkoda *) sie renlanden wisse« 
wollen , nämlieh nieht durch eine Uebertragung von putriden 8tiC* 
fen anf die GeseUeditsdieye der Frau, sondern durck die Uebcf» 
tragang der Krankheit qoa talis von einer Fran anf die anderow 
Dass dies die Auslegung sei. geht scUoü aus deo gemachLea Mit- 
theiluageu hervor, wird aber besonders durch folgenden Ausspruch 
ChurchilFs (diseases üf women p. 632) klar dargethan: »Nach 
aufmerksamer Prüfung der Tbatsachen kann ich nicht zweifeln, 
dass die Krankheit durch Ansteckung und Berührung weiter ver- 
breitet wird (is infectioos and eontagious), d. h.« dass sie von eiiier 
am Puerperalfieber Leidenden einer andern Person mitgetheilt wer; 
den kann, die mit derselben in Berubruug (contact) ist oder in fßr 
ger Naebbarsehall sieh befindete 

Ple Entscheidung der Frille, wdehe van bilden AuslQgangen 
als die richt^siehherausatellt» IstbegreiflicberweiseToncrmerprae- 
tischer Bedeutung, denn wenn die in England gewdbnlicbe Ansiebt 
der Dinge Geltung erlangC so folgt dams keineswegs der Verbal 
sich mit Leichen von Personen zu beschäftigen, die an anderen als 
Puerperalkrankheitcii gestorben sind, während wir hinwieder kei- 
nen Anstaml nehmea von eii^r kranken VVöehnertn zor andern zu 



^) Mer die von Dr. SoMMel weis entdeckte wahre Ursaehe der in 

der Wieoer GebäransUU aogewöhalieh hialg voikoatawadeB Er^ 
krankungen der Wöchnerinnen etc. von Prot. Skpda (Sllaniiga- 
bericbie der kais. Akademie der Wiaseoschaftea ia Wiea. Oel. 18lf). 
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gehen, ohne Kieider gewechselt zu haben, wie mao diess in England 
z« tbuo vorschreibt, weil man die Lehre voa der Uttbertragbarkeit 
der Krankheit so weit ausdehnt, dass iiKin annimmt, ein g^esnnder 
Mensch (also auch der Arzt), der voa einer aiu Wochenbette Er- 
krankten herkonme, könne dieselbe Krankheit, ohne dass Beruhruig 
ilattgiAiiAen habe , aof eiae Mi tfakia gesunde Wdebnerin iiber- 
tngim. Diese migkett derUebertnftngsehdnt naeli der tet fibli- 
ebce Aeeatae Iftr ttigeipe Mt Mglicb geiaeht n verdea, weil 
aaeh iea fciaflg vea ea(|;Uicheii'fiehHftBtellen aH%ei|Blllaa^AaiBi* 
aaagea- eia Ant^Att so tiDgliekUeh tot; ia aeiaer Fraxb awkiire 
fur^ r a l kiaake fMeftia Mea» liagere Zeil:1ibtereli aafUrea 
soll, bei Mortea Bobtand si Mstea, aild llua ' Weeksel ülaer 
sämmtliohen Kleidunsrsstücke zur Pflicht eremacht wird. Als Beweis 
(l.iliir wii'il lu'MHulfi's !i[i_:;rfnliri, .mj Liiiili^:' einzelne üeburts- 
IwW'vv iiilcr I it'|i;(iiiinrii vii'Ie l''iilU' von l'nn iRTallieher unter ihren 
k'U<>geiivfH}iiriii-]i /iililcii, \\;il)ri^uU ^kn übrigen Aerzte nichts von 
dergleieiitfü Vurkuuimiiissen zu f rznfilfn hnhpn. Mnn wird aber wohl 
zugeben müssen, dass din^^rr letztgenannte ümslaud sich viel unge- 
zwungener pitliren lässt, wenn maOnaaaiBiaM^ (was sieh in dea 
BwislCD der oben mitgetheUtea FUlCLta a a k waiae a Meie)* dass diese 
fraktikeK iM eaUreder mUt McMSflkaafitii eier wae gleieliviel 
gilt, Mit anderea paMMineadM StofBa:. BfMnag traa AbieeiBea« 
Bainigaa aad VeiiiaAHififia Waadea, Reialgweder üateiomhaa 
gea fiat^WMaeriaaea, Ualemdiaagift »«^i lieeealea n« 
beeehüligt babaaw — Mehnre den abea gaaaaaila Aenle ImIm 
doffh die fn finerland ^an^ 4MA gäbe p^e wordenen AnsidiUni ihre 
geburlöhüliUoiie i'raxid lur einige Zeit aurgegebüii , uachdeui äie das 



*) Dr. A. Marti fit der Dtrector der Hebammenschale in NOochen, hatte 
die Güte, mir müodlieh mitzatheileo, dass in den ersten Jahren sei- 
ner Wirksamkeit das Puerperalfieber häufige Opfer forderte, ohne 
dass es niöö'lirh e^ewesen wäre in der kleinen , gesund gelcg-enen 
Anstalt die \ iT;tiil;issmii,^ 7.n entdecken. ErsI nach uud rjarh >vurde 
er davon benacln dass die Hebammen die Placculf u m den in 

der Anstalt gelegen« ii Abtritt warfen. Nach AbslelliKiLT «Üeses Uehel- 
sitndes wurde der GesundUeilätusland der Austall eiü bleibend gun- 
stigir. 
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Unglmk hatten, mehrere Frauen durch dns Puerperalfieber zu yer- 
Heren. Der llmstaiid, dass sie sogleich beini Wiederaofoebmen der- 
selhen nicht i^lüeklkher waren (s. z. B. oben), scheint — nach einer 
mehrere Wochen betragenden Frist — ansser Zwe'ifel m setzen, 
dass die von ihnen beschuldigte Ursache nichl melur kii Spiele seiii 
kMiile« lUMl. lättelt «tturk ai te UtlMmo||:iiigt tos flie <• 
her wm 

VMgmB. Mii iek weit eHfemt, Maeyten stt wolkn , daii 
eiM Mtehe fratriferte WttheibtrM Mi in EngM mCglM 
Mia kttnBe, wam sie i^dch lietiiiis nidil TimkaiiiMD sdielDt 
Bateplele, dass SraaldMilen wesoitlidi vendMese ElgensdnAtii 
kesiteen , je nach den Undan, in denaa aia ToriBaMBen, aind ja 
nicht so selten , und eines der neuesten und auffallendsten ist der 
Typhus, der, wie bekannt, bei uns nur in den griissten Ausnahms- 
füilcn ohne Dünndarrageschwüre vorkommt, während diess in Eng- 
land nicht nur nicht zu den Seltenheiten zählt, sondern sogar als 
eigene Abart desselben hingestellt wird , die besonders häuficr das 
dem Typhus eigenthümliche Exanthem ztMut, welches, wie es aucli bei 
ans in dea metataa Jahren der Fall ist, bei darandani Art dar Krank- 
heit selten vanikaniiMi pflegt. 

Anfühitn mvaa idi alir* daaa !»• mara Gegaodei kefai fMl 
varUaft^ der elaa aalehe Aanhia reehtfnrl^eft kSaala. LeSdar bat 
ewar Mirluiaa die traarige BariihmIMt dareh die daatfint aa 
bfiafig herraeiieadeii Bpideaniea eriMHaBt alier ala bat maa Oränd 
gahaM» einelhnliaheAaatfiekaBgTannOiaaaa kSnaaas nie hat maa 
aia aaMtaadarea WMem der Kraakiieit tod etnem Bette aan aa- 
dern bemerkt — was auch Kiwisch*) für Wiirzljurg und Prag be- 
stätigt, — so wie ni;m bich auch nicht erinnert, dass je ein Arzt 
der Anstalt die Krankheit ausserhalb des Spitales habe verbreiten 
helfen. 

Ungemein aulTallend sind jene der oben raitefetheilten Falle, wo 
Fttarperalkraake dieselbe iCraakheit oder Er^fsipeiaa dea Wärterin- 



*) KliuMhe Vertrig« Aber ipeeialle Pathologie «id Therapie der Knak- 
• keilen dea «nhUebea GewdileehUi. a. AmM. Prag» 18U. 1« Ablh. 
pag. 5ai, 
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nen oder andern um sie hoschäftigten Pers(meo mittheilten. Üerglei* 
ehen \ orkaiiintnisse scheiin ii um so mehr zu beweisen, dftss die in 
Rede stehende Kranklieit wirklich bei ihrem Vorkommen in Isrtgiüiid 
EiVenthuniiieUkeiten darbiete, die sie bei uns nicht zeiprt. Zu lürffibrun-» 
gea dieser Art wäre aber vorzugsweise in uoserm grossen i^rliurts- 
WIIMm« iBstititte üt GelegeDiieit geboten . wi J«i« Woehe neue 
Hebammenschulerinnea etetntiB « die im Hause wolimnul^eM»* 
In Bi&SMi; tbeiit dar ingg—ii - wii d tilMi ■ Ltbüfwdii ivtegw 
ii dir M imtficllcb die : *mi bmdt tettMdte. JtHil 1» ihiMi 
gptlal« fMemMüi Mildrimmi bfefiHdei, Hieils dM iMlmdiiM 
dsNb' gcaiarte Mdilnilw «litmBgeiidti Mrdldnstts iniswf afaid 
dieteFniaM ungeiiiiiBiMpMIIeli gegen insiewBtinrbtBngen, fa«M 
leiden nlefct selten an leichten Unpassllchkeiten, worunter Diarrhoen, 
RheuaiaUsmus, Anginen atu u^le^t('ll Mirktumiicn. Hin und vviedtr kiiüiiul 
auch eine oder die andere entwcdor ;iifi üuimijh u Sehwangerst liaUs- 
ende ml^r tu l'inli iiiiMltT. f'nfor snlehen Umstäitdcn iiiii«*?!<» wohl 
bi''\\ cilni ein i;rkriinkuii"sfnil ;ni den nacli enfrliscIttMi Hcrifh-* 
ten dort nicht gerade so selten vorkommenden oben genannten 
KranUieitei , die durch Puerperalkreakt aHietlieilt weiden , sieb 
ereignen, Wenn dergleichen UebertrifiiBgen M <i n s e r m Klima 
iberbaufl Torkämea, ab«r m etwa ÜlO Hebbmimbitiriiiliem- dte 
wibrend neiner ^Ibrigen Dieoitxeit m d«r ^btallgvB II. GMrkH^ 
aik ibren Lebrevrs machten» war sieht eine m Perllmikfa, 
gani^iiteidreDdem Brysiyelaa oder Typb«s Midl^ 

Bben so sprechen onsere Erfnbraifgea ia Wien gegmdat anf- 
fellend biufigere VorkomMa'deo Bothliifes mr MU m% fimvt* 
rulfieber hausen *). . i 



Bekannüich sind die Engländer in der Regel ganz entschie- 
dene Gej^nerdes Kaiserschnittes, und sie hf'schränken die Aus- 
führung desselben fast insgesammt auf die Käile von absoluter Ue- 
ekeaenge. leb habe an einem andern Orte weitläufig ausgelubrl. 



*) Um WiederkoiuogeB le venettdeD« weite ieh bloü eef des oben bei 
Besebidbeag die MtnM nd der Mirblaserbi loadea flssigte bin. 
**) IKe gebettaball. tnm, erliileit dweb Bifebabse der IL Marls- 
kiiaik u Wi«a, peg. N. 
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warum ich mich dieser Indicatfon, als der für mich einzig <riiIH- 
gen, anschliessen mu8s, und ich will als bieher gehörig nur bemer- 
ken, dass die firfahruogen der Engländer udito weniger alsii eiiea 
hMgeren Einschreiten in dieser RicMn^f cnüutbigen. 

Am 4toB VerfMdM cinerTabeHe, *) die wir bei Oiarebill hier- 
lb«r indfii* iHNl4«R.Aiigalmi« dto M e&Mr aeiaiMMo DiMMiiM 
fiblir 4«i fraflielwi 6eg«n8lind ImSehoosse der Mioo«€MiivglBBl 
Sedetyta 1iOiid0tf'^4'der'iek<beiwMe^ ge^ Meist 
bemrzu gebeBti4iis di»6|eratioil bisjetifihiif de«>biitiMlm iiaeli 
4iMil gemeebt wurde «iid rqI»4 Miller ani'IelieneriiaUeiiwtrdeft.i^) 

So «ehr ich aber dem Principe naeh mit dem bei oben erwähn^ 
ter Versammlung von Dr. Lee ausgesprochenen Gmndsatze ein- 
verstanden bin, dass, wo es immer möglich ist, die Geburt nuf an- 
dere Art zu vollenden, diess zu gfeschehen habe, hat lueifics Eracb- 
tc[is gerade Dr. Lee in einem Falle, den er vorbrachte, um den 
Beweis zu führen, dass man bei einem ungemein verengten Beeken 
noehdie fimbfyotoiiue vornehmen und ausfuhren koone^ gegen seia 
Iflteresse dargethan« ^wie vervieht^niMi {»-der fiettimttöijf des Gr»' 
dee der >BeckeH » eeeii g e rn Dgeein iMiseef- ■ ' lfiiAn»iA 
K ( '■ : Biei iK^irtaliiilfliehe Gesehksbt» der anm Frkn, aaf/die L er» 
seinem rV#rlrag» aBS^Iellev ist weitiäufig io eeiier *Gliiiiea|-lfiiM« 

fHf# #^)jlDHfelMt Md iai f^^ - ' JHmr^^lr 

*) Churrhid, Theory atul Practice of SäUdwifery, t. ed. poff» MS., 
*♦) Lancel 8. imd 2«. Febr. t85I. ' ' '''' '^""''^'^ 

f*) Die k für das mütterticlie Leben glücklich abgelaufeneo Fälle sintf 

folgende; •» 

Die im J. 1793 von Dr. ß a t I o w vorgeoomneae Operalioo, 

J. 18J7 von Dr. Knowles, 

J. von Mr. C I u I e y, zugleich mit R a d f o r d (s. Lau- 
cen. Marz ie51. Edinb. Retro.sp. Nov. 18^9). 

J. 1851 von Dr. 0 i d ii h m (s. Med. Ckir. BriL atul Fo- 
reign Review Jamofy'\%it), ' 

VorgK übrio^ens faiemit die Schrift: Ueber die Anwendung der Kalle 
• : nach gtmaehlerti Kaiserschnitt. Berlin l%iZ — dereu Verfasser, Sa- 
nitätsratb Dr. Metz in Achen, sich rühmt anter 8 Fallen von 
Kolf-erecbflitt sieben mit glück liebem Ausgnngezuiahien. 
♦••) t. Mim p. 
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Vta« Jinii Mit t Mir M Ttll« bli dir 

ohne irgend wtMie Konstbulfe geboren. Wahrend ihrer 4. Schwan* 
ferscbafl hatte sie viel an Schiüerzeü in der Kreuz- uad Uuflbeiiige- 
gend gelitten und war endlich nicht mehr im Siande zu gehen. Auch 
diese Scbwangersdiaft erreichte übrigens ihr normales Lude und 
Dr. Lee, der erst gerufen wurde als die Geburt schon 48 Stunden 
gedauert hatte, fand das Becicen bedeutend (greaUy) verunslalteU 
Nach viekr Mühe gnUag es dieSchädelliMik zn erSffnen und die Ge- 
lurt u TiilMden. — Nach S'/, Jahren wurde dleaelhe OperatiM 
pU ihniicher Sehwierigkeit sn JMf («lindiU aMh einer iMwiikt 
genchaft, Iii welcher lie nkliti aebr reo im »tlkmullMmf 
Sehiaenea ti leiden gehabl hilte..Zwel nmiolMt IMiiidefMwMi* 
l^eneteflen wentoi tadi die, kfiiiüleiie FrihfilMrl beeidigt *— 
Die aidttte Sebwangeneliafl trat im nmüttellMr damffolgendeiMee 
ein nnd die Einleitung der künstlichen Frühgeburt misslang diessnial he* 
sonders desshalb, weil Dr. Lee's linker Zeigeflngei durck eine tief 
sitzende Gelenksentzündung, die nach einer Sectionswunde sich einge-« 
atellt hatte, des Gefühles heraubt war. So überschritt die Schwanger- 
schaft etwas das Ende des 8. iMonals, l)is endlich nach erneuerten Ope- 
rationsversuchen die Wehen eintraten. iJie Evisceraüon wurde vor- 
genommen, während welcher die Mutter^eCacl^^; ^ifl ^^liAB wtef 
Utens-Riptnr nach. — Das Becken, was jener VersnpwnUiff .ge^ 
zeigt wurde nnd das sich in der Sammlung des St. George*« 
Splleli liefindett weiatMeh Lee*! BeedweUNiDg felgeedeBigentiiABr 
Uelikeiteii udi: Sein Biogang. die Helile imA dptj 4«iig«ag^zf^|gepi 

jledeiiteiide FevmTerindmng. 9fi;4^fi;I«<M^*^l IwUlidet sieh 
ao der derBasie deilüreazbeiaee^alc^imaieBdf^ StiUe« die ihreneiti 
in die Beelceahlihle hineinragt Die ScbaoMae eiad ciaaader se 

sehr genähert, dass sie sieh fast berubren und dem Beekeneingange 
die Gestalt eiueü Herzens jxeben. Eitie Linie» die nian linkerseits 
?on der Mitte des letzten Leiidem^ irbels bis etwas luiiler die ent- 
sprechende Pfanne zieht, uiisst 17,", dieselbe Linie an der rechten 
Seite beträgt nur V/J* in der Länge, der Absland von der Mitte 
des letzten licndenwirbels bis zu den Schambeinen beträft r\". 
J)ie Sitzbeiahöcker stehen aar ^ — 4 Linien auseinander, und oii) 
eigentlieber Scbambogen ist gar nicht aaegehildet pa^ entere Eadf 
f^KsmJir BBdSCeiseheiaeegehtiawagreehtef Biehtaagaaehiroraeahk 
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^0 dass die SpItxedesI^WtprenanntenKROcIiens von jenem Pnncfe, wo sich 
dieSitzbeinhöcker beinahe berühren, nicht mehr als«"3'" entfernt ist. 

Dieser Fall spricht nun wohl deutlich genmr ans, (l?)?s es im- 
mer noch Beckenverenp^erungen enhe, bei denen der Kaiserschnitt die 
Kinzig mdglidio Rettung: darbietet. Lee meint freilich, wenn dless- 
ttäl eben so der Kopf vorgelegen wäre, wie hei der frulier ?org^ 
liommenen Operation, so wire der Erfolg ein gHlekltchcter gfim^ 
seil. 'Aber eben der Umstand, dass es Dr. Lee begegnen Iromiti, 
die 'Beekenla^e Hiebe zn erlcennen, zeigt, wie es selbst dem ges«hlek- 
testen lind erfahrenisten Gebortsbelfer nicht immer mSgiieb isit; sich 
hierin sieber tn sti^llen; Doch anch a1»geseben von allen dem, s^Hi 
wir wohl eine deutliche Warnuncr darin, die Sectio Caesarea au« 
der Zahl der an den Lelicitdcn zu verrichtoiulon Opprafioiu-n bannen 
'/II wollen. Und seihst zu'ifuchen , dass im liespi-ocInMicn Falle die 
lloffmnif!: für (li(' Erhaltung des imitterlichen Lebens eine «Tjeich 
geringe ü('NV("^on Müre, so halte man doch hei der Vollffihnmg des 
Kaiserschnittes die fast an Gewissheit grenzende Wahrseheinliehkeit 
gehabt, das Kind zq retten, wn? hei Lee's Verfahren schon von 
vorne ber geopfert war. Der auffallende Umstand, dass ein Geburts- 
helfer von so ansgedebnter Erfahrung wie Leie nnr diesen einigen 
^11 von ICnochenerweicbung sah, liiag es iibrigens erklären ; dass 
er so unbedingt gegen die in Rede stehende Operation eingeRÖmmen ist« 
dass er dieiilt, sie flSr immer entbehren zn k6nnen — ein S'atz,der twar 
von ihm in dem obenberiibrten Vortrage nicht geradezu' ansgespro- 
eben, aber so hinlänglich angedeutet wurde, dass diess der Eindmelr 
war, den die Gesellschaft beim Scheiden mit sich nahm. Da ii jimlich 
Lee mit einziger Ausnahme des vorliegenden Falles nie am osleo- 
raalacisohen Becken operirte, so fand er höchst wahrseheinlieh nie 
das Ha u p t hinderiiiss int Beekenausgange, — wäre ilim das Lefz- 
tere öfters hejregnet, <so hiitie er gewiss in einem oder dem andern 
Falle es unmöglich gefunden , das Perforatoriuni zum Zwecke der 
Eviseeration zu gebrauchen , und es wäre seine Anschauungsweise 
eine andere geworden! 

Die Lehr», 'dass dar Kaisersehnitt in einzelnem '^äHen durch- 
MS iMl sH'nmgelieii ist« inredigt gleicblhlll laut ein Falk, der 
sieb Im Jafem IttO in Puris erefgnete, dessen EiBzelhaiten icb, 
leider t mmgcben mich ausser Stand sehe, von dem aber se vi«! 
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hier ttebep mag, daet der Operatiwr nerü die ForlMillM wnalMi 

ntid als dieselbe Docb nicht zereiehte« nmdie Gebort zu vellendeii, 
erst oachträglich noch den K;iisi'rschuiu auszuführen f^ezwiifigeii war. 

Doch liegt die Ursache , die die Vornahme des Kaismehnit- 
tes ähitigt, nicht immer in Hockenen^re. wie der oaehfolgeiide 
VflJ) Ür. Sheklefon mil^nMliriltc F;ill beweist*). 

. Amk ParsoDS war scboo fünfmal im Dubliner Gebärhaase 
tübunden werden ; ihr erstes Kind hatte sie lodt zur Welt ge- 
femhl» di» iweite, vierte «ad Hafte Gatart war mittelst des Per- 
CwalariMw la Sada gaffihrt wardcii, da» dtiita Kiad war «la 
AcepMia. la daa Aaaalaa dar Aaatall ted akk Mir« 
wa aia ihr viarles Kind yaharea halta. die Benafkaag: »Vaa dar 
üalem Wütf iaalraat aiheht aich aiae groaaa Oaa ah w aX vaa 
Iralcharaer GaaäatMn, dia die HSUa hia aaf aiaaa UcianThafider- 
selben ganz ausfüllte. Das Kifid wurde mit g^resser Mtfhe txtrahirt.« 

Im J;<hre 184f> wurde die ßeclcea^eschwulst von solcher 
Grosse und Dirliii^keit i>efunden, dass hinsicbtiicli der letzteren 
die Gescbwulsi uiu! der unmittelbar berührte Kopf des Kindes keine 
Verschiedenheit darboten ; man war übrigens der Auöiilit , dass 
dieselbe seit 18U bedeutend an Umfang zugenommea habe. Die 
Geburt dauerte 14 Stuaden, der Ka^ «arda parfsrirt, mit 
Ausnahme des Qeaiehlaa und der Baals eiaail wurden simmtliehe 
KaftOhfila ahgatfagta lad » Aerzta waras svpiI falla SInadan hf»> 
darah aaahiiiali daa* hfiihiftigt. im KapT davah das Baaken zt 
aiihan. IM traH diaaar igikaiafi AMtraagang war wih wad 



• *) Case of Petvic Tamour oltslructiiuf Lahonr in uhick the Caetarean 
Sectio» wan pmpoteä. ihtbUn ^marUrlff Journal, Nmeinb. 1950. 

üeher eiae» hhiliahaa Fall hecjchiel Moatgoaiery, (DuMia 
Joarmü VoU VI. ISia.p. %!#) ia den die «seheM, käoilfe 
sehwalft beinahe von Knorpelhirt« war» uod die Beekenhöhlf 
ao anafällte, dass der MntteraiaBd darehaua aieht sn erraichea 
war and die Fingcrapilze aiehl swischen die Geschwalst 'nnd die 
Syaiphrse f «bracht werden konnte. — Der Kaiserschnitt wurde hier 
tiBhaaahli laideti aheraterh dasKiid, dessen Nabeischour nm den 
Arm geschlaogea war, wahrend der Geburl — die Mutter Sl Stunden 
■ich der durch keinen Zwigahsiifall gestörlan Üpiarttinn.B«sFibaaid 
wog Cmt 8 PfiMd. 
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der ganzen Dauer der Operation keinen Augenblick ein Nachlas- 
sen de« Pulses zn fohlen und sie erholte sich so schnell, dass sie 
am 9. Ta^e nach der Geburt sich nach Hanse begeben konnte. — 
Bei ihrer am 20. Juli 1849 9 Uhr Morgens erfolgenden Aufnahme 
in das Dubliner Gebarbaas war sie ungefähr 35 Jahre, stark und 
kiiftig. Ihrer Aussage nach hntte die Gebirl am II Ukr Maehls 
'kcgmM Bii VW löager als 5 StundeB war elD geilDger» wis- 
-aerigef AMiw ntiitgL M d«r iJMmttdiiittg' eine 
hafte» ttBiatligicfcige Geacbwritt, iMlehe €e gauEe Be dc e aM Mte 
nnl Aiaaahne diicr Stella bfater der SehanMaTaCeiilifilir^ 
.gastalt aaaliillle» dasa iwisdieii dieae aad die GcaehwtilatiiliBi «la 
Itager eingebracht inerdea koaite. Raehta Mo war dIaMr frei» 
Zwtsebenranin etwas grösser, weil die Gesehwulst mehr naeh links 
lag. Es war weder möglicb den Muttermund ausfindig zu machen, 
noch die Kindeslage zu bestimmen. Bei der äussern Untersuchung 
schien die GeLüii multer schief, mit ihrem Grunde n^ieh links und 
dem Haise nach rechts hin gewendet, zu lietiTn. In der rechten 
uotern Bauchseite der Mutter war auch der Kopf des Kindes zu 
Noblen. Ungefähr 1 Sali B&ter dem Nabel ia tiwr Linie gegen den 
MiUeliMBCt des Poaparrsehen Bandes whr <der Fataipals , daa 
iPtaeentagariHiseh ahar aaha dcM GehitnalüeniiAadai^ hSraa. 8a- 
'«ahl 'di* Geachiehta dar Fraa« ala dfa ahdd üiigetheUte» Reaal- 
4ita ikr Itataraachaag: diar aagattelba Beakaaaai^, danh di^ 
aalhat daa aaf aalaa VaiaalMi A atiüa i w) radaahrta ffiad -aar aiür 
anhvar dwabialata aala anmia, wie diese dtvrtgaaä ais dar lQe^ 
schidite ihrer letzten Eotbindnng klar hervorging, der die jetzt ver- 
zunehmende voraussichliiclier Weise schon darum liicht ;m Schwie- 
rigkeit nachstehen wärde, weil anzunehmen war, dass die Ge- 
schwulst seitdem an Masse noch zugenommen habe — die dnreh 
das Sfethoscop nachweisbare Kraft und Lebensfähigkeit des Kin- 
des, welches (schon das 5.) ausserdem unwiederbringlich 
der Wahrscheinlichkeit der Wiederberstellung der Matter 
geopfert werden moaste, — die gesunde Constitution der Fraa, 
die alebt allein allea gewähaüfibea Zeiehea bM farbaadeii war, 
aandeni die dnreh die wvaderlar aehaeUe Brholang aaeh der letz- 
ten 6penitfen waU die Peaeqirabe bestaaden hatte — die Ter- 
hiltaissraisaig karze Dauer der Geburt, der Umstand, dasa die 
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Vf^fm wfitr lehr hMg^ mnk ^nilttd miii, db IM« taCM* 
siM, dit Sit mlgte» ihre greete Bateehkesehheir, le wie drr Mi, 

dif lieh iicht «her 74 erhih «Uei dien hewirkte hei Dr. 

Sheklete« die Uebeneegung, den der lUlieieehiitt i« di ii m 
Peile aogeieigt lei wid die grteite WebneheiBtiehkeit «iiei gideh- 
licbeD Ausganges darbiete. Doch wollte er in einem so seltenen 
uaü wichtigeu Falle nieht für sich selbst eui&eheiden und berief 
für 12 Uhr MiUap ein Consilium ; es wurde während desselben 
der Muttermtind in di-r (irusse eines halben Kronenduilers iTüffnet 
und der Kopf fjuf tUn Aeslen des Schambeines aufliegend gefun- 
den. Dr. Johnsobo, der zur Zeit der letzten Operation »Master« 
der Anstalt gewceei. war« gleeble, dass die Geschwulst seitdem 
'«iebl an Uinfang zogenoMüM habe. Mun kam fiberein (da eine ge- 
Meinecheflliche Bteyreehneg eml Me dabin enieit werde« k«««le)» 
«II Uhr lieh wieder teeraunensiiode«* nittlerweile ei« Ely- 
Hier e«s«erd«en «nd der Fir«« die grlMe R«be einzncbiMie«. Um 
1% Uhr seigte lieh, d«ie der vell« Pili ibT 100- gefttege« war; 
ei« echmalei Sagme«! dee Kopfes, gerade gross genug um d« 
Perteratorfau« aBinbriftge«« kennte mit einiger Muhe erreicht wer- 
den. Bei der Mehrheit der Anwesendidü sprach dei Imstaud, dasä 
es ji'tzt möglich sei, die Erülfnung der Schädelhöhle vorzunehmen 
und (Ha I/eichtigkelt, mit welcher die Frau schon mehrmals die 
Operation überstanden hnite — für die Perforation, worauf denn 
Zeit zu gönnen sei, um zu versuchen, wie weit die jetzt kriflig 
gewordenen Wehen hinreiebend wir««, die «Memroengefatleneft 
lUepfknochen den Raomliehkeiten nnTiip«iie«> — Begrei di sher 
weiie fShile Dr. Sheiiielea kei«e L«it, dem «iagee^ r idii«!« 
Urtheile «igccehrnrnr Aenl« enlgegCB, eeiner Aaeleht m ffi^ie« 
«■d cj«« ee eeile« geiageode OpereHe« ««Mf ührie. INmgemte 
venl««d « lieh d«mi, die PerlMle« ««BdiitfeB. — Maehdem 
die aehideUtfhIe ertftMl und ein grosser Theü dee Gehirns eat» 
leert worden war, Tereehoh man flr t Standen den Rest der Ope- 
ration. Bei Wiedcraufnaliiiie diTselbea war der linke Arm in die 
Scheide herabi^efnllen und konnte durchaus nicht zurückgebracht 
werden, aucli war es mahl luügUch, die Stellung des Kopfes ge* 
nan auszumitteln. Es blieb also bei dieser bedeutenden Verschlim« 
nernng dei FaMm niebts iibrig, als de« Am abxtitreaaeB , die 
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■&TiMraliM ▼mimeliKD nü den t^liai UHm die EM- 
.IMoflg 80 g«t 8l8 dl6M gelltgio wollte «isariibies. Bei ikmm 
.oehwierigei Vorgiifiii .«urde «aabiiditUeb aoch die WirMefile 
igetraml, doek getaef der letile Xheii der Oieratlen, das Botfer- 
oett dee^sviekgeUielieiicDKepfrs, filier Erwwtuiig leteht mid war 
JcdeoMle mit viel weniger Aastfengung wid Mlavfimid vertan- 
den, als die vorausgegangenen angetnein erschöpfenden und lange 
dauernden Oper.aionsmomente. Wis ungefähr 20 Mitiulen vor der 
p:änzUcluMi Bdendigung der Geburl waren die Wehen noch immer 
kraflig, — doch unmittelbar naoU derselben zeigte sieh an der 
armen Frau eine grosse Verander iint;, es stellte sich Erbrechen 
ein, der Puls wurde schnell nnd schwach, ihr Körper war mit m 
kaltem Sehweisse bedeekt« aQ8e«r Stöhnen und Seufzea gab sie 
keiaeft Last mehr von sich — oad ia 10 Minatew war sie «toe 
^eicbe. Die Seatioa wite .weitao|gedeMe'merttM|tar<aaeii. 

: fichen der Erfolg reekifefllgt voUstMifr Shekletea'a Vor- | 
.aehlagt deaKaieerMMttaadaiehldiereitfiiatiiahier verztaehmei^ | 
Eiatarer hüte viettelcht aneh keineii gIMlielieM Brralg>«llr die | 
Matter gehabt» daa Riad aber wäre iMt eline allen Zweifel gerettel 
worden. Daas die Perforation nicht am Platte war, wird darehtfeelft- 
gelreteneUterusrui)tur klar nachgewiesen, denn offenbar wurdediesc« \. 
Organe mehr aul^ebürdet, aises zu leisten und zu dulden im Stande war. i\ 

Ein ähnliches ürtheil müssen wir mit Dr. Sh ekle ton fiber 
einen früher in seiner Praxis voi-ikoimneuen Fall ab{?el)on, den er 
in dem oben erwähnten Aufsatze kun besehreibt : Bei einer junj^en, 
gesHQden Frauensperson war als Folge der ersten vor 8 Jahren 
stattgehabten Entbindung TOllkemmene Verschliessuug der^^eide 
eingetreten. Nachdem die sweite Gebart eingetreten war^'^wimde 
dia ÜBtttiaoehaag vargenoaMwa» doch worde der Ptager etnapdaea 
Zell weg van ScheldeMnniei dareh ein festes» Iii ^en- SeMdeii^ 
Jmaal hlnalngeaehalieiiea Qiarsed-np) knorpelhart aHaafllieniia 
Septmn anfigehalteD, daa aas staik fihrOsen Fasern gehildat wm. 
glelehsan ata eh elaa liade straff am die Scheide henim-#igezogea 
worden wäre ; weder Bougie noch Sonde konnten die kleinste Oeff*- 
nung entdecken Das Kind lebte und war kraiug, uie ut^uuri hatte 
schon 12 Stunden gedauert, als endiich eine kleine Oeffnung aufge- 
landen wurde, durch die man sogleich eine Bougie und dann die 
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AfM^ntfi laigiNi VfilMiwteef« ^bnidMe. IMtrili, üai mä 
ifo SwgmriM wwe hmitf zog, wM« 4it O i üni ög meh ml iiMlij 
aoth Mf jelMieiivvtN^ AH M weit ontffmt, diM Mr Misfttniw 

hii zum zweiten Gelenke eingebracht werden konnte , wo sich dsfifi 
herausslelUe , tlass der Muttermund erülTuet war iiiid der Kopf vor- 
lag. — Drei Standen hierauf war trotz iiidess krafiig wirkt^nder 
Wehen noch immer keine Spur von Erweiterung jener Oeffnttnjr zu 
bemerken , deren Rander cylinderformig und knorpelluu t anzufüh- 
len waren ; auf ihnen ruhte der Kopf. — Nachdem abermals 2wei 
Stunden mflossen waren, ohne dass Erweiterung sich einstellte 
Mkr irgend ein Portsehritt geschah , wurden die IIMer Jener Oeff- 
Mng nilltlNr SorffUt« dock m wctteingveoiioitteot daat 3 Mgep 
ciigeliraehl wwdeii kmtMi« blemf rfiekte der Kopf hmh^ «M 
efie Kep^eadurtliC ffMie naeh «ad ueii deo le fewetneDeo RMm/ 
Hier Miefe der topf aber afelieii — bis die inner heftiger w^rden^ 
den Welmi- Kvptvr der OeMmvCter befÜrelMeii Heiaeii « vorani!' dl0 
Perforation g( macht wurde. Nachdem maa vergeblich 3 Stunden 
hiiidureli gehofft halle, die Wehen würden den verkleinerten Kopf 
bervort reiben , stellte sich heftigrer, unverröckt an derselben Sttdie 
wellender Schmerz gerade hinter der SelKtiMbeinvereinignng und 
Uber den ganzen Unterleib verbreitete Emprindli( hkeit ein, der Puls 
wnrde dabei äusserst schnell; diess forderte dazu auf mittelst des 
spitxeo Hakens der Gebart eia Ende lu maeben» was aber erst 
Mcb grosser Kraflanstrengiing gelang. Die Arme erlag 36 Stundeä* 
MOb^ derlntbiiMiBai'. Aa der Stelle, wo sie den befügen Sehnen 
aagegebea batte, find iMi.a» der Veieliiigong der SebeMe nit de» 
6ebirot9BBe ^ 1% M bngerMis. 

Der laebatebeida FaH isl to» so grSOBeren lutereeoe , Je idte- 
■ar die aazugebeaida VefMeraage» der -Cevebe bis jetzt Veraa* 
lasBOOg can Kaiaeraehaitt Warden. 

Sar.ih L. , 2b Jahre alt, von mittlerer Grösse, blonden Haa- 
ren und blauen Au^en, wurde am 4. Jnni 185t im Guy's Spitale 
aufgenommen. Sie hafte früher fünfmal — das letzte Mal vor 2 Jah- 
ren — geboren, ohwohl aber ihre Rnthinduniien glficklieh vor sieh 
gingen , so starben doeh 4 von ihren Kindern sehr jung. Ihre Ge- 
aaadbeit war gut aad aoviel sie beortheilen konnte, war sie bis zur 
fBgeiarinigeQ Sehwangeraeban, die jeCat etwas aber das 7. Moaat^ 

Arsalk, aitari.aauiii.atOuliklaFnuilti«ka. tt 
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vofyegciirittfa wir»: ML mi JMem 0g Miwilto rlfW»iif %m litwg 

dleMT Schwangersotefl; eiftpCaad sie ziehMul« (4ragging) Leiideii- 
Bchmerzeu, worauf die vordere Waud der Scheide lekiit vorfiel, 
was sie dem Aufheben einer schweren Last zuschrieb. Sowie die 
Schwangerschaft vorschritt und iaabesondere seit der Zeit, als sie 
die Kindesbewegaog zuerst gefühlt hatte, nabmea die Uterinal- 
»chmerzen immer zu, wozu sich bisweilen einstellende BJutflfisse 
und mehr oder weniger starlier weisser F'luss geseUten, der letztere 
Wtr. bisweilen dfinn lud jaiiebeartin^ , dann wieder dick und gelli« 
Ihr fewümtielier Arzt hielt diess für ZeieUea einer «ekoeU sieii^ii^. 
«kkeMea IMskranklMlt d«r GMtwnVUtr mui 8eiid«t# lie ileii^ 
Wh m Dr. Ql.dliiB, mi deMW «Bcic«hren Me iss airffeet 
•Muaea wnd& ^r M Ikm BivtritteB I« dl« Instaliiimr Uim 
CtaitMUieU aMil tesondets angegriffen* «i« wir iredtr abgemagert^ 
■aeh Matiaer, ihr Appetit gut, dar mia «0 oad kniftig. Sie litt 
aa Verstopfung und klagte bisweilen über Schmerzen, wenn sie 
keine Entli'eriing: hatte; — die Gebärmutter war der Sitz von fnst 
bestäüdigem Leideu , das hiswejlen wahrhaft unerträglich ward und 
sich dann über die Weiehgegenden , den IJrUerbaucb, die üüften 
und Oberschenkel erstreckte, wobei sie noch das Gefühl von schar- 
fen Stichen (laacinaUng paios) quer durch das Becken hatte. Die 
Ahsonderang ans der Seheide war reiahÜah eiter-jaucheartig, mk 
daa Tbeiichen der abgespulten Gewebe Yemiseht oad fas sehwa^ 
etat iUMi^t aiab4 aehr listigem Crarnah, r— Waaft aia aal taii 
Baakan lag.« aa lihtta naa 4an.llteraa a»el Fiogiwr,aiW i» it li a h al w 
mehr naeh in raelrtaa Banchgageai aft« aiina Waatausaa wana 
genas begrenzt. Die Palaalian daa F^taa mt lalaht sn hiiia« diu 
Baaregungen daa ]{iadaa warea hialg nad kars an* ari agU a ihr 
i B n a r 1 1 e h viel Sehmerz. Soweit der untere Abschnitt der Gebir- 
multer gefühlt werden konnte, war er in eine krebsartige Masse 
verwRndelt, welche, ihrer Ausdelinung nach, den ebern Theil des Be- 
ckens gänzlich auszufüllen schien. Diese Masse war durchaus hart 
unddnreb tiefe Einrisse undSprün^e in barieLappen getheiU ; in einen 
von diesen drang der Finger leicht ungefähr 1 Zoll tief ein, dooh 
war es nicht möglich von diesen Oeffnuagen den wahren Muttec- 
nund zu unterscheiden» oder den ForUegendaa ICindestbeil aaaagar^ 
iiam Dia vordere Waaül der Sahaida drang ana. den iaNam G(»*) 
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aeUechtstheilen hervor uud war, wie die Patientin selbst angab, 
beinahe durchsichtig. Bevor sie Urin Hess, war sie oft g:en9tbigft, 
diese Theile hinein zu drücken. J>eit 3 Monaten liatte sie wegen 
ilts Ausflusses aus der Scheide okht mehr Beischlaf gepflogen. 

Wenn der Schmerz ^nz ungewolmtliii befUg mirde, se wurde 
•Iwas Cbkmfom Mtf Leinwaftä geträufelt und se angewendete Im 
Ms «ii4in Atbowa »igte sicb iiirebie geilagfe Mwtrkwig; dteh 
uHm liagcllhr la^b etotr MivMe trat die herrikbi WriMg d«- 
eil «-^ iii ginillefee MmimMijMt dnertt MgcMr t 
.Stuiea iMg« lid «ahfter MlbnneF IwnieMgte iM de» Leld«i- 
den '/fl^l Stand« laog. fteklilMitr Mweist war die efnilgirliign- 
wdbnliche Erscheinung. 

Als endlich die Geburtssehmerzen eingetreten w,ircn, fand 
Or. 0 I (1 h ii m am 3. Juli , dass die carcinomatose M isse so tief in 
das Bei-ken herahgedruiigt^n war, dsss sie betnahe die juissito Ge- 
nitalien erreichte. Die tiefen Einrisse wftren noch meiir otTen stehend 
und einer deiselbeu, den man für den Muttermund hiiU, liess deo 
anlersuehciideH Fioger naeb seiner ganzes lidg« eitdriBgea, ohne 
date eijedefb mögiicb gewesen wäre« den Tortlegeikden Kiadestbeil 
m ertefeben. fHit barte, in Lampen gethellte Maaae« die glekb 
Meto ?en bette» Mfml eicb anüMleD« aabienen «tai der ftntbid« 
diaf dmh dte^ Müde «etteraleiibaree IKodenilie dettibieten 
•ond laeb erbeUeier flibwilfigung der Krabben werde < beeeblee- 
1M>, den Kalaeradbeltt yerannebMue. --^ Me PadeRlfD bdbeni 
Cbloroform, worauf die Operation auf die gewObnHehe Art voll- 
zogen wurde, ohne dass sie Jedoch eine Anmahnnng von 
Schmerz gehabt hätte. Das Kind war frisch und schrie sogleich 
nach der Geburt p^anz Ifrältig. Die Mutier, die Aufnügs zwHfelte, 
ob sie das Kind fils ihr eigenes anerkennen sollte, bekam sogleich 
nach der Operation 3 Gran Opium und alle 3 Stunden 1 Gran des- 
selben Medicamentes, auch gab man ihr häufig kleine Stückchen 
Bis ze aoblueken. Am 7. Tage wtirde der gewöbeliebe Verband ab- 
genenmien, webei ein groaeer Tbeil der Wende per primam inten- 
tienem verefnigt nnd nor der untere offen gefunden wurde. Blnige 
Pflasterstreifeo worden daber neuerdinga angelegt. Am t^. Tage 
wurden die Hefte ebgenemmen nnd der bisher engewendete Um- 
aeblag ana Brot mit kalten Waaaeremaeblilgen vertansebt* Oer 

«3 ♦ 
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Grund der Gebärmutter schien an den obern verheilten Theil der Wunde 
angeheftet zusein, dieRänd^'r derüterusliiihle standen aber weit vön 
einander. Nach und nach zogen sich jedoch diese Ränder zusam- 
men, die äussere Wunde ist nur ungefähr 1'/, Zoll lang» und nach- 

'Mui der Woebenfluss aufgehört hatte, wurde von der granaliren- 
4eQ Flache fetudv Eiter abgesondert. Bis zum 11. Aogntt — den 
letzten Tage, an dem wir etwas aber die Patientin erfahren War 

. ^ Vereinigiiiig der Hwm Wttnd« Ms .aal 1% Zoll folleodet, die 

fgraanlireode FUelie senkte sieh Hwas «Mdi Innen tnd tmg so dun 
IM« den Uterus licinnke im imehllessen. Dr. Oldhan gab sieh 
dar Häftling Ida* dass etwa in eiaer Wodici die Vemarliing vollen- 
det sein würde. Eine leicliteHenstmalblutung hatte lieh ToMCnrEein 
eingestellt, ihre aUgemeiDe Gesundheit war ganz leidlich, die 
Schmerzen in der lierinalgegeud bedeutend geringer, als vor der 
Operation und selbst die Absonderung aus der Scheide weniger 
reichlich. Während der ganzen Zeit war der Gebraaeh des Oplom 

.Äftissig und fast ansschliesslich fortgesetzt worden. 

Dr. Oidham beschliesst die Erzählung dieses merkwürdigen 
Falles mit der Bemerkong, dass er die künstliche Frühgeburt darnai 

.BiahC eiageleitat habe, wei( das Eriffhen der Eihäute nur mit gros- 
die Mwlerilkelt hitta antaiBanmca and kau akae hadaeteadeo 

.Blntiass ansdaa sieh abhrMdliideaGawehethaileB voliflihft werdea 
kinaea; ihaidiass war derMatSemrand sa klain and dareh die krdnkh 
kafta Hasse sa nnnaohgiebig geaiaeht, dass scihat dann did Gebart 
far vtas natandes anm$glich bitte beendigt werden kdaaen, ohne 

noch von dem Leben des Kindes zu sprechen, was auf diese Art ga^ 
wiss geopfert gewesen wäre. 

Inder Operationsweise wieh.man nnr insoferne von dergewöba- 

lich hergebrachten ah , dass der Einschnitt so klein als möglich und 
von unten nach aufwärts gemacht wurde, um jedes Vürfal- 
leo der liiageweide in grösserem Massstabe zu verhüten. *) 



♦) S. Guy's ho<tpital Reportn rol. 7. Part. II. London 1851 und Bri- 
tish and Foreign MedicO'Chirurfficai'Review» Apr. lö^i. pag. 438. 
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